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Vorbemerkung. 


Wenn die Geschichte der Wittelsbachischen Archive seither 
ihre Fortsetzung durch den Darsteller nicht gefunden hat, so lag 
dies an seiner Berufung zum Referenten an die Centralstelle der 
k. b. Landesarchive (Reichsarchiv), wo sich ihm ein sehr erweiterter 
amtlicher Wirkungskreis bot. Gleichwohl ist diese Sammelarbeit 
für die pfalz-bayerischen Archive seit mehreren Jahren fertig; es 
bewirkten aber noch besondere Verhältnisse ihre Zurückhaltung, sie 
sind der Redaktion der „Archivalischen Zeitschrift“, welche heute 
die Fortführung dieses spezialgeschichtlichen Thema’s als ihr zugehörig 
übernommen hat, bekannt. War dem Autor hier ein Einhalt auf- 
erlegt, so hatte er sich gezwungen gesehen, den Besitzstand, der 
mit der „Geschichte der bayerischen Archive“ für das Fachwissen 
gewonnen war, durch überholende und vom Grösseren her be- 
weisende Arbeiten zu sichern. 1 ) Ein sehr zu Dank verpflichtendes, 


*) Neudegger: .Beiträge int Geschichte der Behörden- 
Organisationen, des Raths- und Besm t en we s e ns.* (Mönchen. 
Th. Ackermann.) 

I. Kanzlei-, Raths- nnd Gerichtsordnung des Kurfürsten 
Friedrich II. des Weisen von der Pfatz, als Regierender zu 
Am b erg, v. J. 1525. Mit staatsgeschiehtlichen Erörterungen und 
einem Exkurs :' Geber Monumenta Germaniae Regiminalia und 
Erhöhung der Anforderung an die Landesgeschichtschreibung. Ih87. 

II. Amts-Ordnungen des Kurfürsten Friedrich IIL v. d. Pfalz 
aus den Jahren 156! und 1566. Mit einer Begründung zur „Heraus- 
gabe von deutschen Verwaltungsakten“ nach Territorien. 1888. 

IIL Die Hof- und Staats-Personaletats der Wittelsbacher in 
Bayern und die Behandlung dieser Etats, vornehmlich im 16. Jahr- 
hundert. — 1. Abtheilung 1285 — 1679. Mit Vorrede: Der Sieg der 
historischen Methode auf dem Gebiete der staats- und sozialwissen- 
schaftlichen Forschungen 1-89. 

Hierüber kann zu I und II verglichen werden: „Jahrbuch für Gesetz- 
gebung, Verwaltung und Volkswirthschaft im d. Reich “ 1888, Bd. HI. 

8.260/26l(v.8chmoller); — „Deutsche Zeitschrift für Geschichtswissenschaft“ 
1889. Bd. I. 8.198 (Qnidde); — Sybels „Historische Zeitschrift“. 1889. N F. 
Bd. XXV1L Heft 2. 8.337 (v. Below); — „Augsburger A.Z." 1888. No. 205: 
„Monumente des deutschen Verwaltungs- und Behörden Wesens“ (W. Vogt). 

1 * 
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ehrendes Entgegenkommen hatte übrigens der Autor durch den Vor- 
stand der grossherzoglich „Badischen Historischon Kommission“, 
Geheimen Hofrath v. Winkelmann, erfahren, welcher in der Zeit 
der Jubelfeier des 500jiihrigen Bestehens der Universität zu Heidel- 
berg ihn einlud, die Geschichte wenigstens des ehemaligen dortigen 
Wittelsbacher Kurarchivs in dem Organ der genannten Historischen 
Kommission zu veröffentlichen. Indess war damals zu erwägen, 
dass ein Liegenlassen der Arbeit für Stoff und Porson das Beste sei, 
indem so der Gedanke des „Fortstrebens“, irgend einer „Tendenz“, 
ihnen ferne bleiben müsse. Wenn demnach die Archivalische 
Zeitschrift es dennoch ist, wclcho das Gesammtwerk der „Ge- 
schichte der bayerischen und pfälzischen Archive der Wittelsbacher“ 
zur Vollendung bringt, so gebührt ihrer zweckentsprechend vor- 
gesehenen Neubegründung (1889/1890) der besondere Dank. 


Digitized by Google 


IV. 

Das Kur-Archiv der Pfalz zu Heidelberg und Mannheim. 


Inhalt: Einleitung. Natürliche Eintheilung der Geschichte der Archive ül)er- 
haupt. — Zum Wesen der Archive — Durchführung hinsichtlich Amts- 
und Eruditionszweckes. — Aeusserungen in der Literatur über einzelne 
Pfälzer An hivbestünde. 

Erster Theil. Zum kurpfälzischen Kanzlei- und Archivwesen 
der älteren Zeit. 1214—1576 (Nachrichten über Amtswesen und Ver- 
waltung. — Begleitende Momente aus der Landesgeschichte.) 

Zweiter Theil. Das Kur-Archiv als Archiv-Amt 1576 — 1808. 
(Nachrichten über Schicksale und Verwaltung. — Begleitende Momente 
aus der Landesgeschichte.) 

Anhang. Archivalien zu Düsseldorf. 
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Einleitung. — Wesen der Archive. — Geschichte der Archive: Ein- 
theilung. Zweck- Literatur. 3 — 12. 


Erster Theil: 

Zu Kanzlei- und Archivwesen der alteren Zeit. 1214 — 157t». 

Nachrichten über Amtswcsen und Verwaltung. — Momente 
aus der Landesgesehichte. 8. 12—19. 


Zweiter Theil' 


Das Kurarchiv als Arch iv- Amt. 157t» — 1803. — S.51 — 135. 

Tradition und Geschichte in- und ausserhalb der Kanzlei als 
Mitursachen der qualifizirtcn Archivverwaltung. — 8. 51. 

Nachrichten über Schicksale und Verwaltung- — Momonte aus 
der Landesgeschichte. 1576—1610. — S. 63. 

Vor dem dreissigj&hrigen Kriege und wahrend desselben- — 
S. 71. 

Von der Restitution bis zu den neuen Katastrophen. — 8. 39. 

Die Lage in der Zeit der Raubkriege. — S- 97. 

Zum Prozess Orloans. — Zum Prozess Veldenz. 

Die Wiedererstattung der durch die Franzosen (1688 — 1693) 
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Weggefährten und (seit 1691) noch anderweit detinirlen pfälz- 
ischen Archiv- und Schriftbestände. 1688— 174‘J. — S. 1«9. 

I'ie Recherchen. — Die Extraditionen. — Arrest und Extra- 
dition dos Vcldcnzer Archivs. 

Die Zeit vor der Uebersiedlung nach Mannheim. 1685— 1720. — 
S. 137. 

In Mannheim. — Zur Charakteristik der Neuburger Wittolsbacher 
und ihres archivalischcn RUeklasses. - Die einschlägigen Momente 
aus der Landesgoschichte und Verwaltung bis 1743. — S. 147. 

Spezielle Archivverwaitung zu Mannheim. — liis 1778 bezgsw. 
1792. — S. 156. 

Charakteristik der einschlägigen Momente aus der Lan desge- 
sebichte und Verwaltung im Zeitabschnitt von 1743 — 1778 t 
bezgsw. 1700. — S 167. 

Spezielle Archivverwaitung in der Zeit, auf der wir fassen. 
1792—1803. S 187. 

Die l'nti-ilnge der Verwaltung in der Pfalz seit 1707. — 
Beliebt über die Archivverwaitung am Knrarchiv in letzter 
Zeit 1,1778 — ) 1700. — Dreithoilung der kurpfälzisohen Archiv- 
und Sehriftbcstände im .Iahte 1799; die entsprechende Ver- 
scuduug von Haus- und Staatsls 'Ständen von Mannheim nach 
München und die Einrichtung eines itt .Mannheim verblei- 
benden fandesaichives — hei sich vollziehender Neuorgani- 
sation der rechtsrheinischen I’tälz. 1 799 — 1800. — Vollzug 
der Ausscheidung der im .Talirc 1702 gell ächteten Mann- 
heimer Origiualuikntideu in München. — 

Art des Uehergangcs des Kurarchives und der rheinischen 
Sehriftbcstände an Baden etc. — Mangelhafte Archivalien- 
Thcihuig hiebei zunächst eine Eolgo tler Zeitereignisse. — Ver- 
säumnisse und Mängel. — Vcrlragstnässigc und vrrwaltungs- 
mässige Ausfolgung von Archivalicn (Extraditioni unter den 
Staaten. — S. 106. 

Weitem Daten über die Mannheimer 8 hnftbeslällde. — 
l'-adischc Archiv Verwaltung. — Rr ij-ticlifolger im Eigen- 
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ttiom an kuipfiilzisrhen Archivalien und ScbriftlK-stäuden. — 
Extradition, Austausch von Archivalion 1802 ff. : — Baden. — 
Preussen. — Nassau. — Hessen-Cassel. — Hesse n-Darm- 
stadt. — Frankreich. — H. 199. 

Ergebnisse. — S. 212. 


Anhang. 


Kurpfitlzische Archive in neueren Besi t zla u den. — S. 218—241. 

Jülich— Berg- Ravenstein: Archiv Düsseldorf. — S. 218. 

Zur Staatsgeschichto liorg's unter Kurfürst Max Josef von 
Bayern, 1799 — 1806. — Auseinandersetzung zum Organi- 
sationsreuht dos Staates. — 8. 230. 

Lithauen — Polen: Sluzko- Königsberg. — S. 235. 

Bergen op Zoom (auch Niederlande und Holland): Bergen op 
Zoom. — S. 239. 


Register- 


II istor- Karten. — Tafel Verlauf dcr'pfülz. u. bayer. Linien u. 

Regentschaft en der Wit t clsbach er. 1180 — 1799. [Vgl. 
S. 170/171]. 
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Einleitung. 

Natürliche Einteilung der Geschichte der Archive 
überhaupt. — Zum Wesen der Archive. 

Die Geschichte der deutschen fürstlichen Landesarchive, seit 
Ausbreitung des Schriftwesens bis zu diesem Jahrhundert (1799 in 
Bayern), zerfiillt in zwei Th eile. In dieser Einteilung sind die 
Archive abhängig von der Stellung, die sie im grösseren Kanzlei- 
d. i. Regiorungswesen eingenommen haben; sie machen nur die 
Entwicklung der hohen fürstlichen Kanzlei mit. Daher kommt es, 
dass trotz des so verschiedenen Lebensganges der Pfalz und ihrer 
Entlegenheit von Bayern, der ersteren Archive im Allgemeinen 
doch ganz dieselben Entwicklungsphasen durchmachen, Aufgaben 
erfüllen und Stellungen einnehmen, wie die in Bayern. Ziemlich 
natumothwendig eignet derselbe Vorgang auch den übrigen deutschen, 
weltlich-fürstlichen, ähnlicherTerritorialgestaltung ungehörigen Landes- 
Archiven. Wir brauchen nun hier die bezüglichen verwaltungs- 
geschichtlichen Vorgänge in keiner Exposition mehr voranzustellcn, 
können vielmehr auf unsere früheren, unmittelbar den Akten ent- 
nommenen Erörterungen zur „Geschichte der bayerischen 
Archive“ (der Landestheile von Ober- und Niederbayem) hinweisen. 
Ihnen gemäss war die Stellung des „Briefgewölbes“ zur Staatskanzlei 
eine beigeordnete unselbstständige bis zu den circa letzten 
20 Jahren des 16. Jahrhunderts (I. Theil der Geschichte der Archive: 
Briefgewölbc), seitdem eine boigeordnete selbstständige 
(II. Theil: Archiv-Amt). In der ersteren Zeitperiode ist das 
Archiv noch oin (mit Personen) nichtorganisirter, ruhender Annex 1 ) 

') „Organisiren“ heisst im Amtswesen: eine ruhende Geistes-Materie 
durch organisches Wesen rum Leben, zur Verwerthung rufen. Eine Rechts- 
Materie, eine Kanzlei, eine Registratur durch s a c h bewusste Personen beherrschen 
und inhaltlich verwerthen lassen, heisst organisiren, beseelen Die Materie 
z. B. des „Staatswesens“ ist die Beseelung, Belebung der Staatsgesellschaft. 
Es gibt keine Staats-Maschine. Anderer Begriff von „Organisation“ 
ist derivirt, wir meinen meist damit die „Formation“, 
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der fürstlichen Landeskanzlei, und die Archivbestände werden von 
einem Abgesandten dieser, soweit nöthig, Stück für Stück hervor- 
gesucht; die Landeskanzlei ist noch die einzige Benutzerin und Eigen- 
thümcrin, sie ordnet nicht und verwaltet nicht im heutigen 
Sinne, sondern admassirt, inventarisirt nur die Bestände. Was von 
letzteren an der Kanzlei nicht gebraucht wird, was mit sinkender 
Tradition (und Schrift-Lesenskunde) davon der Vergessenheit anheim- 
fallt, existirt allmählig nicht mehr, wird todt und unfruchtbar für 
den Zusammenhang der Dinge und in demselben (daher die gross- 
artigen Urkundenfälschungen). — In der zweiten Zeitperiode (Zeit 
des neuen hohen Kanzleiwesens, der Ausbildung des „Staates 1 ') 
fällt die Bezeichnung „Briefgewölbe“ fort. Lotzere scheiden nämlich 
mit der Neuorganisation der höchsten Stelle aus ihrem alten Lager- 
plätze (beim Kabinete) aus, erhalten Lichtlokale, Amtslokale und 
eigene „Bearbeiter“, Archivare, das sind nicht allein in der 
Rechts-, sondern auch in der Publizistik, in den Staats-, Gcschichts- 
uud Alterthumswisseusehaften gleichmüssig unterrichtete Landesräthe, 
deren Boruf besonders in der Darstellung der Kontinuität 
der Urkunden, der Hauptmaterien der Haus-, Staats- 
und Landesrechte, und in der Leitung der entsprechenden 
Regierungspublizistik bestand. Es ergibt sich, dass jene von den 
Regierungsräthen (in den Reichsstädten Syndici, Prätoren) die Archive 
zur Verwaltung erhielten, welche die bemerkten Mehr-Kenntnisse 
besassen, Qualifizirte waren. Es ist aber dabei selbstredend, dass 
auch diese das ihnen unterstellte Schriftwesen wegen Mangels der 
Kenntnisse der altern Schriftcharaktere niemals wirklich ganz kritisch 
beherrschten, sondern wohl meist nach dem Gefühl auf den Inhalt 
der ältesten von den Urkunden erkannten. — Wir finden es dann 
häufig, dass, da die Kanzler die obersten Brief- und Siegelbewahrer 
auch in der zweiten Zeitperiode blieben, die Archivare auch diesen 
im Rathe am nächsten, zum Kanzleramte natura rerum kandidiren, 
da sie noch keine ausschliesslichen Urkundentechniker sind. Dies 
bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts, bis zur Organisation unseres 
Staates und unserer Berufs-Referate. Mit Beginn der zweiten 
Periode, mit dem ausgehenden 16. Jahrhundert, werden die Archive 
als Aemter auch mit eigener Amts-Kanzlei ausgestattet und 
kommt ihnen, eben als Aemtern, neben einer fides publica noch ein 
ihrer Ressort-Materie entsprechendes jus archivi (Autorität der Be- 
stände an sich) und ein notarielles Recht, das der Beglaubigung 
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aller Abschriftnahmen anverwahrter Bestände, zu. 1 ) Die Selbst- 
stellung, die Autonomie der Archive hat also kein Dekret 
zur Quelle, sie ist vielmehr die unmittelbare Konsequenz einer 
um die bezeichnete Zeit durch die vorzüglichen deutschen Staaten 
gegangenen Organisation des Vorwurfes der Staats-Materie, 
von der obersten Verwaltungsstelle an. Ebensowenig, wie 
über irgend welche generelle Staatsbehörde jemals „verfügt“ werden 
kann oder jemals verfügt wurde, können daher die Archiv wesen 
der Staaten „beliebig“ organisirt, formirt, eingestellt werden. Diese 
Frage ist keine Frage und am allerwenigsten eine „akademische“, 
wie irgendwo wörtlich gedruckt worden. Die Materie der Archive 
geht mit der Organisation der Staatsverwaltung. Mehr, sie korrigirt 
letztere, wenn sich darin etwas wider Leben und Natur verhalten 
würde, weil sie Grund-Natur ist, dabei sich nicht aus der Welt 
schaffen kann. Sie ist wie die Mutter: das ewige Gewissen. Die 
Landesarchive stehen und fallen mit dem Gemeinwesen, von dem 
sie herkommen und das auf sie wechselweise wirkt. Sie sind 
unveräusserlich, bedingende Theiie des Staatsganzen und nie ruht 
in ihnen, soferne oder solange sie richtig organisirt oder sachbewusst 
beseelt sind, die Arbeit der perennirenden , immer wieder grund- 
legenden, erfahrungsmässigen Verjüngung: die Geschichte. Die Er- 
haltung der Beseelung, der Evidenz der Archive ist die Aufgabe 
der Archivare, und sie ist eine doppelte, eiue innere handschrift- 
liche und eine äussere publizistische, letztere die die Wechsel- 
wirkung mit Staat und Land vermittelnde. Die Archive leben und 
pulsiren genau mit dem Herzschlag ihrer eigenthümlichen Gross- 
gemeinden. 


') Diese an den Vorgängen in Bayern seit 1881 vollständig erwiesene 
Organisation der Archive zu „Aemtem“ muss genügen, um ihnen in der 
Geschichte und Praxis der Staatsämter den gebührenden Platz einzu- 
räumen und zu erhalten. Die bayerischen Hauptarchive in München 
konnten im Jahre 1880 den dreihundertjährigen Bestand ihrer 
„Amtsautonomie“ feiern. 

Die Dogmatiker des Staats- und Vcrwaltungsrechtes beeifem sich aus 
naheliegenden Gründen nun allerdings nicht, den Archiven in der Geschichts- 
literatur die für den Staat wünschenswerthe Geltung zu verschaffen. Auch 
die Rechtshistoriker nicht. Dagegen hat ihnen Rosenthal: „Geschichte 
des Gerichtswesens und der Verwaltungsorganisation Bayerns“ 
(1889) zum ersten Male den Platz, der nie antiquiren darf, gewahrt. 
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Durchführung hinsichtlich Amts- und Eruditions- 
zweckes. 

Was bei der Geschichte des Hauptarchiv es der Pfalz 
geboten werden will, das ist keineswegs eine Beschränkung auf 
Regestirung einiger Akten über ältere Archiv-Verwaltung, sondern 
eine Darstellung der Entstehung, der Seliicksalo und der besonderen 
Zweckbehandlung der Schriftbestände, der Archivalien selbst, an der 
Hand der pfälzischen Haus-, Landes- und Verwaltungsgeschichte. 
Wer Häusser’s Geschichte der Rheinischen Pfalz kennt, wird ohne 
weiteres Ci tat gewahr, was zur Herstellung des Zusammenhanges 
der Dinge hier aus ihm entnommen wurde. Wir haben dann die 
Bedürfnisse der aktuellen Archiv-Verwaltung berücksichtigt und daher 
die Einstellung einzelner Reihen spezialgeschichtlicher Thatsachen 
in Regestenform vorgenommen, denn es ist für Archivbeamte eine 
erhebliche Geschäftserleichterung sowohl bei Recherchen als inneren 
Ordnungsarbeiten, über vorhandene Bestände gleich das Generelle, 
das Ursprunggebende und das Chronologische, oder — über „spurlos“ 
oder „anderweit“ verschwundene, oder an unbekannten andern Orten 
gelagerte Archivalien oino führende Spur gedruckt und begründet 
vor sich zu haben: Das ist für die Verwaltung der durch die rheini- 
sche Staatsumwälzung so zertheilten und dezimirten Pfälzer-Bestände 
von keiner nebensächlichen Bedeutung. Das alte Gros der Archive 
Heidelberg — Mannheim — Amberg einerseits, Zweibrücken — 
Veldenz — Sponheim andererseits, dürfte sich noch heute hauptsäch- 
lich am k. Geheimen Staatsarchive in München befinden, 
soweit es sich da um politische Bestände handelt. Diese Be- 
stände lassen noch deutlich die Struktur ihrer ehemaligen Gesammt- 
Einordnung am Entstehungsorte in der Pfalz erkennen: und da 
innerhalb ihrer jetzigen Münchener Aufstellung der Darsteller acht 
Jahre (1876 — 1885) von sechzehn seiner Archivarsthätigkeit ver- 
bracht hat, so dürfte vielleicht eine gewisse Sicherheit für die 
Zweckmässigkeit nachfolgender Durchführung bestehen. — Wenn 
daher auf Territorium und Ortschaft, Stadt und Amt, auf bestimmte 
Arehivtheile und Thcilchen manchmal durch Jahrzehnt und Jahr- 
hundert Aufmerksamkeit gewendet wurde, so hat dies ganz be- 
stimmte Gründe. Dies gilt, es sei gleich hier gesagt, dem Konnex 
der pfalzbayerischen Archivaliengeschichte, und es wird daher zur 
Vermeidung von Wiederholungen, vom spätem Archiv zum früheren 
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Bezug genommen werden. Sodann wurde schon seinerzeit an den 
Urbeständen im Geheimen Staatsarchiv auch die Literatur ver- 
glichen, nicht allein die zusammenhängende Allgemeine Geschichte 
der Pfälzer Hauptlinien und Landestheile, sondern auch jene an Zahl 
einzige Spezialliteratur, von der vielleicht schon Joannis und Tolner 
glaubten , dass sie für alle Zeit diese Sammlung und Durchsicht 
in toto würden erledigt haben. Eine Auslese von etwa dreihundert 
Monographien hat Autor immerhin auf naher oder entfernter dien- 
liche Nachrichten durchgesehen, aber in nicht sehr vielen Fällen hier 
zu Ver werthendes gefunden. 


A euBserungen in der Literatur über einzelne Pfälzer- 
Archivbestände. 

Es ist eine ungünstige Nachricht, die wir bisher die erste 
über Pfälzische Archivalien hatten nennen müssen : „Schon im 

15. Jahrhundert ist das Kanzleigebäude mit wichtigen Papieren ver- 
brannt“, bemerkt Häusser boi der Schilderung der Quellen seines 
Geschichtswerkes. Die Untersuchung dieser nur theilweise richtigen 
Nachricht werden wir bald aufnehmon. Weiter berichtet H. : „Im 
Generallandesarchiv zu Karlsruhe befindet sich der grösste 
Theil der ehemals pfälzischen Archive, sowohl das Regierungs- 
Archiv als das Kammer-Archiv, mehrere hundert Aktenstösse 
stark“. Damit hat H. die Archive (Registraturen) nur der zu Heidel- 
berg-Mannheim befindlich gewesenen Kanzleien und Landesstellen 
im Auge. Es kann sich hier nur um Akton der inneren Landes- 
Yerwaltung, aber der mittleren wie höchsten Instanzen handeln, um 
ein Landesarchiv der Kurpfalz. Die Faszikel seien zuweilen 
„bis zu i li Meter“ hoch. Wohl nur summarisch hat H. zu seiner 
Benützung einige hundert Faszikel vorgenommen, die Akten selbst 
sind nach Tausenden zu schätzen. Seinen Citaten ist ferner zu 
entnehmen, dass die genannten beiden Archivtheile (damals) nach 
Schlagworten unter Lit. A — Z aufgestellt waren und dass er ihnen 
das Hauptsächliche über Verwaltung und Hofwesen, Kirchen- 
wesen etc. entnommen hat. Ueber Religion seien vor Allem die 
Korrespondenzen des Kurfürsten Maximilian mit seinen bayerischen 
Statthaltern in der Pfalz (1625 ff.) in Karlsruhe findlich und 
wichtig. Hier lagerten auch die für das 15. und 16. Jahrhundert so 


Digitized by Google 



8 


Kur- Archiv 


unentbehrlichen „Kopialien“ (wohl der Nachlass der ,, K a n z 1 e i “ : 
die Gattungen von Kopialbiichern, Registern, Repertorien). 

In München benutzt# H. die k. Hof- u. Staatsbibliothek und 
das Reichsarchiv; an letzterem viele Urkunden, dann mehrere 
„Verzeichnisse“ von Urkunden des ehemaligen Neuburger Archi- 
vos, die dadurch wichtig seien, dass sie von vielen Urkunden die 
ausführliche Inhaltsangabe enthalten u. s. w. Diese Verzeichnisse sind 
nichts anderes als „Archivsrepertorien“, die für die Kurpfalz seit der 
Regentschaft der Neuburger in Heidelberg rekurrent geworden sind. 
Die alten Am b erg er Repertorien dagegen und Mnnualien anderer 
pfälzischer Linien haben Häusser am Reichsarchiv in München zur 
Benützung nicht Vorgelegen. 

Das Oeheime Haus- sowie Staatsarchiv in München 
scheint der Geschichtsforscher nicht aufgesucht zu haben. Diess haben 
jedoch in neuerer Zeit u. A. Kluckhohn, Bezold und Historiker 
Badens für Pfalz nachgeholt. 

Zu H.’s Geschichte, deren Werth als einzigen zusammenhän- 
genden Werkes über das interessanteste deutsche Land 
nicht zu ersetzen ist, darf demnach bemerkt werden, dass von 
Münch ’ner archivalischen Quellen darin noch wenig zu verspüren 
ist. Das Werk beruht vielmehr auch sonst grossentheils auf ge- 
drucktem Material des 17. u. 18 Jahrhunderts, das aber — für diese 
Zeit ist die Pfalz Muster — meist von weitdenkenden und hochge- 
bildeten, nur damals noch „staatlich einseitig" arbeitenden Regierungs- 
räthen, Kanzlern und Archivaren herrührt. Kein anderes Land ent- 
faltete in seinen Rüthen eine ähnliche Rührigkeit und Intelligenz: 
es hatte eben auch kein anderes Land solche Schicksale und nicht 
so neue elementare Erhaltungs- und Restaurationsarbeit zu machen. 
Man kann sagen, dass in der Pfalz jeder Fussbreit Land, jede Stätte, 
Gemeinde und Vereinigung, jedes Geschlecht, jeder Fürst, jedes 
Recht seine „Deduktion“ besitzt. 

Die Universitäts-Bibliothek zu Heidelberg ist 
nach H.'s Citaten eine Haupterbin von pfälzisch -wittelsbachischen 
handschriftlichen Samraelbändon geworden : Einen beachtenswerthen 
Aufschluss darüber, wie es kam, dass nur die wenigsten oder 
wenige der von Wittelsbacher Regenten häufig eigenhändig über 
ihr Leben, ihre Hofhaltung und ihre Regentschaft gemachten Auf- 
zeichnungen (dor sogenannten V itae, Diaria, Perpetua etc.) heute im 
Besitze Bayerns sich befinden, erhalten wir aus Wilken, welcher 
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von Kurfürst Fried r ich IV. sagt, 1 ) dass er alles derartige Eigen- 
händige in die „Landesbibliothek“ zum hl. Geist zu bringen verfügte. 
Geschah diess, dann erklärt sich die heutige Aufstellung, nicht allein, 
weil diese Bestände dann schon mit der Wanderung der Palatina 
nach Rom einen andern Weg gingen, als die Kanzlei- und Archiv- 
bestände, sondern weil sie von Heidelberg auch im J. 1803 ab- 
wesend waren, als da etwa eine Rückerwerbung durch Bayern hätte 
eingeleitet werden können, 

v. Weech verzeichnete in der „Zeitschrift für Geschichte des 
Oberrheins“ (Bd. 22 vom Jahre 1869, S. 177) „Pfälzische Regesten 
und Urkunden“ und bemerkte hiebei: „Die Sektion Kurpfalz- 
„Generalia des Gr. Gen. Landesarchi ves besteht aus den- 
jenigen Urkunden, welche auf das kurpfälzische Regenten- 
„haus, den gesammten Länderkomplex, welcher zu Kurpfalz gehörte 
„oder auf Verhältnisse Bezug haben, die mohrore pfälzische Gebiots- 
„theile gemeinsam betreffen. Diese Urkunden sind theils im J. 1820 
„aus dem Provinzialarchive zu Mannheim, theils imJ. 1837, nach 
„dessen Auflösung, hierher gekommen. Eine nicht unbedeutende 
„Zahl derselben sind Originale, die übrigen befinden sich nur in 
„Kopien auf unserem Archive. Von diesen letzteren ist eine grosse 
„Partie im J. 1700 zu Frankfurt von kaiserlichen Notaron vidi- 
,jniert worden“. (Die Regesten, die nun loc. eit. mitgetheilt werden, 
behandeln die Zeit von 1316 — 1426). 

Mon e brachto früher in derselben Zeitschrift (Bd. 19 vom J. 1866 
S. 163, 309, 429) eine Auswahl von im Karlsruher Gen. Landosarchiv 
hinterliegenden Urkunden vom 12.— 16. Jahrhundert unter dem Titel 
„Bayerische Pfalz“, und fügte bei: (Aeltere) „Repertorien enthalten 
„oft mehr Urkunden als die Kopialbücher, beide zusammen erreichen 
„aber nicht die Anzahl der Originale, die über die bayerische Pfalz 
„noch vorhanden sind, was ich desshalb bemerke, woil ich nicht 
„einmal Alles (im Nachfolgenden) mitthoilen kann, was nur das 
„Karlsruher Archiv besitzt.“ (Hiezu ist zu bemerken, dass sogenannte 
„Extraditionen“ von Archivalien zwischen Bayern und Baden seither 
vor sich gegangen sind.) 

Wei zsaecker prüfto in seinen Einleitungen zu den „Deutschen 
Reichstagsakten“ (Bd. IV vom J. 1882, König Rupprecht) das fällige 


’) Geschichte der Bildung, Beraubung etc. der Heidelberger Bücher- 
Ssunmlungen. 1815. 8. 137. 
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archivalisehe Material, und sprach sich über das Abgängige und über 
Provenienz und Lagerorte des Vorhandenen aus, wobei er erwähnt, 
dass die kaiserlichen Registraturbücher „einmal von den 
Franzosen nach Strassburg gebracht worden sein sollen“, 
wo „sie wohlWencker und Schilt er gesehen“ haben. Diese Re- 
gistraturbücher seion einst 1410 ff. nicht an König Sigmund’s Kanzlei 
herausgegeben worden, sondern im Kur- Archiv der Pfalz zurück- 
geblieben und heute zu Karlsruhe befindlich. 1 ) 

v. Rockinger’s „Aeltere Arbeiten (Manuskripte) zur 
bayerischen und pfälzischen Geschichte im k. bayer. geheimen 
Haus- und Staatsarchive“ (Abhandlungen d. k. b. Akad. d. 
Wissensch. ÜI. CI. Bd. XIV u. XV. — 1879, 1880) und „Pflege der 
Geschichte durch die Wittelsbacher“ (ibid. 1880) stellen sieh 
nicht bloss selbst als eine ununterbrochene Reihe von Nachrichten 
über pfälzische Archivalien dar, sondern sie sind auch begleitet von 
Berichten über archivalisehe Thätigkeit von Fürsten, Gelehrten und 
Archivaren, sowie von Schicksalen der behandelten Archivbestände. 

Neudegger hat bereits des Endverlaufes des pfälzischen 
Archivwesens in der „Geschichte der bayerischen Archive“ godacht, 
insofeme seit Wiederanfall der Pfalz, also seit 1777, alles generelle 
Material zur Ausscheidung nach München vorbereitet und Ausge- 
schiedenes versandt, dann 1792, vor der französischen Okkupation, 
der Mannheimer Urkundenbestand nach Bayern geflüchtet, 
im J. 1799 auch das Zweybrücken’sc.he Archiv ausgeschioden und 
hieher versendet, endlich 1803 ff. eine bayerisch-französisch- 
badische Generalkommission zu jener Theilung der Landes- 
archivalien eingesetzt wurde, welcho noch die heutige Abtheilung 
zwischon Bayern, Baden, Preussen und Eisass bildet, welcho Kom- 
mission Jahre lang tagte, so lange als der rheinische Länderwcchscl 
währte. In Bedaehtnahme auf diese damals gegebene neue Grund- 


') An derselben Stelle drückt Weizsäcker (1K82) den Wunsch aus, 
dass man das Kanzleiwesen näher untersuchen möge (früher schon 
Mone, loc. cit V. S. 291), indem er Belbst nur in Schlussfolgerungen Bich 
über Kanzlei- und Amtswesen ergehen könne Wir wissen, wie viel da seitdem 
geschehen, was aber auch noch übrig ist: Wir müssen vom Buchstaben 
und von der Form zum Leben, von der Diplomatik zum Amt, zur 
Organisation der Verwaltung gelangen. Für den Umkreis der rhein- 
ischen Hechts- und pfälzischen Verwaltungsgeschichte mochten Schulte und 
Gothein zu bezüglichen Arbeiten besonders berufen sein. 
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legung der Pf&lzerbestiinde, hat X. berührter „Geschichte“ die Archi- 
valienübersichten und Gebietsveränderungen aus der kritischen Zeit 
von 1792 — 1819 beigefügt, indem sich so ergeben musste, was Bayern 
seit 1777 jo an rheinischen und bayerischen Archivalien besass und 
besitzen konnte. Wenn diese Beilagen (sowie die bayerischen Archiv- 
ordnungen) nicht an ihrem Orte, in der Archiv. Zeitschrift Bd.VI u. VII, 
erschienen sind, so rührt diess davon her, dass die frühere Redaktion 
diese Hauptstücke theils zurückwies, theils sich selbst vorbehielt. 

E. Gothein hat jüngstens (1888) mit seinem Abriss: „Die 
Landstände der Kurpfalz“ der Pfälzer Geschichte ein neues Moment 
hinzugefügt, resp. neue Archivalien aufgedeckt. Niemand hatte 
bisher Kenntniss davon, dass die Pfalz wenigstens über eine Zeit hin 
eine landschaftliche, noch dazu land-gemeindliche Finanzkompetenz 
besass. — Wenn nun einst Xoudegger’s archiv-, behörden- und 
verwaltungsgeschichtlichen Forschungen und Forderungen etwas hin- 
dernd begegnet worden ist, wohl weil man sich von bistorischen 
süddeutschen Vorgängen keine besonderen Erkenntnisse mehr ver- 
sprach, wenn er vergebens (Beitr. III.) eine Bayerische Histo- 
rische oder Archi valische Landes-Kommissio n zu ver- 
langen scheint, wie eine österreichische, württcm borgische, badische 
und preussische besteht, so wollen wir hier Gothein’s zufälliges, 
rheinisches Gutachten hören:... „Die spätem Verhandlungen 
der Pfälzer- (Landschafts-) Kommissariatstage sind spurlos 
untergegangen“. (S. 57. Zeitsc.hr. für Geschichte des Oberrheins. 
Herausg. von der Badischen historischen Kommission. Neue Folge. 
Bd. III. 1888)... „Wir würden (sonst) etwas mehr von den in 
der Tiefe wirksamen Kräften erfahren, die das deutsche 
Volk seiner grossen Katastrophe (SOjährigem Krieg) entgegenge- 
trieben“ . . . „Die (volkswirtschaftlich) verlogenste aller Zeiten hat 
auch nur einen erlogenen Wohlstand gehabt“. In den „Schatzungs- 
registern der Kurpfalz“ (mit dem 15. Jahrhunderte begin- 
nende Landes-Steuerschätzungen) „liegt diese unheimliche 
Werthsteigerung des vermeintlichen Nationalkapitales offen zu Tage 
(8. 62) . . . „Die musterhafte Ueborsichtlichkeit und Vollständigkeit 
„dieser Etats, namentlich auch die Geschicklichkeit der Rubrizirung 
„der einzelnen Posten geben uns einen hohen Begriff von der for- 
„malen Ausbildung des Pfälzer Beamtenthums . . . Was Verwaltung 
„und Beamtenschaft anlangt, kann man sich gar keinen besser ge- 
ordneten Staatshaushalt vorstellen“. (S. 68 ff. — Das Gleiche weisen 
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für Bayern nach meino Beiträge III; über den Mangel einer 
historischen Preis- und Werthstatistik und die Folgen für den Status 
vgl. ibid. S. 281ff.)... „Wünschenswerth wäre es gewesen, 
„dass das grosse Quellen- und Darstell ungswerk (der 
Deutschen Historischen Kommission in München) der Briefe und 
„Akten zur (deutschen) Geschichte unter dem vorwie- 
„genden Einflüsse der Wittelsbacher, welches doch vor 
„Allem die Kurpfalz in’s Auge fassen will, die grossen Be- 
stände des Karlsruher General-Landesarchivs, welches 
„die Mehrzahl der Pfälzer Verwaltungsakten enthält, 
„nicht gänzlich ausser Acht gelassen hätte.“ (S. 72.) 

Früher äussert v. Bezold („Briefe und Akten“ etc. aus derZeit 
Johann Casimir’s 1576 — 1582 ff.), dass das kurpfälzische (politische) 
Material durch die Schicksale der Archive sehr lückenhaft sei. 
Umsomehr dürfte es heute Pflicht der Historiker sein, 
die Geschichtschreibung der Verwaltung zu fördern, da ja 
die innere und Verwaltungspolitib notwendig von jeher die äussere 
ergänzte, wie eine Hand die andere. 

v. Winkelmann’s (-A. Koch’s) „Urkundenbuch der Universität 
Heidelberg“, Wille’s „Regesten der Pfalzgrafen am Rhein“, 
M. Rosonberg’s „Quollen zur Geschichte des Heidelberger Schloss- 
baucs“, trugen mittelbar dazu bei, die Geschichte des Heidelberger 
„Briofgewölbes“ auf Zeit, Ort und Zusammenhang mit dem Amts- 
wesen zu bestimmen. — Es hat nun die Kultur-, Staats- und 
Finanzgeschichte in Baden seit der Stiftung der dortigen Historischen 
Landeskommission (1883) und seit der Jubelfeier der ehemals wittels- 
bachischen Universität (1886) viele Monographien erhalten; sio 
würden uns von pfälzischen Archiven Zeugniss geben, aber zur 
Gewinnung weiterer Einzelheiten sie hier heranzuziehen, mussten wir 
uns versagen, um zu einem Abschluss zu gelangen. 


Erster Tlieil. 

Zu Kanzlei- und Archivwesen der älteren Zeit. 1214 -1576. 

Nachrichten über Amtswesen und Verwaltung. Momente 
aus der Landesgeschichte. 

Kanzlei und Archiv haben wir in der Zeit der mittelalterlichen 
Bau-Anlagen am Sitze des Grund-, des Landeshcrrn zu suchen, und 
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zwar können wir naturgemäss als besonderen Ort nur die 
Burg bezeichnen. Diese hat im Hoch-Erdgeschoss, über den eben- 
erdigen Gewölben, den Saal, die Halle, die zu jeglicher grösserer 
Täfelung, insbesondere zu Waffengenossen-, Lehen- und öffentlichen 
Grossen- (um nicht zu sagen Gerichts-) Versammlungen dient. Nur 
hier kann später das Hofgericht sein; hier müssen die Beurkund- 
ungen der fürstlichen Saalbuch -Handlungen vor sich gehen; hier, 
wenn eine Handlung, arbeitet der Kanzler (Protonotar, Geheim- 
schreiber) innerhalb verkanzellirten Raumes: sein Platz und wohin 
er mit dem Antlitz zu sehen hat, ist seit den Kapitularien gekenn- 
zeichnet; dieser im Grunde des Saales erhöhte, durch Barrieren 
abgegrenzte Raum hält ein Zunahetreten den Personen oder Schrift- 
stücken, auch den Blick in die letzteren, ab. An die Halle stösst 
ein kleineres Gemach: die Kanzlei. Die darin an den Wänden 
stehenden Sitz-Truhen enthalten die „laufenden Akten“, die perga- 
ment’ne Registratur „offener“ Formate; die Wände zieren vorspringendo 
Borde, wo sich das , gebundene“ Material, das hanschriftliche archi- 
valischo und bibliothekarische aufgestellt findet, der „Arbeits-Apparat“ 
des Kanzlers oder Geheimschreibers: die „Registraturen“ oder 
Bestandsverzeichnisse der Urkunden nach Materien, z. B. Meines 
gnädigen Herrn . . . Heirathsabreden, Bündnuss, Vertrag, Friedbrief, 
Fehden, Brief, so auf ewig sagen, Häbliehe Sachen, Schuldbrief, 
Lehenverzeichnuss, Urtelbuch u. s. w.; die „Kopialbücher“ d. h. 
die Büchereintragungen ausgewählter Urkunden je nach Materie 
und in extenso; die „Protokolle“ oder chronologischen Urkunden- 
Anfallsregister; die Saal-, Traditions- u. Lehenbücher; als 
bibliothekarischen Theil die Rechte — Kaiserl. Land- und Lehen-, 
Stadt-, Orts-, Gewohnheitsrecht, den Ordo — das Formelbuch, 
das Titular, die Boden-Eintheilung, Chronik u. Annalen 
— Vitae, Perpetua, Diaria — , endlich das Vocabularium. — Bei 
der Kanzlei befindet sich ein Cavum, das Gewölblin; es dient 
nicht als Gefängniss- oder Marterkammer, sondern der Hinterlegung 
des entfernteren Kanzlei -Apparates, als Konservatorium der werth- 
volleren von den ältesten beurkundeten Rechtsbeständen, als Brief- 
gewölbe. Zur Aufnahme der später sich eigebenden Massen von 
Schriftmaterial wird ein Thurm des Schlossbaues, wohl keiner, welcher 
der Vertheidigung dient, ausersehen. — Das Burgzeitalter scheint 
zwei Perioden gehabt zu haben; wir können wenigstens bei allen 
grösseren, geschichtlich beobachteten Anlagen ein oberes erstes, und 
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ein zweites oder unteres Schloss l) nachweisen, denen dann der 
eigentliche „Schlossbau“ des 15. u. 16., der „Palast“ des 17. und die 
„Residenz“ des 18. Jahrhunderts folgt. Denselben Weg nehmen 
Kanzlei und Archiv : Im 17. Jahrhundert trifft die Kanzlei in der 
Thalsohlo, im Residenzort unten, mit der Landscb ranne, dem Land- 
gericht, dem Landschreiberamte, d. i. der Landkanzlei zusammen. 
Manches Fürsten Landschloss hat es mit seinem Herrn nicht bis zur 
Residenz gebracht, weil Haus oder Linie ausstarb, das Gebiet ein- 
gezogen wurde u. 8. w., aber eine alte und eine neue Veste finden 
wir fast überall 2 ) : so auch in Heidelberg, wo die Veste des Geis- 
bergs der auf dem Jettcnbühl die Entstehung gab. Erfuhr letztere 
bis zum Ottheinrichs-Bau manche weitläufige und grossartige Ver- 
änderung, so ist es leider ein vielbekannter, vielberührter und 
noch heute vielfach schmerzlich empfundener Anlass, welcher die 
Anlage der dritten Kulturperiodo von Heidelberg nahm, und sie — 
Mannheim zuwendete. Darüber Entscheidendes später. 

Also auf dem Jottenbühl wuchs der Apparat der Schrift- 
monumente a) zum Archiv, b) zur Bibliothek (1421) der Kur- 
fürsten. 

Der nachmalige Gründer der Universität, Kurfürst RuppertL, 
dessen haushälterischer Sinn sich durch zahlreiche Gebiets-Erwerb- 
ungen 3 ) und durch Wiedereinziohuug entfremdeten Besitzes dokumen- 
tirt, erliess im selben Jahre, als durch das Reichsgesetz der Goldenen 
Bulle (1356) auch die pfälzischen Grundrechte kodifizirt wurden, 


’) Die Bezeichnung „Bloss* bereits im 14. Jahrhundert. 

*) Zu München, Landshut, Neuburg, Ingolstadt, Amberg — in Bayern, dann 
in Bamberg, Würzburg u. s. w. Ueber die Ursache dieses Vorganges (For- 
tiflkation) und das hiezu gehörige Nähere der Kanzlei-, Territorial- und Re- 
giernngsentwicklung können bereits Beiträge I S. 41 verglichen werden. 
Sehr erfreulich ist J. Naeher'B Arbeit: Kriegsbautechnische Erfahrungen 
über die Anlage der Burgen in der Pfalz (Mittheilungen des histor. 
Vereins der Pfalz 1889), weil sie zeigt, dass um die Geschichte des Profan- 
Bau 's sich endlich eine grundlegende Kraft angenommen hat. 

*) Dem Zwecke entsprechend berühren wir fortan gewisse Urkunden 
aus der Geschichte des Territoriums und der Landeshoheit, der Kanzlei und 
Regierung, der Wissenschaft und BUdung, und zwar an der Hand der Chrono- 
logie und der Lebensäusserungen des Fürstenhauses, also gemäsB der monar- 
chischen thatgewesenen Weise, immer Bedacht nehmend auf den Inhalt, die 
Einrichtung und die Evidenz uneerer Archivalien. 
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den Befehl zur Anlegung eines „Kopialbuehes“. 1 ) Diesen Befehl 
hatte Rupperts Kanzler auszuführen. Von einem Kopialbuch 
(Repertorium) für die gleiche Zeit und mit Fortsetzung ist dann die Rede 
bei Böhmer. Er beschreibt diess (Regesta Ludoviei impcrat. p. VII): 
„Copia aller dokumenten brief urkunden und 
handvesten, die ehur und lande u. s. w. betreffend, so Pfalz- 
„graf Ruprecht der ältere und dessen Vorfahrn 
„v. J. 1212 (1225) ...an sich bracht, und in anno 1356 
„durch Conradt von Aschaffenburg derzeit kurptlz. 
„Landschreibern (?) zusammen in ein buch getragen und 
„bis . . . 1391 kontinuieron lassen.“ 

Im späteren Verlaufe dioser Zeilen werden wir hören von 

einem 

„Extract auB dem Permentin Regalbuech in weiss 
„leder gebunden RupertiSeniorisRegalia, Privilegia etc. 
„vnd aus des Erasmi Nadler’s buoch von Amberg, incipit 
„1350 fin. 1391.“ 

Am k. b. Reichsarehiv befindet sich sodann (bisher in der sog. 
Manuskriptenabtheilung) zum Jahre 1398, dem Antrittsjahre der Re- 
gierung des nachmaligen Königs Rupprecht: 

„Liber feodorum, sicut ab illustri principe 
„domino Ruperto comite palatino Reni sacri Romani 
„imperii electore duce Bauarieque suscepta et infra- 
„scripta sunt. Quorum susceptio incepit quinta feria 
„post epiphaniam domini m. ccc. Lxxxx octauo.“ (75 Folien 
Italien. Pergaments in Regalformat, mit schönster Bücher- 
schrift, deutschem Text mit rothen Initialen, 547 Belehnte 
und Belehnungen beschreibend, eingangs mit doppeltem Re- 
gister. Ein Vermerk in franz. Sprache beweist, dass es 
einmal in französ. Händen gewesen; hierüber später.) 

Diess sind Haupt- und Sammel-Zeugen über ein auf dem 
Jettenbühl schon im 14. Jahrhundert vorhandenes, geordnetes kur- 
wittelsbachisches Kanzlei- und Archivwesen. Einzelne chronolo- 
gische Bestände der Zeit sind uns also in Regesten durch Böhmer 
und besonders Wille (mit A. Koch) wieder gesammelt vor Augen 
geführt. Es wäre unschwer, die Verwaltung und Thätigkeit der 
Heidelberger Kanzlei, die also schon vor ihrem könig- 


') No 2 zu Karlsruhe: Weech, Zeitschrift t G. d. Ob. Rheins. B. XXH. 

2 * 
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liehen Charakter eine musterhafte war — und vielleicht besass 
sie eben jenen nöthigen Ruf, um eine königliche zu werden — an 
den noch vorhandenen, namentlich in Karlsruhe aufgestellten Haupt- 
büchern deskribirend darzustellen. Doch würde diess hier nicht 
mehr bezwecken, als was da schon aus einzelnen Proben ersehen 
werden kann. 1 ) So war Weizsaecker in der Lage, aus dem Kopial- 
buche No. 4 zu K. „Nyclas Bumann von Luterburg canonik zu sant 
German usswendig der muren zu Spiro . . . mvns gnedigen herren 
registratore (1400 ff.) uns zu nennen. 

,,Aber ein Register, in welchem alle die, welche 
„von dem Römischen König Ruperto, nachdem Er sein 
, .Erste Cron zu Cölln an aller lieyl. drei König anno 1401 
„bekommen, ihre lohen empfangen“ 
macht uns ein später, bei den Ereignissen von 1622/24 zu be- 
schreibendes Verzeichniss namhaft. 

Wenn nun einst Lindner in seinen Beschreibungen über 
königliches Kanzleiwesen zur Zeit Wenzels und seiner Nachfolger 
(S. 33) sagt, dass „eine besondere Kanzlei für pfälzische Haus- 
sachen wahrscheinlich nicht bestanden“ habe, so theilt auch Ver- 
fasser diese Ansicht, was Ort und Personen betrifft. Die Bildung 
auch nur von Abtheilungen im Kanzleiwesen war damals noch nicht 
üblich oder nöthig. 2 ) Aber die Gegenstände wurden nach 
Materien, und — auch in Hinsicht auf die königliche 
oder territoriale Kompetenz ausgeschieden. Freilich dürfen 
wir noch nirgends an juristisch -dogmatische Ausscheidung denken. 
Etwas Anderes ist es, wenn oder dass ein jeweiliger König in seiner 
Territorial-Kanzlei standesgemässe und bedeutendere Personal- 
mehrung vorgenommen hat. Wir finden dann hier keine Landritter, 
sondern Bischöfe und die im Stande ausdrücklich, gewohnheits- 
rechtlich mit reichsständischen Wappensgenossen gleichgestellten 
Gelehrten, sofernc diese „in die Kanzlei“ gingen, d. h. wirkliche 
geistesverwandte, gesehworae Beamte wurden. Man möchte sich so 
ausdriieken, dass eine Kanzlei von gutem Rufe zur Reichs- 
kanzlei zieht, als solche dann den naturge müssen Auf- 

') Die Beschreibung der kaiserlichen Kanzleien, insbesondere gemüss 
den sogenannten „Registern" hat Seeliger in München unternommen. 

*) Vergl. Seeliger; dann meine Beitrüge I für den Anfang des 
ltj. Jahrhunderts, wodurch eich Rückschlüsse noch für alle frühere Zeit 
ergehen; für das Allgemeine vgl. Bresslau. 
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schwung nimmt, und, wenn vom Territorium das Königthum 
auch wieder gekommen, dennoch traditionelle Wirkungen» 
namentlich hinsichtlich der Verwaltung des Rechts — 
durch das in der Künigszeit im Besitz geführte Hofgericht — 
in gehobener Weise bei ihr fortleben. Hier ist aber gleich zu er- 
innern, dass die Kurpfalz eine ständige Hofgerichts -Gerechtsame 
besass, das des Reichs- Vikariats. — Mone sagt im Jahre 
1836: 1 ) „Nach der Inskription des ...Registraturbuchs König 
Rupprechts wurde zwischen Briefen unterschieden, welche mit dem 
grossen und dem „deinen königlichen Insigel“ gefertigt wurden. 
Die Register über die Briefe mit ersterer Siegelung seien in Wien, 
die mit der kleineren in Karlsruhe. Es sind aber sowohl die grossen 
wie die kleineren Briefe „deutsche“. Wenn also schon unter letzteren 
eine Ausscheidung getroffen wurde, so ist diess für die Haus- und 
Territorialsachen so ziemlich selbstverständlich. Die Ausscheidung 
ist aber das für den Archivar, also hier interessirende. Lindner 
gibt den angeführten Satz nach seiner Beobachtung der Siegel , bei 
denen er die Klarheit der Ressortirung vermisst. Nach ihm leitete 
Bischof Raban von Speyer als Kanzler die königliche „Hofgerichts- 
Kanzlei“, bei der Johann Kircher, Protonotar, von der Kanzlei 
Wenzel’s dorthin überkommen ist. 

Von drei zu Karlsruhe befindlichen sog. Registern zu König 
Rupprechts Kanzlei, von 1400 bis 1410 lautend, geben wir in 
der Note die Beschreibung. 2 ) 

') Anzeiger für Kunde deutscher Vorzeit V. S. 282. 

*) Kop Buch No. 467: Registrum Teutscher.. Regis Ruperti. 
Alte Nuiumerbezeichnung; 8 '/»• Pap. Codex. 4". Naher überschrieben : 

„Ein dütsche Register, darjune geschrieben sint des AUerdürchlichtigisten 
hochgcborn fürsten vrid herren herrn Ruprechts Römischen kouiges . . . 
brieffc, die er vnder sinem deinen küniglichen anhangenden odir offge- 
drücktem Ingesigel nach der zyt als er zü Römischem konige gcwelet ist 
worden In dem jare da man zalte nach Christi gehörte düsent vnd vier- 
hundert Jure geben hat, vnd die yn als einen Römischen konig vnd daz heilige 
Römische Riehe antreffende sin“ Enthält die vollständigen Kopiaturen 
nicht der, sondern von Briefen mit dem kleineren königlichen Siegel. Fol. I 
bis CL1X. Perg -Umschlag. Auf 8 Vorblättem ein Register über die ent- 
haltenen Briefe, welche die Zeit 1400 - 1410 begreifen — Das eigentliche 
Kopial-Buch schliesst mit Fol. 127. Mit Fol. 152 beginnen Aufzeichnungen, 
die eigentlich, in Eid-, Diener- und Quittungsbücher gehören. 

Kopialbuch No. 548. Desselben Titels wie Nr. 467: Deutsche 
Briefe mit kleinem königlichen Siegel. Alte Nummerbezeichnung: 
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Auf ein „Diarium“ Ruperti (1401) werden wir unter Heran- 
ziehung von Weizsäcker’s Deutschen Reichstagsakten, IV. B., Ein- 
leitung, später stossen. 

Ein „Index Erasmi Nadlers Canzley Verwalters (zu Amberg) 
Registraturhuchs, auf pergaraent geschrieben, in pretern ... gebunden, 
incip. 1410 fin. 1447“ scheint erkennen zu lassen, dass gleichzeitig 
auch in dem Kur-Landantheil Amberg eine gute Kanzlei geführt 
wurde und deren Bestand in Heidelberg anhängig war und umge- 
kehrt. Ein weiteres Nachgehen würde also in den heutigen Archiven 
zu einer mehr oder minder vollständigen chronologischen Zusammen- 
stellung der Registraturen und Hauptbücher führen. Hiebei sind 
ja spätere Repertorien und Kopialbücher vielfach die Zeugen der 
früheren Ordnung. Ganz besonders ist aber das, was da und dort 
auch anderwärts giltig, für die Pfalz ins Auge zu fassen: dass mit 
einer neuen Regierung neue Bücher in der Kanzlei be- 
ginnen. Daher stammen die Vitae und Diaria, regentenweise abge- 
fasst, daher die auf die Namen der Regenten lautenden Material- 
Registraturen; in den Urkunden-Sammelbüchem nimmt häutig ihre 
Ueberschrift Bezug auf den Regenten , was soviel als dessen 
Regierungsanfang, einen Kanzlei- und Archivsturz bedeutet. Nun 
ist aber daran zu erinnern, dass, wie Mone schon sich der Bemerkung 
nicht enthalten konnte, die alten Registraturen und Hauptregistra- 
turen — erstere Materialregister nach Fürsten, daher keine 
dicken Bände, letztere die Hauptbücher über die Briefgewölbe 
und die Materialregistraturen, daher immer sehr beleibt, unsere 

X; 61 u. 149. Pap. Codex. Pag. 1 — 140. 4°. In Perg. geheftet. — Urkunden 
von 1400 — 1410 in vollständigem Texte, in der Kegel gezeichnet „Ad mand. 
dom. Regis Johannes Winheim“; anfänglich Nik. Bumann; auch andere. — Nach 
pag. 140 folgt zwischen leeren Blattern ein Titular-Formelbuch, beginnend 
mit Papst Gregor und den Kardinalen, worauf der König der Franken, 
Englands, Spaniens etc. und die Italienischen Grossen folgen. 

Kopialbnch No. 020: Schuld- und Wiedcrlosungsbuch der 
alten Pfalz von 1401—1410, meist „Ad mand. d. Keg. J. v. Winheim“ 
gezeichnet. Alte Nummerbezeichnung „Pfalz 58“. Pap. Codex. 4 U . Pag. 1 — 378. 
Die ersten 3 Folien sind „Registrum des Soldes wegen zu Lam- 
parthen“ (also Dieustleute-Soldregister). — Auf Pag. 376 findet sich ver- 
zeichnet: „Husrad zu Lutzeistein, den Eberhard Swab Berthold Krantze 
geantwurt hat Anno etc. decimo.“ Und 

„Teilung des Muses in der hindern bürge zu Lutzeistein.“ — 

Ebenso ist hier verzeichnet der Hausrath zu Hagenbuch u n d 
Nuwenburg i. J. 1410, 
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Repertorien — sehr viele Urkunden enthalten müssen, die seitdem 
und bis zu unserem Tage verloren, daher heute weder in Archiven 
noch in der Literatur zu finden sind. Wenn dieses der Fall, so ist die 
Sammlung und Rekognoszirung aller ursprünglichen 
Ropertorien, Urkunden-Uebersichten in unseren 
Archiven nicht blos eine Ehrenaufgabe, sondern Forschung nach 
neuen Quellen, und da zeigt sich, wenn man sich damit beschäftigt, 
dass sogenannte Register, Kopialbüeher u. s. w. sehr häufig 
gar nichts anderes und geringeres sind, als die Authentika, die 
Repertorien unserer Vorgänger: 

Ein „Repertorium v. J “ (etwa 1410) birgt für jeden 

Kundigen mehr, als, so bezeichnet, ein Kopial buch oder Register 
ohne weitere Bezeichnung. 

Als frühe Zeugnisse guter pfälzischer Kanzleiführung vermögen 
wir von Akten der inneren Verwaltung (ans Oothein: Die 
Landstände der Kurpfalz S. 23) anzuführen die „Schuldbücher 
der Pfalz“, welche bis in den Anfang des 15. Jahrhunderts hinauf 
alle Verbindlichkeiten der Fürsten und der Regierung verzeichnen. 
Die „Schatzungsregister“ (Steuer-Vermögensschätzungen; ibid.) 
gehören auch demselben Jahrhundert an und sind ebenfalls heute noch 
erhalten, während die neueren verloren seien. — Von bekannteren 
Archivaliengruppen, wie Lehenbüchern u. dgl. ist zu sprechen 
nicht nöthig. 

Noch an einen Umstand ist bei dem häufigen Gebrauche der 
Bezeichnung „Kopiulbuch“ — „Register“, statt der besonderen näheren 
Erklärung wie Registratur, Inventar, Repertorium zu erinnern: 
Die Anwendung des bestimmten Artikels, z. B. Das Register, 
Kopialbuch u. s. w. ist nicht allein aus don gezeigten Gründen 
unrichtig, weil doch der Redner damit das Vorhandensein gleich- 
zeitiger anderer Bücher desselben Ursprungs und mehrerer 
verschiedener Materien aussehliesst, sondern weil er damit 
auch Urkunden aussehliesst, die er, der Diplomatiker, gerade am 
meisten sucht, die er auch regelmässig nicht findet, weil er meistens 
kein Archivar und Mann der Verwaltung ist, die Staatspraxis nicht 
kennt, deren Elemente heute wie vor tausend Jahren dieselben sind, 
weil er der Organisation, der Verwaltungsgeschichto von 
Amt und Kanzlei nicht näher, noch weniger ihr auf den Grund 
nachsieht 1 ): Die höchst-politischen Akten undUrkunden 

’) Beitrage I und III hierüber ausführlich. . 
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irgend welcher Zeit werden in „den“ sog. Registern immer recht 
schwer und ziemlich selten zu finden sein. Dafür hatten eben die 
Kanzler (Cancellati cancellantes) , die Sekretäre (Secernentes), 
die Gebei mschreiber zu sorgen. Es verdienen also auch von 
dieser Seite her die ältesten Spezial - Registraturen und sodann die 
Repertorien, welch’ letztere in Nachlese und allumfassend die Auf- 
zeichnungen für die Zukunft enthalten, ihre besondere discemirende 
Betrachtung'). Wo und wenn solche archivalische Urkunden- und 
Akten- Uebersichten (Inventare) nicht vorhanden sind, da sind also 
die „Register behufs des Generalisirens“ nicht ganz zureichend. Daher 
schöpfen jetzt die Autoren lieber gleich aus den Urkunden selbst 2 ). 

Was haben wir für urkundliche Nachrichten über den Ort 
der Kanzlei und des Archivs und ein gleichzeitiges 
Amtswesen? Nachdem mehrere Urkunden (Koch-Wille, Regesten 
der Pfalzgrafen) seit 1241 einen Prokurator der „Palacia apud 
Rhenum et Mosel lam“, also der Pfalz, nicht des Palastes, nennen, 
begegnen wir in jenen Regesten zum erstenmale i. J. 1260 (S. 41) 
einer Beurkundung des Herzogs und Pfalzgrafen mit der näheren 
Ortsbezeichnung „in palacio nostTo Heidelberg“. Das ist die 
Burgpfalz, und zwar das alte Schloss, welches erst im J. 1537 nach 
der bekanten Tburmsprengung völlig aufgelassen wurde. In diesem 
Schlosse residirten Otto der Erlauchte und Ludwig der 
Strenge. Im Jahre 1308 wird (nach den Nachrichten bei Rosen- 
berg, Lübke will 1329) neben der oberen die niedere Burg genannt, 
aus welcher das heutige Schloss auf dem Jettenbühl hervorgegangen 
ist. Die alte Burg soll im Jahre 1278 durch einen Brand gelitten 
haben, und es besteht die Vermuthung, dass die Brüder Rudolf 
und Ludwig die Erbauung der unteren Burg förderten. Man 
möchte recht geneigt sein anzunehmen, dass die letztere sicher seit 
1329 als das Palatium des Regenten zu betrachten ist, die obere seit- 
dem entfernteren Wohnungszwecken und der Beschirmung der unteren 
mit diente. Das Repertorium von 1356 ff. bezieht sich der 
Ausgabe der Urkunden nach also mehr auf Bestände aus der Zeit 


’) Es hat uns ein Vergnügen gemacht, beim Studium von Seeliger's 
.Kanzleistudien* zu beobachten, wie dieser Forscher auf einen gewissen Ab- 
gang von Urkunden einer verwalt ungs massig unentbehrlichen Gattung 
(der politischen) losgeht, — ohne aber etwas auszusprechen,' er hoffte also 
von den „Diplomatikern*, den Philologen als den Registerforschern Aufschluss. 

*) Vergl. Beitrage I S, 38 ff, 
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der oberen Residenz. — Dass dann der .Tettonbühl im weiteren 
Verlaufe des ganzen 14. Jahrhunderts die kurfürstliche Pfalz ge- 
tragen habe, darüber besteht am wenigsten in den zuständigen heu- 
tigen Geschichtskreisen an Ort und Stolle in Heidelberg ein Zweifel, 
und so wissen wir es denn auch ganz bestimmt, wo wir i. J. 1410 
das Archiv zu suchen haben. In König Ruppreehts bekannter 
Theilungsurkunde vom Jahre 1410 ist bestimmt und heisst es, dass 
die mit Namen genannten sieben Räthe „alle Brieff und Ge- 
mechte, die in dem Gewölb zu Heidelberg liegen“, vor 
sich nehmen und den Urkunden gemäss eine Ordnung unter den 
Söhnen machen sollen. (Tolner cod. dipl.) Diese erklären sich ein- 
verstanden mit des Vaters Willen und mit der Thoilung, die im 
Einzelnen denn durchgeführt werden solle ganz nach den vor- 
handenen alten Briefen, die „in dem gewelbe „„uff der 
Bürge““ zu Heidelberg ligent“. (v. Weech, Pfälzer Regeston in 
d. Ztschr. f. Gesell, d. Oberrh.) 

„Zu Heidelberg uff der Bürge“ brachten König Ruppreehts 
Kanzler Raban und der erste Notar und Gerichtsschreiber des Hof- 
grrichts Johannes Kircher „für vns (Kurf. Ludwig) . . . das ma- 
jestat kuniglich, der pfaltze, das secrete vnd hoffgeriehts ingesigel“ 
. . . , damit die Siegel, zur aufgelösten königlichen Kanzlei gehörig, 
vor den Anwesenden „zu stucken zerhauwen“ werden, was geschah 
am 20. Mai 1410 (v. Weech, ibid.) '). 

Die Verwaltung der Universität zu Heidelberg steht, in 
ununterbrochenem Verkehre mit der Regierung, v. Winkelmann 
ist in seinem „Urkundenbucho“ diesem Verhältnisse, das für Ver- 
fassung und Verwaltung dieser berühmten gelehrten Anstalt von 
Bedeutung war und ist, mit grosser Sorgfalt nachgegangen. Die 
hiefür beigebrachten Regesten haben auch in dem Darsteller das 
allergrösste Interesse hervorgerufen, weil sie ihm werthvolle Bei- 
träge waren zur Geschichte der pfälzischen Kanzlei einerseits, der 

') Später wurden die Siegel nicht mehr zerschlagen, sondern in den 
Archiven hinterlegt. Beim Tode Kurfürst Friedrichs II. (1556) befahl Ott- 
Hein rieh, dass man die Siegel nicht ganz zerschlage, sondern ein Gold- 
schmied solle sie nur soweit abändern, dass die Kassirung zu erkennen sei, 
worauf man sie hinterlegen soll (Weech, loc. cit. Bd 25 S. 259). Zur Zeit 
Ott-Heinrichs und Alb rechts zu München wurden nemlich die Stempel zu 
Siegeln und Münzen mit grossem Kunstaufwande gefertigt. Von einer wohl so 
entstandenen Siegelsammlung im Archiv zu Mannheim werden wir 
später hören beim Jahre 1770. 
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Rogierung und des Hofgerichts andererseits. Denn nach den bis- 
herigen, nicht urkundlichen Nachrichten musste es erscheinen, dass 
die Professoren und die Gelehrtesten , namentlich Juristen der 
Universität, — vielfach direkt in der fürstlichen Kanzlei durch 
und mit dem Regenten an der Regierung bethätigt waren? 
Diess war jedoch nach den Regesten nicht der Fall, wenn sie auch, 
mit Gutachten und Rath erfoidert, jedenfalls grossen Einfluss übten; 
auch die Universitäts-Angelegenheiten gingen nur durch die Kanzlei. 
Urkundlich ist, dass die Juristen das Hofgericht mit besetzten 
(1498. Winkelm. I. S. 205). Kanzlei und Hofgericht sind nun aber 
sowohl nach Ressort als Instanz verschiedene Rechts- und Verwaltungs- 
Züge. Der Fürst in Heidelberg „liess“ auch die Juristen nicht am 
Hofgericht sitzen, sondern sie bildeten da die Gelehrte Bank, natur- 
gemäss, da man diess in Heidelberg haben konnte, in Neben- 
funktion, nachdem man anderwärts, um die verfassungsmässige 
Gelehrte Bank am Hofgericht zu bekommen, die Doktoren um theures 
Geld berufen musste. 1 ) So erklärt sich vieles leicht und in rechtem 
Lichte. So ist uns denn auch die Handlung nach dem Regeste (W. Urk. 
Buch B. II. S. 22) leicht vorstellbar, wonach der Rektor der Uni- 
versität vor dem Kurfürsten Ludwig III. und seinen Brüdern 
Stephan und Otto einen Bericht verliest „in der damals vom Kanzler 
Raban von Speyer bewohnten (!) Cancellaria“ (d. i. in der von Raban 
innegehabten Kanzleistube auf der Burg). 

Kanzlei, Archiv und Bibliothek, durch gleichen Ursprung, viel- 
fach gleichen Zweck und gleiche Benützung, auch häufig von den- 
selben Erlebnissen begleitet, leihen uns, eines durch das andere, er- 
wünschte Daten. „Auf der Burg“ und „auf dem Jettenbühl“ 
und „in der Kanzlei“ hat Kurfürst Ludwig III. die lateinischen 
Handschriften kopiren lassen, welche er i. J. 1421/36 der Univer- 
sität testirte und bei Hl. Geist (in der Stadt) nachmalig aufstellen 
hiess, und auf dem Schloss wurden die Büchersammlungen von 
den Wittelsbacheru , denen ja entsprechender Rath hierorts niemals 
fern war, weitergeführt bis zu jener naupt-Extradition Friedrich’s IV., 
der auch die eigenhändig gemachten Aufzeichnungen der Familie 
über Erlebnisse, Haus- und Hof Verwaltung für die Bibliothek be- 
stimmte. 

') Vgl. Neudegger: Beiträge I und m (1887, 1889) und Rogenthal: 
Geschichte des Gerichtswesens und der Verwaltungsorganisation Bayerns 
(1888/89), 
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Mit Urkunde v. J. 1429 empfiehlt derselbe Kurf. Ludwig, 
angesichts der Minderjährigkeit seines Sohnes, dem präsumtiven 
Landesverweser Otto von Mosbach den Staatschatz „in vnserm ge- 
welbe vff vnser Bürge ze Heidelberg, da vnser vnd vnsers 
Furstendumcs vnd herrschaft brieffe innoliegen“, ihn 
durch „vnsern gewelbewärtor“ wahrzunohmon. (Weecb. loc. cit.) 

„In testudine quadam castri in Heidelbergs“ ist die Schloss- 
bibliothek, deren Benützung i. J. 1438 für weitere Kreise durch 
eine „Ordnung“ geregelt wird. (W. Urkundenbuch. B. I. S. 138.) 

Es ist nun von Belang, aufmerksam zu machen, dass „Fürsten- 
thums u. der Herrschaft Briefe“ ausdrücklich das „fürstliche 
Landesarchiv“, das Regierungsarchiv bedeuten. Ob hiebei auch die 
fürstlichen Haus- und Staatsarchivalieu lagerten? Von Belang ist 
sodann, angesichts der ungezählten Nachrichten über Haus-, Regier- 
ungs- und Gerichtshandlungen, die schlechtweg als „zu Heidelberg“ 
geschehen verzeichnet sind, zu unterscheiden, ob wir Kanzlei-, Hof- 
gerichts- oder Laudschreiberei- (Landgerichts- und Mittelverwaltungs-) 
Handlungen vor uns haben ? Die Mittel- und Centralverwaltung ent- 
steht, das untere Gerichtswesen entwickelt sich weiter — naturge- 
mäss — beim Volke, in der zugänglicheren Stadt. Hautz kennt 
diese Unterschiede nicht, und es ist sonst sehr verwirrend für die 
Geschichte der Fürsten, der Stadt und des Gerichtswesens zu Heidel- 
berg, die Handlungen der angezeigten drei Kanzleien in Eine zu 
verlegen, oder die eine für die andere zu setzen. 

Man kann nun verlangen, dass der Archivar sogar eine Wahr- 
scheinlichkeit dafür ausspricht, wo auf der Burg die Kanzlei und 
das bei demselben zu suchende Urkunden-Gewölbe sich befunden 
haben, nachdem durch das baugeschiehtliehe Quellenwerk Rosenberg’s 
das Schloss in seinen vorscliiedenen Bauperioden und nach den 
inneren Hauptabtheilungen rekonstruirt worden ist. Als der gesuchte 
Trakt dürfte für das 15. Jahrhundert das „Bandhaus“ anzusehen 
sein, als nähere Bestimmung die unmittelbare Nachbarschaft der 
hier sich ausdehnenden „Versammlungs-Halle“, d. i. des „Berathungs- 
Saale8 in Regierungsangelegenheiten.“ 

Ueber das Amts- und Pcrsonenweson haben wir einige 
urkundliche Nachrichten orhalten. Zu denselben ist zu erinnern, 
dass unter den ersten bayerischen Herzogen, die nur vorüber- 
gehend in Heidelberg Hof hielten, das Personenwesen pfälzischer 
Bestallung und Residenz etwas Unsicheres haben muss. Denn 
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der Vorgang der Mitführung der Kanzlei, der Begleitung des Mar- 
schalls auf den Venvaltungs- und Gerichtszügen der damaligen Fürsten 
in ihren Territorien und der vollständigen Verwaltungs-Trennung 
der Pfalz von Bayern erst i. J. 1231, ist wohl bekannt Doch gelangen 
wir auf Grund der „Regesten der Pfalzgrafen“ immerhin schon für 
die erste Zeit der Wittelsbacher Regierung zu einem ungefähren 
Bild. Hiefür und für die wohlausgebildete Zeit König Rupprechts 
fügen wir — um don Text nicht zu sehr zu verlängern — einige 
Regesten und Urkunden unter demselben an. 1 ) 

*1 Koch-Wille : Regesten. — Seit 122S, dem Regierungsantritte 
Herzog Otto s II., des Erlauchten, in der Pfalz, erscheinen das. in Beurkundungen 
ein M arschall, Protonotar, Notar, Archi presbyter, Vogt (advocatus) 
(1228/1229 8. 17/18). — 1241: Zorno Addis marschalcus noster (S. 26). — 
Einige Jahre spater: Zomo von Alzei, Procurator (procurator Palacio noster 
apud Renum et Mosellam'. — 1247: Procurator Zorno von Alzei, zugleich 
(7 1248) Marschall (S. 29. 30). — 1250: Notar u. Prokurator, Truch- 
sess von Alzei (8. 31) — 1249: Marschall Ludwigs des Strengen Zurno 
(8. 35): Nipharius (?), palacie Reni procurator; C. v. Alzei Pal. n. ap. 
R. et M. procurator (8.85 ff ). — 1262: Rurgmann's Bestallung auf der 
„Burg zu Heidelberg“', procurator deB Herzogs und „Vogt zu Heidelberg“ 
(8. 42/43). — 1269: Marschall Zumo. — 1278: Generalprokurator am 
R h e i n (8. 50). — 1283: Procuratio = Pflegschaft (S.52). — 1283: Hein- 
rich von Sachsinhausen, des Herzogs „Vitztum beim Rhein“ (8. 63). — 
1284: Gencralprokurator = Stellvertreter des Herzogs in Zeit dessen 
Abwesenheit von der Pfalz (8. 64). — 1287: .Vitztum beim Rhein*(8.67)u.s.w. 

Hiemit ist es deutlich geworden, dass, was ja auch ohne die Zeugnisse 
anzunehmen ist, auf der Burg zu Heidelberg ein rheinisch-wittelsbachischer 
Burg- und Landpfleger sich befindet Es braucht nun nur hingewiesen zu 
werden, was demselben an Kanzlei-, Amts- und Gerichtspersonen zur Verfüg- 
ung stand, wie das beispielsweise, uns hier am nächsten liegend, aus bayerischen 
Burg-Pfleger-Befugnissen hervorgeht. Es konnte sich dann hier immer nur 
zugleich um einen Land-Pfleger, Pfleger der Pfalz am Rhein und der Mosel, 
um Lands- Hut, handeln: einen Vizedom. Wird dieser früher (in lateinischen 
Urkunden) Prokurator der Pfalz, d. i. Generalprokurator gennnnt, so haben 
wir seit 1283 dafür die Uebersetznng mit Vitztum. Die Befugnisse des 
bayerischen Vizedoms sind wieder bekannt. Derselbe musste nun verschwinden 
mit der Anwesenheit eines Regenten in Heidelberg, was ja sodann für immer 
eintrat. Die bayerische Landfimterorganisation und Landamterbezeichnungen 
gelangten aber gerade durch die herzogliche Regierungsübemahme in der Pfalz 
selbst nicht zur Nothwendigkeit und duher nicht zur Entwicklung Seit der 
Residenz-Zeit kann das hohe Hofämter- und Kanzleiwesen keine viel andere 
Gestalt gehabt haben als an allen übrigen Kürslensitzen. Diess bezeugen die 
schon mit dem 14 Jahrhundert in den pfälz. Urkunden erscheinenden Hof- 
meister, die allorts an der Spitze eines geordneten Hofamtswesens standen: 
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Welche Bestände mussten es nothwendig gewesen sein, 
welche des „Fürstenthums und der Herrschaft Archiv ' 1 
bis zur Zeit füllten? Sehen wir ab von den Beurkundungen, welche 
die Familie und den Personenstand angehen, so ist aus der Geschichte 
zu erinnern an den Beruf der Pfalzgrafen als solcher im Reiche, 
an ihre und da besonders der Pfälzer durch ihre erhöhte Stellung be- 
sonders rege Theilnahme an allen Reichsangelegenheiten, kriegerischen 
wie politischen, dabei aber an ihr gleichzeitig ebenso intensives 
Streben, sich und ihr Land, das ja am Rhein ein geographisch und 
daher wirtschaftlich ziemlich offen liegendes war, zu befestigen. Die 
Konzentrirung ist in der Pfalz, trotz der seltenen Rührigkeit 
aller betheiligten Kräfte — nicht gelungen. In allen Dingen waren 
die Pfälzer gegenwärtig und verwickelt, vielleicht aus Schuld ihrer 


Es besteht nicht der mindeste Grund anzunehmen, dass sie nicht eine 
ununterbrochene Reihe bilden. Für König Rupprecht weisen die vor- 
genannten Kopialbücher allein drei nach: Im Kop B. No. ö'20 finden sich 
auf Fol. 37 Beurkundungen aus dem Jahre 1402: „Ad relationem Comitis 
E. de Lyningen magistri Curie Otto de Lapide — Ad rel. C. notarii 
prouincialis in Amberg Otto de L. — Per dom. R. (aban.) epm. Spir. 
Ca n cell. Otto de La.“ — Das Kop -B No. 467 enthalt auf Fol 152 zum 
Jahre 1406 die Bestallung des Magisters Petrus de Brega zum Arzt für den 
König, die Königin, die jungen Herrn und die Fräulin, wie nicht 
minder für den Kanzler Bischof von Speyer und den Hofmeister Graf 
Friedrich v Otingen, welch' letztere Beide auch bei dem Aufnahmsakte an- 
wesend waren mit dem so vielfach Unterzeichneten Johannes v. Winheim, 
der noch i. J. 1423 (Winkelm. I) zu Heidelberg Protonotar ist. — Wieder 
im Kop.-B. No. 520 finden sich pag. 376 als bei einem Huldigungsakte der 
schwäb. Städte, Mont nach 8. Ulrich 1410 anwesend genannt: herRafan..., 
her Swartz Reinliard v. Sickingen, her Eberhard v. Hirsshorn Ritter, Meister 
Job vener lerer in geistlichen vnd wemtlichen Rechten, Diether Lantscliade 
Hoffmeister, Eherh. v. Sickingen, Hans v. Veningen der alte vnd Johannes 
v. Winheim oberster Schriber. 

Zur Geschichte des Raths- und Behördenwesens, insbesondere 
behufs Vergleiches mit der Hofmeister-Instruktion (1526) in unseren 
Beiträgen I und mit den Ordnungen und Kidesformeu inBeitr. III (1294, 
1164, 1511/12) sind werthvoll die Einträge im vorerwähnten Kop.-Bucho 
No. 467. Fo!. 154 

Sicut dominus... de Otingen magister curie jurauit: 

„Ich globe vnd swere dem Allerdurchluchtigsten fürsten vnd 
herren herrn Ruprechten Römischem kunge & mvm gnedigen herren 
getruwe vnd holt zu sin, yn für einen schaden zu warnen vnd einen 
frvmen vnd bestes zu werben vnd zu triben vnd yme auch in allen 
sinen Sachen getrulichen zuraden vnd einen Rate vnd heim- 
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Reichsinstanz bei mangelnder fester Unterlage. Ihre Kurstimme 
war insofeme immer die Ursache noch einer besonderen inneren 
Verzehrung, weil sie von den Vettern in Bayern mit Recht geneidet 
wurde, seitdem es, im Herzen Deutschlands gelegen, ohne letzteres Kur- 
Recht wesentlich in seinem Einflüsse, und zwar in dem der Politik 
der deutschen Verwaltung, in der Konzentrirung der Kräfte in 
der Mitte, dadurch gehindert war. In dem Wittelsbacher Haus- 
Streit um die Kur war Bayern durch die Natur, um seiner Basis 
willen, viel stärker als die Pfalz, und da Bayern die Notbwendigkeit, 
die Kraft. Pfalz das Recht für sich hatte, so kam es zu den be- 
kannten aufreibenden Vorgängen. Die Pfalzgrafen waren dann Erz- 
truchsessen des Reiches, Landvögte im Eisass, Kirchen- 
vögte am Rhein, übten das Recht des sogenannten Wildfangs 

lichkeit zuuerswigen. Item (So der Rathseid, in Bayern beiast 
es dann: Dazu von Amtswegen dess mehr, also Amtseid:) 
Das ich dem Hoffmeisterampt getrulichen für sin wil nach mym 
besten versten vnd vermögen ane alle geuerde, vnd da* ich auch 
kein myede von nyman ne men sol noch wil noch deheinerley 
schenke, darvmbe ich einer parthien wider die andern desto 
forderlich oder behelfflicber sy in dehein wisc ane alle geuerde als 
mir got helffe vnd die heiligen. Datum & actum jn festo Assump- 
tionis b. Marie virg. glori. Anno dom. Milles. cccc. sexto.“ 

Als Johannes ka mer s chrib e r gesworn hat: 

„Czum ersten hat er gesworn daz er kön gelte jnneme, da 
sy dann de(r) prothonotarien einer by mit dem Register, daz 
der Cantxelien dauon beuolhen ist, vnd schribe daz mit yme an. 

Item daz er nyemand kein gelte sal geben: myn herre der 
kunig heisse (es) yn dann Belber oder aber myn herre von Spire, der 
hollemeister oder herr Rudnlff von Zeissinkein (oder) der dryer einer 
von myns herren des kunigs wegen, wann myn herre der kunig 
den dryen daz sunderliclien beuolhen hat, doch vssgenomen wann 
yme myns herren dez kunigs brieffe von den prothonotarien vss 
der Cantzelarien geantwort werden, daz er die zu Stunt vssuertigen 
sal mit botden alz sich dann heischet. (Diese nicht taxregister- 
pf lichtig.) 

Item daz er einer ieglichen zyt, so er gelte vss gibt, ez sy 
wenig oder viel, anschribe vif welichen tag, an welicher stat vnd 
von wess geheise er daz gelte vssgibt vnd auch warumb man daz 
gelte gebe ob er anders dar vmb weisse. 

Item daz er myns herren gelte getruwelichen jnnemen bewaren 
vnd vssgeben solle nach syrne besten versteen vnd wissen ane geuerde.“ 
Johann v. Weinheim führt seit 1400 die Bücher, RudolS v. Zeissenkeim 
und Wyprecht v. Helmstat heissen „des rom. Königs Rete.“ 
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und des Kesslerschutzes. Entsprechend ihrer Rangstellung, der 
kaiserlichen nächststehend , umgaben sie sich an ihrem Hofe mit 
gleichlautenden E.rbämtern und früher als die anderen Reichs- 
fürsten. Vielleicht war es gerade ihr vorstehender Beruf, der der 
Reichsvikare, der sie es versäumen liess, ihr Territorium eigent- 
lich zu schliessen, indem sie sich darin Reichsstände erhielten, 
statt dass sie diese in „Landständen“ unter Gegenbietung einer 
Finanz-Kompetenz umschlossen. So systematisches Vorgehen 
die vor uns liegenden Urkundenreihen und Literalien zur Erhaltung 
der Kurwürde zeigen, so Haushälterisches und Ausgezeichnetes viele 
der Pfälzer in der Verwaltung und Arrondirung des Territo- 
riums bewiesen, so ganz vortrefflich und evident ihre Kanzlei 
seit 1356 und so einzig seit dem Jahre 1386 der letzteren Verbindung 
und Fundirung mit der Wissenschaft war, so — verzeh- 
rend wieder wirkte ihre äussere Politik, die einer gewissen 
Unruhe und Unstetigkeit, die sie zwar nicht ganz verschuldeten, 
weil sie aus der Bodenbeschaffenheit kam, der sie aber systematisch 
hätten immer ein Gegengewicht leihen sollen durch gute Bezieh- 
ungen und ein nur mittleres Mass von Erwärmung für alle jene 
politischen Züge, wo Religion, Weg-Entfernung im Westen und 
Osten, oder die französische Hand dazwischen lagen. Sicher 
zutreffend ist auch dio Annahme, dass ausschliesslicher Verkehr mit 
Gelehrten der philologischen Rechtsschule, wie solchen das kleine 
Heidelberg bot, und wie solchen eine Kanzlei, die immer mit der 
Gesammtheit und dem Durchschnitte der Völker zu rechnen hat, ihn 
nicht verträgt, das politische Urtheil der Pfälzer über Zeit und Mass 
hinaus — Ort und Kräfte angesehen — vorschob. Ferner waren 
die Heirathen mit England der deutschen schlichten Hofhaltung 
und Landesverwaltung: „der Konzentrirung entgegengesetzt“, und in 
Deutschland vollendeten sie die politische Isolirung der Pfalz. — 
Die Archival ienbestände der Pfalz haben demnach hinsicht- 
lich der Verwaltung einen, z. B. von den bayerischen Beständen 
grundverschiedenen Charakter. So gibt es in der Pfalz bis 1603 nur 
ein rein regierungsmässiges, kein ständisches Material und keine 
dahin ausgebildete Organisation. Auch das Gerichtswesen er- 
langte keine „pfälzische“ Weiterbildung. Es blieb bestehen und 
bestand, was und wie es tiberkam aus der deutschen V erlassenschaft 
des 13. Jahrhunderts. Es erbt sich fort im Gemei n de w esen. 
In Bayern wurde bekanntlich das Rechtswesen im 14. Jahrhundert 
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durch die Aufschreibung und besondere Pflege Kaiser Ludwigs zu 
einem so zu bezeichnenden „bayrischen“, durch das Gericht nach dem 
„Buch“ zu einem staatlichen, welchen Vorgang wir zu dem der all- 
mähligen „Konzentration“ rechnen, der „Sammlung“, der beginnenden 
staatsrechtlichen „Grossgemeinde- Verwaltung“, und welchen wir zu 
jener Zeit auch im Lande Oesterreich ähnlich und sehr bald noch 
zielmässiger auf treten sehen. Den nirgends häufiger als in der 
Pfalz geschehenen Landestheilungen ist aus nächstliegenden 
Gründen fortwährende Aufmerksamkeit zu schenken. 

Fragen wir denn nach den Gebietstheilen, aus denen das Kur- 
Land, — nach zwei Verwaltungstheilungen (1338, 1353) i. J. 1390 
wieder in Ein Gebiet vereinigt, i. J. 1410 wieder durch die Ab- 
trennung von Simmern, Moosbach und Neumarkt auf den Urbestand 
beschränkt — unter der markirenden Regierung Friedrichs des 
Siegreichen (1449—1476) sich zusammensetzte, so ergibt sich eine 
Eintheilung in 18 Aemter: Heidelberg, Bretten, Otzberg, Meck- 
mühl, Neustadt a.d. Kocher, Löwenstein, Weinsberg und Ortenburg auf 
dem rechten Rheinufer; Germersheim, Neustadt a. d. H., Lautern, 
Alzei, Oppenheim, Kreuznach, Stromberg, Kaub, Bacharach und 
Wangenburg auf dem linken Rheinufer; im Eisass besass die 
Kur die kaiserliche Landvogtei über die Reichsstädte Kolmar, 
Sehlettstadt , Kaisersberg, Mühlhausen, Obereh n hei m , Rosheim, 
Dürkheim, Münster, Weissenburg und Hagenau; als Eigenthum 
die Zölle zu Kestenholz, Ochsenstein, Reichshoven, Meisterfelden, 
Hochfelden, Morsmünster, Hünenburg. Winstein, Word, Wangenberg, 
Geroldseck, Liitzlelstein , Einartshausen (Pfalzburg), Leberthal. 
Rappoltsweiler , Landsberg, Barr. Selz, Neuenburg, Beinheim, 
Schlittern, Hofwiler, Kleeburg, Gräventann, Bischweiler, Hohenburg, 
Löwenstein, Wachsenstein, Klimbach. Winden, Hohenkönigsberg, 
Bietenheim, Geispolzheim (hiezu Landau 1486). 

Die ausdrücklich von Kurf. Friedrich datirende Verwaltungs- 
Eintheilung bezeugt deutlich eine bewusste Kanzleiführung. Noch 
mehr B e fest igu ng deutet sein Auftrag an, den er seinem Kanzler 
gab, seine Regierungsgeschichte zu überliefern. Hiedurch wurde 
Friedrich nicht allein dor Begründer der Vitae, Perpetua und Diaria 
in seinem Hause, sondern der Begründer einer deutschen Landes- 
geschichtschreibung, der Kanzleichronik. Ein Lehenbuch, ge- 
fertigt i. J. 1471 „als Bischof Matbis von Speyer Kanzler 
war“ (Geh. Staatsarchiv München), gestattet uns einen Einblick in das 
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vollendete Schriftwesen von Friedrichs Kanzlei: Der Band, von 
grossem Format, enthält die Wappen aller Lehenträger aufs schönste 
in Farben ansgeführt. Geradezu vergegenwärtigend wirkt «las in 
Karlsruhe befindliche Lehenbuch Friedrichs, von welchem Rosen- 
berg 1 ) S. 67 sagt, es müsse 1471 — 1475 entstanden sein: „Vorn 
im Buehe aber sind 2 Vollbilder, die interessiren. Auf dem 
ersten derselben erscheint der Kurfürst ...auf einem Throne 
sitzend... Umdon Thron selb st s ind hölzerne Sc brau kon 
gezogen und vor denselben stehen fünf Hof(?)beamte; 
ein kahlköpfiger in schwarzer Tracht , einer mit einem Stab , ein 
dritter ganz in Grün... Es sollte nicht schwer fallen, aus Form 
und Farbe der Gewänder festzustellen, welche Würden vertreten 
und ob vielleicht hier Portraits ihrer Träger überliefert sind. Das 
Bild des Kurfürsten ist ähnlich“. 2 ) Handschriftliche Auf- 
zeichnungen zur Geschichte unseres Kurfürsten, z. B. ein Diarium 
Friederici Vietoriosi ab anno 1449 — 1458, «las »Schnnnut unter 
den Beständen der Palatina in Rom benützte, erwähnt Rockinger 
(Aeltere Arbeiten & im k. b.geh. Haus- u. Staatsarchive, Abh. d. k. Akad. 
München. III. CI. 1879. 1880. I. No. 21 S. 52, 65 u. III No. XIII S.83). 

Es begegnet uns aber in der Regierungszeit Friedrichs eine 
Nachricht, die für ilic Bestände unseres Archives schon im 15. Jahr- 
hundert als von erheblicher Bedeutung angesehen wurde. Tolner 
(Cod. d. S. 76) berichtet zum J. 1462 folgendes Lieberraschende : 
Friedrich d. S. erbaute die heutige (!) Kanzlei in (!) Heidelberg 
nahe (!) dem Schlosse, nachdem die alte aus Holz erbaute um 
21. August 1462 an einem Samstage mit vielen alten Urkun- 


') Quellen- z. Gesell. <1. Heidelberger Schlossbaues, ein Praclitwerk .Regal. 

'■') Wir haben hier sichtlich eine Darstellung des Hof-, resp. Lehengerichts 
aus den für das deutsche Hofgerichtswesen bedeutungsvollen 70er 
Jahren dieses Sukulums. Zur Geschichte des Alters des llofgerichts, Ober 
Kanzler und Cancelli kann verglichen werden Maurer, Altdeutsches Gerichts- 
verfahren, welcher einige schematische Bilder der „Session“ beifflgt. „Z u m 
Kanzleramto", resp. Ober die Herkunft des Wortes Kanzler von der 
„thätigen“ (?) statt Örtlichen Verbalbedentung, von cancellare, d.i eine Urkunde 
durch Querstrich kreuzen, loschen u. s. w , vergl. Ficker (Mittheil, für Osten-. 
Geschichtsforschung VII. B. 1. H. I K80) ; ebendaselbst von F. über die Aemter 
des Kanzlers, Vicekanzlers und Prolonotars, genannt: Colleccion de dociuncntos 
in&litos del archivo gen. de la eorona de Aragon (Barzelona 18451), woselbst 
eine Ilofordnnng König Peters von Aragonien de 1314 . — Uelier Lehen- 
bücher Friedrichs I. und Ludwigs V. schrieb Rommel (1880. 4. ZI 8.). 
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den abgebrannt war, schöner, von Grund aus steinern, und 
richtete hier das Hofgericht ein. So auch Kayser, der aber die 
Kanzlei oben auf dem Schlosse belässt. Auch Häusser berührt 
demgemäss den Vorgang (I S. 402). Die Nachricht stammt nun von 
Mathias von Kemnath, und der Chronist von Hirschau, der Abt 
Trithem (geb. 1462), gibt sie zum Jahre 1462 in Folgendem: 

Anno igitur praenotato Fridericus Comes Palatinus, cultor et 
amator justitiae, subditorum snorum pauperum curam gerens per- 
vigilem, parlamentum, quod Curiale judicium nuncupant, insti- 
tuit, in quod viros jure poritos cum ceteris nobilibus assessores et 
judices collocavit, qui justitiam administrarent omnibns, nulli facientes 
injuriam. (Chronic Hirsaug. II. 455, geschrieben 1511, edirt 1690). 

Hievon aber ganz getrennt gibt Trithem als neue Nachrieht: 

Eodem anno vicesima prima die mensis augusti, quae fuit 
sabbatho post festum assumptionis beat. Mariae semp. virg., domus 
scribarum sive cancellariae Principis Palatini Heidelbergae , ca- 
suali fuit igne incensa et exusta, cum libris nonnullis atque 
registris. In cujus locum Fridericus eam que hodie cernitur, 
satis pulchram et sumptuosam brevi restituit. (ibid. S. 455). 

In dieser Fassung lautet die Sache ganz anders: I) Kurfürst 
Friedrich, ein Freund der Justiz, richtete i. J. 1462 das Pfälzer 
Hofgericht ein; iu diesem Jahre 2) brannte auch das Schreiber- 
haus d. i. die fürstliche Kanzlei zu Heidelberg aus, mit einigen 
Büchern und Registern ; an ihrer Stelle erbaute Friedrich bald jene, 
die man heute (1511) dort sieht. 

Der Darsteller selbst war bei der Sammlung dieser Notizen 
eben mit dem Hofgerichtswesen (im Behördenorganismus) beschäftigt, 
und es mussten daher diese wesentlichen Nachrichten zur Geschichte 
der Pfälzer Archivalien ihn von zwei Seiten her interessiren. Welche 
Kanzlei und welche Archivalien konnten hier nur zu Grande ge- 
gangen sein? Seit dritthalbhuudert Jahren bestand das Hofgerichts- 
wesen. Seit 1440 begannen die Behörden- und Gerichtsreforma- 
tionen in Deutschland. 1459 wurde das bedeutungsvolle „Land- 
gericht Nürnberg“ (nach Hofgerichtsform) formirt. 1 460 schrieb im 
Eisass Peter von Andlau seine berühmte Abhandlung „De imperio 
Romano-Germanico“. Im gleichen Jahre ging in Wien eine prin- 
zipielle (der Darst.) Aonderung beim ständischen Land-Marsehalls- 
gericht vor (Luschin). Wenn nun um die nächste Zeit Friedrich auch 
seinem Obergerichte eiue neue (mehr herzogliche) Disciplin verlieh, 
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so ist diese Nachricht nicht überraschend. Es ist aber merk- 
würdig, dass verschiedene Schriftsteller eine Hofgerichts-Errichtung 
in Heidelberg in das Jahr 1472 setzen. Auch diese Jahrzahl 
ist nicht ohne Berechtigung: In München ergaben sich 1464, 1466, 

1467 die Gelegenheiten zur Reformation des fürstlichen „Raths“ 
(Hofraths mit Hofgerichts). Brandenburg, die Mark, organisirte 

1468 sein „Kammergericht“. Im J. 1471 reichte in Bayern Ludwigs 
des Reichen zu Lands hu t Kanzler Martin Mayr seine Reformvor- 
sehlüge an den kaiserlichen Hof ein. Hier fand auch 1470/71 eine 
Reform der österreichischen kaiserlichen Kanzlei und des 
Knmmer-Hofgerichts statt. Diese Restaurationen bezweckten, der 
bisher prinzipiell ständischen Oerichtsform eine staatliche, herzog- 
liche gegenüber, wenn nicht, an den Sitzen der Landesherren 
„über“ zu stellen. Wir haben hier (Nürnberger Con funnation schon 
1459) die Entstehung (1462/ 1472) des Raths-Kanzleigerichts vor 
uns, der aus Gelehrten und Adeligen kombinirten Form, der Obersten 
Landesgerichts-Instanz (Xeudegger). Einen unmittelbaren Einblick 
in die Besetzung gestatten die Hofordnungen von Bayern (München 
1464 und 1511/12 in meinen Beitrügen III) und die kurpfälzische 
von Amberg vom J. 1525 (in m. Beitr. I). In München erscheint nun 
aber um diese Zeit das Hofgericht nicht als Ort und Gebäude wie 
in Heidelberg, sondern es wird durch den „Hofrath“ und Erforderte 
Räthe kommitlirt in dem allgemeinen Residenz- Regierungsgebäude 
der „Alten Veste“. In Heidelberg war letzteres unmöglich geworden. 
Die Burg war für ein regelmässiges und erweitertes Gerichtshalten 
an sich ltnd wegen ihrer hohen Lage nicht geeignet. Es ist daher 
anzunehmen, dass sich die Vorgängo in Heidelberg so ereigneten 
und verthcilen, dass Kurf. Friedrich «las Quartals- und das tägliche 
Gerichtswesen (Hofgericht und Gericht II. Instanz) aus der Burg in 
einen selbstständigen erkauften Hausbau (Fachwerk) auf dem halben 
„Burg wege“ (Kanzler Mathias) verlegte; dass dieses Haus i. J. 1462 
abbrannte, an seiner Stelle ein werth volles steinernes Gebäude er- 
richtet wurde, und hier im Jahre 1472 das Hofgericht seine zweite, 
eigentliche und grössere Reformation (im Sinne der allgemeinen 
obersten Territorial-Landesgeriehtsreform) erfuhr. Zu diesem Heidel- 
berger Hofgericht kamen die „Bänke“ sowohl von der Kanzlei aus 
der Burg, als von der Stadt (die nominirtcn Juristen der Universität) 
zusammen. Dass das Hofgericht ehedem auf der Burg gehalten 
wurde, erhellt wörtlich aus den Urkunden (Vogel: Beiträge zur 
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Gesell, des deutschen R. H. Ger. — in der Savigny' 'sehen Zeitschrift 
für R. Germ. Abth. XV. 1881. S. 185 u. 192): ,,Wir Enpelhart Herre 
zu Winsperg, des etc. Römischen kungs . . . Hofrichter bekennen 
...mit diesem Brief, dass wir... des hl. riches hofgerichte be- 
sessen haben zu Heidelberg in der bürge“. 16. Juni 1408, und 
ebenso 28. Juni 1409. Ziehen wir nun den Schluss, welches Schrift- 
wesen und was davon im J. 1462 durch Brand zu Grunde gegangen 
sein kann und was nicht, so fallt die Antwort sehr günstig aus: Nicht 
die Hoch-Kanzlei, nicht das Haus-, Staats- und Landesarchiv 
wurde betroffen, sondern die vor nicht langer Zeit etablirte Ober- 
Gerichtskanzlei und Gerichtsregistratur. Und von dieser nimmt der 
Darsteller noch die Lehenregistratur und die Lehenkanzlei hinweg, 
und belässt sie, wo sie Substanz- und organisationsmässig hinge- 
hörte, bei der Kron-Knnzlei in der Burg.') Dass der Anfang der 

’) Ueber die Errichtung des Heidelberger Hofgerichtes älussert sich 
auch, von seiner Seite her Cariowa (Aknd. Festrede 1878: Ober Reception 
des rOm. Rechts). Er fahrt Urtheilsfertigungen des Hofgerichts ans derzeit 
vor 147g zum Beweise dafür an, dass es schon 1462 errichtet worden sein 
müsse. Zur Kompetenz des Hofgerichts führt er durch Induktion. Maurer 
(loc. eit. 1825) citirt schon aus dem 14. Jahrhundert süddeutsche Hofgericlita- 
Urkunden. Des Darstellers Eruirting von der archivalischen Seite her ist 
folgende, und sie deckt sich mit den juristischen Herleitungen (wie *. B. bei 
Kilhns: Gesch der Ger.-Verfassung in der Mark Brandenburg. 2 Bde. 1865): 
Das Organisationsrecht der Territorien leitet sich nicht erst von der Goldenen 
Bulle her (KUhns), sondern aus den von Kaiser Friedrich gegebenen Urkunden, 
die wieder nur eigentlich Konfirmationen, Billigungen sind. Die Ursprungs- 
Urkunde ist die Natur der Sache, die Nothwendigkeit der Verwaltung an 
Ort und Stelle, die Personen-Multiplikation auf die letzteren. Die vorhandenen 
Principca, sofeme sie „Forderste“, Herzoge u. s. w. waren, bcmUclitigten sich 
jedesmal der frvigewordenen Territorien, waren es Grafensitze oder Landgerichte. 
In und auf letztere setzten sie ihre Söhne oder Vizedome, je nachdem das 
privatrechtliche Thcilungs- oder das staatsrechtliche Amtsprinzip von ihnen 
für ltegierungszwecke zutreffender erschien. Ucbcrall in Bayern, wo eine 
Fürstenregierung an Stelle oder in spilterer Nachfolge einer Grafschaft (Land- 
gerichts) sich befindet, treffen wir ein „Hofgericht“. Dabei hatte Bayern 
schon unter Ludwig im 14. Jahrhundert, die Pfalz seit 1400 ein kaiserliches 
Hofgericht, dessen Institution selbst wieder wie eine Mutteranstalt auf die 
Laudantheile (.Provinzen, Tlieilherzogthümer) in den Territorien wirkte. Wir 
haben Obergerichte , Landgerichte, Territorial • Hofgerichte im 14./15. Jahr- 
hundert beziehentlich in Amberg, Neumarkt, Siilzbaeh, I «engen feld, Straubing, 
Ingolstadt, Nenbttrg. (Zu vgl. Beiträge I. S. 2, 10; über den Hofmeister als 
Hofrichter S. 17; dessen Instruktion S. 32 und Verlauf der Beitr. III seit 
d .1 1204.) Insiiesondcre liegt uns ein Urtheilsbuch Otlo's von Neu markt (I) 
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siebziger Jahre dieses Jahrhunderts in Heidelberg fiir Organi- 
sation von Gerichts- und für Kanzleiwesen von Bedeutung gewesen 
ist, geht ferner durch sichere Schlussfolgerung aus dem „Zusammen- 
drängen“ vorhandener Schriftmou umente in diesen Jahren, hervor. 
Vom J. 1472 datirt denn auch eine Heidelberger Hofgerichts-Ord- 
nung (Konfirmation, dem Darsteller nicht zu Händen), aus dieser 
Zeit stammt die Neuanlage der Lehenbücher u. s. \v., von diesen 
Jahren rührt eine entschiedene Neu -Auflegung des kaiser- 
lichen Land- und Lehenrechts auch in der Pfalz und 
besonders in Heidelberg, 1 ) des sog. Schwabenspiegels, her: 
Dass die Kanzlei als solche sich an der Rechtsprechung betheiligte, 
davon kann keine Rede sein, aber dieses Rechtbuch gehörte mit 


resp. seines Hofmeisters Ritter Albreeht v. Murach vor aus d. J. 144s. — 
Der Induktionsbeweis, den nun Cariowa für Entstehung und Kompetenz 
des (gelehrten) Hofgerichts aus der Genesis der Prozessmaterie heraus 
führt, ist nun allerdings ein Beitrag zur Sache, seitdem aber durch die 
Spezialschriftsteller über die Rechtsmaterie und die Organisation des alteren 
deutschen Obergerichtswesens, in neuerer und neuester Zeit insbesondere durch 
Franklin (Reichshofgericht 2 Bd.), Stülzel (F-ntwickung des gelehrten 
Richterthums 2 Bd), I,u sch in (das itltore Gerichtswesen in Oesterreich), 
Adler, Rosenthal (Gesch. des Gerichtswesens u. der Verwaltungsorganisution 
Bayerns 1. Bd. 1889), Lindner (die Vehme 18c 8; ausser den Obengenannten 
u. a. A. in wünschenswerthester Weise urkundlich klargelegt. Bis zu den Persona- 
lien und bis zur verfassungsmässigen Besetzung erstreckt sich für das ältere 
Bayern noch Rockingcr in seinen bekannten Editionen seit 1858 und für 
die Zeit des beginnenden Staatswesens Netidcgger in seinen Beitrügen. 

') Wer v. Rockinger's „Berichte über die Untersuchung 
von Handschriften des sog. Sch walten Spiegels“ (Sitzungsber. der 
kais. Akad. d. Wiss in Wien. B 118 ff., bisher über 174 Exemplare des Rechts- 
buches) auf Datirung der Kopiatnr der Manuskripte durchgeht, findet, dass bei 
der Mehrzahl eine bezügliche Jahrcsbestimmung fehlt, aber auch, dass die Mehr- 
zahl (1400 — 1500) in zwei Hauptzeiten füllt: vor 1450 (meist undatirte Exem- 
plare) und nach 1460 (meist datirte Exemplare). Es ist vom Darsteller wohl 
keine müssige Kombination, wenn er (vgl. Beitr. III 8. 249) diese Neuauflagen 
mit den Reichs-Regiments- und Gerichtsreformbestrebungen in Zusammen- 
hang bringt, und in letzteren die Jahre 1441 und 1471 als die Herzpunkte 
nicht blosser Bestrebungen, sondern wohlbewusster, in Wccliselwirkung von den 
Territorial Kanzleien zum Reich und vice versa bethittigter Ziele erkennt. — 
Die Schwspg. M. M. No. 84, 111 und 164 sind nachweislich (Rockingcr) in 
Heidelberg geschrieben — Nach dem Studium seiner ibid. von Rockinger zu- 
sammengestellten Abhandlungen (24 an Zahl) zur Herkunft des Rechlsbuclies 
dürfte die Reehtsgeschichte sieh zu Rockinger bekennen müssen (vgl. dagegen 
8chröder, Deutsche Reehtsgeschichte 1889). 
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allen andern zum Apparate des Kanzlers, und Kanzler. Hofheamte 
und Käthe nahmen, theils als Gelehrte, theils als Adeliche (Wappens- 
genossen und Doktoren) am Hofgcriehtc theil. Es ist auch kein Zweifel, 
dass die Juristenfakultät i.J. 14118 nur die Konfirmation ihres Sessions- 
Berufes, der selbst schon lange bestund, sich ausfertigen liess. 

Der Bohördenorganismus der kurpfälzischen Regierung 
stellt sieh zur Zeit als folgender dar: der Hofmeister zu Heidol- 
berg ist. der Vorstand einerseits aller Staats- und Gerichts-, anderer- 
seits aller Hofämter. Er ist der Stellvertreter des Fürsten. Der 
Kanzler mit der Kanzlei steht unter ihm, ist aber selbst Vor- 
stand bei letzterer. Die fürstlichen Räthe (Hofräthe), von denen 
allenthalben die Rede ist, gehören zur Kanzlei, stehen jedoch 
nicht unter dem Kanzler, sondern unter dem Hofmeister „zur 
Kanzlei“. Der vornehmste fürstliche Rath. Rath und Beamter 
zugleich, ist der Kanzler. Zu Rath Stehende sind die ersten Hof- 
amt sinh aber, gemäss der Geschichte der alten Hofämter und ge- 
mäss der Adels-(Genosscnschafts)-Eigensehaft ihrer Inhaber, sodann 
berufene Rechtsgelehrte. In Heidelberg war also für die Juristen- 
fakultät nicht bloss das Hofgericht, wo die Funktions-Eigenschaft 
vorherrschte, sondern auch die Kanzlei ein Berufungsort, nur bildete 
dann hier die Rathseigenschaft das vorstehende, und die Professur 
das Nebenamt. — Das Hofgericht ist zunächst „das altdeutsche 
Obergericht“, sodann auch, wenn es mit dem Sitze eines Hofes 
zusammenfällt, „Hof-Obergeriebt“, als solches ein provinziales, wenn 
der Hof ein Nebenhof ist (z. B. Amberg), ein Landes- oder Territorial- 
obergericht, wenn es mit dem Haupthofe (Kur in Heidelberg, Mün- 
chen seit 1504) zusammenfallt. Das Hofgericht, sowohl das pro- 
vinziale wie das Oberste, ist ein Quartals- (in Amberg 1499 sogar 
Semestral-) Gericht, aber — auch ein tägliches Gericht, näm- 
lich die tägliche Appell- oder Berufungsinstanz je in der Provinz 
(Amberg) oder in der Residenz für die Territorialgesammtheit (Zug 
von Amberg nach Heidelberg gemäss Geldsatz). Das tägliche Hof- 
gericht zu Heidelberg (wie in München) ist aber auch tägliche ge- 
meine Land- und beziehungsweise Stadt-Bezirksgerichtsinstanz. Diese 
drei Instanzen des Hofgerichts wurden (wie in München, vgl. Bei- 
träge III) mit denselben Personen besetzt d. h. mit Mitgliedern des 
Ratlies (schlecht ausgedrückt der Kanzlei) wie mit Rechtsgelehrten. 
Der Vorsitzende des Gerichtswesens ist der Hofmeister in Stell- 
vertretung des Landesherrn ; in seiner Funktion ist und heisst er 
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der „Ilofrichter“ *). Zu jedem Quartalsgericht wurde aber der Hof- 
richter neu nominirt. in der Kogel eben der Hofmeister. Der Quartals- 
hofrichter wird nach Amberg von Heidelberg aus konimittirt, wenn 
in Amberg keine Hofhaltung, resp. kein Hofmeister ist. 

Fürst und engerer Rath bilden die Oberregierung, das 
Ministerium, „die Kanzlei“. Die Käthe stellen insoferne die 
einzelnen Ressorts dar, als einzelne mehr zu diesen, einzelne 
mehr zu andern Sachen gceigenschaftet sind. Hier war denn spater 
die Möglichkeit gegeben, dass manche nach der Kanzlei berufene 
Professoren ex abrupto d. h. ohne die historische Voraktun-Lage 
und ohne Landesgeschichte die Theorien ihrer Fakultät unmittelbar 
in praktische Staatskonsequenzen übertrugen. Dies war besonders 
im Roligionsrefcrat der Fall: Einzelne Kurfürsten wurden so zu 
Glaubens- und Kirchenlehrern, die Regierungsreferate zu Kultus- 
referaten, dafür aber auch die Fakultäten an der Universität durch 
das üebergewieht des konfessionellen Kultusressorts verödet. 

Eine Mittelstellung nahm die Finanzverwaltung ein. (In 
München die Rentstube, Rentkammer, mit dem Rentmeister und 
dem Kammermeister.) 

Die Ortsbehördeu (Äemter, Centen) stehen je unter einem 
Ober-Amtmann (-Vogt, Fauth), unter, nicht neben welchem die 
Vertreter der Einzelkompetenzen des Bezirkes stehen : die Verwalter, 
Landschreiber, Amtmänner, Verrechneten, Keller u. s. w. 

In Kurfürst Philipps des Aufrichtigen (1476 — 1508) 
Kegierungszeit fielen die Anfänge der Maximilianeischen Reformen. 
Der Reichstag wurde mit der Errichtung eines Reichskammergerichtes 
beschäftigt und nach dem Streite um ständische oder kaiserliche For- 
mation und Besetzung die erstere im Interesse des Systems der 
Territorial - Verwaltung des Reiches durchgeführt, zugleich aber 
entsprechend in den Territorien das Princip der herzoglichen 
Landesverwaltung (der Krone) an der „Kanzlei“ und am „Obersten 
Landesgericht“ betont. Dieses Territori a 1 - Princip führte nicht 
bloss zur „Staatsverwaltung“, sondern auch zur Autonomie (Raths- 
verfassung) der Stellen, eines mittleren Ressort- und Gerichtswesens. 
In Kurfürst Philipp, den wir den Gütigen uud Gelehrten . nennen 
möchten, stritt auch das ständische mit dem staatlichen Princip, er 
„unterstützte die monarchisch -ständische Form“. Da nun in der 


') Vgl. meine Beiträge III S. 79, 176. 231 — 283. 2ü6. 
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Pfalz' der Adel, die Städte und der grundbesitzende Klerus nicht 
organisirt waren zu einem Finanzfaktor, also keine ,, Landschaft 4 
und Landschaftsversammlung bestand, so musste natürlicherweise 
dort an der Regierung eine Neigung bestehen, regierungsgemässe 
Stände erst zu kreiren : während in jenen Staaten, wo die ständische 
Finanzkompetenz durch die Städte-Einigungen und durch die Ritter- 
bündnisse soeben zur Staatsbedrohung führte, die Eindämmung des 
Ständewesens erheischt wurde. Weiteres hierüber bei Gothein. 
Von Philipp datirt leider das erste verbindliche Verhältnis 
zu Frankreich. Von nun verlässt die Pfalz nimmer jene Gravi- 
tation, die statt nach Westen hätte zur Reichsmitte hin, konzentrisch, 
zu Ravern führen sollen. Wer möchte leugnen, dass die Kurstellung 
am Rhein immer zum Frei-Handeln . immer zum Stieben nach dem 
Höchsten — bei Mangel der natürlichen Bundesgenossen — er- 
munterte ? Philipp war auch der Erste, welcher sich mit Frankreichs 
Freundschaft täuschte. — Das Eingehen auf das handgreiflich höchst 
eigentümliche Testament Herzog Georgs von Landshut glich einem 
Ausstrecken der Hand nach unmöglichen Dingen, es verwickelte die 
Pfalz in zahllose Fehden in und ausser Landes und zerstörte die 
Organisation, den Verwaltungsplan und die Gebietspolitik des grossen 
Oheims Friodrich. Bayern, die damalige Reichsmitte, ward hiedurch 
zersplittert: Das that heimliche, tiefinnere Uneinigkeit 

in einem Hause, die Nichtanerkennung der Tradition, der 
geschichtlichen Wahrheit, nach welcher die Theiluug vom 
J. 1329 keine staatsrechtliche Ewigtheiiung, wie die Pfalz wollte, war, 
sondern eine Besitz- und Verwaltungstheilung auf Wiedervereinigung 
und Aussterben. — Der Kaiser überträgt das Reichsverweseramt an 
Sachsen allein, nimmt die Landvogtei im Eisass und einige Städte 
für sich. 1 ) — Wie in Oesterreich, Oberbayern, Niederbayern, Ober- 
pfalz, so fordert die Behauptung der herzoglichen Hoheit über das 
.Standeswesen auch in der Pfalz mit dem Hofmeister von Sickingen 
ihr Opfer. — Mangels von Ständen versammelt Philipp die Beamten 

*) Um die Kompetenzen und Besitzrechte der Pfälzer im Elsässer-Gebiete 
(vgl. Hftusser I. 398, 493) zu explorircn, sandte Maximilian den Kanzler 
Buchhaim und den Obristsekretttr Ziegler zum Bischof von Strassburg (1&03). 
Dieser war selbst ein Wittelslmeher, nämlich ein Sohn Otto s von Pfalz- 
Neumarkt (1410 — 1448); er konnte vielleicht die Oeffnung seiner Kanzlei 
nicht hindern, den Gang der zuvor beschlossenen Sache wohl überhaupt nicht. 
Die Nachricht ergibt sich in Zusammenstellung mit Oefele 8S. II. 471, 
Ephcmerid. ad Köllner, und Fugger; Ehrenspiegel des Hauses Habsburg. 
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und den Adel seines Landes i. J. 1505 zu einer Vorbesprechung 
über die auf dem Reichstage zu Köln abzuwickelnden Geschäfte. 
Wieder versammelte er sie, um ihnen sein Testament vorzutragen. — 
Die gepriesene Zeit und so herzerfreuende Bliithe der Universität 
Heidelberg fällt hauptsächlich unter die Regierung Kurf. Philipps. 
Das „Wiederaufleben der Wissenschaften“ im rheinischen und dann 
im grösseren Umkreise knüpft sich daran. Da manche der Männer 
des rheinischen Gelehrtenkreises, zu dem noch Strassburg, Freiburg 
und Basel zu rechnen, bestellte Räthe waren oder persönlichen Ein- 
fluss auf die Regierung gewannen, so wäre ihre Nennung wegen 
des Zusammenhanges der Dinge und der Archivalien von Belang. 
Häusser, v. Wegele (Gesch. d. Historiographie) und zuletzt 
Morneweg (Dalbeig) haben diesen Kreis und ihren geistigen Ur- 
sprung. der nur leider viele Missverständnisse mit sich brachte bei 
dem veralteten, unwissenden und regierungsfeindlichen Ständewesen 
(vgl. Beitr. III S. 51 — 68), wohl beschrieben. Die Philologen und 
Altklassiker mussten allerdings im deutschen Regierungswesen, 
in der praktischen Verwaltung, zu Missverständnissen bei den Sub- 
straten, bei Kanzlei und Volk, Anlass geben, aber ein Verschulden 
trifft doch weder die Lehrer noch die Kanzlei. Aber eine von Natur 
ganz andere, um ihrer vermittelnden Fähigkeit willen bisher immer 
noch zu wenig geschätzte Klasso der „Humanisten“ bildeten die da- 
maligen Historiker, die „in loco“ wahren (Neudegger) nämlich 
deutsch-brauchbaren Humanisten, Fürsten- und Volkserzieher, 
Landes- und Staats-(!) Historiker in einer Person, in welchen sich 
die humanistische Summe mit dem konkreten Bedürfnisse vereinigte, 
die weder ständischen, noch theologischen, noch republikanischen oder 
antiken Charakter vertraten. Riezler (Bd. III der bayer. Gesch.) 
klagt zwar, dass ihr Stil nach „Akten duftete“. Wie Aventin und 
Kölner in Bayern, so begann damals Trithem die Geschichts-Bestände 
seines Territoriums zu durchsuchen, und die zorklüftoto Gesellschaft 
seiner Zeit an die Einheit, an den Ursprung der Dinge zu erinnern. 
Seine Chronik des Klosters Hirschau war nebenbei eine deutsche 
und eine pfälzische Chronik und die Vorrede enthält, wie der Toxt 
Aventin ’s, gewaltige Apostrophen an das doutsche Fürstonthum und 
die Kanzlei. Fertiger Quellenkritiker war Tr. noch nicht. Hand- 
schriftliches von oder zu Trithem beschreibt Rockinger (loe. cit. 
I. 65. II. 12 ff. u. Ptlege der Geschichte d. d. Wittelsb. S. 64 u. 
Beil. IX. 38 ff.; vgl. auch W. Meyer, Münchner Akad. Abhdlgn. 
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Phil. Philol. Kl. 17. Bd.). Auf Ansinnen des Kurfürsten fertigte 
Trithem die Schrift „De origine gentis et ducum sive regum Bava- 
rorum“. Philipp selbst mehrte sowohl die Hausbibliothek auf 
dem Schlosse als die bei hl. Geist in der Stadt. Da diese Mehrungen 
vielfach durch Abschriftnahmen von Handschriften ermöglicht und 
diese in der Kanzlei bewerkstelligt wurden, so ist anzunehmen, dass 
das Schriftwesen der Hof- und Staatskanzlei ein ausgedehnteres als 
gewöhnlich war. Dass diese Kanzlei noch immer im Schlosse, auf 
der Burg sich befand, das verbürgen einige Datirungen fürstlicher 
Akten aus dem Jahre 1498: „In magnifico palatio arcis — Ex arce 
nostra — E castro“ (Rosenberg S. 76). Im genannten Jahre, mit 
Urkunde vom 16. Febr. stiftete Philipp dio Juristen-Burse, mit 
Urkundo vom 6. Juni regelto er die Beziehungen der Juristen zum 
Hofgerichte, nachdem er „dem Rechten eine neue Ordnung vor- 
genommen hat“: Abnorm ist eine Art Sonder- u. Vor- Senatsbildung 
und -Sitzung der Professoren, welche mit ihrem fertigem 
Votum „an den angesetzten Rechttagen“ zur gelehrten ordentlichen 
Hofgerichtsbank kommen dürfen. (Winkelm. I. S. 200. 206). — 
Hatte Bayern mit dem Theilungsvertrage von Pavia, 1329, 
keineswegs die Pfalz quasi veräussem wollen, sowenig wie solches 
in der ober-niederbaverischen privatrechtlichen Verwaltungstheilung 
vom J. 1255 der Fall war, konfirmirto die Goldene Bulle nur, was 
Verfassung und Natur war, nemlich die rechtlich unmögliche Ver- 
äusserung von Reichsgebiet an Dritte, so befestigte das Hausgesetz 
der Ruppertinisehen Konstitution vom J. 1395 die Unveräusser- 
lichkeit pfälzischen Besitzes im Besonderen für die Kurpfalz. Dieses 
Hausgesetz wurde fort und fort (1401, 1414, 1417, 1434) durch 
die Jahrhunderte immer neu transsummirt und die Beurkundungen 
bilden so, bis tief in das 17. Jahrhundert reichend, mit verwandten 
Materien eine „Archivalien-Reihe“: an der Staatskanzlei 
und in der Geschichte nennen wir den Inhalt ..eine Tradition“. 
Besonders merkwürdig ist die Ruppertiniscbe Konstitution da- 
durch, dass sie bestimmt, dass die Regenten keine Priester zu 
Amtleuten oder Schreibern setzen oder halten sollen. Der Sinn 
dieser Bestimmung ist nun durchaus kein banaler und gegen die 
Religiösen gerichteter : Bis fast zur Zeit, bis Mitte des 14., an central 
gelegenen Kanzleien noch bis zum 16. Jahrhundert, ward der dem 
Landesherrn genehmste „gelehrte“ Landesbischof, Dom- oder Kloster- 
propst zum Kanzleramt berufen; mit der Verbreitung der „Studien“ 
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ward dies anders. Nun vertraten aber die Kanzler so kanonischer 
Herkunft (meist) lediglich römische Rcchtsanschauung, und sicher 
waren sie es, welche nach gleichem Erbrecht die Landes(boden)theil- 
ungon als privat rechtliche Besitz-, nicht bloss als Verwaltnngstheilungen 
allein, begutachteten und zuliessen. Jedem sind die hieraus später 
(im 15. Jahrh.) entstandenen Anarchien bekannt. Diesem, dem Ein- 
flüsse römisch-privatrechtlichen Käthes an Stelle deutscher Erb- 
Folge, wollte der Wittelsbacher Ruppert steuern, vielleicht auf 
Rath hin eines, das Uebel voraussehenden Heidelberger „Studien- 
genossen“ — und damit befand sich die Pfälzer Konstitution dem 
Zwecke nach vollständig im Einklänge mit der auch in Bayern, 
von den Ständen selbst, durch 70 Freibriefe gezogenen Forderung 
der Aussehliessung der „Gäste“ von den hochwichtigen Aemtern. 
Also auch, was weiter daraus folgt, die Theil ungen der Pfälzer 
unter sich sollten keine Veräusserungstheilungen , nur Erb- Ver- 
waltungen, Nutztheilungen sein. Und hier haben wir jetzt, leider 
um der Archivalien und ihrer heutigen leichteren Definirung willen, 
an die gerade nirgends so reichlich als in der Pfalz vor sich ge- 
gangenen Theilungen zu erinnern. 

Im J. 1499 kam durch Austerben der Linie das bei der Vier- 
theilung im J. 1410 abgetrennte Gebiet Mosbach (Odenwald- 
Neckar-Beigstrasse) wieder zurück an die Kur. Aber nicht bloss 
dieses Gebiet, sondern mit ihm auch der bayerische Neumarkt er 
Landestheil, der bereits im J. 1448 an Mosbach angefallen war. 
Mit Ncumarkt war in den Jahren 1439 — 1448 der Thron von 
Dänemark, 1440 — 1448 der von Schweden, 1442 — 1448 auch 
der von Norwegen verbunden gewesen. Es blieben demnach im 
Jahre 1499 von der Theil ung vom J. 1410 nur zwei Hauptlinien, 
die Kur und Simmern, übrig, aber die letztere hatte im J. 1459 ihrer- 
seits zwei Gebiete. Z weybrücken und Veldenz, wieder als besondere 
Nutz- und Verwaltungstheile abgegeben. Die Pfalz umfasste demnach 
zur Zeit folgende Regierungs-Gebiete: 

1. Die Kurpfalz 1 ) mitdem Amberger 2 )-Gebiet(inBavern), 
Mosbach*) und Neumarkt 2 ), seit 1417 1422 auch zwei 

Fünftheile der „Vorderen Grafschaft Sponheim“. 

*) Die Gebietstheile der Kur nach näherer Amte- und Orte- 
bezeichnung s. bei Haeusser, Gesell, der Rh.-Pfalz. I. 398. 

®) Die Gebietstheile Amberga und Keumarktg s. bei Haeutle, 
Verh. des histor. Vereins für Oberpf u. Regensb. 1871. 

•) Die Gebietstheile von Mosbach s. bei Haeusser I. 325 — 328. 
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2. Die Grafschaft Simmern. 1 ) seit 1444 im Besitz von drei 
Fünftheilen der Vorderen Grafschaft Sponheim, 
sowie von der Hälfte der Hintern Grafschaft Spon- 
heim, von 1444 -1459 auch im Besitze der Grafschaft 
Veldenz. 

3. Die Grafschaft Zweybrücken 1 ) seit 1459. 

4. Die Grafschaft Veldenz 1 ). 

Zu diesen Regierungs- und Residenzgebieten trat als ein pfäl- 
zischer Landantheil ein weiteres Gebiet in Bayern, das hier zufolge 
des Testamentes Herzogs Georg von Landshut und des kaiserlichen 
Spruches zu Köln im J. 1504 — 1505 für die Pfälzer Prinzen 
Ottheinrieh und Philipp ausgeschieden wurde, und fast im örtlichen 
Zusammenhänge mit dem Amberg-Neumarkter Gebiete stand — das 
Herzogthum Neuburg. 2 ) — Für den Archivalienbestand 
des Kurarchives war die Haupttheilung von 1410, und die 
Untertheilung von 1459 von keiner grossen Bedeutung, denn nach 
König Rapports Testament sollten die grundlegenden Urkunden und 
alle Bestände, die als gemeinschaftlich gelten mussten, immer beim 
Kur- Archive bleiben, für Linien systemgemass immer nur Abschriften 
und nur für Orts-Verwaltung Bestandtheile abgegeben werden. 

Eine aufbauende Kanzlei und Verwaltung führte wieder Kur- 
fürst Ludwig V., der Friedfertige (1508 — 1514). Er gewann der 
Pfalz alle alten Rechte wieder zurück, trat daher als Reichsvikar und 
als Vorstand des neu organisirten Reichskammergeriehts auf (1519), 
hielt Hofgericht in Worms und erwarb für die Pfalz das jus de non 
appell. bis zu 500 11. (1541). Er befreundete sich wieder mit dem 
Hause Habsburg, hielt Frieden mit allen Fürsten und ist Vermittler 
in allen grossen Rechts- und Religionshändeln im Reiche, weil er 
weder dem protestantischen noch katholischen Fiirstenbundo ange- 
hört. Mit Bayern ward 1509 zu Ingolstadt ein Vertrag errichtet 
zur Sicherung des Konstanzer Uebcroinkommens, das die näheren 
Punktationen über die Arrondirung, das Finanz- und Schulwesen 
des neuen Herzogthums Nouburg, sowie die Herausgabe und Theilung 
der jetzt nach Neuburg ressortirenden Landshuter Urkunden, Akten 
und Kanzleibücher seitens München festgesetzt hatte. Der Grenzstreit 


*) Die Gebietstheile von Simmern, Zweybrücken und Veldenz 
8. bei Häusser I. 498 IT. 

3) Die Gcbietstheile von Neu bürg ibid. I. 490. 
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in der bayerischen Oberpfalz mit Böhmen ward durch den grund- 
legenden Vertrag von 1509, auf den die Aniberger Regierung fort 
und fort und bis zum Jahre 1803 sich zu beziehen hatte, geschlichtet. 
Aji Württemberg fand durch den U racher Vertrag (1512) eine Besitz- 
abtretung statt. Auch Ludwig war, wie sein Vater, Frankreich 
(König Franz) nicht abgeneigt (1519). Nochmal ward mit Bayern, 
und zwar ein Hauptfamilienvertrag, i. J. 1524 errichtet. Auch 
mit seinem Lande selbst benahm sich Ludwig in der gegebenen 
Art, indem er, wie sein Vater, die Vordersten berief — nach Be- 
endigung des Bauernkrieges — , um eine Erklärung über versprochene 
Zugeständnisse vorzutragen und anhängig zu machen. 

Es ist nun in dieser Regierungszeit nicht bloss Heidelberg, 
sondern auch Arnberg, welches unser Archiv mit wichtigem Schrift- 
wesen füllte. In Amberg regierte unter Oberleitung des Kurfürsten, 
Ludwigs Bruder Friedrich, der nachmal in Heidelberg der „Weise“ 
genannte, der im kurpfälzischen Aufträge auch in Neumarkt, also 
fast in der ganzen Oberpfalz vikariirte. Friedrichs, mit Genehmigung 
seines Bruders i. J. 1525 ausgegebene Ambeiger Kanzleiordnung 
ist die schönste, korrekteste und vollkommenste der (?) bisher be- 
kannten Regienmgsordnungen des lß. Jahrhunderts, weshalb wir sie 
als Beitrag No. I mit den Erörterungen über die inbegriffenen 
Hofmeister-, Kanzler-, Raths-, Hofgerichts-, Archiv- 
und Kanzlei-Instruktionen edirt haben. Vielleicht arbeitete 
daran der Neunmrkter Kanzler Pelagius Probst mit, für den jene 
ganz einzige Instruktion Friedrichs zum Augsburger Reichstag im 
Jahre 1525 I Beil. S. 504 bei W. Friedensburg, der Reichstag 
zu Speyer 1526) ausgestellt wurde, und welche ein Programm für 
wittelsbachische Haus- und Staats - Verwaltung, die des Reiches 
und der „gross vnd dein gesel schäften“ (Interessenverbände) 
enthält, von der Frage an „ob man ein gemein luter .. . 
recht Teutscher nation begreifen“ — „ain gemain des 
reichs eilen mass gewicht und münz“ machen und die 
Leibeigenschaft aufheben solle? 

Friedrich, später genannt der Weise, ward nun selbst 
Kurfürst (1544 — 1556), an Stelle Ottheinrich’s von Neuburg, 
zufolge der unter den Schutz des Kaisers gestellten Hausverträge 
von 1524 und 1539. Friedrich war ein Regierungsmann und zu 
jeder Restauration im Regierungs- und Schulwesen, aber nicht 
zu Neuerungen, nicht zum gänzlichen Verlassen von Traditionen, 
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namentlich nicht solchen auf dem religiösen Gebiete, besonders 
geneigt. Er war kein „Macher“ in einem Sinne, nach welchem 
(fälschlich) ein Fürst die Pflicht habe, auf Verlangen oder Gutachten 
einzelner Geister und nach der letzteren Erkennen den Stoffen 
der Zeit eine ausschliessliche Richtung und Tendenz zu geben. 
(Vgl. Heitr. III: Rathserziehung hei Fürsten und Be- 
hörden.) In dem Momente aber, wo Friedrich zum schmalkaldischen 
Bunde neigte, erwog der Kaiser, die Vorrechte von der Pfalz zu 
nehmen und — Bayern zuzuerkennen. Von jetzt an ward die Kur 
in der Pfalz durch das in der Politik neu hinzugekommene Moment 
der Konfession ein Schibolet für den Kaiser. Es fehlt aber auch 
deshalb von jetzt an nicht an ernstgemeinten Vereinigungen (Erb- 
einigungen) zwischen Pfalz und Bayern (1545, 1551, 1553). — Im 
Jahre 1553 wurde zu Heidelberg ein Fürstenbund geschlossen gegen 
die Uebergriffe Brandenburgs in Franken und die dadurch und in 
Verbindung mit Karls V. eigenthiimlieher Politik drohenden Ver- 
schiebungen. 

Für die Beurtheilung der lagernden Archivalien der 
Zeit ist es von ganz besonderem Belang , darauf aufmerksam zu 
machen, dass Friedrich vor seiner Kurfürstenzeit nicht blos Regent 
in Amberg und Vikar in Neumarkt, sondern seit 1503 Fideikommissar, 
Vormund, Regent und Verweser in Neuburg (bis zu Ottheinrich’s 
Grossjfthrigkeit i. J. 1522) war, und so die Pfalz in einem von 
Amberg bis Ingolstadt zusammenhängenden bayerischen Territorium 
durch Friedrich regierte. Man braucht weiter dann nur an die in 
benannte Zeit lallende Politik und Geschichte Nürnberg-Brandenburgs 
zu erinnern, um zu verstehen, mit welch’ reichen, in Central- 
Deutschland, also „zwischen den Mühlen“ gemachten Erfahrungen 
der inzwischen reifgowordene Friedrich die Kur übernahm. In den 
bayerischen Wirkungskreisen hatte er sodann auch das Regieren mit 
Ständen kennen gelernt, in Amberg leidenschaftliche, in Neuburg 
ruhige Regierungsart. Es ist daher unerfindlich, wesshalb ihm heute 
der Beiname der „Weise“ genommen werden will. 

Friedrieh’s Regierung ging vorzüglich auf innere Unter- 
nehmen, auf den Grund: Schaffung eines Gymnasiums (Paedagogium), 
des Sapienz - Collegiums zu Heidelberg (1551), Restauration der 
Univerität im Sinne der geistigen und materiellen Mittclbeschaffung, 
Ordnung und Erhaltung durch Mass und Anregung nach allen 
Seiten hin. 
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Ueber Friedrichs Reisen und diplomatische Sendungen, über 
seine Sprach- und Weltkenntnisse berichtet unsere Einleitung zur 
vorhinberührten Kanzlei- und Raths-Ordnung. Wie er schon in 
Amberg durch den Monumentalbau einer „Kanzlei“ seinen Sinn 
für auch äussere Ordnung und Merkmale gezeigt hatte, so wurde er 
in Heidelberg der Erbauer des „Neuen Hofos“. Hatte Kurfürst 
Ludwig in Peter Harrer seinen geschichtlich -schriftstellerischen 
Sekretär gehabt, so war Hubertus Thomas, genannt Leodius, 
Friedrichs Begleiter, Rath und Korrespondent. Dieser schrieb noch 
zu Lebzeiten seines Herrn die „Libri XIV... Annalium de vita 
Friderici ...diu multumque desiderati“. (Roekinger l.c. 1. 57 Nr.26.) 
In Friedrichs Zeit fällt der erste Heidelberger Aufenthalt des be- 
rühmten Juristen Nikolaus Cisner. Wenn dieser zu einer „Fest- 
lichkeitsbeschreibung“ sich mit P. Harrer schriftstellerisch {als 
lateinischer Stilist) verband, um etwa die Aufmerksamkeit Friedrichs 
auf sich zu lenken, so wäre dies ein verzeihlicher Fall gewesen. 
Denn Cisner war eben einer der bedeutendsten Männer seiner Zeit, was 
uns hier ins Gewicht fällt, eine angehende Autorität für Gerichts- 
wesen und Organisation. Um 151.0 schrieb er seine „Opuscula histo- 
rica“ (edidit Qu. Reuterus 1611), mit. andern kleinen Schriften wohl 
immer im Nebenzwecke (vgl. Rosenberg). Die mittelbohörd- 
lichen Organisationen dieses, zur Geschichte des modernen 
Staates so wichtigen Jahrhunderts möchte Kurfürst Friedrich 
mit N. Cisner besprochen und — soweit und wie sie in Heidel- 
berg im Besonderen in Betracht kamen — begründet haben. Die 
Schöpfung der Mittelverwaltung trat um diese Zeit ein und das 
Kanzleiwesen in eine neue Epoche, vorläufig jedoch noch ohne sicht- 
bare Veränderung „oben“. Jetzt war die Trennung von „Für- 
stenthums und der Herrschaft Briefen“ (Landesarchiv) 
von den „Haus- und Staatsurkunden“ (Haus- und Staats- 
archiv bei der hohen Kanzlei) begrifflich gegeben; und 
erfolgen musste diese Ausscheidung thatsächlich einmal, weil die 
damalige Staats- und Rechtsverwaltung in neun Fällen von zehn auf 
historische und handschriftliche Herleitung, auf die Kompe- 
tenz der Archive 1 ) angewiesen war. 

>) Ueber den mitbestimmenden Antheil der Archive (Kanzler-Archivare) 
bei der Ausscheidung der Materien des Haus- und Fürstonreohts, des Krön , 
Staats- und Land-Rechts , der öffentlichen und bürgerlichen Kompetenzen 
vgl. „Beitr." 1 S. 38; über die Entstehung der Mittel- und Ccntralverwaltung 
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Mit Friedrich erstarb im Jahre 1556 die alte Kurlinie und 
Ottheinrich zu Neuburg erhielt rechtmässig und vorgesehen Kur 
und Land (1556—1559). Es drückt nun dem ganzen Kegierungs- 
nachlasse und Thatenwesen dieses merkwürdigen Fürsten ein anderes 
Siegel der Beurtheilung auf, wenn man weiss, dass durch Haus- 
vertrag (1553) schon vor seinem Regierungsantritte über ihn. der in 
wiederholter Ehe kinderlos geblieben war, zu weiterer Regierung 
übergegangen wurde: Alt-Simmcm (1410 ff.) wurde zur Nachfolge 
präsumirt. Bern simmern-zweibrücken'schen Herzog Wolf- 
gang aller, dem vollendeten Haushälter, der Ottheinrich mit Dar- 
lehen seit Langem unterstützte, war Neuburg schon so viel 
wie hinübergegeben (1553. 1555. 1557). Zahlreich sind heute die 

in Bayern die „Gesch. der bayer. Archive“ n. „Beitrüge* III, sowie Rosenthal ; 
im Reiche und in Oesterreich Kuschln, Adler und Rosenthal; in 
Bayerns Franken mit Bezug auf das Gerichtswesen dieses ehcmal. 
Heizogthums Ostfranken Rorkinger (die Thätigkeit des Archivars Magister 
I-orenz Fries) in den Münchener Abhdl. III. CI, B. XI. III. Th. 8 153 ff.; 
generell über die .Neuorganisation der Verwaltung in den deutschen 
Territorien“ v. ltelow. 

Von signifikanter Art für die vom llarstellcr anderwärts gezeigte zeit- 
liche Kanzlei-, Raths und BehOrdencntwicklung ist der Entscheid, den Kur- 
fürst Friedrich im Jahre 1553 bezüglich des Verkehrs mit der 
Universität traf. Den Anlass müssen Klagen gegeben haben darüber, 
dass den Juristen die Gelegenbeit offen stünde, mit ihren Sachen direkt 
vor den Filmten zu kommen. Fa war schon die Zeit der Streite um 
(meist radizirte) Universität« Vermögen zwischen den konfessionell liaderndcu 
Fakultäten. In der That sind seit 1518 (Winkelm. loc. cit. B<1. II) „Geschäfte“ 
mit dem Landeshcrm überaus häufig verzeichnet, welche den Universitätsrath 
„in ilie Kanzlei“ führten. Die Kanzlei selbst war nun die Oberkuratie und 
damit wäre die Bache in Ordnnng gewesen, aber die persönlich e Pflege 
des Univemitütswesens war für die erlauchten Stifter eine lielie und erb 
gewohnte Sache geblieben. Friedrich, der Organisator, muss aber ersehen 
haben, dass dies auf die Dauer keine guten Folgen mehr hal>e und die 
Universität „reversirto“ daher i. J. 1553, den Entscheid erhalten zu haben, 
dass bei Güterstreitigkeiten „in Güte“ — also in der Vetglcichsprobe — .vor 
dem Kurfürsten und seinen Erben mit Grosshofmeister und Rüthen“ 
(d. i. vor den engeren Rüthen, vor dem Ministerium), „in Klage“ aller, 
nur vor dem Hofgerichte Folge gegelien werde (Winkelm. II Es vollendet« 
sich so deutlich die schon 1518 beginnende Einrichtung, dass die Universität 
nur mehr durch eine Oberkuratie (Referat) bei der Kanzlei mit dem Fürsten 
verkehrte. (Vergl. die Amberger Kanzlei ■ Ordnung v. Jahre 1525: Dies die 
MiniBterial-Einrichtung für alle Referate seit eingetretener Mittel- 
und Centralverwaltung). Im J. 1577 reknrrirt die Univ. selbst (!) hierauf. 
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Akten und Urkunden in den Archiven über die Verwaltung®- und 
Hoheitsverhältnisse aus Ottheinrich’s verwickelter Neuburger Re- 
gierung. Hiezu kommt seit dem Jahre 1542 des Herzogs Rolle 
daselbst als Kirchen -Reformator, seine frühe Bestimmung für 
Heidelberg und seine liebe für dieses akademische Klein-Paris. 
Seit 1547 „durfte“ er hier völlig leben, weil er aus Neuburg 
verbannt war; liier traf er seinen Oheim 'Wolfgang, der sich da 
angekauft hatte und einem Gelehrtenleben sich hingab, hier seinen 
abenteuernden Bruder Philipp. Schon für diese Zeit also ist der 
Korrespondenz-, Akten- und Handschriftenverkehr zwischen Heidel- 
berg und Neuburg bei heutigen arrhivalisohen Dispositionen in 
Betracht zu ziehen. — Im Uebrigen ist kaum eine Regierung unser 
Aller Gedächtnisse so geläufig geworden , als gerade die Otthein- 
riehs, denn wie kein anderer hat er auf das gesummte gelehrte 
Schriftwesen, das kanzleimässige, dann das descriptive und inscriptive 
(bibliothekarische und monumentale) Pflege verwendet. Wir haben 
von ihm persönlich ein Tagebuch (1521 — 15;!4), Aufzeichnungen über 
seinen Zug gegen die aufständischen Bauern (c. 1525), die Geschichte 
der Lebensfahrt seines Bruders Philipp. Schon von Neuburg aus, 
und dies heben wir hervor, brachte Ottheinrich zahlreiche Ge- 
schichtswerke nach Heidelberg mit. Für seine vielfachen Kunst- 
Korrespondenzen und Katalogisiningsarbeiten hatte er „in der 
Kanzlei“ seinen besonderen Konzipisten (Heinrich Rüdinger). 
Nicht ganz unwesentlich ist für den Zusammenhang der Dinge, dass 
Ottheinrich in Neu bürg der Gebiets- und Hof-Nachbar der Her- 
zoge-Brüder Ludwig (+ 1545) in Landshut und Wilhelm in 
München war. In seinem, auf Pergament eigenhändig nieder- 
geschriebenen Testament verfügte Ottheinrich also: „Es ist auch 
mein letzter Will, dass mein Registratur, wie es uns 
„unser Tag ergangen ist, sonderlich und wohl aufgehebt, dass 
„kein Mangel daran erschein oder Schaden nah in', und ein'm Erb 
„nach dem andern eingebunden werd’, sie von einander 
„nit zertrennen oder hinleihen noch verderben zu lassen“. 
(Rockinger loc. eit. I. S. 55 No. 24 und Pflege der Gesell, d. d. Wit- 
telsbacher S. 10. 16. 59 u. Beil. 1. VI. X. S. 50 ff.) Hiemit ist 
deutlich und wie stiftungsgomäss die Bestimmung der Wittels- 
baehiseh-Pfälzischen Vitae, Perpetua und Dinria als „Mo- 
li um e n t a “ ausgesprochen. 

Mit Kurfürst Friedrich 111.(1559 — 1576) kam das Gebiet 
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Simmcrn nicht, wie man erwarten sollte, zur Kur: der Kurfürst 
trat diese Grafschaft ah an seinen Bruder, und sie hat als eine 
Sekundogenitur ihre eigene Geschichte noch bis zum J. 1673, da der 
letzte Herzog. Ludwig Heinrich Moritz dort verstarb. (Die Simmem- 
schen Residenzen waren Simmern und das sponheim’sche Kreuz- 
nach). Es lässt sich mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dass das 
Simmern’sche Hausarchiv, wenn nicht schon 1559. dann 
1598 nach Heidelberg gezogen worden ist. Die Simmern’sche 
Kanzlei war jedenfalls eine der besten deutschen Kanzleien. Auch 
hier wirkte sichtlich in den fürstlichen Enkeln die Tradition nach 
von dem Testamente des königlichen Ahnen und Stammvaters (1410). 
Friedrichs Vater, Johann II., hatte ja sogar für den Sohn „nit ohne 
besonderen Fleiss und angewendete Kosten“ eine bayerisch- 
pfälzische Chronik in Reimen selbst „zusammengetragen und 
verfasst“. Dass es hier (nach Volkslied) auf Tradition abgesehen war, 
wird dadurch unzweifelhaft, dass darin die Titel und Rechte der 
Pfalzgrafen nicht bloss Erklärung, sondern Vertheidigung fanden. 
Von Friedrich heisst es, dass er Korrespondenzen „artig und wohl“ 
abzufassen verstand. Er vermehrte, wie alle seine Vorgänger, die 
fürstliche Hof-Bibliothek. Ulrich Fugger, mit welchem bereits 
Ottheinrich in Verkehr gewesen, veranlasste er zur Uebersiedlung 
nach Heidelberg und dessen reiche Bibliothek fiel hieher, als 
Fugger (1584) starb. Fast in Dauer seiner ganzen Regicmngszeit 
war der Kurfürst begleitet von Einem Kanzler, Christof Probus, 
dessen nicht bloss juristische, sondern auch klassische Bildung ge- 
rühmt wird (Roekinger II. S. 54 — 59 u. Pflegt' etc. S. 17 und 46 
Beil. IX). Kurf. Friedrich der Fromme erfüllte seinen Regenten- 
beruf in vielleicht nur zu idealer Auflassung, wenigstens was Völker- 
und Religionspolitik betrifft. Von letzteren Materien überliefern die 
Archive Hauptsächliches. Wir werden erinnert an seine Unterstütz- 
ung der Hugenotten, der Niederländer, an seinen Versuch dor Neu- 
Roformation der damals zum reinen Formalismus sich hinneigenden 
Oberpfalz (vgl. Kluckhohn u. v. Bezold); an seine Verwnltungs- 
ordnungon für die Beamten der Landämter und Gemeinden (meine 
Beiträge II.), an seine Weiterbildung des hohen und Volksscliul- 
wesens, an den durch ihn berühmten Reichstag vom J. 1566. Die 
Aufhebung von Klöstern (1562 — 1576 in der Pfalz) brachte die 
weitaus ältesten Schrift mon u mente des Landes in Be- 
sitz und Schutz der Archive, wo sie so noch heute 
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wohlerhalten vorliegen. Zuletzt die Gründung einer Art Staats- 
und Amtssehule, nach damaligem Sinne eine Ritterakademie, zu 
Kloster Selz (1575), verleiht Friedrich und seinor Kanzlei einen den 
Staat“ betonenden Charakter, den wir später in Bayern unter 
Maximilian I. antreffen, aber in mehr praktischer Gestalt, an jenem 
Platze, wo es der Organisations- Zusammenhang zwischen Kanzlei 
und Hof mit sich brachte. 

Kehren wir nach dieser Abschweifung — die jedoch nur schein- 
bar, denn wir haben dies wegen der im zweiten Theile abzuhandelnden 
Archivbestände und fiir heute so besonders zusammengestellt — 
zum Ort unseres Archives und zu dem es umgebenden Hoch- 
Amtswesen zurück, so ergibt sich folgendes für das kurpfälzische 
Archiv höchst Günstige: Es ist bis zu den Sckicksals- 

jahren des d rei ssigjährigen Krieges nicht aus der 
Hofburg auf dem Jettenbühl gekommen und kann bis 
dahin so viel wie k ei n e Verluste erlitten haben. Den 
Beweis für diesen Satz (und die Zeit seit 1498) müssen und können 
wir mit Hilfe der „Kanzlei“ führen : 

Unter’m 4. Dezember 1522 zeigt Kurf. Ludwig V. der Uni- 
versität an, dass die Publizirung der Neuen Uni v. -Reformation „in 
„„seiner““ Kanzlei unten in der Hofgerichtsstubc“ er- 
folgen werde (Winkeln). 1. c. II. S. 78): Nach der Baugeschichte 

des Schlosses haben wir hier noch das alte Bandhaus mit dem Saal 
zu ebener Erde (der 1522 also noch Hofgerichtsstube heisst) anzu- 
nehmen. Im Jahre 1526 macht einmal der Hofmeister in der- 
selben Kanzlei den Geladenen der Universität eine Eröffnung. In 
der Eolge, vielleicht durch den „Neuen Hof“ Friedrichs II., wurde 
der Hofgerichtssaal verbaut, und die Kanzlei muss damals im Schlosse 
in einen zur Residenz weniger benützten Trakt, wohl in den Rudolfs- 
bau, verlegt worden sein. Im Jahre 1544 treffen wir auf eine Spur, 
dass einzelne Haus- und Staatsarchivalien (hier erfolgte wohl 
eine erste Ausscheidung) in einem besonderen Gewölbe sich 
befinden. Aus den Jahren 1552 und 1558 sind wieder Akte ver- 
zeichnet wonach zu Eröffnungen Universitätsvortretungen „zu Hof“ 
„in das Schloss“ „in arcem“ beschieden wurden. „Nahe der Kanzlei“ 
wollte Ottheinrich i. J. 1556 ein eigenes Gebäude für eine allge- 
meine Bibliothek bauen. Der Ottheinrichsbau hatte nur die Be- 
stimmung eines Pracht- u. Saalbaues fiir die Zwecke der Residenz, 
besonders aber für die Sammlungen nach dem Muster eines echten 
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„Palazzo“. In die Zeit nach 1576 fallen Nachrichten, die ganz be- 
stimmt daraufhin lauten, dass das Archiv auch dann noch sich auf 
dem Schlosse befand: es erhielt das „Archiv um“ bei Gelegenheit 
des Friedrichs- Baues (1602 — 1607), wieder im Schlosse, eino neue 
Aufstellung. Und doch heisst es von Ottheinrich dass er fast täglich 
zur Kanzlei in der Stadt herabfuhr, die nahe der Hl. Geist- 
kirche sich befand, in welcher die von den Vorfahren angesammelte 
Bibliothek (seit 1438) aufgestellt war! Ottheinrich benützte nämlich 
(so Neudegger) in dieser Kanzlei die Bibliothek, die vor dem Jahre 
1558 noch keinen Kustos besass. Ebenso heisst es von Friedrich III., 
dass er die Kanzlei in der Stadt sehr häutig besuchte, um nachzu- 
sehen, und dass or hier Kegierungsakten bearbeitete. Es ist daher 
heute jeder Historiker geneigt, hieher die Heidelberger Staats- und 
Gesammtkanzlei zu verlegen, und wir müssten nothgedrungen hier 
auch das Archiv suchen: was aber angesichts der Stadt - Erlebnisse 
im 30 jährigen Kriege einfach die Geschichte des Archives für un- 
möglich, die Bestände grossentheils für verloren ausgeben hiesse. 
Ausser der Staatskanzloi haben wir nun allerdings noch eine „Kanzlei“ 
schlechtweg: das i. J. 1472 erbaute Hofgerichtsgebäude. Es stand 
aber dieses am Burgwege, also wohl nicht nahe der hl. Geistkirche. 
Nachdem wir nun die Mittheilungen bei Hautz (Gesch. der Univer- 
sität I. S. 337) zur Aufklärung nicht, dienlich fanden, nehmen wir 
an, dass wir hier das Amtsgebäude des Oberamtmannes (die Fautei, 
Landschreiberei), später genannt „die Landkanzlei“ (im Unter- 
schiede zur Hof- und Geheimen Kanzlei) vor uns haben, oder — dass 
seit der Mittelstellen-Bi klung ein die Mittelstellen vereinigendes Go- 
büude als Landkanzlei (Landesregierung) nahe der Hl. Geistkirche 
eingerichtet worden war: 

Mehr als für irgend eine andere Residenz war für Heidel- 
berg die Zeit gekommen, wo die Landesverwaltung aus dem 
Burg wesen völlig heraus trat, denn deren Geschäfte waren nun so 
mannigfaltige und Imuhge geworden, dass jede Erleichterung des 
Verkehrs und jede Näherführung zu ihrem Objekte, dem Volke, 
angestrebt werdon musste. Die Erklärung nun der Mittelstellen in 
Heidelberg ist wegen der dortigen Besonderheiten keineswegs eine 
leichte, denn einmal war wegen des Mangels eines ständischen Auf- 
sichtsorgans. einer Landschaft, die Kompotcnzenausscheidung keine 
ganz reine und normale, sodann aber erheischte die Konfessions- 
Dreitheilung im Kirchen- und Schul-, und das ebenso droigotheilte 
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Güterwesen a) je eine förmliche Glaubens- und b) je eine getrennte 
Güterverwaltung. Während nun Mangels von Ständen die Befehls- 
wirkung in der Pfalz allerdings eine glatte Amtsverwaltung ermög- 
lichte, wirkte das streitige Konfessionsgüter wesen (bei Infeudation 
und Radizirung) sehr staatszersetzend. Die aus solcher papierener 
Verwaltung abgeworfenen Archiv alien müssen ohne alles Beispiel 
massenhaft gewesen sein, und wer die Zähigkeit kennt, mit welcher 
Kirchen- und Kultusverwaltuugen Güter vertheidigen, die einst mit 
tluktuirendem Glauben und Gewissen zusammenhiirgen , der weiss 
es, dass da noch heute reichlich und eifrig frühere Besitztitel gesucht 
sind: ein Glück, dass wir im Folgenden ein zusammenhän- 
gendes und glaubhaftes Bild davon geben können, dass 
weder die einheimischen Wittelsbacher in der Pfalz 
noch die bayerischen bezügliche Verwaltungsakten ver- 
führt oder zurückbehalten, dass da vielmehr die Er- 
eignisse seit dem dreissigjährigcn Kriege, ununterbrochen, nur 
leider in ihrer Art, aufgeräumt haben. 

Wir haben denn in Heidelberg in Mittel- beziehungsweise 
Centralstellung ein Hofgericht, eine Rechenkammer, ur- 
kundlich mit diesem Titel seit 1548, und seit Friedrich III. einen 
Kirchenrath, welcher mit dem Bekenntnisse des Landesherm 
bald reformirt, bald evangelisch ist. Derselbe war, indem er alle 
Verhältnisse durchsetzte und ergriff, die eigentlich leitende Stelle: 
vorzüglich politisirend. Die eigentliche S t a a t sgeraein de- 
verwaltung aber war nicht vertreten und organisirt in 
Heidelberg, es gibt dort in Mittelstellung keinen Hofrath, 
keine Regierung. Die Mitglieder des Kirchenraths waren dazu 
meist Professoren. Eine grosse Rolle spielt die sogenannte Ver- 
waltung; sie ist keine Landes- und Regierungsstelle von natur- 
geraässer Herkunft, sondern nur eine „Gelegenheit“: jene den drei 
Bekenntnissen je besonders, und, je in der Zeit immer wieder ver- 
ändert angepasste, Kultus-, Unterrichts- und Stiftungs-Güteradmini- 
stration, das Korrelat des Kirchenraths. Und gerade in der Mittel- 
verwaltung bauten zur Zeit die Wittelsbacher in Bayern mit ihren 
ruhigen Hof-, Kollegialraths- und Archiv-Ordnungen 
quaderfeste Fundamente. 
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I. Das Kurarchir der Pfalz zu Heidelberg und Mannheim. 

Zweiter Theil. 


Tradition und Geschichte in und ausser der Kanzlei 
als Mitursachen der qua^ifizirten Archivverwaltuug. 

Ehe wir erzählend in den zweiten Theil eintreten, in die 
Zeit, wo die landesfürstlichen Archive die. Bezeichnung »Brief- 
gewülbe« verlieren, eigene Amts- und Kanzleilokale erhalteu, durch 
einen besonders bestallten Regierungsrath, den »Archivar«, wissen- 
schaftliche Material-Bearbeitung erfahren und so zum Mitsprechen 
und zur kritischen Mitarbeit im neuen Staate (des 16. Jahrhunderts) 
berufen werden, 1 ) — ist es dienlich, zwei Momente zu betonen, 
welche mit anderen treibende Ursachen der beständigen, status- 
mässigen Archivverwaltung gleichzeitig in allen unsern Kultur- 
staaten gewesen sind, zwei Momente, welche auch alle Zeit wie 
Ursache und Wirkung sich in unserem Berufe verhalten werden. 
Als die gemeinten bewegenden Kräfte stellen sich dar: 1) das Be- 
dürfniss der unmittelbaren Staatsverwaltung, d. i. jenes nach 
Darstellung der historischen Thatsachenreihe vom engeren Stand- 
punkte aus (aus den Vor -Akten der Staatspraxis); 2) das Bedürf- 
nis des Staates nach Kritik vom allgemeinen nationalen Stand- 


*) lieber Eintheilnng der Geschichte der deutschen landesfflrstlichen 
Arctiive, begründet in der deutschen Raths- und Behördenorganisation vgl. 
Separatabdruck von Theil I (Th. Ackermann, München). 
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punkte aus, der mit dem philosophischen, menschlichganzen zu- 
sammenhängt. Entsprechend können wir — und diess sollte, wie 
bald an den Thatsachen zu sehen, eine »Geschichte der Historio- 
graphie* unterscheiden und hervorheben — von einer besonderen 
Staats- oder Kanzlei-, und von einer allgemeinen, vergleichenden 
Geschichts-Tradition und -Forschung jahrhundertealtes Zeugniss 
geben. Indem die besondere Regierungs-Tradition oder Erfahrung 
nur keine für alle Zeiten absolute Grösse aus sich darstellt und 
sie darauf hin von jeher seitlich kritisch mit betrachtet wurde, 
ergab und ergibt es sich, dass die Verwaltungs- Ressorts und das 
Unterrichts-Ressort wechselseitig ein fortlaufendes praktisches In- 
teresse an der Edition der nächsten Quellen (der Archivalien 
oder Yorakten der Staaten -Verwaltung) wie an eiuer gegenseitigen 
naturgeschichtlich - nothweudigen »Kontrole* haben. Aach die 
Parlamente haben viel leichtere und kürzere Arbeit, wenn sie durch 
Edition der vorhergehenden Verwaltungsakten darüber auf dem 
Laufenden erhalten werden, was am Orte schon einmal gewesen 
und von der Geschichte abgethan oder angenommen worden ist. 
Wir alle wollen ja falsche Kultur-Kreise vermeiden. 

Im ersten Tbeile war dann andeutend die Rede davon, welche 
nothwendig die Hauptgegenstände in unseres »Fürstenthums und 
der Herrschaft Archiv* waren; auch wurde schon auf besondere 
»Archivalien -Reihen* hingewiesen, 1 ) davon der Inhalt, die »Ueber- 
lieferung«, sich einst von Geschlecht zu Geschlecht oder Kanzlei 
zu Kanzlei fortpflanzte. Also solche, nach Betreffen geordnete 
Reihen durchziehen mit entsprechenden historischen Arbeiten und 
Gutachten jedes Archiv. Nennen wir z. B. aus dem Kapitel der 
Hausgeschichte nur den Vorgang der traditionellen »Ordnungen* 
der fürstlichen Erziehung, Hofhaltung und Erbfolgen,*) aus der 
Regierungsgeschichte die Ordnungen der Kanzlei selbst, von Rath 
und Amt, woraus wieder die Ordnungen für die Einzel referate 
entsprangen. 5 ) Haben sich die amtlichen historischen Re- 
cherchen schon im Zeitalter des Handschriftenwesens, besonders 
aber seit dem Buchdruck vielmals bis zu begründeten Geschichts- 

') Seite 38 dos „ersten Theiles“; daselbst ist die Jahreszahl 1368 zu 
ergänzen. 

’) loc. cit. 8. 36 u. 41/42, 46. 

*) Vgl. meine „Beiträge zur Geschichte der Bohördenorgani- 
sationen, des Kat ha - und Beamten Wesens.“ 
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werken erhoben, wetteiferte die Kanzlei, ausgerüstet mit den un- 
edirten Quellen ihres Archive», mit dem an solchen weniger gut 
ausgestatteten Lehrstuhl, so gibt es zahlreiche Beispiele davon, 
welche für beide Theile in Bezug auf die Natur dieser Arbeiten 
gleich belehrend sind : 

Da war etwa einmal befohlen, ein Vademecum der pfälzischen Terri- 
torialrechte vorzulcgon ; diess besorgt ein fraguientäres Heft : »Priuilcgia elec- 
toribns palatinis ab imperatoribus concessa 1219—1052.* ') Es lttsst aber 
die Auswahl der Urkunden darin sofort erkennen, dass es mit den historischen 
Kenntnissen des Sammlers und Interpreten sehr schlecht stand. Von der 
Grundbedeutung der goldenen Bulle fär die Landesvcrwaltung hat er keine 
Vorstellung. 1 ) Das jus de non appellando datirt also bei ihm nicht vom J. 
1356, sondern von 1(152, vom letzten Jahre. Aus der Zwischenzeit fehlen 
hiezu die Erweiterungen von 1518, 20, 41, 68, 78 und 1616. Ueber das jus 
de non evocando, das gleichfalls aus der g. Bulle erfolgte, findet sich eben- 
sowenig ein Anhaltspunkt, obwohl der Streit hierüber mit den Reichsuumittel- 
baren eine perennirende Rubrik bildete. Von Bedeutung für das Territorium, 
wenn ausgenUtzt, ist das hier dagegen enthaltene generelle Privilegium vom 
Jahre 1375 gewesen, des Inhalts, das vom Reiche zu Lehen Rührende jeder 
Art kaufen und wieder beliebig verpfänden zu dürfen. 

Das Beispiel einer ganz »verlorenen Tradition« und entsprechend 
auch verloren gewesener Akten bietet das Steuer- und Landstündewesen der 
Pfalz. Hüusser weiss mit Cremer (Geschichte Friedrichs I ) nichts von pfäl- 
zischen Land ständen; er beklagt, dass der Mangel solcher ihr die Pfalz 
verhiingnissvoll gewesen sei (will sie aber gleichwohl für ein Volk, wenn diess 
»ohne politische Bildung«, lieber missen- I, 488). Geschichtlich ist nun heute 
nachgewiesen, dass die Pfalz allerdings keine Landständc im mittelalterlichen 
Sinne bcsass, dagegen aber eine fast moderne, auf dem civilen Gemeinde- 
wesen beruhende Einrichtung, jedoch von kurzer, für den Staatsbestand zu 
keiner Wirkung gelangter Dauer. Diese Archivalien - Rei h e verläuft 
folgendertnasscn*): Ueber die „Fordersten“ in der Pfalz interpretiren die 
Urkunden von den Jahren 1451, 1494, 1505 ff.; dann Versuch der »Ober- 
regierung«, die Stände zu einer »Landschaft« zu organisiren und Schei- 
tern des Veisuches 1516/17; die Steuern etc. werden von Ort zu Ort, von 
einem Grundherrn zum andern, durch reisende Personen eingethan (terwinirt) 

•) R. A. (Reichsarcliiv). — Fürstensacticn Fasz. XIV. Nr. 112. — 

’) Kühne „Gesch. der Gerichtsverfassung in der Mark Brandenburg“ 
sagt I, 84/86 ; Durch die goldene Bulle wurden die Kurfürsten Landes-Fürsten 
und durch das jus de n. app. erhielten sie die „öffentliche Gewalt in allen 
Zweigen der Landesregierung“. Vgl. aber hiezu unsere Note im „Ersten Theil“ 
(S. 32.) 

’) E. Gothein: „Die Landstünde der Kurpfalz“ in Zeitscbr. für Gesch. 
deB Oberrheins. N. F. Bd. III. 1888. Die Benennung der Archivalien selbst 
findet sich oben Theil I (S. 11 und 19). 
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wogegen aber auch um die so »geschenkten* Gelder keine Nachfrage und 
Controle Uber Verwendung stattfindet, was der Regierung desshalb selbst be- 
schwerlich wird, weil sie so auf »Geschenke« angewiesen bleibt, 1525 ff. ; ver- 
waltungspolitische Instruktion Friedrichs II. für diese Art der Einhebung 
und der bezüglichen Verhandlungen von 1549; Pfalzgraf und Landesverwescr 
Johann Casimir nimmt das Gemeindewesen zur Grundlage für Steuerprinzip 
und -Perzeption und legt die landes fürstliche Zinsleistung für di« durch die 
Gemeinden aufgebrachten Gelder auf die zu den Gemeinden in administrativ- 
territoriale Beziehung gestellten Amtmänner (Bezirksämter) 1583; hiedurch 
wird das erstrebte ethische Verhältnis von Recht zu Pflicht und umgekehrt 
erreicht; die Regierung gibt das umstrittene Verwaltungsrccht der Perzeption 
nicht aus der Haud 1593; erst 1603 findet der erste konstituirende Laud- 
tagsaussuhuss statt, der aus je drei gemeindlichen Gerichtsmännem aus jedem 
Amte besteht, während daun von 1603—1630 ein ständiger Ausschuss, das 
»Kommissariat« tagt, dessen Mitglieder zwei Bürger aus jeder Gemeinde 
sind; im J- 1623 tagt zum letzten Male der Ausschuss, dessen Funktion an 
den Administrator der pfälzischen Okkupation (bayerischen Statthalter zu 
Heidelberg) übergeht» 

Die Recherche einerseits nach dem, was in ei ner Sache 
Ueberlieferung ist, und die Kon trole andererseits, ob diese 
Ueberlieferung heute und für die Zukunft noch giltig, hat 
fortwährend wesentlich zur Gestaltung und Verwaltung der Ar- 
chive, also zu ihrer Geschichte beigetragen. Die Aufträge an die 
Archive, Handlungsreihen und deren Motive zu ermitteln, erledigten 
sich von jeher vielfach schon durch die arcbivalische Zusammen- 
legung und Zusammenstellung dessen, was zur selben Sache gehört. 
Wer wüsste nicht, dass die Verfassungsurkunden und die einzelnen 
Rechte unserer Verwaltungen auf jahrhundertealten Urkunden 
Reihen und auf Weiterbildung der Traditionen beruhen? Die be- 
züglichen historischen Literaturen und Erweisschriften stellen nun 
ebensoviele Recherchen, und, was hierhergehört und dasselbe ist, 
Ordnungsbeweise der Archive dar. So ist es möglich ge- 
worden, selbst zu ganz speziellen Fragen die Archive über uralte 
Sachverhalte in kurzer Zeit zu examinieren. Die Archivare bearbeiten 
aber auch selbst solche Fragen und Schriften allgemein geschichtlich 
und öffentlich und werden hiefür ausgebildet. Veranschaulichen 
wir diese Art, wie die arcbivalischen Schriftstücke ihnen im Geiste 
und am Fache gegenwärtig sein müsseu, und wie diess seit drei- 
hundert Jahren amtsmässig mehr oder minder so gehalten wird, 
nur durch ein paar Beispiele, solche, die schon vor längerer Zeit 
ihren Abschluss gefunden haben: 
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Die Urkunden zur »Geschichte der bayerischen und pfälzischen Kur seit 
dor Mitte des 13. Jahrhunderts* wurden nach ihrer Entwicklung dargelegt 
durch den k- Rcichsarchivrath Muffat in den Münchner akademischen Ab- 
handlungen 1 ) und er gelangte hiebei zu folgender Handlungs- respektive 
Zahlenreihe: 1275. 90. 92. 98. 1308. 14. 29. 38. 48/49. 51. 53. 54. 56. 75. 81. 
92. 95. 1414. 1438. Insoferne das K urrfcoht zwischen den pfälzischen und 
bayerischen Wittelsbaehern auf Absterben vereinbart war und mit den Landern 
einen Gegenstand des weiteren und des Erbintercsses bildete, bleibt cs jedoch 
— fUgen wir hinzu — dabei nicht stehen, sondern wir gelangen zur zweiten 
Zeithälfte der über dieses Haus-Recht und seine Derivate aussagenden Ur- 
kunden , zu den daraufhin befestigten Erbverträgen- Besonders als Kaiser 
Maximilian bei der Lehens- Erneuerung v. J. 1503 einmal die Pfalz ohne 
die Kur verlieh und es schien, als sollte auch die Kur der Pfalz, so wie 
i. J. 1290 jene Bayerns für Oesterreich cingezogen werden, entstanden die 
Erb- und Hausvertrüge, theils aller, thcils einzelner wittelsbachischer Linien : 
von den Jahren 1516. 17. 21. 24. 41. 44. 45. 48. 51. 62. 53. 56. 59 und beson- 
ders die Konstitution von 1669. Im Zeitalter der historisch-publicistisclien 
Traktate gipfelte dieses Thema in der grossen Deduktion F reher’s v. J. 1611 
Der Reichsvikariatsstreit v. J. 1657/58 erscheint nur wie eine Fortsetzung 
immer diesor selben Hauptsache, und erst die Hauseinigung zwischen Pfalz 
und Bayern v. J. 1724 als ihr erster Abschluss. Die Ucberfllhrung dor den 
pfälzischen Wittelsbaehern anhängenden Rechte nach Bayern erforderte aber 
von Neuem wieder die Verbrüderungen von 1766, 1771 und 1774, wodurch 
die Einheit des Hauses und München als verfassungsmässige einzige Residenz 
gesichert wurde. Der Erbkrieg mit Oesterreich i. J. 1778 nahm dieselbe 
Sache wieder auf und fllhrte zu dem sogar in den Teschener Frieden auf- 
genommenen »Kompromiss« von 1779. *) Dieser wieder bildet« die Grund- 

') HL Classe. Kd. XI. 

’) Von welcher elementaren Wirkung die unverfälschte geschichtliche 
Ueberlieferung, die ixigik der Handlungsreihe ist, davon gibt Häusser ein 
beachlenswerthes Beispiel; dieses so liebenswürdigen und erfreulichen Pfälzers 
pfälzische Geschichte trägt durch zwei Bände vollständig der ausschliesslichen 
Liebe zur engeren Heimath und besonders seinem Berufe und Bekenntnisse 
Rechnung, gleichwohl aber wird die Macht der vorgenannten Verträge seit Mitte 
des 18. Jahrhunderts über ihn so stark, dass er, trotz öfterer Verirrungen, 
der bayerischen Unions -Politik des genannten Jahrhunderts dennoch ge- 
recht wird. Hie weiterbildende schriftliche Ueberlieferung ist die lang- 
samste und besonnenste, dafür aber grösste aller menschlichen Kultunufichte ; 
wie der Einzelne, so kann ihr kein Volk widerstehen, und mag darüber das 
eine Volk am andern zersplittern; nur eine Verbindung von mehreren neu 
auftretenden Schwester- oder Naturkräfton ist im Stande, an der überlieferten 
Ueberzeugung und Geistesarbeit der hingegangenen Millionen etwas zu ändern, 
denn — es geht nichts verloren von der Kraft und vom Worte. Insbesondere 
also ist der Staat keine künstliche Erscheinung. Was beispielsweise 
von diesem bayorische Tradition ist in dom Betrelle „Kronrecht der 
Organisation“ und Bestallung der Personen , das , beute ein einziger Ver- 
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läge zu dem von Montgelns bearbeiteten »Ansbacher Vertrage« von 1796, 
welcher i. J. 1604 zur bayerischen »Haus- und StaatsfideikominissPragmatik« 
wurde, in den Jahren 1808 und 1816 als revidirtc* »Fumiliengeselz* auflritt, 
dann 1818 von der besonderen »Konstitution des bayerischen Staates« sich 
trennt und im Jahre 1819 als »Familienstatut« in Einklang mit der neuen 
Staatsverfagsung gebrecht wird. — Welch’ reichen Antlieil an der geordneten 
Verwaltung der wittelsbacliischen Archive mng allein die Tradirung dieses 
Betreffes haben ! 

Eine andere abgeschlossene Sache, aus dem Betreffe »Schuld und For- 
derungen«, veranschaulicht uns ebenso deutlich die Natur und Pflege der 
jeweiligen Archivbestände, illustrirt aber auch zugleich, welche Wohlthat 
heute die durch die Konstitutionen bereinigten, befestigten Rechts- und 
Besitzverhältnisse für die Völkerschaften sind; denn nicht etwa Bayern als 
solches, nein, die eämmtlichen Iferrschcrlinien in Bayern und in der Pfalz, 
waren an dem jahrhundertelangen, höchst problematischen Schuldabtragungs- 
werke intercssirt und betheiligt, welches sich an die »Abtretung der Mark 
Brandenburg* ') knüpfte. Dieses Werk zerfiel in drei Verhältnisse oder Titel, 
und zwar „die böhmische Pfandschaft“, deren Urkunden- und Aktenreihe 
durch folgende Kahlen definirt wird- 1373. 1374. 1395—1400. 10. 17 . 33. 38. 
48. 51. 59. 98.1499-1504.07. 1569-1708. 42. 48. 77. 1779-1802-1805; »die 
böhmische Schuld«: 1373.74. 1397-1400 10. 18. 19. 1447-1505. 10-22. 24. 
28. 29. 30.32.38.41.1542 — 1802 — 1806; »die böhmischen Lehen in der Obcr- 
pfalz« *) ' 1349. 52. 1353—141». 01. 10. 1465-1631. 1777. 1802-1806. — Wer 
sich diese Zahlen näher ansieht, lugt sich ein kleines Examen aus der mittel- 
europäischen Staatengeschichte ab und wird erst aufathmen bei den Jahren 
1802/1805, seit welcher Zeit sich im Staatenlebcn und Staatsdienste Einiges 
vereinfacht hat. 

Unsere Archive geben aber nicht allein über grössere Dinge im Staate 
Aufsohluss, sondern auch Uber jegliche Rechte, Liegenschaften und Familien, 
soferne sie bis zu diesem Jahrhundert Namen gehabt haben. Dcsshalb nannten 
wir Kanzlei und Tradition des europäischen Kontinentalstaates ein unüber- 
windliches Kulturfundament. J ) 

Soviel über das erste mitnrsächliche Moment qualifizir 
ter Verwaltung der Archive. 

Was den Archiven in der Zeit der deutschen, gesellschaftlichen 
Restauration, seit den Siebziger Jahreu des 16. Jahr- 
hunderts weiter Bedeutung und neue Verwaltungsordnung mit- 

fassungsatz, suchten wir durch dio Vorlago der Urkundonreihen „Die Hof- 
und Staatspersonal-Etats der Wittelsbacher“ seit 1285 zu ermitteln. 

') Muffat: „Schicksal der Entschädigungen für Abtretung der Mark 
Brandenburg“, in den Akad. Abhandlungen, 111. CI. Bd. X. 

’) Mehrbändiges Referat des llausarchivars Thoina, Manuskript im Geh. 
bayer. Staatsarchiv (Gesell, der Bayer. Archive S. 95). 

’) Die eitirten Hof- und Staatapersonaletats. 8. 312. 
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verlieben bat, war sodann das Bediirfniss nach Kritik der Hand- 
lungen vom nationalen, zugleich vom nienschliehganzen Stand- 
punkte aus. Man muss es gestehen, dass die schon seit Mitte des 
15. Jahrh. angestrebte deutsche Kegierungs • Organisation , welche 
über und mit der Kirchenreformation wieder zu zerfliessen drohte, 
ohne die Mitwirkung der Landes-Fiirsteu und gegen dieselben nicht 
durchgeführt werden konnte und auch nicht sollte. ') Mit einem 
Worte, die Geschichte der Behördenorganisationen weist soeben 
implicite nach, dass die Zeit der Gegenreformation die der ad- 
ministrativen Restauration ist. Die Mittel der Restauration 
waren die Konfession und das territoriale Staatsprinzip. Auf 
diese Weise müssen wir einen Theil des Inhaltes der Gegen- 
reformation als berechtigt betrachten und heute sogar als Lehr- 
mittel handhabeu, dabei aber die Fehler abreehuen, welche auch 
der Staat von heute vermeidet. 

Wenn wir die Zeit und das Land, hier also die Pfalz und . 
ihre Archive aus dem Ganzen heraus verstehen wollen, so können 
wir auch hier ein Bild nicht von der Hand weisen, dessen Unter- 
grundzüge wir bereits im „Ersten Theil“ (bei Kurfürst Philipp 
dem Aufrichtigen 1476 — 1508) ’) angedeutet haben. Die Tradition 
durch die Geschichtschreibung, bei welch' letzterer man 
sich vergegenwärtigen solle, ob sie von einem Mitgliede der Kanzlei 
selbst, als von einem fürstlichen Rathe, oder von einem freien Ge- 
lelirteu, als da Naturforscher, Philologen u. s. w. herrührt, möchte 
mit folgendem Bilde, das des Zusammenhanges nicht entbehrt, 
gekennzeichnet werden’) : 

Trithem in der Pfalz und Aventin in Bayern können in Parallele zu 
einander betrachtet werden und zwar einmal als Centren in ihren Kreisen 
und sodann, inwiefern nach ihrem Tode die Edition ihrer Werke, gemäss 
Zeit und Bcdürfniss, erfolgte- Trithem (geb. 1402, gest. bereits 1516) ist durch- 
aus Deutscher, und gehört den »Anfängen der gelehrten Geschichtschreib- 
ung* 4 ) an. Auch Peutinger und Pirkheimer 6 ) um 1500 wirkend, zählen 
mit dem Strassburger Syndikus und Archivar Sebastian Brant und mit Be- 
atus Ithenanus zum Kreise der nationalen Geschichtschreibung. Brant’s 

') Vgl. Theil I 8. 35. 

•) 8. 37. 

’) Wir folgen im Anszuge, der von uns bestimmt chronologisch zusammen- 
geriiekt ist, Wegei e's „Geschichte der deutschen Historiographio“ (1885). 

*) Wegele 8. 46. 

*) 1. c. 8. 117. 
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»Archiv-Chronik«, d. i. Stadtgeschichte von 8trassburg nach arehivaliBchen 
Quellen, entstand uui 1510, Rhenanus’ Hauptwerk um 1531. An Einer 
deutschen »Chronik« arbeiten, einauder unmittelbar fort setzend , der 
Polyhistor und Mediziner Joh. Carion (tl587)'), Ph. Meluneh thon und 
Kaspar Peuccr, Mediziner. Vom Krsteren sagt Wcgole ’) : »Der Gedanke 
von der Nothwendigkcit der Geschichtschreibung kehrt bei Mclanchthon 
immer wieder. Besonders wichtig aber iBt sie in seinen Augen für die Für- 
sten, ein Gesichtspunkt, der ihn, neben der ohnedem bestehenden Gewohn- 
heit, wohl bestimmt haben mag, seine historischen Schriften gerne regie- 
renden Häuptern zu dodiciren.« Peucer war der Leibarzt seines Landes- 
herrn, des Kurfürsten August von Sachsen. Joh. Slcidanus schreibt 1552 
die »Kommentare« zum Zeitalter Karls V.; er beabsichtigte die Unter- 
stützung seines Wirkens durch Johann Friedrich und Moritz von Sachsen. 5 ) 
Die Neigung zur Geschichtschreibung wurde in Georg Spalatin durch die 
Sachsen Friedrich den Weisen und Johann Friedrich gepflegt »im Interesse 
ihrer Hausgeschichte.«*) Mathias Katzeberger, Mediziner und 
Theologe ist als Arzt des Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen Ge- 
schichtschreiber. 1 ') Der Familie der Historiker zur deutschen Geschichte ge- 
hört auch der Gräcist und Polyhistor Joachim Camerarius an. Aus der 
Reihe der monographischen Schriftsteller greifen wir den Mediziner Adel- 
phus heraus, Arzt zu Schaffhausen, welcher Kaiser Friedrich I. behandelte 
und sich dabei auf des Archivars Seb. Brant Schrift bezieht: »De originc 
bonorum regum.«*) 

Wir wollen betont wissen, dass Trithem (wie Aventin) vom terri- 
torialen Standpunkte und Qucllcnmatcriale aus zur Betrachtung 
der deutschen Geschichte und Entwicklung gelangte-’) Nachfolgcschaft fan- 
den indess die Territorialschriflstellcr sehr geringe, besonders im Kreise ausser- 
halb der Kanzlei. Während wenigstens Mathias Borler (Eisass 1 , Thetinger 
(Würteinberg), Christ Schcurl (Nürnberg) und Lorenz Fries (Bamberg und 
Würzburg) Chronisten ihrer Territorien waren, macht sich in dieser Zwi- 
schenzeit in der Pfalz ein Mangel geltend. Sie wird (nach Wcgclc) in der 
Reformationszeit nur vertreten durch den in Theil I genannten Hubertus 
Thomas (Friedrichs II. Rath und Sekretär), den Pfalzgrafcn Ott-Heinrich 
selbst, endlich durch Georg Schwarzerd (den Bruder Mclanchtlion’s), der 
I53G— 61 eine pfälzische Reimchronik schrieb. Wcgclc sagt daher: »In den 
»politischen wie kirchlichen Bewegungen der Reformationszeit nimmt 
»die Rhein pfalz zwar nicht den untersten Platz ein- Indess fliessen 
»die historiographischcn Quellen trotzdem höchst dürftig: Uber 


') Wegele 8. 190. 

•) 1. c. 8. 203. 

*) I. c. 8. 211 und 225. 
*) 1. c. 8. 231. 

6 ) 1. c. 8. 242. 

») 1. e. 8. 255. 

0 Vgl. Theil I. 
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»»dio inneren Zustande«« sind wir sogar auf diesen) 
»Wege höchst mangelhaft berichtet «.') 

Es heisst sodann, dass in der Zeit der Gegenreformation die Verarbei- 
tung der geschichtlichen Einzel-Thema und Einzclstoffe zu »allgemeiner 
deutscher« Geschichtsbetrachtung zurllckgegangen sei. Der Darsteller wirft 
aber die Frage auf, ob diess da ein Mangel war und ob man übrigens wirk- 
lich sagen kann, die deutsche Geschichtschreibung sei in der genannten Zeit 
zurückgegangen; denn die Schüler werden verstehen: Da uicht Geschichto 

getrieben wurde, kam die Gegenreformation Vielleicht eher das Gegcntheil ; 
denn heisst es uicht sogleich »Das Doste ist (noch) auf dem Gebiete der 
Landes und Spezialgeschieh to geschaffen worden ?<’) Gerade in dieser Zeit 
aber entstehen sogar die Lehrstühle für Geschichte an den Laudes- 
Iloch'chnlen , zwar vorerst noch im Nebenfach- Naturgemäss ist da Publi- 
zistik, Staatslehre die Kanzel gewesen, welche die wissenschaftliche Betrach- 
tung auch der geschichtlichen Sonder-Vorgänge unternahm , wiihrend die 
Publizistik selbst wieder nur eine Abzweigung aus dem römischen Rechte 
darstclltc- In den achtziger Jahren des 10. Jahrhunderts erreicht die staats 
rechtliche und historische Bewegung in den deutschen Territorien ihren Höhe- 
punkt- Von Seite des Staates aus betrachtet , bildete den Inhalt der soge- 
nannten Gegenreformation nicht die Wiederherstellung der konfessionellen 
Institution als Zweck, sondern für ihn war sie nur ein Mittel, zu einer Re- 
stauration, einer Befestigung der Ordnung der deutschen, staatlichen, gesell- 
schaftlichen Gliederung wieder zu gelangen- Die in Betracht kommenden 
ulichsten Organe, die Fürsten mit ihren Kanzleien und einem seit Beginn des 
sechzehnten Jahrhunderts dessfalls eingeführten subordinirten Raths- und 
Mittelbehördenwesen, a i erhöhten durch Vervielfältigung ihrer Stellen die gei- 
stige leitende Kraft, nur (damals) leider nicht zu geeinten Zwecken, für eine 
deutsche Fürsten-Utiion. »Wenn (jetzt, iu der Zeit der Gegenreformation, 
sagt Wogele) die bereits begründete gelehrte Ucberlicferung nicht völlig sistirt, 
entstellt oder gar vernichtet, und wenn wenigstens an der Aufsuchung und 
Sammlung von Quellen oder der Aufhellung einzelner geschichtlicher 
Momente weitergearbeitet wurde, so war diess ein nicht zu unterschätz' 
ender Gewinn« 4 ) Hier möchte also der Autor einwerfen dürfen, ob ein 
»Niedergang der Geschichtschreibung« zu koustatiren ist, wenn jetzt länder- 
weise an die Errichtung vou Geschichts • Lehrstühlen . an Erst- und Neuaus 
gaben der Quellen gegangen und an der Aufhellung einzelner Momente wei- 
tergearbeitet wurde. Was niederging, was aussetzte, war nur, dass bei der 
jetzigen länderweisen An - Taglegung der Stammes- uud Landcsquellen die 
deutsche Redactio in unum Einzelner sisliren musste; insofernc letztere um 


') Wegele 1. c. 8. 301. Ueber die neuerliche bezügliche Aeusserung 
Gotheins vgl. Thl. I, S. 11 und 12. 

*) Wegele, S. 342. 

*) Vgl. Neudegger, Beiträge zur Geschichte der Behördenorganisationen, 
des Raths- und Beamtonwesens. I— 111 (1887—1889). 

*) Wegele S. 366. 
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1570 innc ward, dass cs an dem tcrritorialgcschichtlichcn Material fehlte, 
welches eine vergleichende und zusammenstellcnde Geschichte ermöglichte, 
die Erhebung der Grundsätze der besten territorialen Verwaltung zu »deut- 
schen« Grundsätzen gestattete, musste nothwendig auf länger die Gesammt- 
darstellungsweise zurücktreten. 

Sodann verhalten sich die 50er und 80er Jahre des IG. Jahrhunderts 
zu einander in bemerkenswerther Parallele: sie ergeben sich als Höhepunkte 
von Revisionsperioden: 1550 wird Seb. Brant's Archivchronik (1510) abge- 

schlossen;') 155-1 werden Aventin's (t 1534) 1522 vollendete Annalen, die 
nicht für die Ocffentliehkeit zuerst bestimmt waren, gedruckt; 1555 wagt 
es Kurfürst August von Sachsen, als der einzige Territoriulfürst, Sleidan’s 
Dedikation der »Kommentare« anzunehmcn; , J 1559 wurde Trithems (t 1516) 
Chronik von 1511 fF. zum crstenmalc gedruckt; in diesen Jahren auch ver- 
lassen vorzüglichste Historiker durch Tod den Schauplatz ihres Wirkens, sä- 
end ihre Asche. — Aventin und Trithcm, deutsche Geschichtsschreiber, 
gelangten also vom Territorium aus zum Nationalitätsprincip; 1550 (gedruckt) 
begannen sie jetzt das Universal- oder vielsprachige damalige, deutsch nur 
so genannte Kaiserthum zu widerlcgcu; von jetzt an beginnt nur wieder 
diese ihre Methode: 

Wodurch anders, als durch das Bedürfniss, ein Ganzes und ein Dcutsch- 
thum zu erhalten , erklärt sich die historische Bewegung iu ihrem zweiten 
Höhepunkte 1580 ff., jetzt am Ende des 16. Jahrhunderts? Diese zweite 
Periode kennzeichnet sich also vorzüglich durch Quellen-Edition. Und nun 
haben wir cs vorzüglich mit zwei kurfürstlichen hcidelbergisehcn Räthen 
und Geschichtschreibern und ihren Beziehungen zu thun. 

Es war Nikolaus Cisncr, welcher dio 1548 geschriebene Metropolis 
Saxonia des Albert Kranz herausgab, die Scriptores Schnods und Aven- 
tins Chronik, jetzt, i. J. 1580. Mit Cisner erörterte i- J. 1580 Sim. Schard, 
von dem zu merken ist, dass er eine deutsche Geschichte bis zu den Tagen 
seiner Zeit (1574) schrieb, und der schon 1561 ein Sammelwerk De imperiali 
jurisdictiono herausgegeben hatte, das Thema der Entstehung der Kur- 
fürsten.®) Scriptores edirten gleichzeitig Joh. Pistorius, Mediziner 
und Staatsmann, Justus Reuber, ein anderer kurfürstlicher Rath, welcher 
uns besonders beschäftigen wird, und Urstisius- Ein Lehrer der Ge- 
schichte wird 1581 in Sachsen (Math- Drescher an der Hochschule in 
Leipzig) bestellt. Im Jahre 1583 wird durch J. J. Scaligcr die wissenschaft- 
liche Chronologie als kritisches Hilfsmittel in die Geschichte cingcführt mit 
der Schrift: De emendationc temporum In Bayern erscheinen Wig. Hundt 
und Archivar Fend 4 ) mit geschichtlichen Arbeiten an der inneren organi- 
schen Festigung des Staates bethütigt.®) In Sachsen setzte Chytracus 

*) Wegele 1. c. 8. 124. 

*) Wegele 1. c. S. 226. 

*) Wegelo 1. c. 8. 369. 

*) Rockinger, Aoltero Arbeiten etc., Pflege der Geschichte durch die 
Wittelsbacher und Aroh. Zeitseh. Bd. I Neue Folge. 

*) Neudegger, Beiträge etc. III. In Bayern ist das Jahr 1585/1586 für 
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die Metropolis Saxonia des Kranz bis 1580 fort und von Kurfürst August 
wird gesagt 1 ), dass er »auch aus dynastischen und politischen Motiven die 
historischen Studien« begünstigte, und sich »die Pflege derLandcB- 
geschieh te augelegen sein Hess -« — Weitere Momente zur Sache und für 
dieselben Jahre folgen gleich hernach. Nachdem also die Erschliessung 
der Quellen und Schriftsteller bis zur zweit- und drittmaligcn Auflegung 
(von Freher, Gewold und Goldast bis Leibnitz, worunter doch klassische Zeu- 
gen) sich als Hauptarbeit in der nachreformatorischcn Zeit erkennen lässt, 
fasst auch Wegcle jetzt das Urthcil (1. c. S. 561!) über diesen Vorgang da- 
hin zusammen: 

»Eines ist gewiss, die Erkcnntniss, dass einer frucht- 
baren Bearbeitung der deutschen Geschichte im ganzen 
»und einzelnen vor allem die Bereitleguug eines müg- 
»licliBt ergiebigen Quellenmnteriales voraus und zur 
»Seite gehen müsse, war immer allgemeiner geworden.« 
Damit stimmen wir gewiss alle überein. Um 1583 hatte aber auch die 
Pfälzer Universität einen Vortragenden für Geschichte. 

Wenn diese Skizze im Folgenden die Wechselwirkung verdeutlichen 
wird, welche ständig zwischen der Pflege der Geschichte und der Pflege der 
Archive (der Quellen und Recherchen) besteht, so liegt hier noch daran, für 
die Verschiedenheit und doch bestehende Einheit in den Motiven der 
Ucbcrlieferung einige wörtliche Argumente aus dem anthropologischen 
Jahrhundert zu geben: , 

In der Vorrede zu seiner Hirschauer Chronik, die also erst 1559’) edirt 
wurde, sagt Trithem im Jahre 1511 (1. Theil): 

Ilistoriis conscribendis Veteres incredibilem diligentiam adhi- 
buerc, quibus rempublicam non sccus possc ornari credider- 
unt, quam armis defendi. Quippe cum historia sit quaedam 
memoriae conservatrix, virtutisque exemplar et prudentiae comes. 
Derselbe führt 1514 (2 Theil) aus, wesshalb er soviel deutschen Geschichts- 
stoff darein vermengt habe : 

Germanorum res gestae in confuso manent. — Exteri scriptores 
Gcrmanos transierunt. . . 

Germani suinus, in Rcgno Germaniac vivimus: no- 
stra imprimis merito curamus: et ideo, quod Nobis exteri 
faciun t, in eos refu nd er c non timemus. Qnisalterius 
nationis scriptor unquaru laudavit Germaooi? Quis hodic 
Italus, quis Gallus, quisve Hispanis auctor ab oris, dum scribit 


Archiv-, Regierungs- und Keichsmalrikularwesen , sowie die Landeshoheit, 
das kritische. 

') Wegoie, 1. c. S. 439. 

*) Wie beispielsweise auch aus Druffel: „Briefe und Akten der Wittols- 
bachor etc.“ zu ersehen ist, handelte es sich in den 50 er Jahren um endliche 
Durchdrückung der Reorganisation des kaiserlichen Hofrathes, 
bezüglich dessen es im Reiche als besonderes Uebel empfunden wurde, dass 
hier mehr Rätbe fremder als deutscher Zunge bestellt waren. 
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historias, (icrmanos non transit, aut si recenseat, non fabulam indc 
suniit ? . . . Gcruianorum in obscura hactcnus latct tcncbrositate 
historia • • ■ . Ex hac scaturiginc tcnebrarum cunctis pcn.o Gcr- 
niauiao principibua . . . uiorbua quasi ex lactc quidani . ■ ignaviac 
adhacsit ... Hinc fit, ut, cum Principcs ipai peno ouincs histo- 
riarum hodie scriptoros vel ncgligant vcl oontcmnant: nemo intcr 
Gcrmanos vclit esse historiograplms . . . Ex Germanine principibua 
cunctis exci pio duos tantum .... 

Trithcm sagt sodann weiter über den Werth der Geschieht«: 

Nequc solum historia lectorem suum honest is inoribus instruit 
ad virtutem, sed in agendis inaguaui quoque industriam coufert at 

quo prudentiam Malus autetn vir ct qui nihil aut parum 

habet in se virtutis. ut posteritatem lateat, ignavus historiam de- 
testatur. Boni autem viri, priucipes virtutum ct laudabi- 
lium operum patraturcs semper dilexorunt historias ct 
magno in pretio habuerunt scriptorcs rci-um gestarum. 

Und wie lauten dann die Motive Justus Keubcr's in der Vor- 
rede zu seinen Scriptorcs rerum Gcrmanicnrum (datum Heidelbergac 
ealendis novembr. 1583)? 

... ab incuntc uctatc studiis doctrinisquo deditus. carumque 
causa Galliam et Italiam non omnino temere et sine fructu pera- 
gralvi). — Kr widme sein Sammelwerk den Herzogeu von Sachsen ') 
(die, wie wir ersehen haben, sich allerdings da sehr beflissen zeigten) und den 
Fürsten überhaupt: 

quod monuiucnta rerum a m a g u i s principibua gestarum, m a g n o s 
praecipue principcs deccant, in quibus tamquam in spcculo, 
quae in gubernando sequenda , quacque «contra fugienda sint, con- 
tcmplentur ■ . . Nam cum rerum humanarum perpetua sit 
vicissitudo et nihil nunc accidat, quod non ante sac- 
pius evenerit, proposito praeteritarum exitu, cautior praesentium 
fit ct deliberatio et actio.... Ad prudentcr ct caute agen- 
dum ct administrandum singula adferet cognitio hi- 
st oriae, quae non unius hominis aetatc circumscribitur, sed 
multorum soculorum memoriam complectitur . . . Qua 
rum rerum memoria et diligens consideratio, certe miserrimo hoc 
nostro seculo pcrnccessaria est, quo videmus, nntiquos imperii Gcr- 
manici hostes in hoc denuo totos esse, ut majestatem imperii per 
aliquot iam secula langucscentem nunc penitus extinquant, et ut 
tandem aliquando, quod sem|>cr conati sunt, ct caput ct mernbra 
imperii sub dominatum potestatemque suam subjiciant. Sed 
cxcitabit Deus aliquando ex Hcinrieorum et Ottonum gente 
(que vestra est) imperii ct libcrtalis Germanicae vin 

’) Einige biographische Daten über Iteuber finden sich liei v. Besold : 
„Briefe und Akten der Wittelshacher ote.“ Vielleicht wünschte R. in Sachsens 
Dienste zu treten? Ueber das Wandern der Käthe von Staat zu Staat vgl. 
meine „Beitr.“ 111. 
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dicem (II), qui extcrno hoste remoto, pristinae per 
Heinricos et Ottoncs partae et conaervatae libertati 
restituat, quique internum morbuin, quo periculoao 
admodum iamdudum acgrotal, idoneo ad hi bi to cauterio, 
quemadm odum in morbis invcteratia fieri aolet, pe- 
il i t tu tollat (II). Quod ut fiat, omuea boui et patriae amantea 
viri aasiduia votis a Deo exoptant, atque ita eventurum certo sibi 
pollicentur- 

Das Kurarchiv als Archiv-Amt. 1576—1803. 

Nachrichten über Schicksale und Verwaltung. 

Momente aus der Laudesgeschichte. 

1576—1610. 

Aus dieser grossem Lage der Dinge heraus erscheinen denn 
für die hier fälligen derzeitigen inneren Pfälzer Vorgänge am 
meisten zwei von den genannten Männern bedeutungsvoll. Diess 
besonders, wenn wir die vorerwähnten mit den nun folgenden 
datirten Handlungen vergleichen. *) Nachdem der Rechtsgelehrte 
Nikolaus Cisner (vgl. Theil 1 S 43) von 1567 — 1580 Reisitzer 
am Reichskammergericht gewesen war (daselbst auch 1570 eine 
Sammlung von > Visitationsabschieden * veranstaltet hatte), kündete 
er, wie er selbst sagt, diesen seinen »bis in das 14. Jahr ge- 
tragenen Beisitzerstand der churfürstlichen Pfalz, meinem 
geliebten Vaterlande zum Besten«*) auf, siedelte wieder 
nach Heidelberg über und legte hier als »Vizehofrichter und Rath« 
unterm 28. Juli 1580 seine bekannte »Reichskammergerichts- 
ordnung« vor. Wir greifen kaum fehl, wenn wir das sodann im 
Jahre 1582 erfolgte Erscheinen der kurfürstlichen »Landes 
Ordnung« und des kurfürstl. »Landrechtes« ebenfalls auf 
Cisner zurückführen, womit wir jedoch keinen spezifisch pfälzischen 
Vorgang kennzeichnen wollen. Wir erhalten sodann weitere zeit- 
liche Coinplikationen , nämlich jetzt neue Handlungen bezüglich 
des jus de n. app. et evoc. und bezüglich der Grundlegung eines 
Steuerwesens etc. (vgl obeu). Es ist erwähuenswerth , dass die 
Landesordnung, ausser von der Verfassung und Competenz des 

') Immer lassen sich zeitlich-parallele Vorgänge in Bayern (Archive and 
Kathswesen) hiezu auffinden. 

’) N. Cisner’« : „Keichskammergeriehta Ordnung“. C. war unter drei Kur- 
fOrsten und neben Probus, Khcm und Micyllus thfitig. Vgl. die „Allgemeine 
deutsche Biographie“. 
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Hofgerichtes, auch von der der Untergerichte bandelt und 
die Gericbtsbezirke feststellt (vgl. die Kechts-Cousolidirung 
unter Friedrich dem Siegreichen). Am Hofgerichte erscheinen ein 
i Präsident« , wie er auch in Bayern 1573 »geordnet« wurde, als 
Käthe 5 Gelehrte uud 5 Adelige (in Bayern je 8). ') Cisner’s er- 
wähnte Editionen von Geschichtsquellen fallen also dazu in die 
Jahre 1580 — 1583. 

Während Cisner am Reichsgerichte Beisitzer, war da Jost 
Re über Advokat gewesen und im Ganzen wie jener als kurfürst- 
licher Rath thätig unter drei Regenten, unter Friedrich IIL, 
Lud w i g VI. (1576 — 1583) und Johann Casimir (1583 — 1592). 
Es ist nicht unwesentlich, dass in dem an Vergleichungsdaten 
reichsten Jahre, 1583, der bekannte Pistorius (Rath am Hofe 
zu Baden) mit seinen Scriptores und mit Reuber gleichzeitig im 
Kreise der Geschichtsschreiber uud vermuthlich Stellenbewerber 
auftritt. 1 ) 

Reuber fand vorzüglich bei politischen Handlungen Ver- 
wendung, also in jener Sparte, wo Recht und Geschichte des 
Hauses und Landes zur Herleitung uud Begründung gelangen 
mussten. 5 ) 

In ganz derselben Zeit ersteht uns noch ein Mann, der als 
Philologe, Dichter, Geschichtschreiber und Mathematiker an der 
Universität Heidelberg wirkte uud im vielgenannten Jahre 1583 
zum zweiten Male bieher berufen wurde, Herrmann Witekind: 
„Während seiner Lehrerthätigkeit hatte er ein Schulbuch ge- 
schichtlichen Inhalts zusammengestcllt und ein anderes über die 
Pfalzgrafen bei Rhein handelndes kurzes biographisches 
Werk, das im Auftrag Johann Casimir’s gearbeitet, zum Unter- 
richte der pfa 1 zgrafli c hen Prinzen bestimmt, zu diesem 
Zwecke auch wirklich benutzt, ja von zweien der Zöglinge ins 

') m. Beitrage III 6. 212 ff. 

’) Kontier und Pistorius haben noch ein Datum gemeinsam: Im J. 1588 
wird It. pfälzischer Kanzler, während P. zur katholischen Kirche konvertirt 
und später als Kath und Korres|>ondent in bayer. und Ostreich. Diensten 
Verwendung findet. Der sehr merkwürdige Bebensgang des P. wurde in 
neuester Zeit von Niemöller monographisch dargestellt. — 

*) Ueber das Wesen deutscher Käthe (unter politischen Correspondenten, 
Botschaftern , Kech ts- Interpret en , Publizisten und Archivaren) innerhalb des 
Status der Hofräthe 8. in. Beiträge 1 und III, und Einleitung zu Theil I des 
Vorliegenden. 
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Französische und Lateinische übersetzt, aber im Original niemals 
gedruckt worden ist. Das Buch macht seinem Verfasser alle 
Ehre, nicht gerade wegen seiner gründlichen Forschung und kunst- 
vollen Ausarbeitung, sondern wegen des Freimuthes, mit welchem 
der Verfasser in einem für das fürstliche Haus bestimmten Lehr- 
buche über manche Vorgänger des regierenden Fürsten sich aus- 
spricht. Diese tadelnden Stellen, die übrigens von den 
fürstlichen Uebersetzern nicht mit übertragen wurden, 
waren wohl der Grund, dass das eigenartige Geschichts 
werk, das doch eigentlich nicht zum ausschliesslichen Privat 
gebrauch der fürstlichen Familie bestimmt war, ungedruckt 
geblieben ist.“ 1 ) 

Niemand Anderer aber als Kurfürst Ludwig VI. selbst 
tritt als Geschichtsforscher in der Fürstengeschichte auf. Von 
ihm wird uns berichtet’), dass er ein grosses genealogisches Ge- 
schichtswerk zu schreiben und in Druck heranszugeben sich zum 
Ziele gesetzt hatte ,,dem gemeinen löblichen Haus der 
Pfalz zu Ehren.“ 5 ) Ist dieses Bestreben der Pfälzer Wittels- 
bacher seit Friedrich dem Siegreichen, wie wir gesehen, geradezu 
charakteristisch, so haben wir in dem Wahlspruch dieses Ludwig 
„All Diug zergänglich“ noch ein ausgesprochenes Motiv für Er- 
haltung und Weiterführung der Haus- und Kanzleigeschichte. Zur 
Sammlung nun der Quellen zu dem Geschichtswerke, sowie weiter 
zur Herstellung einer Portraits-Gallerie der Wittelsbacher durch 
Vereinigung aller auf Schlössern und Sitzen befindlichen Familien- 
bildnisse, setzte dieser L u d w i g eine Heihe vou Anverwandten in 
Bewegung: die Herzoge Johann Casimir, Reichard zu Simmern 
und Sponheim, Johann 1. und II. zu Zweibrücken, Philipp Ludwig 
zu Nenburg und den regierenden Herzog Wilhelm V. in Bayern. 


’) Vgl. die Monographie „Eine Schrill wider den Hexenwahn im 16. Jahr- 
hundert“ von Bin* und Birlinger, oder wissenschaftl. Beil, der Allg. Zeit. 
1888 Nr. 256. — 

*) Dr. v. Rockinger: „Uebor altere Arbeiten ssur bayr. und 
pfttli. Geschichte im k. b. geheimen Haus- und Staatsarchive“. 
Hefte I — 111 in den Abhdl. der k. b. Akad. der Wies. 111. CI. XIV. und X V. 
Band mit Index und „l'flege der Geschichte durch die Wittels- 
bacher“, akad. Festschrift, mit Index. 1879. 1880. — 

») Füllt hier nicht in’s Gedächtnis des bayrischen Kalbes Hans Jakob 
Fugger „Ehrenspiegol des Hauses Habsburg“? Vgl. Beitr. 111 8. 231. — 
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Aus den theil weise vorhandenen Correspondenzen (1579—1587) 
dieser gewiss erlauchten Gesellschaft zur Erforschung der 
Wittelsbach ischen Hausgeschichte geht hervor, dass 
Jost Reuber Sachverständiger des Unternehmens und als Cor- 
respondent und Interpret für das beschaffte und zu beschaffende 
Material lange Zeit thätig war. ') Vielleicht korrespondirt mit 
diesem Werke auch die bedeutende gleichzeitige Sammlung eines 
fünften Heidelbergers, des kurfürstlichen Kirchenrathes Dr. Marcus 
zum Lamb, der in der Zeit von 1572 — 1606 einen Thesaurus 
picturarum« zusammenstellte, von dem er 2 Bände der Pfalz 
widmete und deren ersten er überschrieb: Rerum Palatinarum 
Volumen primum: in quo Principum Geuealogiae et Historiae 
ab anno 1559 usque ad 1583, quo Ludovicus Elector obiit et 
Johanues-Casiiuirus C. P. Tulelam et Administrationen! adiit“. ’) 
Wenn nun, wie wirklich, in dieser Zeit au eineu Sturz und an 
eine Organisation der Archive (wie anderwärts so auch) in der 
Pfalz gegangen wurde, so haben wir also innere Beweggründe 
kennen gelernt, und kann uns ersteres nicht wunderuehmeu. Wenn 
jetzt der Archivar des Filialarckives zu Amberg (Stephan Frey) 
ein General-Repertorium über die sämiutlicheu an dortiger Kanzlei 
befindlichen (56) einzelnen Registraturen und Kopialbücher zu 
fertigen und zur Huuptknuzlei nach Heidelberg einzusendeu hatte, 
eine Aufgabe, deren er sich mit einem Bande von 1 180 Seiten 
und mit seines Herrn Motto: »All Hing zergüuglicht entledigte, 
und mit einem zweiten übet die Materialbücher Kr. 57 — 80, so 
ist nun hiezu die volle Deutung gegeben. 3 ) An der Heidelberger 


*) Während Rockingcr von diesen l-orrespondenzen bezeichnende mit- 
tlicilt, finden wir bei T ii e i n e r (S. SMi) unter den Benutzern der Palatina 
zu geschichtlichen Zwecken in der That ungern Reuber angegeben, und 
zwar mit dem Cbronicon l'-avariue inccrto autore, mit Andrea» prcsbyter, der 
Pacifieutio Friderici imp. etc. und finden die Mittheilung, das» er für Her- 
stellung einer Genealogie 200 tl. erhalten, erstere auch wirklich ahge- 
liefert habe. — 

*) Vgl. „M i tt h eilu ngcn zur Geschichte dos Heidelberger 
Schlosses“, 18S5 Bd. I (8. 3 und 01), wo durch K. Zangemeister die 
beiden Bünde des Thesaurus, befindlich au der Grossb. Hofbibliothek in 
Darinstadt, beschrieben und benützt erscheinen zur Herausgabe seiner „An- 
sichten des Heidelberger Schlosses bis 1704.“ — 

’) Vgl. ui. Beitrüge I. „Kanzlei-, Raths- und Gerichtsordnung des Kur- 
fürsten Friedlich des Weisen, als Regierender zu Amberg v. J. 1525.“ S. 52. 
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Kanzlei aber selbst können wir Niemand Anderen denn Jost 
Reuber als ersten Archivar im neueren Sinne 1 ) bezeichnen. 
Von ihm liegt zunächst ein Entwurf") vor, wie die Registratur 
der kurfftrstl. Kanzlei neu zu ordnen wäre, datirt 24. Oktober 1579. 
Es wird seiner Initiative und den von ihm geleiteten fürstlichen 
Hausgeschichtsforschungen zuzuschreiben sein, wenn Kurfürst 
Ludwig eine Revision der Bestände des »Ordentlichen 
Briefgewölbes« anordnete Ueber diese am 19. Mai begonnene, 
am ö. Oktober 1581 abgeschlossene Revision ist ein Protokoll 
vorhanden, welches eine Schätzung der Orig. Urkunden auf mehr 
als 20 Tausend Stück zulässt, und die früher geäusserte Annahme 
rechtfertigt, dass bis zu dieser Zeit das Archiv soviel wie intakt 
erbalteu war. Die Constatirung der Bestände erfolgte in Präsenz 
des »Protonotarii Wendel Regensperger, Peter dein mann 
Cammersekretarii und der Registratoreu Theobald Wenz und 
Johann Joachim von Leiningen.« An das so vorgenommene 
Orientirungsgeschäft schloss sich eine Spezial-Verzeichnung 
der Urkunden-Haupt betreffe. Sie ergab circa 150 Verzeichnisse, 
von denen jedes eine Lade, jede Lade also einen Hauptbetreff be- 
handelt. Auch diese Verzeichnisse sind meist noch bloss sum- 
marische; sie wurden später in einem Bande 3 ) vereinigt, und 
findet sich darin der Hinweis auf vorhandene, noch weiter spezia 
lisirte Verzeichnisse. Die Urkunden erstrecken sich auf alle Ma- 
terien der Heidelberger Regierung und gehören meist dem 13., 14. 
und 15. Jhdt. an; die nichtpolitischen, jene, welche sich aus der 
Landesverwaltung ergaben, sind nach Aemteru, wie sie gelagert 
wurden, aufgeführt. (Noch heute wird zu Darmstadt ein Codex 
verwahrt, davon die Originale, wie es heisst, »inhalt ihrer Vber- 
»schrift in dem brieffgewelb vff dem Schloss zv Heidel- 
berg, in der laden daran verzeychuet stet: Amt Alzey« 
lagen.)*) Die Goldene Bulle, viele Urkunden über Reichs-, 

') Vgl. Einleitung zu Theil I, 8. 3 ff. 

’) K. geh. Staatsarchiv zu Mönchen. 

*) K. geh. Staatsarchiv zu Mönchen. 

4 ) Mittheilung des Herrn Dr. J. Wille in Heideiborg, dessen „Regesten 
der i’falzgrafen am Rhein“ mit Bezug auf die Quellen und das Material an 
bieher gehörigen Registern, Repertorien und Copialböchern verglichen werden 
mögen. — Wenn Wille'B Regesten bis zum Jahre 1400 an Zahl 6504 (5. Lie- 
ferung 1830) betragen, so muss diese heutige Sammlung insoferne als sehr 
ergiebig bezeichnet werden, als hiebei hauptsächlich nur die Haus-, dann 
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Vikariats- und Haus Akte sind darin enthalten. Doch vermisst 
man darin die Haupt -Menge jener Urkunden, welche ein Haas 
Archiv ausmachen. Es ergab nun die Untersuchung dieser ge- 
bundenen Verzeichnisse oder General-Inventare folgendes Nähere. 
Die Bestände sind die des »Briefge wölbes zu Hof im Schloss«, 
auch das »Ordinari oder Hofgewölb« genannt, verzeichnet 
von Weuz im Verlaufe von 15 Jahren, vom Jahre 1581 bis in 
das Jahr 1596. Wir haben hier jenes «gewöhnlich Briefgewölb«, 
in das soeben im Jahre 1580 Kurfürst Ludwig die Goldene Bulle 
hat legen lassen, die bisher «im Geweih neben der Capelln 
im Hausübermßad des Schloss zuHeidelberg« (1544/80) 
hinterlegt war. Vermutlich war dieses Gewölbe der Bewahrungs- 
ort für das Familien- Archiv und den Schatz. Jedenfalls haben 
wir, für die Folge wichtig, ein gesondertes Hausarchiv und 
ein Geheimes Uegierungsarchiv, eben das Ordentliche Brief- 
gewölbe, beide auf dem Schlosse, zu unterscheiden. 1 ) 

Von Ludwig VI., Johann Casimir und Friedrich IV. 
(1592 — 1610) ist es aufgezeichnet, dass sie die Kanzlei fleissig 
besuchten und wie ihre Vorfahren Tagebücher gehalten und hinter- 
lassen haben. — Im Jahre 1584 werden die vereinigten Privat- 
bibliotheken Reuber's und Ulrich Fugger’s (f) zur kurfürstlichen 
Bibliothek erworben. Als Reuber 1588 Kanzler wurde, erfolgte 
die Berufung des nachmals berühmten Historikers und Publizisten 
Marquard Freher zum kurfürstlichen Käthe. Es war 1588/1590, 
als kurfürstlicherseits die Universität zur ständigen Führung 
eines Annalenwerkes, das sichtlich eine Parallele zu den 
Perpetua und Vitae der Kanzlei bilden und bedeuten sollte, veranlasst 
wurde: Obwohl die Universität den Nutzen einer Annalisirung 
zuerst nicht einsehen zu können erklärte, bestellte sie dann doch 

Staats- und Landeaurkundeu, also so ziemlich nur jene aus den Kompetenzen 
der hohen Kanzlei in Betracht kommen. — Es wäre zu wünschen, dass 
aus Wille’s Urkundenbuch eine revidirte „tieschichte der Pfalz“ hervor- 
gehen würde. 

*) VgL jetzt meine Prüsumptionen über des „Fürstenthum’s und der 
Herrschaft Briefe“ und ein abgesondertes Familienarchiv in Thl. I 8. 23, 
43 und 47 und Rockinger, Pflege der Geschichte S. 14, sowie Rosen- 
berg, Quellen zur Geschichte des Heidelberger Schlossbaues S. 139/140. — 
Nun mfigen zu diesem Vorgänge in den 80 er Jahren und zu unsern Aus- 
führungen über die bayerischen Archive die entsprechenden Mittheilungen 
auch über andere Territorial-Arcliire verglichen werden. 
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ihren Bibliothekar zum »Annalenschreiber«. ') Wie hochwerth 
Johann Casimir und Friedrich VI. Handschriften hielten, geht aus 
der anhaltenden Sorge hervor, die sie (durch Freher) der Ma- 
nesse’scben Liedersammlung angedeiheu Hessen. Durch den kur- 
pfälzischen Rath und Amtmann Job. Philipp von Hohensax 
aus der Schlossbibliothek entliehen, war sie seitdem in mehr- 
fachen und abenteuerlichen fremden Besitz gekommen. *) Friedrich 
vermehrte den Bücherschatz noch wesentlich, und traf, wie Wilken 
berichtet 8 ), nochmal jene Bestimmung, wonach das fürstlich hand- 
schriftliche Material der Schlossbibliothek zur hl. Geistbibliothek 
gelangen sollte, eine Bestimmung, die in Bälde verhängnissvoll 
werden konnte, die aber doch wohl nur der Voraussetzung ent- 
stammte, dass Land und Universität stets beim Regentenhause 
und der Landesbibliothek, und vice versa, bleiben. Die aller- 
nächste äussere Veranlassung zu den Extraditiouen nach der 
hl. Geist-Bibliothek scheint der Raummangel im Schlosse gewesen 
zu sein; diess timt dem nicht Eintrag, dass die Wittelsbacher die 
genannte Bibliothek in der bekannten Weise behufs Begründung 
und Erhaltuug der Wissenschaft unterstützten. 

Friedrich IV. trug unterm 3. Oktober 1598 in sein Tage- 
buch ein: >Bin ich in Erfahrung kommen, dass es heut zu Heidel- 
berg in der Kanzlei gebrennet hat.« Den früheren Aus- 
führungen gemäss 4 ) wissen wir nun, dass hier die (eine oder andere) 
Kanzlei in der Stadt, und u icht die Hof- oder Schlosskanzlei 
gemeint sein kann. — Jetzt, nachdem 1596 die Verzeichnung des 
Urkunden- Archives im Schloss beendet war, sollte auch an der 
Schloss-Registratur eine neue Ordnung geschaffen werden 
und ist denn Jost Reuber’s (lange nach dessen Weggang in Strass- 
burg’sche Dienste 1592) aufgegriffener »Methodus der kurfürstlichen 
Canzlei-Registratur« vom Jahre 1579 unter’m 6. April 1599 »zu 
Werk gezogen worden.« Auf 16 Folien hatte da Reuber ein 
»System« entworfen, das wir heute als ein künstliches verwerfen 

') Winkclman n E. „Urkundenbuch der Universität Heidelberg“. Bd. II 
S. 159. 162. 

’) Vgl. die treuliche Abhandlung, ein biblisch - kulturelles Bild „Zur Ge- 
schichte der grossen Heidelberger sog. Manessischen LiederhandBchrift“ von 
i'rof. Dr. Karl Zangemeister in der „Westdeutschen Zeitschrift für Ge- 
schichte und Kunst“ Bd. VIII. 1888. 8. 325 ff. 

') Vgl. Theil I. Sep.-Abdr. 8. 9. 

') Theil I. 8 . 30 ff. und 47 ff. 

6 * 
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würden, denn er wollte die Bestände nicht nach der ge- 
schichtlichen Entwicklung der Verwaltung, nach der 
Auflagerung, sondern nach dem System der Materien der Jurisprudenz 
vorführen. Zur Ordnung in letzterem Sinne kam es nun wohl 
nicht und ist daher von Werth nur die beistehende Notiz: 
»Rechenkammer und Verwaltung haben und behalten ihre 
sonderbaren Registraturen.« Es handelte sich also um eine 
grossere Neugestaltung, und diese wird (wie in München 1585 — 1595) 
darin bestanden haben, zu dem Hausarchiv und dem Hof- oder 
Schlossarchiv (geheimen Archiv) aus der geheimen oder Schloss- 
kanzlei-Registratur und den Registraturen der Mittelstellen (Land- 
kanzlei in der Stadt) eine gemeinsame Landkanzlei-Registratur, 
d. h. ein gemeinsames drittes Aktenarchiv in der Stadt (in 
München das Hofraths- oder Landesarchiv seit 1585) zu gewinnen. 

Von den Ahneuforschungen hören wir nichts mehr. Beiläufig 
sagt Herzog Wilhelm von Bayern eiumal, das Werk sei auf Johann 
Casimir übergegangen: Die allgemeine Lage, die Entrolluug der 

Glaubensfrage als alleiniges politisches Palliativ hatte dieses Bau- 
projekt, entsprungen aus dem Rechts- und Legitimitätsprincip, 
überholt, das gemeinte Zusammenwirken des Hauses hielt gegen- 
über der staatsrechtlichen politischen Divergenz, in der sich Pfalz 
und Bayern jetzt mehr als je befänden, nicht mehr vor, Freher’s 
(f 1614) Scriptores, Origines Palatinae und Defensiones beugten 
das Schicksal nicht mehr; es hatte eben in der Pfalz an einer 
alten angestammten Grundvertretung gefehlt, welche dem lokalen 
Regime, das nicht mehr zurückkonnte, einen Weg hätte zeigen, 
alles auf sich uehmen, eine ehrenvolle Brücke zur goldenen Mitte 
bauen können. Die Restauration brachte es nur in jenen Län- 
dern zum konsolidirten Staate, wo das Rathswesen ein wahrhaftes, 
das ganze Volk ergreifendes war, das nicht immer zuerst leiden- 
schaftlich konfessionell, empirisch vou Oben nach Unten, sondern 
verwaltuugsmässig in ganzer Breite und praktisch von Unten nach 
Oben verfuhr. Dabei sind es aber ohne Zweifel ewig glänzende 
Namen, die wir in Heidelberg und in der Umgebung der Friedriche 
finden, ausser Freher Pareus, Gothofred, Stein, Gruter, Lingels- 
heim — Dohna, Rusdorf, Pa veil, L. Camerarius, Solms, Blessen. 
Das scheint darauf zu deuten, dass in der sächlichen Festigkeit, 
in der organisirten Rathsamkeit der Staatsinstitute, und da- 
durchin derTraditiou i hrer Mater ieu uud Erfahrungen 
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das Hauptsächliche für ein Volk zu suchen ist.’) Das 
philosophische Weiterschreiten der Volker geht nur auf dieser 
Grundlage und — immer sehr langsam vor sich, auch wenn es 
keine Rückfälle, Kraukheiten und äusseren Storungen gäbe. 


Vor dem dreissigjfthrigen Kriege und während 
desselben. 

Mit welchem Regierungsorganismus die Kurpfalz in 
das 17. Jahrhundert eintrat, der bis zur Landes-Okkupation fort- 
arbeitete, ist ausführlich oben (Theil 1 S. 34/35 u. 47/49) gezeigt 
worden. Ausser den beiden Urkundenarchiven bei der Kanzlei 
zu Hof im Schloss (das Hausarchiv tritt als solches nicht hervor) 
haben wir also einen vereinigten archivalischen Schriftbestand bei 
der sogenannten » Landkanzlei « (Mittelstellenwesen) in oder nahe 
der Stadt. Was wir die hohe geheime Kanzlei, den • engernt Rath, 
das Ministerium, die vertrauliche Oberregierung nannten, fanden 
wir nur einmal, 1516, (bei üotbein loc. cit.) anscheinend akten- 
mässig mit »Geheimer Ratlu *) bezeichnet. Dieser Titel wurde 

') Vgl. mit Bezog auf Bedachtnahuie in der Hofhaltung in Bayern: meine 
Beitrage 111; solche mangelnd in der Pfalz: E. Uothein loc. cit. 

Hie Nahe der Katastrophe von 1620 hat auf die Darstellung der Ge- 
schichte der Pfalz die Wirkung gehallt, dass die Zeit unmittelbar vorher 
fast nur mit politischem Materiale gefüllt, in die innern Handlungen 
aber, die doch keineswegs sich auf das unvorhergesehene Fatum von 
1620, sich gewissermossen schon einschränkend, einrichteten, noch wenig 
eingedrungen wurde. Diese Lücke füllt sich nun heute mit andern allmHlilig 
aus. Wenn wir nun davon Material benützen, um für unser Archiv- und 
Schriftwesen in der Zeit der 30 jährigen Fluktuation der Kegierungs- Verhält- 
nisse festen Boden zu behalten und den grösseren Hintergrund der lokalen 
I.andesverwaltnng greifbar zu machen, so glauben wir damit zur Auslobung 
der Lücken Belbst beizutragen. Wir werden daher von jetzt an Daten dafür 
bringen, was während Kriegsperioden an Regentschaft , Kegierungs- und Be- 
hörden-, Archiv- und Schriftwesen je zu Zeiten geblieben war, aber auch, 
wegen der Wegnahmen , Extraditionen und Retraditionen , gleicherweise, 
wann und welche fremde Kriegsherrn und Regierungen in Betracht kommen. 
Da wir so in abgerundete Kapitel, in „Affairen“ cintretcn, zuweilen auch 
mehrere solche nebeneinander herlaufen, so lasst sich von jetzt an ohne 
bezugnehmende L'cberscliriften (in dem sonst chronologisch fortlaufenden 
Texte) nicht gut auskommen. 

*) So auch die kurpfälzische Kanzlei- und Rathsordnung für die Ober- 
pfalz v. J. 1525 (meine Beitr. 1). 
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aber in der Pfalz zu Mitte und Ende des 16. Jahrhunderts als 
Status in Wirklichkeit nicht geführt , wenigstens nicht öffentlich, 
was schon eine Nicht- Vollendung der Aemter- Konstitution , und 
hier gegenüber andern Kanzleien eineu Mangel bedeutet. Ganz 
befremdlich tritt dafür in der Pfalz seit Ende des 16. Jahrh. und 
Beginn des 17. Jahrh. als letzte Instanz der in den Akten so- 
genannte »Oberrath* auf. Die Person des Kegenten wird 
mehr und mehr als unmittelbar und allein entschliessende , be- 
fehlende Stelle geführt, und, mit dem Landesnamen identifizirt, 
hat sie die. Bezeichnung »Kurpfalz* (z. B. geruhten etc. etc.). 
Bei dem aber erinnern wir uns doch, das Protokoll einer kur- 
pfälzischen Geheimrathssitzung von 1610 ff, einen Folianten 
im bayerischen geh. Staatsarchiv gesehen zu haben. Vielleicht ein 
vorübergehender Versuch des neuen Regenten. Man sieht also, 
dass die pfälzische Behördengeschichte in den obern lustanzen der 
Aufklärung bedarf und jeder sagt sich wohl, dass diese Klar- 
stellung für die kritische Zeit eines Landesunterganges von einem 
bleibenden, für Administration der Politik nnd Verwaltung lehr- 
haften Interesse wäre ; denn es müsste sich herausstellen , ob 
angesichts des vollendeten persönlich absoluten Regimes 
die Rathgeber und Publicisten der Kurpfalz innerhalb eines 
berechtigten und verantwortlichen das ist kanzleigemässen und 
konstituirten Rathswesens den Fürsten umgaben, oder ob ein nur 
loses Verhältniss bestand, innerhalb welchem freie, kosmopolitische 
Schriftsteller alsRäthe hier die Genesis der Akten, das historische 
Referat, die Staatspraxis, dort das Landschatts wesen ersetzten? 
Denn was konnte die so hervorragende Pflege der Geschichte, 
was konnten die Staatstraktate bedeuten, wenn ein einseitig ab- 
solutes, idealistisches oder zerflossenes Verhalten in der Politik 
vorherrschte; noch konnte ein so kurz, erst seit 1603 konstituirter 
Landesausschuss kein kultureller Faktor sein. Und gerade in 
dieser Zeit daneben die wahrhaft glänzenden Blüthen einer er- 
leuchteten, auf Kunst und Wissenschaft gerichteten Regierung, so 
viele Zeugnisse der höchsten Bildungsstufe! Das Material zu 
dieser verwaltnngsgeschichtlichen Studie besitzt Karlsruhe. 

Noch unterm 12. März 1604 erholte B'riedrich IV. ein 
Gutachten aller Fakultäten zu Heidelberg über seinen Plan, die 
Professur für kanonisches Recht durch eine für altes 
deutsches Recht zu ersetzen. — Friedrich IV. stiftete 
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sogar noch unterm 4. Juni 1616 vier Universitätsstipendien für 
»Rechte, Historien und Religionswissenschaft.« Die 
Stipendiaten sollten noch vier Jahre nach den Studien die Unter- 
stützung geniessen, »um Reisen zu machen, ausländische 
Sprachen und höfische Sitten zu lernen, auch was zum 
politischen Wesen . . . dienlich sein mag.« 1 ) 

Dem glänzenden Stabe von Gelehrten und Schriftstellern ent- 
sprach die kurfürstliche Hofhaltung, welche der englischen nach- 
gebildet und der Wittelsbachischen in Bayern an Aufwand über- 
legen war. Die pfälzische Hofhaltung’) wurde in diesen 
Zeiten zum erstenmal ein Gegenstand der Bedenken der 
civilen bürgerlichen Landstände. Geradezu aber verheissend schien 
auf eine helle Zukunft zu deuten die Erbauung neuer Residenzen, 
der Friedrichsbau (1600—1607), der englische Bau (1612 — 1615) 
und die Anlage der berühmten Gärten von S. de Caus (1614 — 1619). 

Beim Friedrichsbau war es, dass das landesfürstlicbe Ur- 
kunden-Archiv im Schlosse einen neuen Platz erhielt. 8 ) 

Möge es nun gestattet sein, in Form von Regesten das 
Nöthigste zu geben, was wir, jetzt und später, aber immer nur zu 
unseren besonderen archivalischeu Zwecken, nicht für andere Be- 
dürfnisse brauchen: Wir haben das alles am archivalischen Fache 
seinerzeit nöthig gehabt und praktizirt. 

') Winkelm. I 8. 369 ff. u. II. S. 182. — Vgl. meine Beiträge III. 
8. 240 ff. Uber „Vorbildung und Konkurs des F Arsten und der Be- 
amten zum Rathsberuf im 16. Jahrhundert“ und Theil I S. 47 Uber 
Friedrichs III. (1575) Akademie zu Selz. 

•) Von Gothein loc. cit. zum bayrischen in Vergleich gebracht. Wenn 
Pfalz einen grösseren Hof hielt als Bayern, so entsprach diese eigentlich 
dem früheren historischen Verhältnisse, wonach der pfälzische dem kaiser- 
lichen am nächsten stand, und hierauf wollte eben zur Zeit das Gewicht 
gelegt werden: Vgl. Theil I 8. 16 und 26/27. — In Bayern wurden die 

Kosten für Hof- und Staatsverwaltung von den Ständen zum ersten 
Male i. J. 1544 (Beitr. 111 S. 101) berührt. 

*) Protokollarische Aussage des bei dem Landes- oder Aktenarchiv 
der Landkanzlei unten in der Stadt seit 30 Jahren thätigen Re- 
gistrators Mich. Heberer vom 21. Juli 1623, gegeben, als von Seiten der 
Universität nach dem Porpetuum Friedrichs II. resp. nach der päpst- 
lichen Bulle rechercbirt wurde, gemäss welcher das Sapienz-Kollegium s. Z. 
das Augustinerkloster zugewiesen erhalten habe. (Winkelm. 1. cit. I. 
8. 380/381 und Rosenberg, Quellen zur Geschichte des Heidelberger Schloss- 
baues 8. 138. 156. 163.). — 
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1010 25 IX Friedrich verlässt Heidelberg, nach Böhmen zu gehen, 
hinterliisst Johann von ZwcybrUckcn als Regenten in 
der Pfalz. 

1620 — — Das Kanzleiwesen auf der Burg und in der Stadt besteht wie 

bisher fort. 

— 31 VIII ff. Spinola, von den Niederlanden einfallend, zwingt Crcuz- 

nach zur Uebcrgabe; es folgen hierin Alzei, Oppenheim, 
Sohernheim, Simmern otc., im November Caub, Trarbach, 
Meisenheim, Stromberg, Sponheim, Friedberg, Geln- 
hausen, Wetzlar, Braunfels. — Frankenthal hält sich. — 
Die Hof- und Kanzleibcamten sch Hessen ihre Aemtcr. 

— 5 XI Schlacht am weissen Berge. — Friedrich flüchtet Uber 

Berlin und Braunschweig nach dem Haag (Rhenen bei Gravcn- 
haag). 

1621 — — Januar— Mai— Oktober: Friedrioh im H a a g (Londorp, 

Häusser. Rockinger ') 

— 5/15 X Befehl Friedrichs aus Gravenhaag an den Kanzler von der Grün 

und die Räte zu Heidelberg „wegen sicherer V erwahrung 
unserer Archiven sowohl auch der Bibliothek und son- 
derlich der Manuskripten — da es noch nicht geschehen 
wäre — Verordnung zu thun“ (Theiner ’). 

— 26 X Antwort des Kanzlers, dass „das Archivum an Bichcro 

Ort verschafft sei“ d h. Hausarchiv und TIrkundenarchiv 
etc. stehen gepackt an sicheren Orten auf dem Schloss und in 
der Stadt, erst bereit zur Flüchtung. tTheiner). 

— — — Dieses Jahr über herrscht in der Pfalz am Rhoin und in Bayern 

spaniscb-kaiserlich-bayerischcrKriegsfuss. Führer, 
beziehungsweise Befehl- und Schriftftihrende sind Spinola und 
Cordova — de Vcer und Obertraut, spanischer Gesandter 
in Wien Graf d'Ognate- 

— 18/28 X Tilly vor Heidelberg. — Die Correspondenzen Friedriohs 

gehen vom Haag aus mit seinen Räthen ohne Unterbrechung 
fort, sind von grösseren und kleineren Sendungen von Akten etc. 
begleitet. 

1622 — — April— Juni: Friedrich in Heidelberg und in der Pfalz, von 

Paris aus dorthingelangt(Pareus, Häusser, Aretin, Winkelmann). 

— — — Frühjahr: Tilly erobert die Nekarpfalz. 


') Wir geben diese Quellen-Citate hier nur ausnahmsweise, um zu zeigen, 
wie weit diese scheinbar unansehnlichen Angaben hergebolt werden mussten ; 
hätten wir ihren Zusammenhang als belanglos in den Papierkorb werfen 
sollen? Bisher haben wir für solche. Details nicht eine einzige durchgehende 
Schrift. Und doch braucht sic der Archivar, wenn er einen Akt bestimmen 
will, sich damit abgibt. 

’) Sach der gegebenen Entwicklung ist es leicht, hier zuerst nur die 
Bestände auf dem Schloss zu erkennen. 
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1622 — — Juni ff.: »Regierung« in der Pfalz heisst nur Rcgentschuftslcitung. 

— — — Juli: Friedrich zu Sedan- 

— — — September: Tilly belagert ITcidclb erg , die Stadt. Von der 

Morren hält das Schloss. Mcrven und Tilly wechseln mehr- 
mals UebcrgabB-Bedingungen. So enthalt die Proposition Mcr- 
vens an Tilly 's General Mortaigno im Artikel 10: 

— 7 IX „Des Kurfürsten Archivi wie auch der Bibliothecae 

allerdings zu verschonen und nichts zu entwenden“ 
(Londorp). 

— 9 IX Die Gegenproposition Tillys schweigt auf diesen Artikel; in 

den neuen Uebergabsvorschlägen v. d. Mervens lautet der § 7 : 
»Der Königlichen Tochter aus Grossbritannien (Ge- 
mahlin Friedrichs) ihre restirendc Farnusse aus dem Schloss 
folgen zu lassen«. (Kelatio obsidiouis etc. de 1622). Das 
Schloss halt sich. 

— 15/161X Heidelberg-Stadt von Tilly eingenommen. — [Die 

Kurf Urstin-Mutter Loyse Juliane, ihr unmündiger Sohn 
Ludwig Philipp und (der Regent) Johann von Zwoy- 
brücken befanden sich kurz vor der Einnahme zuTIeidelberg; 
bis dahin hatte die Kurf. Mutter auf ihrem Wittwensitze 
Kaiserslautern gelebt und erst jetzt unmittelbar vor dem 
Falle flüchtete sie nach Schorndorf in Württemberg, von 
hier nach Berlin und 1682, bei immer tieferer Verlassenheit von 
Seiten der Ihrigen, nach Königsberg. (Mömoires sur la vie etc. 
de Loyse Juliaue etc. von Friedrich Spanheim)]. — Archive 
und Schatze sowie ein kleines Raths- uud Bcamtcngcfolge 
begleiten die Kurfürstin nach Schorndorf (vgl. die 
Akten und Rockinger). 

— 16 IX Tilly lasst bei dor Kanzlei einen Posten errichten, weil er 

»die in der Kanzlei befindlichen Sachen und Schriften 
wollte erhalten wissen«. Es handelt sich hier um die Land- 
kanzlei in der Stadt (Vgl. Theil I S. 47—49), das Schloss 
war noch nicht gefallen ; selbstverständlich ist sich das Personal 
der Schlosskanzlei zur Zeit bei der Landkanzlci zu denken. 

— 17 IX Schon anderen Tages »bekamen die Jesuiten das Haus« 

(der Laudkanzlei) und diu Wache musste es »eilfertig räumen« 
(Kayser). Gleichzeitig wurde ihnen die hl. Geistkirchc, worin 
die Bibliothek, nämlich die Palatina stand, übergeben 
(Hüusser). Dabei steht urkundlich (Wilken) fest, dass bei der 
Einnahme der Stadt dieser Bibliothek nicht sogleich und nicht 
derselbe Schutz zu Theil wurde, wie der Kanzlei (man denke 
sich irgendwo nur heute den Kriegs-Fall!. Die Beschlagnahme 
des Amts- und Regiorungsapparatcs lag zunächst dem Kui fürsten 
Maximilian am Herzen, die Besitzergreifung Tilly ob; bezüglich 
der P a 1 a t i n a lag Maximilians Befehl an Tilly vor, sogleich 
die Hand auf sie zu logen für den Papst (Maximilian an Papst 
Gregor). Vielleicht schien es natürlich, dass diess die Väter 
S. I. selbst am besten besorgten. 
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1622 19 IX Tilly setzt jetzt erst, mit letztem Akkord, die Kapitulation 
des Schlosses durch; es lautet Art, 1 seiner Proposition: 
„Solle Herr Gubernator (Merven) das Schloss saumit Gcschtltz 
.... wie auch .... Mobilien, Briefliche Urkunden und 
Dokumenten, Kleinodien, was Herrn Pfalzgrafen und 
dero Gemahl zuständig — ausser was Herr General 
(Tilly) folgen zu lassen verwilligt — unverrtlckt und 
ungehindert cediren“ (Rel. obs.). 

— 20 IX Merven Ubergibt dem von M etter nich , Dechant von Wimpfeu, 

das Schloss mit Allem. 

— 21 IX Tilly berichtet über die Einnahme Heidelbergs und des Schlosses 

an Herzog Maximilian nach München. 

— 26 IX H. Maximilian an Tilly 1 ): 

„Von Gottes Gnaden Maximilian etc. 

Unsern Gruss zuvor, Wohlgeborner , Lieber Gctreucrl — Uns 
ist euer Schreiben vom 21. ds. zu recht geliefert worden. Daraus 
wir gdst gern vernommen , dass ihr euch den 16. ejusdem der 
Stadt Heidelberg mit Gewalt, des Schloss aber per accordo 
(also schonend N.) bemächtigt. Gleichwie wir nun daraus zu 
verspüren, dass ihr hierinnen eueru valor und dexteritaet aber- 
malen erscheinen lassen, als gedenken wir auch solches um euch 
in Gnaden, mit denen wir euch ohnedas forderist wohl gewogen, 
zu erkennen. 

Dass ihr die im Schtoss Heidelberg verhandene 
mobilia inventirn und fieissig wieder versperren lassen, 
daran ist recht geschehen und werdet ihr die Tapezereien, 
so zum Stamm und Haus der Pfalz gehörig, item das 
Archiv und Bibliothek, desswegen euch erst sub dato 
23. ds. Befehl’) zugefertigt worden, in beste Verwahrung, damit 
nichts davon alienirt werde, nehmen. Der Bibliothek’) halber 
haben wir uns gegeu dem Päpstl- Nuntio schon erklärt. 

*) Bayer. Reichsarchiv: Früher „Dekretensammlun g“, in 
einem Faszikel Ordonnanzen Maximilians an Tilly, die Kriegsoperationen von 
1622 betr. ; manche Stücke davon hat wohl Tilly auf der Brust getragen, 

’) Liegt nicht bei diesen Akten. 

’) Wir sehen sowohl aus dem Regest vom 19. Sept. als wieder hier, dass 
von bayerischer Seite wohl unterschieden wurde, was „Herrn Pfaltzgrafen“ 
und was „zum Stamm und Haus der Pfaltz gehörig“, und dass dieses ge- 
schont und besonders „nicht alienirt“ werden sollte, ünd bei letzterem kurf. 
Befehl befindet sich „Archiv und Bibliothek“, es war mit letzterer 
also offenbar, wie mit dem Schloss- Archiv, die Schlossbihliothek (zu welcher 
nach Prof. Zangemeister der Manessc-Codex gehörte) gemeint; erst dann 
spricht Maxim, von der Bibliothekschlechtweg, der Palatina, die auch 
hierauf (Regest und Schreiben v. 27. Nov.) als die „zu Heidelberg“ vor- 
handene — Heidelberg ist nie das Schloss — näher bezeichnet wird. Diess 
stimmt auch überein mit Rockinger’s Beleg, wonach die Schlossbibliothek 
von der Alienation nach Rom ausdrücklich ausgenommen war. 
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- 27 


Was Manheimb, und dass ihr selbiges Ort plokirt, auch 
dahero mehrer Munition begehrt, anbelangt, haben wir allbereit 

200 Centner Pulver, SX) Centncr Lunten hinunter zu 

ordnen befohlen ..... 

Datum München den 26. 7bris ao. 1622. 

Maximilian m. pr. — Dem Wohlgcboren unserm General 
Lieutenant, Cammercr, Rath und 
lieben Getreuen Johann Tscherklaes 
Grafen von Tilly, Herrn zu Marbeiss- 


X Derselbe an dens- 

» Der Mobilien halber wird unser Hofrath und lieber 

Getreuer Dr- Esaias Leukher dieNotbdurfl aubcfohlner Massen 
mit euch zu conferiren wissen.« 

X Auf dem Schloss »zu Hof« befindet sich die neue bayeri- 
sche Regierung oder Kanzlei unter dem Titel »Statthalter- 
schaft« (Metternich ist Statthalter). (Winkelmann, Urk. Buch 
S. 188). 

XI H. Maximilian an Tilly: 

TJnsern Gruss zuvor, Wohlgeborner, lieber Getreuer ! — Nach- 
dem die Päpstliche Heiligkeit gegenwärtigen, Leonem Allacium 
mit Befehl abgeordnet, die zu Heidelberg (I) verhandeno 
Bibliothek, so Wir Sr. Heiligkeit, wie euch bewusst, zu un- 
terthänigsten Ehren offeriert und versprochen, fort n ach er Rom 
ftlhren zlassen, als wisset ihr die Verordnung zethun, damit ge- 
dachtem Allacium angeregte Bibliothek gefolgt und zu Fortbrin- 
gung derselben aller guter und beförderlicher Willen erwiesen 
werde. Wollten Wir euch um Nachrichtung willen nit verhal- 
ten und sein euch beinebens mit Gnaden- Datum München den 
27. Ubris 1622. 

Maximilian m. pr. 


Es ergibt sich nun auf Grund dieser Daten und jener Nach- 
richten, welche wir über Flüchtling, Aliettirung und Rückkunft 
von Handschriften und Archivalien in Folge der Okkupation von 
1622 bei Rock in ge r 1 ), Zan gern ei ster*), W ilken und Thein e r 
vorfinden, folgende Gesammtbetracbtung. Es ist betonenswerth, 
dass der oben regestirte Bericht des Kanzlers v. d. Grün vom 
26. Oktober 1621, einConzept an den Kurfürsten Friedlich 
nach dem Haag, sich in Rom befindet; diess beweist, dass auch 
Akten aus der Kanzlei (vgl. Datum v. 16. IX. 1622) nach 

') ,.Aeltere Arbeiten zur bsyr. und pfälz. Geschichte etc." — 

*) „Zur Geschichte der grossen Heidelberger, sog. Manessischen Lieder- 
handsehrift 1 ' in der beachtenswerthen Westdeutschen Z e i tsch rift für 
Geschichte und Kunst. Bd. VII. 1888. S. 326 ff. — 


Digitized by Google 



78 


Kur -Archiv 


Rom gekommen sind. Aber auch Archivalien war diess 
zugedacht, denn die römische Instruktion für Leo Allaeci enthalt 
den Auftrag, auf Bullen, Breven und Privilegien be- 
sonderes Augenmerk zu richten. 1 ) Das hatte entfernt 
nichts mit H. Maximilians Geschenk der in der Stadt befindlichen 
alleinigen Palatina zu tliun ; davon durfte dieser auf sein amt- 
liches und privates Gut stets eifersüchtige Fürst keine Kenntuiss 
haben. — 

Die minutiösen aktenmässigen und biblischen Untersuchungen 
Z.’s ergaben, dass es zu jener Evaknirung der Schlossbibliothek, 
wie Friedrich IV. sie noch int Sinne hatte, wahrscheinlich nicht 
mehr gekommen war. Sodann ist nirgends festgestellt, dass zu 
diesen Handschriften-Extraditionen vom Hof zur Palatina auch 
oder besonders die > Kleinodien t an Manuskripten gezogen wurden; 
wir lernten diess vielmehr anders bei den Archivalien und der 
Bildung der Archive kennen. Die Schlossbibliothek (woher 
z. B. der Codex Manesse stammte und zu der er gehörte) war 
für Allacci von allen Seiten her ausgeschlossen. Ihre Mitnahme 
habe Tilly (persönlich und mündlich?) gestattet und zwar »mit 
ausserordentlicher Zuvorkommenheit.« Ueber deren Bestünde er- 
fahren wir von Allacci nichts Näheres. Dessen hauptsächlicher 
Förderer scheint der Statthalter Heinrich Metternich gewesen 
zu sein. 

Was die Archivalien und Schriftbestftnde betrifft 
und v. d. Grüns Bericht, dass »das Archivum an sichere Orte 

') In der Thal enthalt der Codex XXXIV. 51 in der ßarberini'scben 
Bibliothek auf Kol. 79-80 Heidelberger Akten - Benüliungen, bei denen als 
Quelle angegeben ist: Hoidclbergae in archivo electoris l'alatini 
lepertus fuit fancirnlus multaruin literarum, quas Johannes Bapt. 
I.enk ciusdem Palalini agens apud Venetos anno 1009 (also 23 Jahre 
vorher) Venetiis scripsit u. s. w. (Glasschröder’s gelegentliche „Bavarica 
in römischen Bibliotheken“: Oberbayer. Archiv. 46. Bd. 1890). Diese Be- 

nützung hat (sichtlich) der Cardinalnepote Francesco Barberini, Staatssekre- 
tär des Papstes Gregor XV. (1622) ans den Palatinis im Vatican machen 
lassen. Dass Francesco und Andere ihrerseits wieder Alienierungcn der Pala- 
tina im Vatican begingen, weist Zangemeister auf demselben Wege (zuerst) 
nach, insbesondere, dass beispielsweise die Mancsse-Mandschrift durch diesen 
Staatssekretär, welcher hernach Nuntius in Paris wurde, und welcher an der 
Pariser-Bibliothek verkehrte, an letztere gelangte. Die l’ariser mtigen diese 
Handschrift 1657 gekauft haben; vielleicht war sie da in ihrer Bibliothek nur 
benutzt und von Kom nicht reklauiirt worden. 
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verschafft sei« (schon im Oktober 1621) so ergibt sich folgendes 
zur Annahme. Die Kleinodien an Werth- lind Kunstsachen . das 
Vorzüglichste des Hausarohives , vielleicht dieses ganz, befanden 
sich bei Friedrich im Haag von Anfang an , auch in Händen 
seiner z. Th. in England verweilenden Staatsmänner, die hier und 
an anderen Orten seine Räthe, Referenten und Schriftsteller ver- 
blieben. Ein weiterer Ha upttheil , und hei diesem das Transpor- 
table des landesfürstlichen Urkunden-Archives auf dem Schlosse 
(des 0 rdentlichen Briefgewölbes) folgte nach Schorn- 
dorf. Den dahin oder dorthin geflüchteten Sachen wurden ohne 
Zweifel auch die jüngsten und geheimsten laufenden Kanzlei- 
bestände (der Schloss- sowie der Landkanzlei) beigefügt. 
Bei dem Allen darf aber nicht entfernt angenommen werden, dass 
(wie auch bei Bibliothekbeständen) die Besitzergreifenden und Ein- 
rückenden leere Nester vorfanden, resp. vorlinden. Ja, wenn die 
Niederlage ein Jahr laug vorher apodiktisch sicher gewesen wäre, 
ein Umstand, der gar nicht weiter zu besprechen ist. Es ist kein 
Zweifel, dass, wie sich auch die Schlossbibliothek und viele Kunst- 
sachen etc. an ihrer Stelle vorfanden , so nicht minder die Räume 
der Schlosskauzlei , des ordentlichen Scblossarchives , daun in der 
Stadt die der Landkanzlei und des Land Aktenarchives keines- 
wegs leer waren. 

Anlangend die ausschlaggebende Haltung der Besitzergreifenden, 
so hat Darsteller den Eindruck, dass Ti 1 ly einerseits etwa mehr 
erlaubte (? Allacci), als er dazu rechtlich im Stande war, anderer- 
seits aber auch zu Gunsteu der Belagerten behufs Flüchtungen 
(nach der Rückseite der Burg) noch nach der Cernirung ein Auge 
zudrückte; dass von Maximilian jeder Gedanke fern war, auf 
das nähere Gut der Pfälzer habhafte Hand zu legen, dass er nur 
das öffentliche Gut mit Beschlag belegte und nur an die Palatina 
dachte, dass — in Bezug auf die Besitznahme der letzteren aber — 
die römische Instruktion und die Person des Alacci die wider- 
lichste Erscheinung sind, die das Bild einer vertriebenen Fa- 
milie kennt. 

Weiter. Aus dem Erlasse Maximiliaus an Tilly v. 1. Okt. 1622 
geht dann hervor, dass der Herzog seinen persönlichen Sekretär 
und Bibliothekar Dr. Es. Leukher nach Heidelberg kommittirte, 
und zwar zur Stunde, denn hier sollte er ja den bayrischen Führer 
noch antreffen und persönlich mit ihm >couferiren«, der »Mobilien etc. 
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halber«. Diess Zusammentreffen und die Sicherung wichtiger 
Dinge durch vorläufige noihwendige Einziehung nach München 
(und vielleicht auch Ingolstadt) muss alsbald slattgefuuden haben, 
denn als Allacci von Koni her auf dem Wege nach Heidelberg zum 
ei-sten Male in München anlangte, wurden ihm einige bereits hier 
angelangte Handschriften (von wem?) ausgehändigt. ') 

Die V erwaltung des Landes der P falz, soweit okkupirt, 
wurde in Mittel- Instanz, in Provinzialregieruug, durch den 
Statthalter Heinrich Metternich vom Schlosse aus besorgt. 
Die Verwaltung in oberster Instanz wurde zu München 
geführt und zwar als eine Abtheilung, ein Referat beim Geheimen 
Rath. 1 ) Es ist selbstverständlich, dass die Akten der Schloss- 
regierung, 1622 — 1648, niemals nach Bayern gelangten; aber auch 
die Original-Correspondenz mit der und wie es scheint auch seitens 
der Münchner Centralregierung selbst 5 ), befindet sich — heute im 
Generallandesarchive zu Karlsruhe. Ohne einen Blick in Akten- 
stücke zu thuu, erfolgt es als selbstverständlich aus 
der Rechts bedeutuug der Behörden Organisationen, dass 
(1622) die Bestände des bisherigen kurpfälzischen Centralorgans 
(des Raths, des Archivs, der Bibliothek, der Registratur und der 
Kanzlei auf dem Schlosse und der momentan bei der Land- 
kanzlei laufenden Kanzlerakten) nach München entfielen. Dieser 
Apparat der Landeshoheit wurde denn auch theilweise dahin 
gezogen und Darsteller hat wirklich ein Partial Verzeichntes davon 
aufgefunden 4 ), ein weiteres iu dem von ihm eruirten alten Re- 
pertorium der Münchener Geheimen Rathskanzlei 4 ) ersehen. — 
Es sind vier Wagenladungen gewesen, welche (also wohl durch 
Leuekber) nach München kamen. Das eine der soeben berührten 
Verzeichnisse: »Designatio der Pfälzischen Acten und 
Schrüftten« weist 120 Nummern auf, aus denen wir erkenneu, 
dass noch zurZeit der jahrhunderte-alte App arat des Kanzlers, 
wie er im Theil I (Seite 13—20) von uns generell geschildert 

■) Tbeiner und Zangemelster. — Vgl. die vielfach neu gewesenen Ver- 
zeichnisse und Aktenstücke zur Sache bei Koekinger 1. c. und „Pflege der 
Geschichte durch die Wittelsbacher** (1880). — 

*) Vgl. die betr. Klarlegung in meiner Gesch. der bayer. Archive, Sep,- 
Ausg. S. 27 und 111, Note. 

’j Vgl. z. B. die Aktenpublicationen des Heidelberger-Schloss -Vereins. 

*) Kreisarcliiv München: Gen. Keg. 

*) S. vorhin Note 2: Geb. Staatsarchiv; Lit. J des Kepertoriums der 
Geh.-Kanzlei daselbst. 
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ist", in der Schlosskanzlei sich befand. ') Wir haben da den im 
Theil I genannten 

Index Erasmi Nadlers Canzley Verwalters Registratur 
buechs, auf pergament geschriben, in preter . . . gebunden, 
incipit ao. 1410 finit ao. 1447. 

(Die folgenden Sub-Nummein lassen mehr oder weniger gleich- 
alte Indices und Copialbücher aller Gattungen ältester Ver- 
briefungen erkennen ; es erscheint überhaupt in den eisten 
30 Nummern vorzüglich das »Laboratorium « des landesfürst- 
lichen Archivs.) 

Extract aus dem Perraentin Regalbuech iu weiss leder 
geb: Ruperti Senioris Regalia, Privilegia etc. vnd auss 
d$s Erasmi Nadlers buech von Amberg, incip: ao. 1350. 
fin: ao. 1391. 

Statuta familiae Palatinorum, in gelb Pergament. 
Registrum Testudinis Kasten Haydelberg, darin Her- 
zog Eridrich Erztruchsess u. Churfürst verzeichnen lassen 
alle seine brieff vnd in wass laden sie zutinden (in ein- 
fachem, doppeltem und bis Lit. L. incl. dreifachem Alphabet). 
Ist auf pergament geschriben etc. 

Repertorium yber der Churpfalz Ämbter. 

Aber ein Register in welchem alle die, welche von dem 
Römischen Khönig Ruperto, nachdem Er sein Erste 
Cron zu Cölln an aller heyl: Drey Khönig ao. 1401 be- 
khomen, Ire lehen empfangen. 

Extraect auss Herrn Peters Registratur vnd vnderschidlichen 


') Die Hauptmasse der „Pfalz-Kopialbflcher“, heute zu Karlsruhe, scheint 
nicht in Mflnchen gewesen zu sein, ganz je nach dem Spezial-Inhalte; bei 
den oben genannten handelte es sinh oben um (ieneralien und die Bestünde 
der Oberregierung. Nach München hüllen damals kommen können beispiels- 
weise noch die Kepertorien (UrkundenOhersichten) Kupprechts 1. und 11. 
(circa 5 Bünde, 1329 ff.), heute fälschlieh „Kopial hfl eher“ geheissen. Aber 
diese waren damals vielleicht bereits im Archiv als Archivalien hinterstellt 
und in Folge von dessen Flüchtling nicht anwesend : Vgl. die citirten Quellen 
bei Wille, Hegesten der l’falzgrafen. Die nähere Bestimmung der „Pfalz- 
Kopialböcher“ u. A. dürfte sich künftig wesentlich vereinfachen. Unter ihnen 
werden sich heute z. B. in Karlsruhe von den obengenannten Stücken, ver- 
möge Beit 1649 wieder bethütigter Ketradition aus Bayern, Manche finden. 
Denn wir werden unten sub dato 1698. 7. X sehen , dass die Anzahl der 
Vitae und Perpetua sich 1689 Ittngst wieder in Heidelberg befand. 
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buecheru, versehaidene Ämbter in der vnder vnd 
obern Pfalz betr. 

Extract wass für Pfalzgrefische Vertrag vnd andere fürnenune 
Vrkbunden in den Registratur buecheru zu Amberg 
zufinden, actum G. Febr. 1574. 

Iudex alphabeticus yber das Chur Pfälzische Archiv, so- 
wol die Ober alss ander Pfalz betr. (Vgl. Lori’s Auszüge 
v. 123G — 1582: Gesch. der bayer. Archive S. 115.) 
Instruction yber dasChfstl. Archiv, wie solches in gewisse 
Rubrikhen abzutheilen, in fol: vugebunden, darbey auch ein 
bedeukhen Dr. Reübers, wie die Pfalz: Registratur in 
aiu Ricbtigkheit zubringeu (1579) 

Index Generalis yber das Archiv der Chur Pfalz ao. 1581 
aufgericht, in fol: ohue compert. 

Vitae und Perpetua: Wir nennen davon die Indices der 
Vertrage ad vitatn Ludo vici III., Friderici I., Philippi, 
Ludovici IV., Friderici II., Ottonis Henrici, 
Friderici III., Ludovici VI., Joh. Casimiri, Fri- 
derici IV., Johannis Bipontini admiuistratoris. 

Endlich noch ein interessantes Stück: 

Index Friderici V. librorum (!), in cuius fine continetur 
Iudex actuum vicariatus ao. 1619. 

Am Schlüsse des Ausscheidungsverzeichnisses ist aber bemerkt: 
>Das Ich auss vnderschiedlichen oberzehlten voluminibus, in specie 
denen, so von allerhandt Reichs: vnd Böhmischen vnruhesachen 
vil schrüfften, so zum Archivio vnito Protest: dienst- 
lich gewesen, aut 3 uolumina gross aufgezogen und in ge- 
dachter deduction eingeführt habe, welche Ich aber zu seiner Zeit 
aiu jedes an sein orth leichllich wider einlegen khan (bestätige ich) 
sig: 26. octob. ao. 1629 

Joh. Friedrich Hörwart.“ 

Derselbe bemerkt zu Num. 83 — 86: „Diese 4 Bücher hab Ich 
vnläugst meinem brueder dem landschaffts Canzler yberschickht.“ *) 

Hör wart hat also dieses Verzeichniss des Geheimen Rathes 
behufs der letztgenannten Arbeit benützt. Nur sehr weniges 
düifte an die Verwaltungsstellen in München gekommen 

’) Vgl. über die Hörwart die „Allgemeine deutliche Biographie“ Bd. XIII 
(Eisenhart); der obengenannte Joh. Friedrich H. war lti27, nach Eeuckber, 
Münchner Bibliothekar (Muffat, (ieacli. der M. Hof- und Staatsbibliothek). 
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sein, mehr dagegen, namentlich handschriftliche Deduktionen, 
publizistische Arbeiten der pfälzischen ßäthe, auch gebundenes 
Kanzlei-Material, an die Münchner Bibliothek. 1 ) 


') Was die damaligen Heidelberger bibliothekarischen Ent- 
fremdungen anbelangt, so glaube ich, theils nach Lesung aller Autoren, 
thcils naeb dem eigenen Erfahren nnd Zusehen, einiges Weitere einführen 
zu dürfen, besonders in Zustimmung zu dem, was zuletzt Zangemeistcr in 
Verfolgung der Schicksale der Manesse-Handschrift, also einer Schrift für 
Viele, aufgedeckt hat. Wie verständlich und zutreffend ist die Zusammen- 
fassung hei Zangemeister: „In manchen Fällen ist es hei gleichzeitigen 

Erwägungen oft schwer zu unterscheiden, welche Bibliothek gemeint ist. . . . 
Her päpstliche Abgesandte Ixsi Allatius hat denn auch 1622 diesen Um- 
stand verwerthet. Maximilian von Bayern wollte die Privatbibliothek 
des Kurfürsten, also die Sehlossbibliothek , für sich behalten und hatte be- 
reits vor Allatius’ Ankunft vier Fuhren mit Handschriften von Heidelberg 
nach München bringen lassen. Kockinger (Pflege der Geschichte S. 19) 
weist aus den Aufzeichnungen des Allatius nach, dass in der Cession Maxi- 
milians an den Papst die kurfürstliche Privatbibliothek wirklich nicht einbe- 
griffen war, — eine Stelle, welche Theiner 8. 33 ff. stillschweigend 
weggelassen hat! Aber die Instruktion an Allatius enthielt die 
Bestimmung (Theiner 8. 55), er solle auch die Werke mitnehmen, welche aus 
der (grossen) Bibliotheka Palatina in das Arbeitszimmer oder andere Räume 
des vertriebenen Kurfürsten („del gut Conte Palatino“) oder seiner Minister 
transferirt wären. Dieser Auftrag bot ihm Anhalt, auch die 8chlossbibliothek 
zu entführen: er liess sich dazu durch den anwesenden Tilly ermächtigen, 
und schliesslich musste (?) Maximilian, als Allatius nach München kam, 
seine Genehmigung ertheilen, ja er sagte sogar die Zurückgabe der früher 
nach München gebrachten Codizes zu. Aber die Münchner behielten trotz- 
dem , wie sich allmählich herausgestellt hat , einige kostbare Miniaturhand- 

schriften zurück, z. B Monac. 10291; die durch Bernhard von Weimar 

1632 von München entführte und jetzt in Gotha befindliche Pracht- 
handschrift (I n. 10) mit Bildern des Mathias Gerung, welche derselbe für 
Ott-Heinrich gemalt hat; dus Autograph der (llirsauer) Chronik des Abtes 
Tritheim (. . cod. Mon. Lat. 703 — 704). Der Sehlossbibliothek rühmt Leo 
Allatius selbst in seinem Rechenschaftsberichte nach, sie enthalte assai libri 
mss., belli et antichi. Er war ferner darauf stolz, dass, während er nach 
Heidelberg gekommen wäre, um eine Bibliothek abzuholen, er drei 
Bibliotheken mitgenommen hätte: 1. la bibl. publica, 2. quella dtl 
Palatino e 3. dell Collegio della Sapienza. Sehr viele, besonders gerade 
deutsche Codices, welche uns 1816 vom Vatikan zurückgegeben worden sind, 
gehörten nachweislich der Schlossbibliothek an , z. B. Gebetbücher , Stamm- 
bücher und Tagebücher von Mitgliedern der kurfürstlichen Familie, ferner 
die Handschrift des Mich. Beheim, Codex Palatinus Germ. 335. Es ist aber 
bisher noch für keinen dieser Codices geleugnet worden , dass er ein Pa- 
latinus sei.“ So Zangetneisier. — Weiter: 

Archivallzcba Zeitschrift. Neue Folg« II. 7 
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Wir fuhren nun in der Chronologie der Daten zwischen 1 Gl 9 
und 1649 weiter: 

1623 — — Martin Hamei errichtet zu Schorndorf ein Inventar Uber die 
dahin gefluchteten Archiv-, Kanzlei- und Wertsachen. (Rockinger’s 
Verzeichniss Uber Gegenstände, die 1649 ff. aus dem Haag nach 
Heidelberg zurUckgelangten.) 

Mit den Correspondenzen von »eher und Goldast fuhrt denn zuletzt 
Z. den unwiderleglichen Beweis, dass der Manesse-Codex derSchloss- 
bibliothek angehört hat, und er bringt es sodann zur Überzeugenden 
Wahrscheinlichkeit, dass er durch Allacci nach Rom gekommen ist und von 
hier weiter seinen Weg nach Paris, wo er 1657 erworben wurde, gefunden 
hat. In Rom selbst nämlich wurden, wie Z. zeigt, manche Bestände der 
Palatina aus der Vaticana veräussert. Veräusserungen aber können auch im 
Haag (Existenzverlegenheiten des Knrfiirston), sodann in und nach England, 
durch Einzelne vom Haag aus, vor sich gegangen sein; endlich ist es un- 
zweifelhaft, dass viele Nummern der Palatina am 16. September 1622 in 
Heidelberg ausgeliehen und nicht am Fache waren. Ich habe einmal einen 
Pack, wenn recht erinnerlich im Geh. bayr. Staatsarchiv, in Händen gehabt, 
lauter fliegende Zettel formloser Formate: Aufzeichnungen über Bücher- 

belehnungen aus der beregten Zeit, die den Eindruck einer eben gegen 1622 
sehr begrifllosen Führung des wichtigen Aualeih-Geschäftes machten. Man 
versetze sich nun in die Lage der Entleiher, welche die entnommenen Werke 
dem Feinde gewissermassen hätten nachtragen sollen: die Okkupation konnte 
ja eine vorübergehende sein? Weiter: einige Nummern, vielleicht von den 
letzteren, mögen an Dr. Leukher gegeben worden sein, eine Mehrzahl aber 
wird mit den Entleihern selbst aus dem Stande der Gelehrten und Beamten, 
irgendwie das Schicksal der Auswanderung und Flüchtung gehabt haben. 
Welchen Roman erlebte schon in den früheren Friedenszeiten gerade unser 
Manease. 

Alsdann gibt es noch einige Punkte, welche bisher nicht berührt worden 
sind, zu denen wir aber eben durch die Geschichte der Archivalien gelangen. 
Es waren auch (die bezeichneten) Archivalien nach Rom zu verbringen. 
Diese und ihre Gattung zeigen, dass man hier annahm, dass es mit der 
Pfalz „aus und ab auf ewig“ sei, als wären die Urkunden von selbst nach 
Rom rückfällig; mit der Palatina dann sollte die deutsche Profan-Intelligenz, 
die, wie man wohl dafür hielt, an der auffallenden geistigen pfälzischen Vor- 
wärtsbewegung die Schuld habe, ihr vornehmstes Auge, die Kultur am Rheine 
ihr Gähr- Mittel verlieren. Begreifen wir aber ruhig die Auffassung 
der Zeit und erwägen wir, dass die Geistesarbeit, wie sie seit den Tagen 
der Alexandriner in der Palatina aufgespeichert lag, in Rom nicht vernichtet, 
nur latent gehalten wurde. Das ist etwas. Widerlich wie Allacci’s Hand- 
lungsweise muthet uns nur wieder (zwei Jahrhunderte später) die Sophistik 
iles päpstlichen Archivars Theiner an. Auch der letzteren bedurfte es 
nicht, denn zwei Dinge wird Jeder auB den (1668 fl'.) nachfolgenden Schick- 
salen der Ar c hiv bestände erkennen; das eine, dass die Palatina von 
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1623 — — Frankenthal erst jetzt in den Händen der Spanier und zwar bis 
3.Nov. 1632. —Die linksrheinische Pfalz in spanischer 
Verwaltung. (Theatr. europ. und Londorp. — Vgl. Wille). 
1626 2 IV Aufhebung der Universität während der Katholisirung der 
Verhältnisse. 


der Vorsehung d. h. ohne jedes menschliche Wollen und Berechnen, aller- 
dings 1622 den sichersten Platz behufs ihrer Krhaltung angewiesen erhielt, 
und das andere, dass, was der Pfalz und der Palatina im Jahre 1622 zuge- 
dacht war, im innersten und unmittelbarsten, aber idealen Zusammenhänge 
steht mit der gleichen französischen Argumentirung v. 1688 ff., der her- 
nach zu beschreibenden damaligen WegfOhrungder Falatina-A rchivalia. 
Es möchte aber auch endlich Niemand verkennen, wie Rom seit dem Jnhr 
1816 Vieles wieder mit Willen gut gemacht hat, und wie Papst Leo XIII. 
heute im Gegentheil seine Archive öffnet und von dom Seinigen , aus seinen 
Kunst- and GeistesschUtzeu gibt. Der Staat ist um so recht Vieles schneller 
auch nicht gegangen , und doch hatte os seitdem Erleuchtete auf beiden 
Seiten gegeben. — llieher gehöriges HOlfsmittel : Das Schicksal der Heidel- 
berger Bibliothek innerhalb der Vaticana und der hier heute noch ver- 
bliebenen pfälzischen Bücherbestände wird beschrieben im „Inventario dei 
libri stampati Palatino- Vaticani“ (edito da Stevenson giun.) und in 
den „Codices manuscripti Palatini Latin! Bibliothecae Vaticanae“ (. . recogn. 
de Rossi) Romae 1886. — Da nach Rockinger’s Berichten AUacci die 
meisten Codices der Originaldecken beraubte, um sie „leichter“ über die 
Alpen zu bringen, so bildet dieser Umstand ein eventuelles Kennzeichen 
dafür, ob eine Handschrift aus der Pfalz, im Jahre 1622, oder aus dem 
Haag etc. oder — erst 1688, bei der zweiten Katastrophe, oder sonst 
allenirt wurde. 

WeBshalb sagt Zangemeister nach seiner vorhergehenden Argumentirung: 
„schliesslich musste (wohl?! Maximilian“ die Genehmigung zur Fort- 
führung auch der Schlossbihliothck ertheilen? Z. meint, dass All. die Un- 
klarheit der Besitzverhältnisse benützt habe. Da „musste“ Maximilian um- 
soweniger. Maximilian kannte die Rechtsverhältnisse sehr wohl. AUacci hat 
eben mitgenommen, was er wollte (und wider besseres Wissen sich motivirte). 
Die nächsten Besitzverhältnisse waren, bis auf ausgeliehene einzelne Gegen- 
stände, Sachverständigen am Orte vielmehr sehr klar, denn es lagen Kata- 
loge über die Scblossbibliothek vor (vgl. oben den Katalog Friedrichs V.). 
Von der Sapienz- Bibliothek nicht zu redeu, so konnte für Unkundige die 
Frage sein, ob die Schlossbibliothek, wie sie zurückgelassen war, Herrengut, 
Landesgut oder Privatgut war. Die Sch Iobs bi bliot hek , und hier fängt 
unsere Erörterung an, hier besonderes Interesse zu bieten, weil es sich um Ana- 
logie für Archi val ien und Güter mit Idealwerth heute wie damals handelt, 
war nicht öffentliches oder LandeB-, sondern vereinigtes 
Herren- und Privatgut. Sie war Bibliothek der Hoch-Kanzlei und 
zugleich fürstliche Handbibliothek, aus welcher nur die Cimelien etwa beim 
8chatze lagen. (Ganz analog den Haus- und den ordentlichen Archivalien 
auf dem Schlosse.) — Weiter: 

V 
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1628 22 II Die linksrheinische spanische Verwaltung dauert 
fort; Bayern behält die rechtsrheinische und die 
Oberpfalz mit Ausnahme der Aemter Weiden, Pleistein und 
Parkstein. 

1628 — — Kurfürst Maximilian betreibt die Zurückgabe der Uni versitäts- 
Güter durch die Spanier bei der Infantin und dem Kaiser- 
(Winkclm. I S. 386). 


Wer hier also 1622 in Person eine Ausscheidung und Entscheidung 
traf, der konnte, wenn er nur wollte, diess gewissenhaft besorgen, besser, es 
war die Hand davon zu lassen: Tilly -aber und Maximilian in Manchen 
„mussten wohl“, weil or ts-unkundig, das Unehrliche des Allacci genehmigen, 
weil sie die Herren- und Privatsaehen ja schriftlich ausgenommen hatten 
und so guten Glaubens waren. Die Herrensachen konnte allein Maximilian, 
das Land Bayern, zu amtlicher Verwaltung in Anspruch nehmen. So sind 
die Akkorde und die bayrischen Instruktionen an Tilly und Leukher zu ver- 
stehen. Die Privat-, dann Schloss- und drittens die Palatina-Bibliothek, 
und die Archivalien an a log er Herkunft, stellen Eigenthum dar aus dem 
Rechte des Privat-, Kammer- und Landcs-Gutes: Wäre eine Handschrift, ein 
Arcliivale, um ein Beispiel für viele zu geben etwa der Manesse-Codex, seit 
1622 nicht anderweitigen Erwerbungen und Beschwerungen ausgesetzt ge- 
wesen, so hätte er Rechtens zweimal statt einmal von der Curie oder von 
Frankreich her oder, wäre er 1816 mit andern nach Baden gekommen, von 
daher nach Bayern seinen Weg finden müssen (vgl. Theil 1. Einleitung 
8. 9), denn er gehörte zum Schloss und allem Anscheine nach sogar zu 
den Privat-Cimelien der Wittelsbacher. Die Palatina war keine bloss 
landrechtliche, pnlatina publica, sondern zuerst eine kurfürstlich-landrechtliche: 
Electoralis palatina; sie war aber ausserdem auch eine Hofbibliothek, denn 
von da kamen besondere Bestände „ursprünglich“, und theilweise noch immer, 
herein. Der Hof hatte selbstverständlich zweimal das Recht der Benützung. 
Die Eigenthumseigenschaft des grösseren Theilos der Palatina war die des 
Kammergut8, des ungetheilten Hof- und Staatsvermögens. Keinesfalls konnte 
die Universität in einer rechtlichen Gegenüberstellung sich jemals so aus- 
drücken, dass die Wittolsbacher von ihr „Erlaubniss“ hatten, Zu- 
wendungen bei III. Geist zu deponiren, nachdem nicht bloss die Palatina, 
sondern die gesummte Universität Alles den Wittelsbachern ver- 
dankte. Wenn Zangemcister heute (1. c. S. 359) sagt: „Wie weit die Eigen- 
tumsrechte für die verschiedenen Bestände der Universitäts-, Landes- und 
Hofbibliothek (d. i. der Palatina) Vorbehalten waren, lässt sich nicht mehr 
genau feststellen; es schoint aber in jenen eine strenge privat- und staats- 
rechtliche Scheidung in dieser Hinsicht nicht durchgeführt worden zu sein“, 
so haben selbstredend die Zugangs- Verzeichnisse als urkundliche Herkunfts- 
Erklärungen gegolten. Entsprechend hätten einst die archiva- 
lischen und bibliothekarischen Ausscheidungen nicht bloss im 
Jahre 1622, sondern auch die neueren seit 1803 und die Rückgaben von 
Rom her 1816 vor sich gehen sollen (Norm scheinen die Grundsätze 
vom Chatoulle-, Civil- und Staatsgut zu geben; zu vgl. der Schluss dieser 
Darstellungen mit dem Jahre 1803 u. ff.). 
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1629 16 VI Wiedereröffnung der Universität als katholischer Anstalt. 

1629 ff. — Amtircn der »Ren t k am in er«: Beweis lllr die Präsenz der 
Mittel-Stellen in Heidelberg (»Rechenkanimcr« 1631). 

1631 — — Die Spanier aus dem Lin ksrhein gcbicto durch die 

Schweden vertrieben- Heidelberg und Frankcnthal 
halten sich unter spanischer Herrschaft (siehe 1623). 

1632 — — Friedrich macht sich im Januar vom Haag aus auf den 

Weg in die Pfalz, wo Gustav Adolf; trifft mit Gefolge am 
10. Febr. in Frankfurt ein und zieht mit dem König, in 
dessen Hecrfolgc sich die Pfalzgrafen von Vcldenz-Lauter- 
ccken, von Birkenfeld und von Sulzbach befinden, als 
Freiwilliger nach Bayern. 

— 7 V Friedrich und Gustav Adolf in München. 

— — — September bis November: Friedrich verlässt Gust. Adolf zu 

Neustadt a. Aisch, ist am 22. Sept. in Frankfurt 
und stirbt in Mainz am 29. Nov., nachdem Gust. Ad. 
zwei Wochen vorher bei L U t z e n gefallen war. 

Ludwig Philipp, jüngerer Bruder Friedrichs, ver- 
tritt die Wittclsbach'schon Interessen 
in der Pfalz (wie bisher Johann v. ZwcybrUcken, s. Re- 
gest. oben 1619. 25. IX und 1622. 15. IX) als Vormund 
Karl Ludwigs, welcher 1632—1649 ohne Land. 

— 3 XI Frankenthal, seit 1623 in den Händen der Spanier, 

gelangt in die der Schweden, denen cs bis Okt. 1635 
verbleibt. Heidelberg hält sich unter den Spaniern. 

— 26 V »Schloss« Heidelberg von den Schweden 

den Spaniern abgenommon- Schwod. Akkord; Art 14; 
•Soll der (kaiserl) Oberste Lieutenant (Hardenberg) das 
Schloss, das darin befindliche (Rest-) 
Archiv, Schriften etc. unversehrt« übergeben. 
Pfälzische Regierung zu Heidelberg un- 
ter Ludwig Philipp. Wiederherstellung dos K i r- 
ohenraths, wo l’astoir, Tossanus; an der Universi- 
tät Ph. Pareus. Spina, Schioppius. — Karl Ludwig bei 
der schwed- Armee ; seine Korrespondenten sind : R u s d o r f, 
L.Camerarius, Rammingen, Pcblis, Spina, 
8])äter Pufendorf. — Die Kurfürstin - Wittwe Elisa- 
beth verbleibt mit der Familie im Haag; hier u n d i n 
Frankfurt befindet sich durch 30 Jahre der Stand- 
platz der pfälzischen korrospondiren- 
den Räthe, welche die Grossmächte in Athem halten. 

1633 4 VII Pfälzisches Schreiben a n die Räthe zu Frankfurt, 

das (wohl 1621) nach Franken thal geflüchtete 
Archiv der »Verwaltung* (d. i. der Unterrichts-, 
Stiftungs- und Kirchcnadministration) wieder zurückzufllhreu-') 


*) Gen. Landosarchiv zu Karlsruhe; „Pfalz, Generalia. Archiv- 
Sachen“. Nr. 279 und 307. 
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1634 7 III Pfälzisches Monitorium, wo die anderen Akten der (Land) 
„K a nzle i“ und der „V er w altu hg“ seien, die seinerzeit nach 
Schorndorf, Hohcnasperg und Stuttgart geflüchtet, 
seitdem aber nach Nürnberg und dem Haag gekommen 
seien, 

1634 — — November: Schorndorf von den Kaiserlichen genommen 

(Theatr. curop). 

— 16 XI Heidelberg von den Schweden geräumt. — Ludwig 

Philipp mit seinen Räthcn seit 19. Scptbr. im schwedischen 
Frankcnthal, wohin er aus Heidelberg Papiere und 
Werthsachen mitgebracht. 

1635 (17) 24 VII H ei de 1 b erg wieder vorübergehend schwedisch, dann 24. VII 

für immer von den Schweden verlassen: 

Kaiscrl. Akkord; Art. 10: .... »sollen .... auch alle Ar- 
chive und brieflichen Dokumente. . .mit 
einer Designation treulich übergeben 
werden«. (Theatr. cur). 

1635 — — Oktober: Frankcnthal von den Schweden übergeben 
(siche Regest. 1632 3 XI). Ludwig Phil, vcrliess kurz zuvor 
die Stadt, hatte Wcrthsachcn dem Rusdorf übergeben, der sie 
der Kurfürstiu im Haag aushändigt. 

1635 u. ff. Die Pfalz kaiserlich besetzt. 

1635—1638 Karl Ludwig in London; bei ihm Rusdorf, seine grosse 
Deduktion ausarbeitend. 

1636 — — Kurf. Maximilian an den König von Ungarn im Februar: 

Schon von den Kaiserlichen (1623?) seien nach Franken- 
thal (1619— 23 pfälzisch, 1623 — 32 spanisch, 1632 — 35 schwedisch, 
1634 pfälzisch, 1635 ff. spanisch-kaiserlich), auch pfälzische 
»Acta, Documenta, Schriften und Mobilien« ge- 
flüchtet worden. Diese seien jetzt von dem spanischen Guber- 
nator Contreras zu Frankenthal zurückbchalten d. h- der 
bayerischen Regierung in Heidelberg nicht ausgelie- 
fert worden. 1 ) — Im Monat Juni begibt sich von hier Jodok 
Bürse zu Contreras nach Fraukentbal, wo er »die Kanzlci- 
sachen und die Gemeinschaft Akts wegen Kur- 
mainz« erhält, keine »Lehensachen«. Das hicher geflüchtete 
»Jagdzeug« will Contreras erst herausgeben, »wenn aus 
München wegen Abforderung des dritten Thcilos 
der Mobilion (der auf Maximilian und Bayern trifft) die Re- 
solution erfolgt. — »Etliche Kunststücke in Franken- 
thal« betreffend, so »hält sic der Gubernator für gering, weil 
es mehrere türkische Jagden sein sollen.« — Die für die 
bayer. Regierung in Heidelberg separirten Akten hat Bürse 
alle dahin schicken lassen. — »Der Un i vers i tä t A k ta«, 

*) Geh, bayer. Staatsarchiv: „Pfälz. Abtheilung“. K. bl. 123/7. 
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berichtet Bürse, seien von Dr- Spina mit Arrest belegt 
worden (wotu der bayerische Kanzler Dr. Bichel tu München 
bemerkt, dass er als Privatperson liictu kein Recht habe, da 
sie, wie die Universität selbst, zum bayerischen An- 
theil gehören). 

1636 — — Kurf. Maximilian erlässt am 2. Sept. aus Regensburg 
an Haslang, Kommandanten tu Reidel- 
borg, Befehl , die Theilung der dort vorhandenen 
Akten vortunehmen , je nachdom sie auf das diessei- 
tige oder jenseitige Rheinufer sioh beziehen, 
und weiter unterm 22. dess. Monats Befehl, „die in Franken- 
thal hinterbliebenen fünfzehn türkischen Kaiser 
und das Jagdzeug nach München zu schicken, 
sobald sie von Contreras auf die in der Beilage befindliche 
Ermächtigung d' Ognatc's hin herausgegeben seien; nach Hei- 
delberg aber die GeschUtzstücke, Kunstsachen und 
Mobilien zu schaffen, die sich ans der Franken- 
thaler Theilung ergeben. 

1638 — — Karl Ludwig hält Hof in Arnheim. 

1638 24 VUI Heinrich von Metternich berichtet aus Heidelberg nach 
München, dass Feldmarschall Gött bei dem siegreichen 
Antuge des Feindes alle Fcldfrüchte der Umgegend auf den 
Speichern des Schlosses unterbringen will und frägt an, ob 
er die. Schlossdachungcn , welche vielfach durch die Kanonaden 
gelitten , ausbessern lassen dürfte , dessglcichcn wie er sich an- 
gesichts des Feindes bezüglich der Sccret-Kauzlci und 
Registratur verhalten sollte. 

1638 2 IX Auftrag aus München : Da kein Hauptkorps im An- 

marsch . . . dermal noch nichts aus dem Schlosse zu re- 
tiriren. 

1639 — — Oktober: Karl Ludwig besucht seine Mutter in Rhenen 

(Haag), ist dann in Paris: wird durch Richelieu aufge- 
hoben und nach Vincennes gebracht, wo er erst 

1640 -im August freigogeben wird. 

1640—1648 Karl Ludwig lebt am englischen Hofe. 

1644 Louise Juliane, des OranicrB Tochter, Friedrichs V. Mutter stirbt 

bei ihrem Enkel Friedrich Wilhelm. 

1644 fi. — Verhandlungen zu Münster und Osnabrück. 

1645 ff. — Die Pfalz an vieleu Orten in fran t ösisoher Gewalt. 


Von der Restitution bis zu den neuen Katastrophen. 

Die Wittelsbacher werden i. J. 1648 am Rheine wieder in 
deu Besitzstand v. J. 1618 eingesetzt, nur die Aemter an der 
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Bergstrasse kommen an Mainz. Frankreich ist deutscher Reichs 
stand. Die deutschen Reichsfürsten erscheinen als Souveräne. — 
Karl Ludwig (1648 — 1680) beauftragt von London aus seinen 
Oheim Ludwig Philipp von Simmern, die Pfalz zu besichtigen, 
verlässt England 1649 nach der Hinrichtung seines Oheims Karl 1. 
Stuart und trifft über Holland, wo er seine Mutter 1 ) besuchte, in 
Nürnberg zu den Verhandlungen über die Friedensvollstreckungen 
ein, wobei er von seinem Vetter König Karl (Wittelsbach in 
Schweden) unterstützt wird. 

Auf dem Wege nach Heidelberg sendet Karl Ludwig aus 
Weiusheiin au die Käthe, sowie an die D. D. Hieron. Ziegler und 
N. Tisson zu Heidelberg eine Instruktion (v. 20. Sept. 1649) 
über die Besitz- Ausfolgung voraus, welche von Heinrich 
v. Metternich und Obristen Herresen zu begehren sei. Hienach 
hatten sie gemäss 

Art. 9 »auch die Kanzlei und was darin von acta, documenta . . . 
als bei der Landkanzlei, Rechenkammer und Ver- 
waltung vorhanden, zu besichtigen und ein Inventarium 
darüber zu begehren . . .«, und nach 
Art. 12 zu verstehen zu geben, »wie alles aus dem Schloss und 
Stadt wider den Friedensschluss (von 1648) entwendet 
worden« und desshalb zu protestiren. 

Nach dem Protokolle nun über die unterm 25. — 27. Septbr. 
1649 erfolgte Extradition und Besitznahme ist laut 
Art. 5 die Kanzlei durch Ziegler und Ludwig Mieg besichtigt 
und sind die Kammern und Gewölbe mit unregistrirten 
Papieren angefüllt gefunden worden; da aber keine Inventare 
beihanden waren , ist die Aufnahme einer Registratur unter- 
blieben; laut 

Art. 10 sind die Jesuiten »erinnert worden, zur Universität 
gehörige Dokumente, Sammel büche r, Register u. dgl. 
wie auch die Bibliothek, alles mit gebührlichem Inventar 
dem zum Empfange deputirten Herrn Johann Cornett zu liefern, 
worauf sie sich zwar zu aller Lieferung dessen, so vorhanden, 
gutwillig erboten, daneben sich aber entschuldigt, dass sie gar 


') Auch Elisabeth kehrte nicht mehr nach der Heimath zurfick ; sie 
verblieb in Holland bis zum Jahre 1660 und ging dann wieder nach England, 
wo sio 1662 «tarb. (Vgl. llaeutlo, Genealogie des Hauses Wittelsbach.) 
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keine Dokumente noch Inventare anno 1035 gefunden , noch 
von Jemand empfangen hätten ; ist auch der Schluss gewesen, 
dass sie mit Cornet alles inventirn und abliefern wollten.« 
Hierauf zogen die Jesuiten mit Hausralh und Büchern zoll 
frei weg 1 ), die Besatzungen folgten am 5. Oktober, zwei Tage 
später hielt Karl Ludwig in der Stadt Einzug. 

Nun liess mau auch aus dem Haag die dorthin gelangten 
Effekten, Archivalien und Werthsachen in Zügen*) allinählig 
wieder nach Heidelberg kommen. Es wurden darunter unter m 
14. Septbr. 1649 über Frankfurt abgeschickt: *17 grosse und 
schwere Kästen und ein kleiner Kasten,» »zu dein 
A rchi v gehörig«; davon sind 2 Kästen bezeichnet mit »Originale« 
(Hauptstaats- und Hausurkunden). Ferner 2 grosse Kästen »zur 
Rechenkammer,« 9 Kästen »zur Verwaltung«, 9 Kästen 
und 1 Eisenkiste »zum Kabinet«, von denen drei mit Büchern 
und eine mit kleinen Büchern gefüllt waren. 

ln dem oben erwähnten kleinen Kasten zum Archiv gehörig 
waren »eingepackt diejenigen Sachen, deren Ihre Kurfürstl. Durch 
laucht etwa vonnöthen haben möchten, ehe die fürnehmsten Kasten 
des Archivs eröffnet werden müssen«, nämlich (um einige Beispiele 
zu geben) 

>2 Lehen bücher des Churfürsten Friderici III. u. s. w. 


Die Gülden Bull Caroli IV. i . _ . . , 

Vier ander Gülden Bullen j ,n lh,en 0nginulen - 
Allerhand Originalien, welche Dr. Meisterlin, Rischer und 
Taurinus, als anno 1644 das Archivum von ihnen aus 
Befehl Ihrer Churfürstl. Durchlaucht (im Haag) in- 
ventirt worden, separirt und heraussen gelassen haben. 

Darunter seind (Materialien zu Deduktionen). 

Churfürsten Friderici V. Investitur in Originali u. s w. 
Inventarium über das Archivum . . . (von Dr. Meister- 
lin etc. de 1644) sammt dem alten Inventar, so zu 
Schorndorf anno 1623 durch Martin Hamei gemacht worden 
u. s. w. (Vgl. oben). 

Die Schlüssel zu den Eisonkisteu und den Kabinetskästen . . . 
das Hofgerichts- Siegel.« 


‘) Geh. bayer. Staatsarchiv: loc. dt. K. bl. 131/1. 

*) Vgl. Rockinger: Aeltere Arbeiten etc. nnd Pflege der Gcscb. d. d. 

Wittelabacher. 
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Diese Flüchtlingen noch mehr nach der Quantität des Materials 
zu kennzeichnen, haben wir wohl nicht nöthig. Denn in 17 
und einigen Kisten konnte nur das Allernöthigste niitgenommeu 
werden, und in der Eile geschehen bekanntlich immer recht tolle 
Missgriffe. Man kann übrigens die grösseren Verzeichnisse bei 
Rockinger loc. cit. vergleichen, nur ist aufmerksam zu machen, 
dass auch R. nur wieder Proben von Transport- Verzeichnissen 
(z. B. für Rücksendung auch von Werthsachen) gibt. So konnte 
da aus dem »Inventarium der Akten«, welche später am 
25. Septbr. 1(551 ans dem Haag znrückgesandt wurden, auch 
nur der Inhalt von 3 Kisten wiedergegeben werden, während mit 
diesem Zuge >eiue Reihe von Kisten und Kasten« ankam. 
Der Inhalt dieser drei Kisten enthält Material von dem, was seit 
Friedrichs Abreise, seit 1619, an pfälz. Correspondenzen und 
Missionen sich ergeben hatte, und von allen Käthen aus allen 
Ländern und Orten her nach dem Haag gesandt, gesammelt und 
geflüchtet worden war. 

Noch i. J. 1656 ist ein Zug mit Kunstschätzen aus Holland 
in Heidelberg angekommen , und man kann vielleicht annehmen, 
dass bei der Fortdauer der Hofhaltung Elisabeths im Haag dieser 
nicht der letzte war, während Gesandtschaftsakten noch weit länger 
darüber aussagen mögen, was dort au Haus Geschirren und Werthen 
entgegen haaren Darlehen eingesetzt gewesen ist. 

Neu-Einrichtuug der Behörden, Staatsverwaltung 
nach neuen Grundsätzen: Noch i. J. 1649 wurden die Stellen 
der Rechenkammer, des Kirchenraths, der Verwaltung (vgl. Theil I 
S. 34/35 und 47/49, sowie zuletzt oben S. 79) wieder geordnet Damit 
ihre Verwaltung gleich in materiell verbesserter Weise beginne, 
sandte Karl Ludwig Käthe nach Holland und Frankreich zum 
Studium der dortigen Einrichtungen. Die Verwaltung Englands 
musste dem Kurfürsten nach seinem langen dortigen Aufenthalte 
selbst am besten bekannt sein. Nachdem überall auf dem Kontinent 
mit dem mittelalterlichen Ständewesen eine Einschränkung vor- 
genommen, das technische Kathswesen geschaffen worden war, wurde 
aber hier leider auch nicht mehr auf die 1603 geschaffen 
gewesenen bürgerlichen Gemeinde-Stände zurückgegangen, 
wenigstens nicht materiell. — Die Klöster und Stifte, welche 
seit 1622/23 wieder bezogen worden waren, begannen sich gemäss 
Wiederergreifung des Besitzstandes v. J. 1618 von neuem zu ent- 
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Völkern. — Zu den bisherigen Centralstellen trat ein Kriegs- 
rath mit Kriegsverwaltung. — Auf dem Schlosse befindet sich 
die Geheime oder Sekret- Ka nzlei, deren Rath der Ge 
hei me Rath. Auf dem Schlosse haben auch die Rechenkammer, 
die über ihr stehende Hofkammer und deren »Kammer- 
kanzlei« Platz. Vom Kurfürsten lautet die Rede »Kurpfalz«; 
Karl Ludwig wohut im Friedrichsbau, der während der 30 Jahre 
so ziemlich wohlerhalten geblieben war. ') Seine im zeitlichen 

') „Aus den Akten des Grossh. General - Landesarchi vs au 
Karlsruhe“ (Mittheilungen aur Goschichte des lleidellierger Schlosses. 1886. 
1. 8. 161 ff.) ist au ersehen, dass das Schloss 1649—1680 bewohnt wurde und 
Regierungssitz war w ie in früherer Zeit. Grössere Schaden hatte es in dein langen 
Kriege nicht erfahren. Konstatirt ist, dass die „Werke“ 1620— 34 keine Breche 
erlitten. Die Akten über die Reparaturen im Schlosse von 1649— 1680 sind so 
detaillirt, dass man wohl sagen kaun, es ging vermöge der „A k korde“ tlussor- 
lich ohne besonderen Schaden aus den Wechselfällen des 30jfthrigen Krieges 
hervor. Die vorgenannten „Mittheilungen“ geben auch Aufschlüsse über 
Kanzleien resp. Aemtcr auf dem Schlosse: a. B, „In dem Bau der 
Camer-Cantzeley gonandt“ (S. 177.1649). „Der Kupprechtsbau hatte im 
dieissigjfthrigen Kriege wenig gelitten. .. Die unteren Räume waren aur ge- 
heimen Kanzlei benützt. Diese wurde dann in die Bibliothek (1649 
bis 1680) verlegt.“ (Seitz. S. 231'. — „Pfalta Bibliothee“ (S. 183. 1656). 
— ...„Ist auff allen Xothfall innerhalb der Bastion untere hur pfalz Baw 
geegen der Statt Cantzley und etwan im allen Ballhauss geegen der Cam- 
mer Cantaloy au, wie auch im ersten Vorwerkh, wie inan den Cantzley 
Weeg hinauf! khorntt, allwo das neue BallhaiiRS gestnndten .... Platz vor- 
handen“ (S. 184. 1657). — „In der Bibliothee muss ein all Camien.. ab- 
gebrochen werden“ (S. 198. 1670). — „Das eisserne Gegitter an der alten 
Schatzkammer gegen dem Gang, wo mann auss dem Kupprechtsbau In 
die Bibliothee gehet (S. 206. 1673). — „Im Knglisclien Bau in des Chur 
Printaen vier Gemächer“ ... „in dem Bau, wo die Cammer Cantz- 
ley ist, in Herrn ßibeldecars Gemach“ (S. 213. 1678). — „ln der oliern 
(d. i. geheimen) Cantzley“ (S. 217. 1678). — „Kuppeltcsbauw: ... in 

Churpfaltz (Hof-)Camer Cantzley... Churpfaltz geheime Cantz- 
ley“ (S. 218. 1678). — „Anschliessend (an l.udwigs V. Frauenzimmerbau, 

auch Bandhaus genannt, woselbst zu ebener Erde die Aula und Königsballe 
gedacht) liess Ludwig (V.) den (spllter so genannten) B i b liothek bau er- 
richten" (Seita, S. 234). — „Im Bi bli ot hek bau, welcher unter Karl Lud- 
wig in baulicher Beziehung keine Veränderung erlitt, war ... in den oberen 
Geschossen die Handbibliothek der Kurfürsten untergebracht. Die 
Kunstkammer und die Schatzkammer befanden sich in demselben, 
ln die unteren Geschosse verlegte Karl Ludwig die Kammer kanzl ei. 
Zweifellos war es auch dieser Bau, ans welchem die Franzosen am 21. 
Feb ru ar 1689 di e Archi vak ten, die Kanzlei- und Rechen kam- 
merakten fortschleppten, die von Petiskus verwahrte kleine Bibliothek.“ 
(Seita in den Mittheilungen S. 235.) 
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Verlaufe genanntesten Rätlie sind Joh. Ludwig Mi eg und Pastoir, 
beide Kanzler, J. v. Spina, Coecejus, später die Publicisten Böckel 
mann, Samuel Pufeudorf(1661 — 1664), Laudas, Blum, Wolzogen 
Des gelehrten Ezechiel Sp anheim bediente sich Karl L. in vielen 
wichtigen Staatsgeschäften und an fremden Höfen 

Es geleiten uns nun folgende, zu unseren Schriftbeständen und 
den früheren Dingen in enger Beziehung stehende Daten weiter. 

1650 Mainz tritt an Kurpfalz Amt Schauenburg, Iland- 
schuhahcim, Dossenheim und Seckenheim 
ab, die Pfalz an Mainz entgegeu Dorf Virnhoim, Amt Ncucn- 
liayn und die Pautei Sulzbach. 

1651 »Kanzler, Geheime und Kirehcnräthe« (Winkelm. II. 197). 

1652 Kirchenrathsordnung. 

1652 Fraukcnthal (siche oben Regesten 1636) wird erst jetzt 
von den Spaniern verlassen , am 3. Mai in zwei 
Zügen mit je 150 Wagen »Gepäck«; 1635(45 
war die Stadt im Mitbesitz mit den Franzosen. 

1653 Karl Ludwig verzichtet (nach Hüusser) auf das E r z a m t 
des Truchieiicn als Annex der ehemaligen pfälzischen 
Kur und erhält daftlr das Erzamt des Schatzmeisters. 

Bayern gibt Parkstein, Pleystein und W c i d c n 
(Enklaven der Oberpfalz) an die Unterpfalz heraus. 

Ludwig Philipp von Simmern erhält das Amt 
Lautern auf Lebenszeit (t 1654), fllr seine Erben die Unter- 
ämter und Orte Wolfstein, Rockenhausen, 
Otterberg und Diemerstein (Ludw- Philipps 
Deputat fällt zur Kur mit dem Tode seines kinderlos jn 
Sohnes Moriz Ludwig Heinrich i. J. 1673 und vollständig mit 
dem Ableben der Wittwe, welche zu Crcutnich ihr 
Palais besass ; vgl. Thcil I S. 46). 

1653 Ordentliche Correspondcnz der Universität mit der 
»Kurfürstl. Kanzlei«. (Vgl. Theil I 8. 44.) 

1654 Professur fUr Geschichte, mit Fnbricius be- 
setzt (vgl. Regest 1616). 

1657)58 Reichsvikariatsstreit zwischen Bayorn und Pfalz. 

Häusscr resumirt: Wenn das Amt an dem »Lande am Rhein« 
hing, war das Amt der Pfalz nicht abzusprechen. 

1658 Ludwig XIV. bewirbt Bich um die deutsche 
K r o n o. 

1659 Kurfürst Karl Ludwig bietet dem Käthe von Worms au, 
seine Residenz, seinen Hof und Rath mit der Kanzlei, 
selbst die Universität über Sommer dorthin zu verlegen (?). 
(Winkelm. II.) 

1661 An der Universität kommt die Losung von Oe- 
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1661 

1664 

1664— 6J 

1666-68 

1667 

1671 

1671 


1674 


1675 

1676/77 


1679 


1680 


1681 


schichte, Jus natur., gentium und publicum durch Pufen- 
dorf, Spanheim und Fabricius in weitere Aufnahme. (Eben- 
das. II. 207). 

Heidelberg die Stadt wiederhergestellt : Denkmünze. 
Heidelberg das Schloss wiederhcrgcstellt : Denkmünze. 
Wildfangs - Streit oder Lothringischer Krieg; 
Streit mit Mainz 1668—74. 

Ludwigs XIV. Krieg gegen die spanischen 
Niederlande. 

Erneuerung des Lehens und der Wurde der Raugrafen 
(v. Degcnfeld). 

Einzug des Kurprinzen Karl mit seiner Braut in das Schloss. 
Elisabeth Charlotte, Kurprinzessin , wird ver- 
heiratbet mit Ludwigs XIV. Bruder, Philipp von 
Orleans (Causa Aurelianensis). 
Reichskrieg gegen Ludwig XIV : Erstes Objekt 
ist Oberamt Germersheim mit Hagcnbach und S e 1 z. 
Turennc verwüstet die Nckarpfalz von Weinheim aus (Juni- 
Juli). Karl Ludwig zu Friedrichsburg bei 
Mannheim, kehrt im Dez. in das unbeschädigte Heidelberg zurUck. 
bleiben nur in Philippsburg Franzosen 
z u r ü o k , 1676 vertrieben. 

Die Franzosen plündern in ZweybrUckeu, Stadt 
und Land , entfuhren aus der Residenz daselbst 
Mobilien und Bibliothek und sprengon das Schloss. 
Friede von Nimwegen: Den Franzosen werden 

durch die Unachtsamkeit der kaiserlichen Traktanten mit den 
abgetretenen Provinzen anscheinend auch deren ehemalige 
Depcndenzen zugeschrieben ; um diene festzustellen , wurden 
sogleich die Reunionskammern, das sind Kom- 
missionen bei den Gerichtshöfen zu Metz, 
Breisach und Besangon errichtet, welche 
(die pfälzischen Archiv- und Schrift- 
bestände requiriren und) jetzt die Grafschaft 
ZwcybrUcken als eine Dependenz des Bisthums Metz 
fordern. Eisass, im Okkupationsbesitz der Franzosen, 
wird trotz des Friedensschlusses nicht geräumt, dio 
Uebergriffc auf pfälzisches Gebiet sind 
grundsätzlich. 

Die Oberämter Germersheim und Neustadt, 
ferner Billigheim, Selz, Ilagenbach und ftlnf 
Dörfer beiWoissonburg werden von den Franzosen 
weggenommen. 

Strassburg, durch Urtheil der Brcisnchcr- 
Kammer als französisch erklärt, wird genommen: Arron- 
dirung Frankreichs. Ideale Alliance Ludwigs XIV. mit dem 
grundbesitz. Katholizismus gegen die Pfalz. Geplante W'iedcr- 
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Herstellung der Klöster. Ludwig XIV. erklärt, des« der Friede 
von Nimwegen den von Münster (Art. 87) und zwar so, wie er (!) 
ihn auslege, anerkenne. 

Wenn wir unseren geschichtlichen Herleitungen nachwirkenden Werth 
zumessen, so ist es unsere Pflicht, an dieser Stelle noch ferne Nachkommen 
an eine Literatur zu eriuuern, deren Inhalt näher in Beziehung zur Sache 
steht, als es aus den Titeln erscheinen mag: »Die französischem -deutschen) 
Mundarten in Lothringen uud den Vogesen« (Wissenschaft! Bei- 
lage der Allgemeinen Zeitung 1883 Nr. 130 u. ff.) Dieser Aufsatz ist ein 
Aufruf zu einschlägigen Forschungen mit Angabe jener französischen Literatur, 
welche sprach-wisscnschaftlich in Eisass Lothringen französische Originalität 
nachweisen will. Der Autor sagt (Beil. 131 8. 1906) mit Recht: »Der 
Sprachforscher muss die Vorbereitung für Studien in diesen 
Gegenden sich in den Archiven holen.« Diess muss dann hier ge- 
schehen, indem sich der Studirendc stets zuvor vergewissert hat Uber die 
frühere Zugehörigkeit und Hoheit Uber Landschaften und Städte. Der Ver- 
fasser macht auch desshalb schon (1. c. S. 1907) Andeutungen Uber hieher- 
bezUgliche territoriale, wirtschaftliche uud patriotische Dispositionen froherer 
Herren in diesen Gegenden, z. B. des Wittelsbachers Johann Georg 
von Veldenz 1570—1580. — »Wie Strassburg französisch ward« 
ist eine Abhandlung (loc. eit. 1884 Beil. Nr. 185), welche sich Uber Mons. 
Legrelle's Werk: »Louis XIV. et Strasbourg. Essai sur la l’olitique de la 
France en Alsace« (Paris 1883 , 796 S.) verbreitet und zeigt, dass letzteres 
deutscherseits nie aus den Augen gelassen werden darf, wenn es sich um 
Verstehen und Missverstehen handelt. — »Die Schulfrage im Eisass« 
behandelte tiefgehend Jolly. — »Die Annexion des Eisass durch 
Frankreich und Rückblicke auf die Verwaltung des Laudes 
vom Wcstphälischen bis Ryswickcr Frieden« von Mullenheim-Rcch- 
borg iStrassburg 1887) ist in die Archivvcrwaitungen vielfach ein- 
schlägig. — Nicht minder intercssiren letztere »Die Feststellung und 
Verdeutschung der Ortsnamen in E lsass-Lothringen« (Beil, der 
Allg. Ztg. 1887 Nr. 191); »Die deutseh-französ. Sprachgrenze in 
Lothringen« in den »Beiträgen zur Landes- und Volkskunde von 
Elsass-Lothringen« (1887); und ganz besonders »Das Archivwesen 
in Elsass-Lothringen und der Organismus des französischen 
Departements!-, Communal- und Hospital -A rc hiv wes ens« von 
Archivar H. Pfannenschmid (Kolmar 1875), endlich die zusammenfassenden 
Werke »Landes-, Volks- und Ortskunde Deutsch - Lo thringens < 
von Th. Huhn; Lorenz Schcrer's »Geschichte des Elsasses«, das 
»Jahrbuch der Gesellschaft für lothringische Geschichte und Alter- 
thuuiskunde« (1889 ff.), das » S t rn ssbu rger U rkun donb ueh«, besonders 
auch »Das alte Strassburg« (1890; mit herrlichem Illustrationsband de 
1200 — 1803), die »Strassburger Studien« u. s. w.; woneben wir nioht 
die älteren Namen Brant, Schüpflin, Obrccht, Wcnker und Schilter bis Spach, 
Strobel (»Vaterländische Geschichte«) und Stöber (Vgl. Allg. Ztg. 1890 Bei! 
289 ff. und 1891 Beil. 38). nicht das »Jahrbuch für Geschichte, Sprache 
und Literatur Elsass-Lothringens«, vergessen haben möchten. 
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Die Lage in der Zeit der Raubkriege. 

Schon auä den Aufschriften ist zu ersehen, wie es gerade in 
der Pfalz seit Ende des 16. Jahrhunderts zu einer ruhigen Archiv- 
Verwaltung nicht kommen konnte. Religionspolitik als tägliches 
Brod, Wechsel der Personen, Umzüge, eine unvollendet gebliebene 
Konstitution der obersten Rathsstelle (vgl. Theil I, Einleitung 
S. 3 — 5 über den organisatorischen Ursprung der Staatsarchive), 
zuletzt der Kampf um die Existenz der ganzen Gesammtheit liessen 
es zu einem Ausbau, einer eigentlichen Verwaltung in den Nieder- 
schlägen des Regierungs wesens, in den Archiven und Registraturen 
nicht kommen. Wie ganz anders war das in Bayern. Anders 
wäre es auch in der Pfalz geworden nach der Restitution. Diess 
beweisen die Personalien, die den nachfolgenden Aktenstücken 
zu entnehmen sind. Aber wie lange währte es, und es gab wieder 
in der Pfalz überhaupt — keine A rch i ve, d. h. sie mussten reisen. 
Die obigen Daten erklären es uns, wenn mit dem Jahre 1666 die 
»Schlossregistratur« im Hinblicke auf Gefahren zur Sprache 
kommt, die dem Lande drohen. Schon unter’m 20. Januar dieses 
Jahres 1 ) befiehlt Kar) Ludwig, das Archiv zu verpacken, was 
der Archivadjunkt Otto (gemäss eines Verzeichnisses mit 
24 Haupttiteln von Urkunden und Akten) besorgte. Während 
das Archiv nach Friedrichsburg, dein zeitweiligen 
Regierungssitze, versandt wurde, blieben die Bestände der 
»Verwaltung« noch zurück in einem »Gewölbe in der Kirche 
zum Hl. Geist, ordentlich registrirt und was zu jedem Korpore 
gehört in Schubläden und Säcken verwahrt.« Doch wurden als- 
dann auch sie über Mannheim nach Friedrichsburg versendet. 
Erst unterm 19. Jan. 1669 langten die genannten Bestände wieder 
in Heidelberg an; ihren Rücktransport bethätigte Kanzleidirektor 
Wolzogen und der Registrator der Güterverwaltung Burg- 
keller. In letzterer Registratur, die wie die Administration 
selbst in die geistlichen Corpora 'abgetheilt war, befanden sich 
Urkunden von 26 Klöstern, wohl von den früher eingezogenen. 
Von diesen Urkunden können wir hier gleich beifügen, dass sie bis 
1596 reichten, dass sie dann später (7. Juni 1678, vor den Reunionen) 
durch den Burgkeller zum Archiv auf dem Schloss und zwar 

•) Gen. l.anüesarchiv t« Karlsruhe: »Pfalz, Generalis. Archiv- 
Sachen.« Nr. 279. 
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an den Archivar St. L. Lingelsheim abgegeben, aber dann 
wieder (28. Juli 1685) >. . . auf Churpfalz, Herrn Gross- 
hofmeisters und Geheimer Räthe Befehl, Beiseins Geh. 
Vizekanzlers Herrn Dr. Peil durch Arckivarium Lingelsheim und 
dessen Adjunkten Otto aus dem Archiv wieder der Verwaltung 
geliefert und . . . auf Schloss Heidelberg in die Geheimen 
Raths-Stuben extradirt« wurden. 1 ) 

Nicht ohne Interesse ist es, die ältesten dieser hier in Be- 
handlung gewesenen Klosterurkunden zu wissen: Bocken- 
heim 1340. Brauch weiler 1275. Brettheim 1590. Dürn- 
stein 1418. Eusserthal 1150. Frankenthal und Kirsch- 
garten 1125. Germersheim 1455. Gommersheim 1403. 
Heidelberg St. 1414. Heilsbrücken 1233. Hochheim 
und Liebenau 1300. Hord 1103. Ingelheim 1354. Klingen- 
müuster (655 ff.) 828. Lautern 1234. Limburg St. (1035) 
1263. Lobeufeld 1472. Moosbach 1297. Neuenburg 
1195. Neustadt St. 1356. Otterburg 1144. Schönau 
1104. Selz St. (sine d.). Sion 1477. 

Es war die seit 1666 wiederholt nöthig gewesene Abwesen- 
heit des Kurfürsten, sowie Hofes und Rathes von Heidelberg, 
welche endlich in der Pfalz zur Konstitution einer Mittel- 
Administrativ-Steile, der »Regierung«, führte, einer Stelle, die 
in München der Hofrath seit 1466/1467 implicite, uud per terram 
die bayerisrhen Provinzial- Rentämter (Provinzial-Regierungen) mit 
versahen.*) Wir sagten schou oben (Theil I), dass in der Pfalz 
für die innere Landesverwaltung keine rechte Heimath geschaffen 
war, dass eigentlich der Kirchenrath (I. c. Seite 47 ff.) regierte. 
Nun kommen also nach dem 30jähr. Kriege ausser dem Kriegs- 
rath noch die zwei Stellen in Geltung: Die »K ammerkauzlei « 
(oben S. 92/93), welche eine im Entstehen begriffene Hofkammer 
nach bayerischem Muster’) sein dürfte, und seit den siebenziger 
Jahren diese »Regierung«. Letztere kann substanziell nichts 
anderes sein, als die jetzt koustituirte Nachfolgerin des kur- 
pfälzischen alten herzoglichen Rathes, des seit ca. 1600 in der 
Pfalz abnorm so genannten Oberrathes, welcher nicht die Geheime 

') Hof- und Staatsbibliothek zu München: Deutsche Hand- 

schriften bayor. Abtheilung Nr. IG 25. 

*) Vgl. Theil I 8. 34 u. 47 ff., oben 8. 71 u. 92/93. 

*) Vgl. meine »Beiträge« HI. 
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Kanzlei und der Geheime Rath, nicht ein Ministerium war 
(vgl. S. 71). Diese »Regierung» entstand im Speziellen dadurch, 
dass die seit 1066 öfters zu Heidelberg »an heim gelassene Regierung« 
d. i. arbeitende Landesverwesung, zu einer ständigen (Ober )Landes- 
regierung ward; ihre Kompetenz muss zur Zeit so ziemlich die- 
selbe gewesen sein, wie die des noch immer so genannten Hofraths 
in München ‘) Die Registratur der neuen Regierung (einer Stelle 
also noch ohne Vorakten) war naturgemäss und auch tbatsächlich 
keine andere, als die der Landkanzlei in der Stadt«, deren 
Name von jetzt an oft geradezu synonym für Regierung gebraucht 
wird, besonders dann, wenn von ihr im Unterschied zur Geheimen 
Kanzlei und deren Rath auf dem Schlosse gesprochen werden will. 
— Die Rechenkammer konnte seit Bestehen der Hofkammer 
nur ein der letzteren im Subordinationsverhältniss beizentralisirtes 
Amt sein ; dadurch wurde ihre Selbständigkeit nicht aufgehoben. 
Für einen jetzt vorhandenen Geheimen Rath hatten wir vorhin 
(1685) einen Beleg. — Den Oberrath gibt es nicht mehr. 

Unter Kurfürst Kar 1 (1680 — 1685) zeigten sich trotz der Grund 
legungen die Folgen unkontrolirbaren Regierungs weseus, 
Folgen des geistigen Kraftuuterschiedes, der waltet zwischen Raths- 
Intelligenz und Charakter einzelner Männer und dagegen dem 
Gesammtrnthe eines auf Traditionen fussenden und doppelseitig 
sich durchdringenden parlamentarischen Verwaltungs- und Kanzlei- 
wesens. War doch Kurfürst Karl einst von Pufendorf unter- 
richtet worden, und stand ihm zuerst als Minister zur Seite ein 
Historiker, Hachenberg, der durch seine Sammlung und 
Wiedervorführung der Thateu und Biographie Friedrichs des Sieg- 
reichen rühmlich bekannt ist. 1 ) — Es half nichts. 


*) Die Provincial-Hauptstullen in Alt -Bayern (Rentämter) heissen eben- 
falls um diese Zeit allmähiig »Regierungen», die Haupt-Regierung in München 
aber bi» 1777/1799 noch Hofratb. 

") Aber sogar über deutschen und I-andesverrath an Ort und Stelle er- 
halten wir soeben nähere Kunde durch den „Recueil des instructions 
donntes aux ambaasadeurs et ministres de France depuis les traitds de 
Westphalie jusqu’ä la Evolution framjaise. Tome VII: ßavibre, l'alati- 
nat, Deux-l’onts, avec une introduction et des notcs par A n d r c I, e b u n 
(Pari», 1889, 616 p. 8°). — In der deutschen Beurtheilung dieses Buches „Zur 
Ue»chichte der französischen Politik“ („Alig. Ztg.“ 1890. Beil. Nr. 166) heisst 
es: „Ein anderes wodurch Ludwig XIV. die deutschen fürsten und namentlich 
die Wittelsbacher an Bich zu fesseln suchte, waren die Heirathen. Im 
JLrchlvaliiclie Zeitschrift. Neu« Fogs II. " 


Digitized by Google 



100 


Kur-Archiv 


Als Karl im Jahre 1685 starb, zeigte sich denn auch der 
einst (1559) so wohl angelegte Simmern’sche Stamm auf dem Kur- 
stuhl zu Heidelberg (vergl. Theil I S. 45/46) wieder einmal er- 
schöpft. Damit war die Kur, das alte Kurland und Simmern 
(letzteres mit Ausnahme eines Deputates bis 1673) frei. Alle drei 
Titel gelangten, jedoch nicht ohne Verhandlungen unter den erb- 
ausprechenden Mitverwandten (Veldenz), durch den Hairscben 
Recess und vermöge der früheren Land - Erbeinsetzungen de 
1516 — 1569 (vgl. S. 55) an jene Zweybrücker Linie, welche durch 
Ottheinrich 1559 Neuburg erhalten hatte, und mit dem 17. Jahr- 
hundert katholisch geworden war. Wo regierte und residirte 1685 
der Neuburger Kurfürst, was brachte er mit au Land, Beziehungen, 
Vertrüget) und Schriftbeständen, an Personen und Sachen; haben 
wir Heidelberg’sches oder das Regime des Neuburger Landes hier 
fortgesetzt? Wir müssen es voranstelleu, dass es nicht leicht eine 
einseitigere Beurtheilung gibt als die, welche über die Zeit der 
Neuburg-Zweybriicker Regierung, da sie ja unter den dort Lebenden 
keinen »Fürsprech« hat, existirt und die bis zum heutigen Tage 

Jahre 107 1 vermählte er «einen Bruder, «len Herzog von Orleans, mit Elisa- 
t>eth Charlotte, der Tochter de» Pfalzgrafen und Kurfürsten Karl Ludwig, un«l 
am 30. Dezember 1079 wurde, entsprechend früherem Uebereinkommen, der 
Ileirathecontract de» Dauphin mit der bayerischen Prinzessin Maria Anna, 
Tochter des Kurfürsten Ferdinand Maria, unterzeichnet. Aber der Pfalz- 
graf trat trotzdem im Jahre 1674 der Allianz »gegen« Ludwig XIV. 
bei, und auch seine Nachfolger blieben bis zum Jahre 1720 kaisertreu 

Auch zur Gewinnung des pfalzgril (liehen Hofes wird französisches 

Geld nicht gespart. Der Minister Graf Castell bekam nach dem Regierungs- 
antritte des Kurfürsten Karl 20,000 Livres von Ludwig XIV'., um dafür über 
Alles, was er erfahren werde, nach Paria zu berichten. Nach dem Tode des 
Kurfürsten schreibt Ludwig XIV. im Juni 1685 seinem geheimen Agenten 
in Heldeiberg, wenn Graf Castell für die erhaltenen 20,000 Livres noch 
dankbar sei und sich ferner dienstwillig erzeigen wolle, möge er ihm Hotf- 
nung auf weitere Gratifikationen machen." Solche, alle gute Erziehung und 
ehrliche Politik nufhehende Vorgänge waren das Gewöhnliche in jener Zeit 
überall. Das Geschlecht des Irenannten Castell ist ausgestorben. Nachdem 
ein im eigentlichen Deutschland residirendes Keiclisoberhaupt nicht be- 
stand, konnte oder musate es üben kommen, dass filier dem Suchen nach einer 
mächtigen Einheit Ludwig XIV., freiwilliger Vollstrecker des Besitz-Katho- 
lizismus, als Gesetz «1er Gravitation erschien. Neben dein Grosshof- 
meister C a 8 1 e 1 1 verzeichnet aber Häusser auch die Geheimen K ä t li e 
Ritter Steinkallenfels und Hofprediger Langhanns. — Der „Recueil 
•les instructions" gibt nicht die diesseitigen Gegen berichte. 
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trotz der Oeffnung der Archivbestände, von denen da ein auffallend 
geringer Gebrauch gemacht wird, sich immer mehr steigert. Woher 
die Gradatio: weil Land und Geschlecht nicht mehr da sind? 
Beamte und Stände fanden bereits die Neuburger keine oder nur 
korrumpirte vor; was kam, das war die vor ihnen eingeleitete 
französische Destruktion ; die Verlegung der Residenz von Heidel- 
berg weg, worüber später, war ebenfalls eingeleitet und für die, 
welche sehen wollten, selbstverständlich. Die Verwaltung der 
Konfessionen konnte bei einem Beamtenwesen ohne breiten Rück- 
halt im Volke nicht anders sein, als wie sie bisher war; in den 
(anscheinend) glänzendsten Zeiten war sie ja immer einseitig und 
leidenschaftlich, an den Rand treibend; jetzt seit Ludwig XIV., 
stützte sie sich, (aber gegen denselben) auf die grössere Kompaktheit 
des Katholizismus. Die Parität ist ja eben die grosse Errungen- 
schaft, und um sie zu erreichen, musste Europa aus den Fugen 
gehen, mussten sich die Volksbreiten konstitniren Aber erörterten 
wir (im Theil 1) nicht die Gründe der Unhaltbarkeit der pfälzischen 
Enklave am Rhein, die des siegreichen Friedrich Testament und 
die konsolidirenden bayerischen Organisationen ausser Acht liess, 
während doch das halbdeutsche Oberhaupt, statt zu schützen, vom 
entfernten Wien aus über Vorderösterreich immer verwundend und 
schwächend seine Fersen berührte? Dass wir da doch von Trithem 
und Aventin (vgl. S. 57 ff.) lernen wollten. 

So konnte noch i. J. 1685 der seit 1671 (!) vorbereitete 
Orleans’sche Krieg (sonst Dritter Raubkrieg 1688 — 1697 ge 
heissen, in den Akten nur als Causa Aurelianensis erscheinend) 
beginnen. Ehe wir die hiedurch veranlasslen, hierherfallenden Ver- 
änderungen darstellen, ist das bei Kurfürst Philipp Wil- 
helm'» (1685—1690) Regierungsantritt bestehende pfalz- 
wittelsbachsche Länder- und Regentschaftswesen 
(in Fortsetzung zur Darstellung in Theil I S 28 und 39) kurz 
zu berühren. Zu dem Herzogthum Neu bürg 1 ) gehörte seit 
1609 das Herzogthum Jülich— Berg— Ravenstein, wofür 
Düsseldorf (in Berg, auf dem rechten Rheinufer) neuburg’scher 
Regierungssitz und Resideuz w r ar. Als Landesverweser, Statt- 
halter, war hier immer der neuburg’sche Erbprinz installirt, wie 

*) Die Uebersicht Uber dessen Gebiet e. bei Itfiusser I. 490, bei Fin- 
w eg, Geschichte Neuburga n. s. w. 
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diess früher in Amberg für Heidelberg der Fall. Das Land Jülich 
hatte Stände und war nichtkatholisch , die Regierung katholisch. 
Zur Zeit, 1(378 ff., regierte hier Philipp Wilhelm’s Sohn, Johann 
Wilhelm. — Die Regentschaften der pfälzischen Wittels- 
bacher waren in derzeit vor und nach 1618 von eilf auf sechs 
herabgesunken. Es bestanden zur Zeit die Regierungen: 
Kurland — Simmern — Neuburg — Jülich (bei Neuburg die 
Vordere Grafschaft von Sponheim, davon drei Fünftel mit 
Baden) ; 

Zweybrückisch Veldenz (wobei Lauterecken, Lützelstein, 
Guttenherg) ; 

— Kleeburg (wobei Zweybrücken, Landsberg, Schweden); 

— Gelnhausen; 

— Bisch weiler (wobei Birkenfeld, halb Hiuter- Sponheim ') 
und die Grafschaft Rappoltstein); 

— Sulz hach (seit 1688 im Besitze mehrerer Bezirke des 
Gross her zogt hu ms Lithauen mit wittelsbach’scher 
Verwaltungsstelle in Sluczko, welche mit den Regierungen 
und Archiven zu Königsberg und Warschau rechtliche 
Verbindung hat). 


') Die Grafschaft Sponheim beschreibt folgenden verwickelten, 
in unseren Archiven jeden Augenblick aufslossenden, doch noch nirgends zu- 
sanmiengestellten Erbgang: Seit 1078 war bei Neuburg auch das von 

Simmern im Jahre 1444 (vgl. Theil I Seite 39/40) erworbene Dreifünftel 
der vorderen Grafschaft Sponheim. Dieses war steta mit Baden 
gemeinschaftlich. Dio übrigen Zweifünftel der vord. Gr., von der 
Alten-Kur 1417/22 erworben und seit 1559 im Simmern ’sclien Erbgang, fielen 
nun jetzt i. J. 1685 auch an Neubnrg: so befand sich V ordor-Spon h ei m 
zur Zeit ganz bei der Kur (das bestimmte Dreifünftel gemeinsam mit 
Baden). Erst dnreli Vertrag vom 24. August 1707 gelang es Johann Wilhelm, 
einen Tausch mit Baden zu veranstalten, wonach aus dem pfälzischen 
Vordersponheim das Oberamt Kreuznach mit 23 Ortschaften 
(Kreuznach, Kbernburg, Sponheim etc.; vgl. Häusser II. 836 und 
Widder) gebildet werden konnte. — II in t e rs ponhe i m gehörte von An- 
fang an, wieder für sich je zur liillfte, an die Pfalz und an Baden. 
Die pfälzische Hälfte wurde 1444 vom Hause Simmern erworben und kam 
1559 in den Zweybrllcken’schen, 1584 in den Birkenfeld'schcn, und vor kur- 
zem 1671 in den Bischweiler'scben Erbgang; in dieser hinteren Grafschaft 
lagen die Orte Trarbach, Grftvenburg, Starkenhurg, Castell etc. Die 
Verwaltungssitze Kreuznach, Sponheim, Trarbach, Grävenburg begegnen 
mit beträchtlichen Aichivllieilen heute in Staatsarchiven verschiedener Hoheit, 
Bezüglich des Bischweiler'scben Sponheim scheint Bayern durch 
Baden seinerzeit nicht indemnisirt worden zu sein. 
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Bei Eröffnung der Kur befand sich Philipp Wilhelm eben 
zu Düsseldorf; er geht im Oktober nach Heidelberg und zwar 
mit seinem bisherigen Kanzler v. Yrsch. Von Neuburg werden 
zur Zeit nur die neuesten laufenden Hans- und Regierungsakten 
(Correspoudenzen), nichts vom Archiv nach Heidelberg 
gezogen. 


Zum Prozess Orleans. 

Ludwig XIV-, deutscher Reichsstund, will seinen Bruder Philipp von 
Orleans an Stelle des Kurfürsten Philipp Wilhelm einstweilen in titulo 
zum Fürsten am Rheine haben. 

Es bleibt nicht bei der Reunion des Obernmts 0 er morshei tn. Lud- 
wig XIV. beansprucht pro eure der »Madame d'Orlcans« (Elisabeth 
Charlotte Wittclsbach), Philipp von Orleans' Gemahlin, als deren (privat- 
rechtliches !) Erbe das llcrzogthum .Simm er n (wobei Lautern) und das 
bisher bei demselben vererbte Spon h eim (nach diesrhei nisehem Privatrechtc)- 
Es ist zu beobachten, wie bei allen ähnlichen Ansprüchen, im Westen und 
Osten, der Ansprechende nicht sein Land-Recht vorkehrtc, in Ermanglung 
eines passenden oft erst ein Recht schuf (Pragin- Sanktion). 

Der Parlamentsrath Abbe Morel trifft 1US5 in Heidelberg ein, stellt 
die Forderungen und verlangt u A. die »Herausgabe aller Lehons- 
und Familien vertrüge aus dem Archiv«, um sie noch Paris zu 
senden- »Aller« deshalb, damit hier das Brauchbare gesondert und gleich 
als Rcehtatheil behalten werden konnte. 

Dieses Vorgehen stimmt genau tll eiein mit den soeben veröffentlichten 
»Instruction s de France « Es heisst nämlich a. a- O. (Allg. Zeit. 1. c.) 
»Als öffentlicher ausserordentlicher Gesandter Frankreichs wurde damals 
Abbe Morel nach Heidelberg geschickt, um das Erbe der Prinzessin Elisabeth 
Charlotte (Schwägerin Ludwig XIV ) bei dem Uebergauge der Pfalz an die 
Neuburger Linie der Wittelsbacher zu fordern. Die geheimen Agenten, ja, 
man könnte beinahe sagen, die Spiono Frankreichs waren dort leider zwei 
Deutsche, die Grafen Karl und Mainhart v. Schönburg, Söhne des in 
französischen Diensten gestandenen Marsehalls Schönburg. Die Sache macht 
einen um so traurigem Eindruck, als Graf Mainhart die Halbschwester des 
ebeu verstorbenen Kurfürsten, Raugräfin Karolinc. gehoiratlict hatte, also ge- 
wissermassen zur Familie gehörte. 

Noch bei Lebzeiten des Kurfürsten Karl war Graf Karl Schönburg nach 
Heidelberg geschickt worden, »da seine eigenen Angelegenheiten und seine 
Beziehungen zu dem dortigen Hofe ihm genug Vorwände geben, dahin zu- 
rUckzukehrcn.« Vicrthalb Jahre später heisst es wieder in der Instruction 
Ludwigs XIV. an Graf M ain hart: »Der König zweifle nicht, er werde unter 
dem Vorwände, seine Privatangelegenheiten zu besorgen, sorgfältig bemüht 
sein, sich über Alles genau zu informiren, was der Neuburger (Kur- 
fürst Philipp Wilhelm) und seine Minister vornehmem um sich den Besitz 
der Länder und Festungen des verstorbenen Kurfürsten zu 


Digitized by Google 



104 


Kur-Archiv 


sichern •« (Instruction an Graf Karl Schönburg vom 3. November 1681 und 
an Graf Mainhart vom 7. Juni 1685, S. 394, 397. »Hier zeigt sieh besonders 
die Einseitigkeit des liuches, da wir nicht erfahren, was die Schönburg be- 
richteten.)« 

1686 Im Mürz dieses Jahres ist an den französ Kommissär de Morvas 
das auf »Madame« entfallende simmern'schc Allodc ausgclicfcrt, von 
dem die »fahrende llahc« gleich zu Heidelberg auf dem Platze ver- 
steigert wird- Archivalien gelangen erst 1689, iuiplicite mit dem 
gesummten Kurarchiv, in den französischen Besitz, doch ist schon 
jetzt zu betonen, dass Ludwigs Organe 1689 alle nöthigen Urkunden 
absonderlcn und dieses gesonderte Archiv in das Palais 
d'Orlcans zu Paris gebracht wird, welches Palais der 
eigentliche Regierungssitz für die Sequustrirung der ganzen 
Pfalz unter dem Titel »Causa Aureliancnsis.« Währenddem 
tagte in Strassburg, wie cs scheint unter der Leitung der Jesu- 
iten, eine archivalisch arbeitende Commission, betr. die 
Restitution seit einem Jahrhundert cingezogcncr Klöster, 
katholischer Guter uud Archivalien. 

1686 Wiederzulassung der Jesuiten und Orden durch Philipp Wilhelm 
in der Pfalz. — Beginn der Datierung der amtlichen Schriftstücke 
nach dem gregorianischen Kalender. 

1688 September und folgende Monate Verwüstung der Pfalz; am 21. Ok- 
tober Philippsburg, vier Tage darauf Heidelberg, am 1. No- 
vember Mannheim, am 18. Fr a nk cn th a 1 in den Händen 
der Franzosen. — Der Dauphin zu I’hilippsbnrg. — Wortlaut 
des Art. 8 des franz. Akkordes vom 24. Oktober, betr. Uebergabo 
von Schloss und Stadt Heidelberg, gezeichnet Chamlay: 

»Das k urfürstl iche A rchiv sanunt bei der Geheimen 
und Landkanzlei und allen bei deren sowohl geistlichen 
als weltlichen Collcgiis, wie auch Universität, Stadt- 
ratb und Oberamt befindlichen Akten und Briefschaften 
sollen unter Obsieht und Verwahrung der gegenwärtig darauf 
bestellten Bedienten wie bisher verbleiben und sonst Niemand 
darüber disponiren noch weniger etwas davon entfremden« 
(Kayscr S. 490 ff.). 

Indess wurde hievon uichts gehalten, das Schloss genommen. 

Ob die Archive anwesend waren, wird sich bald zeigen. Bezüglich 
der Wegnahmen von anderweitigen Sehriftbcständen aus den Kanz- 
leien etc. ist auch Einiges zu finden bei R. Salzer »Zur Geschichte 
Heidelbergs 1689—1693« und Uber die zeitlichen Veränderungen an 
dem Schlossgebäudc bei Zangemcistcr' »Mittheilungen etc« 
S. 128 ff. 

1689 Da das Schloss gänzlich gesprengt werden sollte, womit theilweise 
am 2. März begonnen wurde, erfolgt bereits am 16. Februar daraus 
die Wegführung aller Mobilien und der beweglichen Munition 
in Wagenkolonnen (Kayscr spricht von 600 Fuhren) nach 
Philippsburg tVgl. den ähnlichen Abzug der Spanier seinerzeit 
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aus Frankenthnl.) Thcilwcisc Sprengung und Einäscherung 
des Schlosses: »l>io Gcbäu in ein paar Stunden in Stein- und 

Aachenhaufen verwandelt worden, also dass ausser dem Bau, 
worin die Uibliothcc und das Archiv ge- 
wesen . . . nichts mehr zu sehen war; die üanzley ist von 
Ilerabfallung des dicken Thuruis sehr beschädigt worden . . .« 
(Orig. -Bericht , wohl etwas übertrieben, vom 2. Mürz 1*189 in den 
»Mittheilungen ete « S- 155). 

Die L a u d k a u z 1 e i mit vielen öffentlichen Gebäuden (es 
wird die vorhergegangene Räumung durch den Feind angenommen) 
e i u g e ä s c h c r t. Wohl daher der grosse Wagenzug nach 
l'hilippsburg (und vielleicht weiter nach Strassburg, wohin auch 
die Archive gelangten)- 

I)ic intelligente Leitung der Unternehmungen der 
Franzosen in der Pfalz i 8 t vorzüglich zurück zuftili reu auf das 
französische *Civilgouvcrnement für E I s a s s« z u 
Strassburg und die Verwaltungspolitik des hierselbst befind- 
lichen Intendanten La Grunge, wozu die vorausge- 
gaugenen Verräthcrcicn in Beziehung zu setzen sind. 

Entlassung des grössten Theiles des nichtkatholisehcn Kultuspersonals. 

Angesichts der Lage zog sich Philipp Wilhelm nach Neu 
bürg zurück, unter Einsetzung einer Landesregierung für 
die Pfalz, die von den Geheimen Rüthen zu Neuburg geleitet 
ward. — Es ist einstweilen hervorzuheben, dass damals der Kirchenrath 
Salmuth nach Nürnberg, Job. Friede Mi eg nach Holland, die 
Mehrzahl der Geheimen Rätbe als eine Art correspondirender 
ständiger Regierung nach Frankfurt abgingen Dessgleicben 
finden sich hier Mitglieder der Universität ein, der Rath der Stadt 
Speyer u. s. w. Im folgenden Jahre 1690 findet sich der Kurfürst 
in München, alsdann in Wien, wo er am 2. September starb. 

Johann Wilhelm (1690—1716) tritt als Kurfürst die 
Regierung in Düsseldorf (Regent das. seit 1678) au; indem 
er angesichts der Unmöglichkeit durchgreifender Wiederherstellung 
des Heidelberger Schlosses in Düsseldorf bis 1698 verbleibt, haben 
wir in dieser Zeit die pfälzische Staatskanzlei und Oberleitung 
auch hier zu suchen. Hier ist der Freiherr von Wieser, aus 
Neuburg dorthin berufen, der Kanzler. 

1G91/92 Die Pfalz ist auf dem linken Rheinufer sowie die 
Festung Philippsburg auf dem rechten Rheinufer bleibend, 
das rechte Rheinufer wechselnd französisch. 

1693 »Das Schloss nach erfolgter Kapitulation von den Franzosen am 
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23. Mai besetzt- Am 31. Mai zog das französische Heer ab , aber 
»»zur Zerstörung der Werke des Schlosses 
blieb eine Besatzung von 100 Mann zurück , welche ihren Auftrag 
im Laufe des Sommers durch Unterminiren und Sprengen vollzog.«« 
(Zangeiu. - Salzer ) — Archive und Registraturen kommen bei dieser 
zweiten Katastrophe nicht mehr wesentlich in Betracht. 

1695/96 Die Franzosen räumen die Pfalz, das Ober- 
amt Germersheim ausgenommen. 

1697 Am 30. Oktober kommt der Friede von R y s w i c k zu Stande, 
durch welchen den Franzosen von den Reunionen nur Germersheim 
bleibt <Art- 8). Die Restitution bleibt jedoch ftlr das Land der 
Pfalz insoferne unwesentlich, als durch die berühmte, von den 
österreichischen Kommissären zugestan- 
dene Klausel der in der Zeit bis 1697 (mit Benütz- 
ung des pfälzischen Archivs zu Strassburg) 
vom Klerus und den Orden wiedergewonnene Besitz 
diesen verblieb. Sodann aber trifft auch Frankreich keine Anstalten, 
die pfälzischen Besitzungen , z. B. Lützelstein, Selz 
und Hagenbach hcrauszugeben. Denn — mag der Friede 
von Ryswick für alle Anderen eine Bedeutung gehabt haben, der 
Prozess Orleans wird von Frankreich als Privatsache fort- 
geführt, und die Pfalz, vom Kaiser beim Fricdensabschluss im Stiche 
gelasseu, vermag allein ein ehrliches Ende der Dingo und eine Sicher- 
heit gegen beliebige Wiederkehr einer dritten Katastrophe nicht ab- 
zusehen. — Nachträglich soll der Process Orleans zu 
Frankfurt, woselbst auch noch die pfälzischen 
Rlithe (Geheime und Regierungsräthe Zachmann, Fuchs, 
Lingelshcimu. A-) verweilen, durch französische und öster- 
reichische Kommissäre entschieden werden: Für Madame Bind dort 
thätig der (französische) Stcttmeistcr von Strassburg, Prdteur Obrecht 
und, stets persönlich vermittelnd in Paris, Frankfurt und Strass- 
burg, woselbst die gesammten pfälzischen Ar 
chivalieu zurückgehalten und explorirt 
wurden, der Agent d'Hautois, genannt Jean Paul 
du II., seigueur de Resicourt, graud bailly de Longuy etc., E n- 
v o y d de leurs Altesscs Royales (Phil. u. Elisab.) 
pour leurs affaires du Palatinal«, zugleich Leiter der geist- 
lichen Restitutionen links des Rheins. — Wir werden 
sehen, was dieser Hantois in Strassburg mit den rheinischen 
Archiven und Schriftbeständen getrieben und 
annähernd, was er davon nach dem Palais Royal an Copialbüchern, 
Chroniken und schöuen Handschriften verschleppt hat. 


Johann Wilhelm geht 1698 von Düsseldorf aus in die 
Pfalz und konstitnirt die Behörden zu Weinheim, da Heidel 
berg und Mannheim nicht zu bewohnen sind; hier desshalb auch 
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die Mitglieder der Universität, deren Archiv 1693 — 1697 nach 
Marburg, 1697 — 99 nach Frankfurt, alsdann wieder nach Heidel 
berg gekommen war. 

1699 treten im Oktober die Kommissäre in der Causa Aurel zu Frank- 
furt zu einem Endsprucbe zusammen, der jedoch nicht erzielt wird; 
nun wird die Sache behufs »Super-Arbitralseutenz« vor den Papst 
gezogen, welcher im Jahre 

1702 den Prozess mit dem Urtheile beendet, dass die Kurpfalz 
den Herzog von Orleans (also nach und trotz der gänzlichen Ver- 
wüstung der Pfalz und der Restitution des Klerus) mit •'100,000 Scudi 
zu entschädigen habe. 

Wer nun damals oder heute etwa glaubte, dass Pfalz und die 
Wittelsbacher jetzt von ihren Bedrängern losgelasseu waren, der 
würde sich einer argen Täuschung hingebet). Der Friede von 
Ryswick, die päpstliche Sentenz waren eitel Nichts, das verwüstete 
Land, die Restitution und Entschädigung waien nicht genug; der 
Faden, der sich einmal abwickeln sollte wie in den ersten 30 Jahren 
zwischen 1618 und 16-18, wurde nicht losgelassen. Nicht allein 
war die Palatina fort, wurden die Archive und Schrift bestände 
seit 1697 ans Strassburg ganz ad libitum retradirt oder zurück- 
behalten — die dortigen Benutzer hielten sie desshalb für bleiben- 
des französisches Eigenthum — , nein, man befand sich seit 1694 
in einem parallelen und neuen Prozess um »Veldenz«, auf welches 
Land und Archiv Ludwig XIV. als Protektor die Hand legte. 
In bezeichnender Weise währte die neue Causa 40 Jahre. Da 
zu den bisher sequestrirten pfälzischen Schriftbeständeu iu Strass- 
burg und Paris auch noch die Veldenzer kamen und die Arcbiva- 
lien-Extraditionen sich später untermischt vollzogen, sind wir ge- 
uötbigt, eine datirte Skizze auch von diesem Prozesse einzuschalten. 
Alsdann vermag die Darstellung der französischen Extraditionen 
und die Geschichte einer ständigen kurpfälzischen Archivverwaltung 
bis zum Jahre 1803 fortan ungestörten Verlauf zu nehmen. 

Zum Prozess Veldenz. 

1694 stirbt am 29. Scpt. Leopold Ludwig von Veldenz zu Strnss- 
burg in seinem Rötel, das zugleich Sitz der Veldcnz'schen 
Kanzlei und Regierung sowie des Archivs war. Die Grafschaft 
Veldenz war i. J. 1444 von der Linie zu Simmern erworben worden, 
kam aber 1495 an die Linie zu Zweybrückcu. Gemäss dem Mar- 
burger Vertrag vom 3. Okt. 1543 sollte es in der Zweybrücker 
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Linie und in dem jetit zu Klceburg repartirtcu Zweig furterben, 
deren letzte Vertreter die Könige Karl XI. und Karl XII. in 
Schweden waren. Seit 15-18 hatte sich aber da» ZwcybrUckcr 
übrige Hau» in neue Linien abgctheilt, und diese wellten jetzt uiil- 
erben. Das Territorium Veldenz war auch nicht mehr das ur- 
sprüngliche Gebiet geblieben, sondern bestand zurZeit aus dcu 
Verwaltungsbezirken Veldenz, Lautcreeken, Lützelstein 
und der Hälfte der sogenannten Gemeinschaft Gattenberg. 
Die Mitnnspruch erhebenden Linien waren Neuburg (jetzt Kur) 
Bischweilcr, Gelnhausen (Birkenfeld) und Sulzbaeh (sämuit- 
lich seit 15111) vom alten Wolfgang her Zweybrüekcnseho Stämme). 

Veldenz hatte nun von Frankreich bereits rcunirt werden 
sollen; Ludwig XIV. tritt desshalb ltüll als Protektor (anscheinend 
Birkcnfelds) auf, lässt Arrest auf das ganze Erbe, insbeson- 
dere auf Haus und Archiv zu Strassburg legen und den Pro- 
zess Veldenz neben dem Orlcans'schcn , und unberührt von dein 
Frieden zu Ryswick und später Uasladt führen Die Wirkung ist, 
dass auch in dieser Sache die einzigen und natürlichen Erben alle 
zu Ludwig XIV. als Lnkuiutcncn» und Besitzer und zwar jedesmal 
darum bittweise herantrelcn mussten. 

1718 stirbt Karl XII. von Schweden 

171!) erscheinen die speziellen Zweybrüeker Krb-Stüuimc und Regierungen 
reduzirt auf Kleeburg und vertreten durch Gustav Samuel Leo- 
pold zu Kleeburg. Dieser vergleicht sich nun in der Sache im 
Jahre 

1721 mit dem Kurfürsten Karl Philipp, dem er, da kinderlos, auch 
sein vereinigte» Zweybrüeker Land zubringen will Als er 

1731 am 17. Sept. stirbt, konnte der Vcldcnzer Prozess unter den deut- 
schen Interessenten aber noch nicht geschlossen werden, vielmehr, es 
trat ein neuer Erbstreit, der Zwcybrüekcr-Prozess noch hinzu. 
Selbstverständlich steht auch hier Frankreich urgirend dahinter, 
und sind cs Birkenfeld und Sulzbach (von Zweybrücken), welche 
gegen den miterbenden Kurfürsten auftreten 

Nun legt der Kaiser Arrest auf Veldenz; und endlich erfolgt 

1733 unterm 23. Dez der Endspruch, wonach Kurpfalz erhält: Vel- 
denz und Lautcrcken und die Vcldcnzer Fürstcnslimme auf dem 
Reichstage, dagegen Birkenfeld tBisehweiler) erhält: Lützel- 
stein, die Guttcnberger Gemeinschaft summt dem Sulzbaeh- 
sclicn Anlhcil und das Herzogthum Zweybrücken (1.%‘Jer Erb- 
theils). 

1742 ff. Die Veldenzer Fürstenstimme soll zwischen Kur-Sulzbach uikJ 
Birkenfcld wechseln. 

Erst i- J. 173!) wird die Rotradition des Vcldcnzer Ar- 
chivs vollendet. 
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Die Wiedererstattung der durch die Franzosen (1688— 1693) 
Weggefährten und(seit 169-1) noch anderweit detinirten pfälzischen 
Archiv- und Schriftbestände. 1 ) 

1688—1749. 

Erklärung des Lehenpropstes ltegierungsiathes Fuchs: 
Die Kirchenverwaltung hatte hei der Einnahme Heidelbergs 
(25. Okt. 1688) ihre »besten Briefschaften bereits gefluchtet*, 
nur einiges Zurückgebliebene ist von ihr nach Strassburg 
gekommen. Von den Kurrentakten des Kirchenraths ist nichts 
in die Hände der Feinde gelangt. Die Regierung hatte ihre 
Bestünde, speziell jene über die Verhältnisse mit den Keichs- 
ständen, sowie zwei Generalienbaude und zwei Repertorien in 
neun Küsten »auf das Schloss* gebracht, wo sie dann »von den 
Franzosen mitgenommen* worden. Die Lehenkammer 
(bei der Regierung) hatte gleichfalls ihre Bestände »auf dem Schlosse 
im Archive« deponirt, »wo man sie für ganz sicher hielt. Die 
Bestände auf dem Schlosse hatten gut geflüchtet werden können, 
aber die Bediensteten und der Kommandant hätten sich mit Rettung 
der Mobilien und Privatsachen abgegeben. Diese Transporte seien 
durch die vorliegenden General -Verzeichnisse beglaubigt Die in 
Heidelberg und auf dem Schloss zurückgebliebenen Schrift- 
bestände und das Archiv wurden auf Veranlassung des Strass- 
burger Prüfekien Obrecht, da er zu diesem Zwecke zuvor durch 
den General Monclar vertraulich davon unterrichtet worden war, 
dass Heidelberg, Speyer u. a. 0. in Asche gelegt werden sollen, 
abgeführt. Hiebei war Archivar Johann Bernhard Otto 


') Nach den Orig. -Akten und Korrespondenzen , vorzüglich im Grösste 
bad. Gen. I.an dcBai chi v zu Karlsruhe befindlich, und Ergänzungen im 
König). bayer. Geheimen Staatsarchiv zu Mönchen: Amtlicher Schrift- 
wechsel zwischen Kurfürst, Cabinet und den Kattien der .Stellen, ans und 
nach Dösseldorf, Aachen, Frankfurt, Weinheim, Strassburg, Heidelberg und 
Mannheim. — Das k. lieichsarchiv in Mönchen ergab zur Geschichte des 
Kurarchives keine Akten, das Kreisarchiv in Speyer nur Einzelne erst 
seit c. 1760, Einzelnes auch das Kreisarchiv in Mönchen. 

Es wird erhellen, dass die Karlsruher Akten für den Zusammenhang und 
Erfolg dieser Darlegung unentbehrlich waren. Daraus ergibt sich, dass die 
dortige Arohivverwaltung, welche eine Versendung von Archiralicn znlttsst, 
unsere Dank dafüi verdient, dass sie diese nöthigen Akten aus ihrer Abtheiiung 
»Pfalz, Generalia* seinerzeit (Kolh von Schreckenstein) vertrauensvoll für den 
Darsteller sn das k. bayr. Geb. Staatsarchiv gelangen üess. 
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nach seiner (Olto's) amtlichen Anssage zugegen als der Gouverneur 
de Ronville durch sechs Musketiere das Archiv in dessen eigenen 
Küsten wegschaffen liess (das wäre nach R. Salzer • Seite — vgl. 
oben S. 93 — am 21. Febr. lt>89 in dem noch nicht lange sogen. 
Ribliotbekban , wo auch die Kunst- und Schatzkammer, vor sich 
gegangen). 

Schon unter’m 14 März 1(189 wurde ein längerer Bericht 
darüber erstattet, wa9 die Franzosen im Archiv auf dem Schloss 
weggelührt: Das vordere Archivgewölbe sei ganz geleert worden, 
im hinteren seien die Reichs-, Kreis- und andere Acta 
publica zurückgeblieben. Es wird berichtet, was auch bei 
der Landkanzlei, der Regierung, der Lehenkammer, Bofkammer, 
Kriegskasse und beim Kriegsrath theils mitgenommen worden, 
theils zurückgeblieben sei. *) 

Die Akten betr. die »Wiedererstattung etc.« ergaben dann 
folgende Regesten: 

Recherchen unter der RcgierungBzcit des Kur- 
fürsten Johann Wilhelm (1690- 171R) 1691 — 1704. 

1091 14 III Ks soll gemeldet werden, wss für Briefschaften von den Fran- 
zosen aus dem Archiv, sonst aus dem Schloss und von der 
ftegicrungskanzlei abgeftlbrt worden; es sei besonders der Befehl 
gegeben gewesen , noch vor der Kapitulation 
das Vornehmste des Archivs und der Registraturen zu sal viren 
(Regierungspräsident 1’ a s t o i r coneepit-) 

— 5 V Das nach Nekar-Kltz Gefluchtete sei zurürkzuholen- 
Dieses und die auf die Hl. Gcistkirchc distrahirten Brief- 
schaften sollen säuimtlichc Registratoren unter Archivar Otto 
und Sekretär Brink ordnen. 

Vor Allem ist festzuhalten, dass, was 1688 89 von den Franzosen 
abgeführt worden (Vgl. oben und die Kegesten zu Prozess Or- 
leans), Überhaupt bis 1698 nicht zurückkam , sodann , dass bei 
der zweiten Katastrophe nicht nur das 1688 Zurückgebliebene, 
sondern auch dss durch die obigen Befehle etc. wieder Einge- 
richtete und aus der näheren Umgegend Zurüekgekoinmene erst 
umsomehr abgeführt und theils an Ort und Stelle in Brand und 
Unordnung gesetzt worden ist. Wir werden im Verlaufe der 
Regesten alle Archivalien, Behörden, Ortschaften, Stifte, Klöster 


’) K. Salzer: Zur Geschichte Heidelbergs 1G89— 1693. Zwei Sehul- 
l’rogranune in 4". 1879. — Dieser Beliebt liegt nicht bei den mir zu Händen 

gewesenen Akten. Ein näheres Eingehen auf seine Verzeichnungen ist hei 
der Wiederholung der Registratur-Entleerungen i. J. 1693 von minderem Belang. 
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und Stlidte ete. unterstreichen, welche dann und fast bis heute 
oder noch heute Extraditions- und Naehforsehungsgcgenstünde 
bildeten, beziehungsweise bilden. Auch ist gleich anfangs her- 
vorzuheben, das« gemäss der Artikel 8 und SO d c s 
Ryswickcr - Friedens säinintliche Schrift- 
best a n d e »in integrum«, gänzlich wie sic weggeführt worden, 
zu restituireu waren (vgl. dagegeu die Klausel, Regest 
oben 1697, 30 X.) 

1693 — — Zweite Katastrophe im Frühjahre (s. Regcsteu oben). 

— G VII Bericht des Registrators Jung aus Mosbach an die Kirehenräthe 

zu Frankfurt, dass dio Kirche nraths-Registratur 
in 3-i Kästen aufSchloss Boxberg geflüchtet worden. 
— Diese wird am 14. Sept. nach Nürnberg in das 
Gewölbe des »Geschlechter«« das Christ. Hicron. K ö t z 1 e r 
gebracht. Die Schlüssel hiezu verwahren Willi. Stübin und 
der reformirtc Pfarrer Schmidtuiann. 

1694 — — (Das Veldenzcr Archiv zu Strassburg wird durch Frankreich 

versiegelt; siche unten nach 1749.) 

1695 12 IV In dem Streite der reformirten und lutherischen Rät he zu 

Frankfurt wegen ihres Kirchenrechtes bringt J. A. Eisenmenger 
vou Nürnberg her Material aus der K. R. Registratur 
nach Frankfurt, und zwar in das Haus des preussi- 
sehen Residenten I)r, m e d. D a e 1 h n u s e n. 

1697 ff. — (Weiterfllhrung des Orlcans'scben Prozesses zu F r a n k f u r t). 

— 23 XI Kurfürstlicher Auftrag an Kanzler Frh. r. Wieso r, zu er- 

lassen, dass sich jetzt nach beseitigter Feindesgefahr alle 
Collegien nach Weinheim zu begeben 
haben. 

— — XII Berichte der einzelnen Räthe zu Weinheim über ihre Registra- 

turen und das Archiv. 

Erste französische Extradition 1697—1698. 

1697 21 XII Auftrag aus Düsseldorf an die Räthe Fuchs, Violet 

und Archivar Otto, sieh nach Strassburg zu begeben 
und die Extradition zu betreiben. 

1698 7 III Prätor O b r e c h t hat zu Strassburg zwisebeu 28. I. und 5. III. 

an Hautois laut Verzeichnissen eine Anzahl Libri annalium, 
feudorum, Vitae, Pacta, Testaments etc. etc. übergeben 
(die libri feud. reichen von 1300—1664 und gehören hiezu 2 
Bände Index indicum). Hautois quittirt unterm 7. III. 
. über den Empfang- 

— 8 111 Kanzler v. Wiescr erlässt aus Düsseldorf: An Stelle Archivars 

Otto, welcher hier nicht zu entbehren, ist Rath Lingelsheitn 
nach Strassburg zu kommitliren- 

1698 24 III Die Räthe Fuchs, Lingelshcim und Violet stellen sich zu Strass- 
burg dem »Gouverneur Marquis d’IIuxelles« 
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vor. Letzterer eröffnet, dass die Archivalien der 
»Statt ui c i s t c r< Praetor Obrccht') in Vor- 
wahr und Aufsicht habe, dass die Ausscheidung 
(sic! es handelt sich aber um »gänzliche Zurückgabe« dessen, 
was weggeführt worden) sehr schwer zu bewerkstelligen sei 
und es namentlich wegen der Akten mit StiftSpcycr 
seine Schwierigkeiten habe. Die kurpfülzisehen Archivalien und 
Akten seien auf der Pfalz zu Strassburg aus- 
geschüttet, etwa cinq ccnt touncaux Obrecht sei 
zur Zeit in Paris mit einigen Akten abwesend im Prozess der 
Madame; dessenthalbcn die Verzögerung der Rückgabe, da man 
sich aus den Bestünden hiebei zu informiren habe. — Anlangend 
die Velde nz-Lutzclstoiner Archivalien, 
diese lügen in Strassburg unter Siegel und hütto darüber Pfalz- 
graf Christian von Birkenfeld zu verfügen. Ihrethalben ist der 
ptalz-vcldenz'scho Oberamtmann v. Strauch gleichzeitig in 
der Stadt anwesend. — D ic Neust adtcr Oberamts- 
registratur stünde zu Landau. Deren Herausgabe 
vermag der mitanwesende Landschreiber Scherer von N- 
bei Huxclles ebenfalls nicht durchznsetzen. 

7 IV In Paris wird die Extradition durch den kurpfülz. Resi- 
denten Job. v. Ilciss betrieben. — 

— 9 IV Die Kouimissüre reisen unverrichteter Dinge nach Frankfurt zur 

dortigen Weiler-Verhandlung der Orlcans'schen Sache zurück- 
Obrccht') stellt die Extradition nicht sobald in Aussicht, ob- 
wohl sic inzwischen von Ludwig XIV. selbst (wohl anscheinend) 
befohlen worden, denn Hautois sei noch nicht hinlütiglich infor- 
mirt; dieser exzerpiere die feuda hereditaria, fominina, aperta etc. 
und wüsste mit den betreffenden Büchern wohl umzugehen; er 
habe die interessirenden Archivalien unter dem Ilaupttitel Allo- 
dialia immohilia Sereniss. Domes Palatinac unter XV Klassen 
gebracht. — Die Neusladtcr Registratur befindet sich zu 

') Feber diesen Obrccht (den Aelteren) verzeichnet das „Historische 
Lexikon“ (Leipzig 1731); Ulrieb Obrecht, Publicist, 1673 Professor Hi- 
storiarum in Strassburg. Seit 1681, seit Strassburg französisch geworden und 
die Jesuiten dort einger.ogen, wurde er deren Bekehrungsobjekt. Er konver- 
tirt 1685 zu Paris und zwar, wie Einige sagen, vornehmlich zu dem Ende, 
dass er seines Vaters Tod, der 1672 wegen vorgehabter Verrülherei ent- 
hauptcl worden ist, rächen und in seinem Vorhaben besseren Fortgang haben 
möchte. Gleichzeitig wurde ihm das Amt eines Praeloris regii, welcher Prä- 
sident in allen Kollegien und gleichsam die Stütze des Strassburg'- 
sehen Regiments ist, anfgetrngen. Er bat auch das P. Dez’scbe Buch von 
der Reunion der l’rotestirenden zu Strassburg 1688 herausgegeben. 1698 begab 
er sich nach Paris, um als Delegatus in der Orleans'chen Sache wieder zu- 
rückzukommen. (Das „Historische Lexikon“ hat sehr alte und oft nirgends 
mehr wieder zu findende, nicht ungegründete Biographien.) 
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Strassburg; — die zu Landau bei Pfarrer Menweg, welcher 
Klinglin’s (Stadtsyndikus in Strassburgl Mitarbeiter und Kor 
rcs[>ondent ist in der Kcstitutionssache Stift Weissenburg und 
Klceburg'sehe GefUlle, befindlichen Sachen sind aus Mann- 
heim weggeführte Akten, welche auf Gutachten Ilautois' 
ebenfalls nicht hernusgegeben werden dtlrlen. 

1098 22 IV Johann Wilhelm zu Aachen: Kanzler Wiener wird in 
ausserordentlicher Gesandtschaft nach Paris entsendet. Ks 
wird dem Kurfürsten von den lläthcn vorgestellt, dass zur Be- 
sehlcunigung der Kxtradition eine Verehrung von du oder 
&•> Pistolen oder eines Gnaden pfennigs beitragen wtlrde. II au tois 
sei alleiu an der Verzögerung schuld. Atn 20. Mat spricht Wieser 
den König zu Versailles. Bin Dekret desselben nach Strass 
bürg vom nUtulichen Tage spricht aus, dass Wieser seine Mission 
entrichtet habe, der Art. 8 alsbald erfüllt und die Kxtradition 
beschleunigt werden solle. 

— 10 VI Nachdem die pfälzischen Kommissäre zum zweiten Male und 

seit drei Wochen sieh in Strassburg befinden, werden ihnen 
vom Syndikus Klinglin die Bestünde auf der Pfalz, die in 
grösster Unordnung sind, gezeigt. Von allen »Büchern« des 
Archivs und der Lehen katnuier (vgl- oben 1088) finden 
sich nur zwei vor. Obrecht kehrt soeben von Madame aus 
Paris zurück mit der Nachricht, dieselbe lasse ihrerseits alles 
extradiren trotz ihrer rechtlichen Ansprüche; Klinglin habe 
die »meisten Schuld- und Lehenbriefe in seinem 
Hause« — Am 21. Juni extradirt nun doch Hautois, aber 
nur einen kleinen Theil von dem, was er in seiner Gewalt und 
an verschiedenen Orteu, hauptsächlich zum Zwecke der 
Gxplorirung der (zu katholisirendcu) Gütergcfälle, untergebracht 
und versendet hatte Kr erstattet laut vorliegenden Ver- 
zeichnisses 103 Bücher aus der Lehenkammer; von dieser 
Serie fehlten nur die 2 grossen Lchenbücher Friedrichs IV. 
Der vorige Intendant La Orange habe sie wegen der schönen 
Ausstattung. Schrift und gemalten Wappen an den königlichen 
Ilof schicken wollen; Obiccht hätte dies.« verhindert, sie viel- 
mehr abschreiben lassen. Ks fehlte ferner das Lehenbuch Karls 
und das aporte. Von den »Büchern« des Archivs (vgl. 
Theil l über das Kauzleiwesen der Kur), an Zahl über 130, 
ist nichts sichtbar. Hautois gibt (fälschlich?) an, dass diese (?) 
nach Landau (Pfarrer Menweg) und Homburg gebracht 
wurden; auf dem Transporte seien sic aber vielleicht verloren 
gegangen. ■- Die Kommissäre lassen das Krrcichlmro cinpacken 
und reisen unter Insinuirung eines Protestes ab (vgl. 
übrigens unten Datum 1098 11 XI;. 

1098 30 VI L i n g cl s h c im I a ug t ui i t den erreichten Beständen von Strass- 
burg zu Wasser in Mannheim uu und trifft anfangs Juli mit 
denselben — fl Küsten — über Ladenburg in Weinheim 
bei den Kollegien ein. 
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1698 4 VII Aus Landau gelangt von den Mannheimer Akten »nur 
ein einziger Stilbig« nach Mannheim; zur selben Zeit sind, als 
die Franzosen (jetzt!) aus Homburg abgezogen, hier gestandene 
kurpfülzisoho Bestände, vorzüglich auf Betreiben des Forst- 
meisters Kettig zu Lautern, ausgehändigt worden; sie gclaugeu 
unter'm 20. Nov. durch den Landscbreiber Jakobi zu Lautern 
zur Einsendung mit dem Bemerken, dass die Franzosen fünf 
bis sechs Wägen davon (aus Landau), die besseren Sachen, 
mitgenommen hätten. Erstere sind Kechuungsuk teil äusserer 
Aemter. (Kurz gesagt, sollten die Pfälzer Archive] ien und 
Sehriftbcstände möglichst nicht mehr restituirt werden, da cs 
sich einerseits um französ- Allodia) - Ansprüche fUr jetzt und 
später, am meisten aber um die katholische Restitution von 
1922 Stiftungen und Gütern gemäss der Chamoy 'sehen Liste 
von 1699 [Klausel von 1697; vgl. llaeusser II 3U4j haudelte). 

— 17 VII Kurfürst Johann Wilhelm auf kurze Zeit in Weinheim; 

kehrt ulsdanu wieder nach Düsseldorf zurück und verbleibt 
hier mit Kabinet und Kanzler bis 1716 (t)- Erlass an die 
Registratoren sämmtlicber Stell eu in Wein heim, die zurück- 
gelangten Gegenstände zu ordnen. 

Zweite französische Extradition 1698—1704. 

1698 17 VJi Bereits am Empfangstage des obigen Dekrets berichtet der 
Registrator der Regierung zu Weinheim, dass er die zu 
seinen Beständen gehörigen 2 Repertorien und 2 V ertragsbüchcr 
mit Benachbarten (Reichsstfinden , vgl. oben 1688 8. 347) vor 
Allem vermisse. Die Hofkammer (früher Kummermeisterei 
mit Rechenkammer), welche die Kammermeialerei , sowie 
die Kriegskassa- Akten zurückcrhalten hat, fragt an, ob sie 
letztere zu ihren Beständen nehmen solle : Sie soll sie an die 
Regieruugsrcgistratur abgeben u. s. w. — insbesondere be- 
richtet Archivar J. Bernh. Otto, dass die Archivs- Ab- 
gänge kolossal seien, das Extradirte kaum ein Drittel des 
Weggefährten betrage, welchem Berichte er ein Verzeichniss 
der »Archivsbücher ud vitas ducum und ad perpetua«, dereu 
Uber 130 waren, soweit sie hier vom J. 1356 (vgl. Theil I S- 15) 
an abgängig, beilegte. Auch die wichtigen Acta differeulia 
mit Speyer fehlten, und er sagt nun aus, wie er bei der Weg- 
Hchaffung der Archivskäaten durch Rouville uud 6 Musketiere 
selbst zugegen gewesen. Er macht sieh uuhcischig, die Spezifikation 
des Fehlenden dem Kuritirslcu vorzulegen. 

— 16 IX Johann Wilhelm stellt zu Weinheim eigenhändig ein 

CreditivausfürArchivarOttoan den Stattmeister Obrecht 
und bemerkt seitlich zu diesem Concepte: »Nach Gestalt der 
Umstände bat er tOtto) Bich mit dem bewussten Geistlichen 
(Pfarrer Meuwcg zu Landau) zu verstehen uud desseu An- 
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zci gen und N aclirichtungen zu vollkommenerer Beibringung 
der noch ermangelnden Akten und Briefschaften sich zu be- 
dien en.« 

Otto geht sogleich nach Strassburg, wo ihm Obrecht erst 
damit begegnet, dass Archiralien und Akten auch noch zu 
Philippsburg, wohin i. J. 1688 der Transport zuerst gegaugen, 
sowie zu Homburg noch stehen könnten. Otto’s Auftreten 
muss jedoch sehr energisch oder sein Anerbieten sehr verführerisch 
gewesen sein, denn in kürzester Frist beginnen und folgen sich 
jetzt ergiebige Ausantwortungen: 

1698 30 IX 1) Verzeiohniss (16 Folien) dessen, was auf dem Rath- 
haus (I) zu Strassburg an Otto extradirt wird: meist neuere 
Stifts- und Schaffueirechnungen über Gefälle (Bestände der 
Kirchenverwaltung). 

— 2X2) Ebenso (1 Fol-); u. A-: 4 Bücher ad vitas Kupertorum. 

Index Uber Kurfürst Ruperts Lehenbuch de 1398. 
(Vgl- Theil I S. 15.) Kurfürst Karls Lehenbuch von 
der Hand des Apiarius (?) usque ad fol. 196. Zwei Convolute 
(geheftet) dessen, was an brieflichen Urkunden auf dem 
Schloss zu Kreuznach sich befindet, de 1577. Ex- 
trakt der Briefschaften auf dom Schloss zu Kaut- 
z c 1 b e r g , wobei ein alphabet. Index ; verschiedene S p o n- 
h c i m'sche Vertragsbücher. (KurpfUlzische und Sponheim'sche 
Bestände des Archivs). 

— 5X 3) Ebenso. Wie sub 1), die überrhein. civilen und geist- 

lichen Qütergcfklle, besonders im Obernmt Germersheim, betr- 

— 7 X 4) Design atio voluminum ab Aurclianensi able- 

gato Dom. deHautois exhibitorum etc. Sind Be- 
stände des Kurarehivs- Wir schalten das Verzeichniss hier ein, 
nur um ein Beispiel zu geben. Es ist zu vermuthen, dass es 
von H.'s Hand selbst ist, und dass dieser nicht deutsch konnte. 
(Lagert Karlsruhe, Pfalz. Gen. 300. Archivsachen 1698). 

Designatio voluminum die 7. octobris 1698 ab Aurelianensi ablegato 
Domino de Hautois exhibitorum, et ut eo melius constet, 
quae et qualiu sint, rubrica noviori et antiqua 
expressorum (vgl. oben S. 82 zum J. 1622). 


Perpetuum Ducis Friderici I. contincns fol. 274. 
„ Duc. Philippi Elect. Lib. II. fol. 508 

„ ejusd. „ III. „ 333 

Ad vitam duc. Ludovici lib. I do 1509 „ 347 
„ „ ejusd. „ III „ 629 

Entschcidt u. Vertrag ejusd. lib. II „ 485 
Volumen ejusmodi de Friderico II „ 487 
„ Pfalz. Protokolle sub Frid III „ 485 
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Ad vitam Fridorici III fol. 485 

„ „ Ludovici VII „ 323 

„ „ duc. Friderici IV „ 402 

Liber feudorum Frider. IV de 1592 „ 342 

Cartulaire de Veldin lait du Ictna des Oder ein Buch archivi, darnff 
empereurs Louis de Bavifere et Cliar- die rubric weggeschnitten, ist 
leg IV. von Ruperti senioris Zeiten, 

in Pergament, gross fol. darauf 
loco tituli noch zu sehen Pri- 
vilegia- 

Sponheim Nr. I Oder Crentznacli und die grafen 

von Sponheim betr. Nr. 78. 

Emtioncs et alia Kauf und anders Nr. 92. 

Emtioncs, Transactiones, Compromissa, Opmi- Kauf, Anlass etc. Nr. 91 Graf- 
tatum de Sponheim concernenlia. Schaft Sponheim. 

Transactiones duc. Friderici III. 27. Ernphy- Vertrügduc. F. III. Nr. 60. Erb- 
teutiques Nr. 29. bestandt Buch vom vorigen tt. 

anfang dieses Saccnli. 

Liber feudorum post mortem duc. Johannis. Lehenbuch . . . meines gnädigen 

Herrn Hertzog Johannsen... 
de 1509. 

Divcrsae transactiones concernentes Comitcm AllerhandtVerträg-diePfaltz- 
Palatiuum de Simtnern. grafen zu Simmem betr. 1553. 

geheftet. Convolut. Pfalzgrafen 
Nr. 5. 

Nr. 42. Transactiones Vertrag duc- Ludovici VII. Klee- 

toris 

Nr. 38. „ Vertrag duc. Friderici II. 

Veldence-Deuxponts: Transactiones Veldenz Zweybrücken Nr. 37. 

Dissensiones inter Comitem Palatinum Fride Nr- 43. Streit zwischen Pfaltz- 
ricum et duccm llcichardum de Simmem graf Friedrich ChurfUrst und 

Herzog Reinhard zu Simmem. 
Tom. I. administration. . .betr. 

Nr. 49. Reversalia feudorum ducatus deSim- Simmerische Lehenrevers, 
mern de 1598. 

Liber feudorum apert. Palat Vcrzeugnuss aller Lehen, so von 

1400—1860 der chrfstl. Pfalz 
apert worden- 5 Thle. Nr. 53. 

Acta inter filios ejus Ludovicum et Johanuem Acta post obitum Frid. III. und 
Casimirum nsque ad ann. 1577. dessen Söhnen Pfalzgr Ludw. 

Churflir8t und Herzog Johann 
Casimir. Tom. I. geheftet. 

Correspondcncc entre l'Eleeteur Palatin et Acta zw. gebendem Chur- und 

Fürsten von son fröre de l'annöe 1577 au sujet de leurs monath Majo des 77. 

jahrs biss in jan. 78. Etats, l’affaire de Neustad y est aussi Tom- II. ist die 
sach von Neöstatt mit darinn comprise. 

(empfangen Otto). 
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8 X 5) Verzeichnis» (4 fol.) von aus Obrechts Behausung 
extra dirtcn Lchcnaktcn (Bestände der Lehenkauimcr). 

13 X Archivar Otto berichtet aus Strassburg, dass hier die W e t z- 
larer Reich skammergcrichtsakten, an 
400 S t tl b i c h , ausgesebieden wurden. Pfälzer Archivalien etc. 
seien nicht darunter. 

15 X 6) Verzeichniss von II a u t o i s (1 fol.), begleitet von der Ver- 
sicherung, dass er nun nichts mehr habe (unter Händen). Er 
extradirt: Duo Volumina in folio, in pergameno 
rubro compact», oinuia originalia Archivi 
Palatini secundum ordinem praefecturarum continentia. — 
Item duo voiumina Indicis originalium 
secundum scriem annorum digesti- — Item 
u n u m Volumen originalium secundum vetcres 
rubricas digostum (Repertorien des 
Archiveal); ferner Libri leudorum und Hausvertrags- 
Kopialbticher (Are hirsbüch er. vgl oben Seite 67, 82 
und 111 über die Repertorien v. J. 1581/06 u. Gesch. der bayer. 
Archive, Separat-Ausgabe S- 115). 

18 X 7) Verzeichniss von H a u t o i s (3 fol.) dessen, was er von den 
zum Orlcans’schen Prozess benöthigten Archivalien hiemit extra- 
dirt (Bestände des Archivs und der Lehenkammer, und zwar 
jene, welche oben sub do. 1698, 7. März genannt sind). 

20 X Otto übergibt Verzeichnis» dessen, was vom kfstl. 
Archiv noch immer abgängig ist. 

11 XI 8) Verzeichniss (2 fol.) dessen, was Pfarrer Men weg von zu 
ihm nach Landau hinterzogenen (dorthin durch Hautois 
entsendeten) Gegenständen extradirt hat: Libri ad vitas ducum 
de 1450 fi. und Archivalien bis 1680 (Bestände des Archivs und 
Theilc jener Archivalien, welche Hautois angeblich in der Madame 
Sachen unter XV Klassen — vgl. oben Obrechts Aufschluss 
vom 9. April und das Datum vom 10. VI. — rubricirt hat). 

— XI Archivar Otto mit diesem Ergebnisse der zweiten Extradition 
auf dem Wege von Strassburg nach Weinheim. 


Weitere Nachforschungen. 


1698 15 XI Die Regierungsräthe Fuchs und Zachmann, verordnete 
Kommissäre in der Orleans’schen Streitsache, erhalten Befehl, 
nach den noch abgängigen »Akten mit Stift Speyer« 
(vgl. oben Huxelles’ Auskunft vom 24. März 1698) zu Strassburg 
zu recherchiren, und zu dem Zwecke den mittlerweile Zollamts- 
gehilfc gewordenen Brinkmann zu Bacharach vernehmen 
zu lassen. [Wie ersichtlich, war Hautois der deutschen Sprache 
nicht mächtig und besonders er war es, welcher sich bei der 

9 * 
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Benützung und Uebersetzung der pfälzischen Archivaren in’s 
Französische fremder Hilfe bedienen musste; die bei der Ex- 
plorirung der Archivalicn von ihm verwendeten Personen mussten 
also wohl von gewisser Bildung und mindestens von argloser 
Ehrlichkeit sein. Unter deu hiezu wohl meist verwendeten 
(interessirten) Geistlichen (*. B. Menweg) befand sich auch 
s t u d. B r i n k ui a n n-j Dessen unter m 
1G98 13 XII zu Weinheim eigenhändig schriftlich 
verfasste Aussage enthält folgende, also entsprechend 
interessante Aufschlüsse »auf sein Gewissen, keiner Partei zu 
Lieb oder Leid* : 

Er ist vom Februar bis September dieses Jahres 1G98 
bei HautoiB im Birkenfelder Hof (den im 
Jahre 1694 von Herzog Christian der Advokat Klinglin 
erkauft katte. N ) mit Ausscheidung von Archivalien be- 
schäftigt gewesen. — [Prätor 0 b r e c h t hat nämlich aus 
seiner Behausung dem Hautois in den Birken- 
feldcr Hof die 2 gemalten Lchenbüchcr 
und etwa 150 Bände bringen lassen ] 

Die Jesuiten zu Strassburg, P. Rector, 
Procurator etc. und Geistliche von verschiedenen Orten 
haben Hautois wöchentlich mehrere Male besucht und mit 
dessen Erlaubniss die Bände mit grossem Fleisse benützt. 
Sie interessirten sich besonders für die Stifte und Klöster 
Weissenburg, Klingenmünster, Hört, 
Selz,') Eusserthal, Neuburg u- s. w. (vgl. 
oben S. 98 und die Klinglin'sche Hinterziehung von 1698 
bis 1 77 1 S. 113 und 134). Zu bezüglichen Diensten hat sich 
Hautois den Bischöfen und Prälaten 
zn Verdun, Toni u. s. w. angeboten und 
umfangreiche Korrespondenz mit denselben gepflogen. Die 
Geistlichen arbeiteten vielfach ohne Aufsicht, und 
Hautois rühmte sich, wie er bei den Extraditionen >pro 
more Gallorum* die Herren Deutschen meisterlich habe 
hintergehen können. 

Das Gefällbuch von Germersheim ist von dem 
Scribcnten Arnoldi in s Französische vertiert worden. 


') wovon Hautois die Kenten einzunelimen bevollmächtigt war. Eine 
an den Besitz der Kur im Elsass seit 1331 anknüpfende Darstellung, wie 
die Grafschaft Ra p po lts weile r 1673 an Birkenfeid kam, was es 
mit Probstei und Amt Selz u. s. w. für eine Bewandtniss hatte, alles aus 
dem Speziellsten herausgearheitet, findet sich in der wissenschaftlichen Beilage 
der Allg. Zeit. 1890 Sr. 272: »Die 500jähr. Feier des Pfeifertages in Rappolts- 
weiler«, wolmi wir auch an Albreehts »Rappoltstoiner-Urkunden- 
bueh« erinnern. 
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Speyer'sche Akten hat er f Brinkmann) gesehen, 
z. B. was die Abteien dem Bischöfe zu erlegen haben. Sie 
sind französischerseits den Herren von Strass- 
burg zur Benützung überlassen worden. 

Von Zeit zu Zeit Hess Hautois nach Strassburg aus 
dem Zeughaus zu Landau (wohin er Archiv 
bestünde ahgesetzt und eine Benützungs Filiale unter Menweg, 
so wie es ganz den Anschein hat, errichtet hatte) Bestünde 
kommen und noch am 10. Sept. sollte er (Brinkmann) ihn 
dorthin begleiten , »um die Papiere in loco z u 
depouilliren.« 

Die Bestände über die kurpfülzisehen V a s s a 1 1 e n 
im Eisaas hat Hautois (ad Regem) absondern 
lassen , ebenso das , was über die Lundvogtei, 
Hagenau und Uber Hagenbach handelte. 

Ihm (Brinkmann) hat Hautois >o f t m a h 1 e n es- 
»presse befohlen, beider Translation 
»der Lehenbriefe das Wörtlein f o e- 
»minin beizuflicken, ohngeach tot das 
»selbe nicht darbey gestanden. Zu 
»welchem ende ist leichtlich zu er 
■ achten. 1 ) Urkundlich dessen etc. actum zu Weiuh. etc.« 

•Ludwig Brinkmann « 

1699 7 II Obernmtmann J. Schorlin zu Oermersheim be- 
richtet, dass Hautois vor einigen Wochen viele kurpfülzische 
Dokumente nach Strassburg habe bringen lassen. »Kr . . . suchet 
aus Lothringen gewisse Benediktiner, Cluniacenscs 
genannt, wieder nach Klingenmünster zu intradiren 
gegen das Interesse kfstl. Durchlaucht, welche durch den 
Münstcr’schcn Frieden das Recht über die 
Propsteien und Klöster in der Kurpfalz er- 
halten hat.« 

— 10 II Auftrag an Scherlin , nach den durch HautoiB von Strassburg 

über Mürnsheim nach Landau abgeführten drei 
Wügon pfälzisoher Schriften, welche meist 
die Klöster betreffen , zu recherchiren (Bestände der 
Kirchenverwaltung oder äusserer Aemter; vgl. oben 1698 10 VI 
und 4 VII und die Homburger Hinterziehung) 

— 23 III Die Stadt Speyer erhält ihre, von den Franzosen eben- 

falls nach Strassburg entführten Akten zurück. Man vermuthet, 
wie bei der Rücksendung der Kcichskammergerichts- 
a k t e n , dass darein durch Unkunde auch fremde Bestände 
gelangt seien. Es sind daher bei der Sichtung des Inhalts dieser 
142 Kästen sowohl die Bischöflichen von 

■) Um Land, -steile in weiblichen Erbgang zu bringen (liier der „Madame“ 
behufs Erweiterung der Ansprüche der Orleans). 
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Speyer als der kurpfälzische Hofkammerregistrator Brendel 
besonders wegen der Differenz-Akten mit Stift 
Speyer anwesend. Nach Brcndels Verzeiehniss sind letztere 
nicht, aber pfälzische Haus und Staats -Verträge, Ehepakten, 
politische Akten des 16. und 17. Jahrhunderts (Bestände des 
Archivs) und Spezialien über lokale Gefälle dabei gewesen und 
ausgesehieden worden. (Zum Archiv der Stadt, der Bischöflichen 
Kanzlei und des Domkapitels Speyer mag folgendes hier in Er- 
gänzung Platz finden : Bei der Besitznahme und Zerstörung 
Speyers (81. Mai u. flf. 1689) war »der werthvollste 
Theil des Archivs' des Raths und der 
Stadt nach Frankfurt geflüchtet (A. II i 1 g a r d s Urkunden- 
buch der Stadt Speyer bis 1349). Die obigen 142 Kästen dürften 
daher vorzüglich die Aktenbeständc und das Neuere enthalten 
haben. Interessant ist, dass die Stadt S|ieyer i- J- 1579 ein 
Repertorium Uber ihr Archiv attlegen Hess, indem diese Zahl 
auch an diesem Orte für unsere Erklärung beiträgt, dass mit 
dem letzten Viertel des 16. Jahrhunderts durch alle deutschen 
Kanzleien eine Behördenorganisation ging. — Für das gleich- 
zeitig zerstörte oder beschädigte Kapitels- und Archiv- 
geb U u d e etc. berechnet die Domverwaltung 100,000 Imperiales 
und im Besonderen »pro deperdita magna parte 
archivi, quod ... transferri non potuerit, cum multis 
pretiosis etc.* ebenfalls 100,000 Imp. — Die Bischöfliche Kanzlei 
spozifizirtc den der Bischöfl Residenz, »die pfaltz genannt', wider- 
fahrenen Schaden nach Rcichsthalcrn und schlicsst: »It. der 

Verlust des spolijrten cantzlei und 
(bischöfl ) landtschreiberei-archivlj vom 
gantzen Bistumbs Dokumenten, so fast 
inästimabel, weiln dadurch das Bistum umb recht und gerccht- 
samme gebracht und die Depopulirung dess landts, als von denen 
inwohnern kaum der vierten theil mehr vorhanden und zu gelt 
nit angeschlagen werden kan.< (H a r s t e r's Materialien zur 
Gesch der Zerstörung der Stadt Speyer 1689 in den »Mit- 
theilungen des Histor- Vereins der l’falz.« XIV. 1889 S- 46— 49.)J 
1699 31 111 Zachmann berichtet aus Frankfurt, dass der französ. 

orleans'seho Ph nipotentiär 0 b r e c h t (ebenfalls zu Frank- 
furt) auf sein Ansinnen sich erboten hat, den durch Hauteis 
nach Landau verführten Akten , zumal man mit 
Hautois nicht zufrieden sei (!) » nachzuspüren, 
und diesen zur Verantwortung ziehen zu 
lassen. 

— 23 VII Die Registratoren der Kollegien zu Weinheim berichten von 
Zeit zu Zeit über Wahrnehmungen bei ihren Neu ■ Ordnungs- 
geschäften. Die Ilofkatumer erklärt sich im Besitze »vieler 
Kammcrmeisterci - Beilagen' und »Kriegs- 
kommissariatsakten 1 (vgl. oben 1698 17 VII). 
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11599 25 VIII 
— II XI 


1700 14 1 

— 1 V 

1701 

1702 21 III 

1704 27 X 


Sekretär D e p o 1 d zu Weinheim erstattet aus den daselbst 
über das französisoh pfälzische Kxtraditionsgeachäft derzeit vor- 
handenen Akten in kurzem Auszuge Bericht an Kurf. 
Johann Wilhelm über den Verlauf dieser Akten. 
Archivar J. Bernh. Otto zu Düsseldorf. 

H a u t o i s ist auf Befehl des Gouverneurs Huxel les 
zu Strassburg festgenomtnen und auf der CLtadelle 
ioternirt worden ; mit ihm wurden daselbst die noch immer 
und soeben unter seinen Händen befindlichen Pfälzer Bestände 
eiugescblossen und darüber ein Verzeichnis! (20 fol. in l°j auf- 
genommen. Letzteres wird an Pfalz ausgeantwortet: es ver- 
zeichnet einige Fässer Urkunden aller 
Art, insbesondere solche Uber die Klöster (Bestände de» 
Archivs und der Kirchenverwaltung). Ks ist (nach dem Darsteller) 
wohl nicht a u s z u s c h 1 i e s s c u , dass, wie das Ver- 
zeichnis». später diese Bestände selbst ausgeant- 
w o r t o t und empfangen wurden, nachdem die Sache andere 
Wendung nahm. 

Meldung, dass FI a u t o i s aus der Citadcllc entsprungen. 
(Nach beiliegenden Correspondenzen müsste er durch einen 
unterirdischen Gang und dann zu Wasser entkommen sein ; er 
wird drei Tagereisen weit in nördlicher Richtung verfolgt, seine 
Identität wird aber ungewiss, als die Spuren der Person, die 
man beobachtete, zu einer achtbaren Dame führen.) 

Die Behörden wieder in Heidelberg in- 
stallirt und eröffnet. 

Archivar Johann Bernhard Otto der ältere atirbt. 
Archivar Otto, der jüngere, monirt den 
Syndikus zu Strassburg , Obrecht den Jüngeren, 
die von Otto dem ält. verzeichneten und unterm 20. Okt. 1698 
von diesem (siche oben) in Strassburg vorgewiesenen Archivs- 
z b g ä n g e zu bereinigen. 

Archivar Otto produzirt bei der Regierung zu Heidel- 
berg daB vou seinem Vater i. J. 1698 entworfene, lediglich 
andeutende Verzcichniss der Arehivsabgängc- 
Wir entnehmen demselben : 

1) M a n g e 1 n noch Uber 60 alte Bücher in 
fol.) worunter viel , so Amts!) 'Jeher rubricirt, als das 
Amt Heydelberg. Mosbach, Boxberg, Bretton, 
Um statt, Alzey) Neustadt, Oppenheim. 
Germersheim, Bachernch, Caub.Simmern, 
Stromberg, Lautern, Kreutznach etc. Der- 
gleichen Bücher Bind auch Statuta familiae P >b. V e r- 
träge ducis Philippi, ad v i t a m Ottonis Henriei, P e r- 
petznm Friderici III-, Verträg ducis Joannis Casim-, Per- 
petuum Fridcrici IV., ad v i t a ui und Perpetuum 


Digitized by Google 



122 


Kar -Archiv 


Fridcrici V. Grosses Vertragbuch. Heirathbttcher der Pfalz- 
grafen und viele andere unter verschiedenen Rubriken. 

2) G c h t ab eine starke Anzahl von Con- 
Voluten in fob, deren Rubrique gewesen Pfalz (C o r r e- 
spondenzen) mit den PfalzgTafen, mit Speyer, Worms, 
Mainz, Trier, Hessen, Baden und anderen Benachbarten. 

3) Das Meiste ist zurück von folgenden Rubriquen : 
Grafen, Adel, Städte, Wildfang und Leibeigenschaft, Wildfuhren, 
Jagen, Geleit, Rheinstrom, Domestika. 

4) Manguiren sehr viel Akten über die (sub 1) 
spezificirten, diess- und jenseits Rheines gelegenen Ämter, 
vor Allem Deduktionen von Amt Germersheim, sodann 
fehlen viele Extractus Archivi und anderes, 
das man bei Ermanglung der alten Register 
und Verstümmlung der Indices nicht genauer 
bezeichnen kann. 

Die Regierung schlägt hierauf vor, behufs Wiedererlangung 
dieser Archivalien bei der demnächst zu erhoffenden Einnahme 
der Festung Landau (im span. Erbfolgekrieg) einige französische 
Geiseln bis zu erfolgter Eitradition zu behalten , wie es schon 
zweimal zu diesem Zwecke von den Franzosen geschehen sei. 

Es bedarf nun der Hervorhebung, dass aus den dem Dar- 
steller zur Verfolgung gestandenen Akten die unmittelbare (!) und 
gänzliche (!) Eztradirung der sub do. 1699 11 XI beregten 
•Fässer Urkunde n<, von Hautois auf der 
Citadelle zu St. verzeichnet, nicht hervorgeht, viel- 
leicht auf Umwegen bewiesen, als wahrscheinlich angenommen 
weiden muss. Wcsshalb aber jetzt die Recherchen abbrachen, 
ist nicht ersichtlich ; vermuthlich kam diess von dem Dazwischen- 
treten des spanischen Erbfolgckriegeg. Noch bleibt zu notiren, 
dass i. J. 

1705 — — die Registratur der Kirchenverwaltung 
in 39 Kästen nach Heidelberg zurückgelangte, nach- 
dem sie 1638 je in Abtheilungcu nach Dilsperg, Nürn- 
berg, Frankfurt und nach Marburg geflüchtet, 
der hier an der Universität befindlich gewesene Tbeil 
(16 Kästen mit V. W. gezeichnet) zuletzt zur Führung des 
K i rchen ree h tss t rei tes auch nach Frankfurt gezogen gewesen war. 
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Recherchen unter der Regierungszeit des Kur 
fürsten Karl Philipp (1716-1742) et«. 1716-1749. 

Die »Weiteren Nachforschungen« werden fortgesetzt. — Dritte 
französische Extradition 1716 — 1749. 


1716 18 V Nachdem Archivar Otto der jüngere das Archivalien - Abgangs- 
verzeichniss vom 20 X 1698 zum dritten Male bei Gelegenheit 
der Beschickung des Friedenskongresses zu Baadcn produzirt 
hatte, sendet er eg zum 4. Male behufs Keclaniation bei der 
kurfilrstl- Kanzlei ein, wie es scheint, ohne momentanen Erfolg. 

Es müssen sichere Anhaltspunkte gefehlt haben, auf Grund 
deren bestimmte Forderungen an die französische Regierung 
gestellt werden konnten. Nun muss aber Kunde ergangen sein 
von dem Briefwechsel, den das nachfolgende Regest skizzirt 
(vgl. unten bei Veldenz, Regest von 1721 20 V), und die 
Recherchen wurden unter dem Titel: »Pfälzor Archi- 
valien im Palais-Orleans'schen Archive 
zu Paris« sowohl von Kurpfalz als Zweybrücken Bisehweiler 
wieder aufgenommen. Zur Zeit hätte pfälzischcrseits die Frage 
sein sollen: Was ist schon seit den Reunionen an die drei 
französischen Gerichtshöfe und durch diese nach Paris gekommen, 
wag ist dann seit 1685 und besonders seit 1688 nach Paris an 
die königliche Regierung und dann auch io das Palais Orleans 
gebracht worden? Die Zerstreuungen im Klsass vorausgesetzt 
und hinzugerechnet. 

1721 5 XII Obrcchtderjüng. befindet sich zu Paris in Sachen der 
Herzogin von Orleans; er schreibt an seinen Freund Fleisch- 
mann in Strassburg: daselbst im Schriften-Nach- 
lasse seines Vaters >feu Obrecht le fameux« 
nach gewissen Archivalien zu suchen UDd diese ihm zu 
senden. Am 5. Dezhr- 1721 langten dieselben in Paris an 
in einem Ballot, den der Orleans' sc he 
Kanzler de la Houssaye in Empfang nahm. Sie 
betrafen les affaires de la maison Palatine. Das Verzeichniss, 
das uns vorlicgt , führt die Masse in 79 Nummern auf. Sie 
umfasst die Zeit von c. 1300—1686 und bilden darin Corre- 
spondenzen und Lehcnaktcn der Kurfürsten Friedrich V., Karl 
Ludwig und Karl allerdings die Hauptmasse. Indem der Schluss 
gebildet wird von Ohrecht’s Frankfurter Orleans’schen Prozess- 
akten, wird uns die Sache vollends deutlich. Werfen wir einen 
Blick in das Verzeichniss: 
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Nr. 12. Grosses Regalbuch »on Knrpfali, 
P e r g a m. 1356 — 1391 (vgl- Theil I). 

„ 15 Des Namen Pfalz und Bayern alt Herkommen und 
etliche merkliche Geschichten. 1427. 

„ 16. Chtonikon T r i t h e m i i, manuscr., Kämmt zwei 

bayerischen Chroniken. 

„ 17. R« perti Palat. i m p c r a t. rescripta , privi- 
legia etc. 4 T o m e fol. (!) 

>, 18. Pfälzische Genealogie. 4°. 

„ 19. Chronicon Ravariae, manuscr. antiqu 

„ 26. Sponheim’sche» Copialbueh M. L. E. 

„ 34. Allegorien und Urkunden, wie das Fürstenthum 
Bayern nach Karl d. Gr. und seiner Söhne Ab- 
sterben iu fremde Hände kommen und jüngstens 
wieder (1503?) zusammen gebracht worden. 

„ 35. Landesfreiheit Neuburgs mit des Kanzlers Georg Ludwig 
Frölich Bedenken. 

„ 36. Katalogus über Kurfürst Karls Bibliothek. 

„ 40 u 51 Johann Joachim von RuBdorff's politische 
Korrespondenz. 

„ 47. Inventarium über allerhand pfälzische Schriften und 
Verträge. 

„ 6t, Register privilegiorum und imiuunitaet, so unter 
R u p e r t i Palatini Regierung crtheilt worden. 

Weiter zahlreiche Hausverträge der Linien untereinander, 
Staatsverträge seit 1551, Akten betr. die pfälzischen Grenz- 
herrschaften und Grenzgebiete gegen Loth- 
ringen und Gesandtschaftsnkten (Bus 
d o r f f und Tob. M e t z e 1 in der Schweiz). — Merkwürdig 
ist es, dass das Verzeichniss erst mit Nr. 12 beginnt, cs scheint 
eine Abschrift zu sein, bei der man die ersten 11 Nummern 
wegzulassen für gut fand; vielleicht waren cs Bipontina. 

Diese Archivalien waren aber nur e i n T h e i 1 dessen, 
was sich in O b r e c h t s bis unter das Dach g e f U 1 1 t e m 
Hause, daraus doch schon 1698 Erkleckliches extradirt 
worden war, befand. Denn gleichzeitig hat F 1 e i s c h m a n n 
einen anderen Theil der hier lagernden kurpfälzischen 
Archivalien irrthümlich an die zweybrüeken’sche 
Kanzlei zu Strassburg, resp. an den bischweiler'schen 
Archivar und Rath Georg Albrecht Steinheil daselbst 
ausgeantwortet Dass Zweybrücken sie annahm, versteht sieh 
von selbst, umsomehr, als — wie wir hei der Geschichte 
der Zweybrücken’ sehen Archive hören 
werden — Zweybrücken seit seiner Zerstörung und Beraubung 
i. J. 1676)77 und der hiebei und später durch Reunion erfolgten 
Wegnahine von Besitzungen und Registratoren ebenfalls auf 
Archiv&lieusuche sich befand. [Man kanu auch hier gleich be 
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merken, dass bei den Rück antworturigen, die oft gleichzeitig an 
Kurpfalz und an Zweybrtlckeu (Bischweiler) erfolgten, viele Ver- 
wechslungen vorknmen , so dass sich mit der Zeit im Zwey- 
brtlcken’schcn Archive nicht wenige kurpfalzische Archivalien 
einfanden. Derartige störende Einlagerungen, noch heute zu 
bemerken, rühren z- Th. schon aus dieser Zeit her. Seit 1799, 
seit der Vereinigung der Kurpfalz mit Zweybrücketr (und des 
letzteren so auch mit Bayern) hatte dieser Umstand allerdings 
nichts mehr Bedenkliches. Aber wir haben eben degshalb und 
mit Rücksicht darauf, dass auch die Geschichte des Archivs zu 
Neu bürg in die des Kurarchivs und seine Bestünde damals wie 
heute cingreift , nothwendig gehabt , gemeinsame oder über- 
greifende »Momente aus der Landesgeschichte« oben als leitende 
Erklürungs- und Richtpunkte mitzuführen.] 

1722 20111 Archivar Steinheil bestätigt den Empfang 
der zugesendeten Archivalien unter 33 Nummern; hievon weist 
die Nr. VIII allein 97 Betreffe auf, beginnend mit d. J. 1422: 
Wir finden da Haus- und Staatsurkunden 
seit König Sigmund, Aktenstücke betr. die kur- 
pfälzische Hoheit, über einzelne Territorien , Aktenstücke der 
Kurfürsten Philipp, Friedrich und Ott. Heinrich, Haus- 
verträge von älterer Zeit bis zum J. 1676, die Correspon- 
deuten der letzten Simmern 'sehen K urfürsten, 
die Acta legal ionis, z. B Rusdorffii in Galliam 1627, 
das Diarium Ruperti imperat. 1401, Bundes- 
sachen seit 1422, Marquart Fr eh er’i Praerogativa 
comitis Palatini Rheni, Protokoll, was zu Trarbach und Birken- 
fcld im September und Oktober 1676 zwischen der Spon- 
heim’schen Wittib und dem Sponheim’schcn Successor Christian 
gehandelt worden und noch gehandelt wird (ein Geheim- 
rathsprotokoll noch v. J. 1687 !), daneben das 
Testament Herzog Georgs von Niederbayern v. J. 1496. 

1722 — — »Madame d'Orleans« (vgl. die gesammelten Corrcspondenzen 
dieser ausgezeichneten Deutschen und Wittelsbachcrin) ist in 
diesem Jahre verstorben. Nun werden aus den »Archiven 
au Palais d'Orleans« Archivalicn von denen, 
die wir unter'm Regest v. 1721 6 XII kennen gelernt haben 
und seit 1685 wohl überhaupt dorthin gelangt waren, nach 
I, u n o v i 1 1 c geschickt »pemr des raisons particulieres ren- 
voy^s aux archives de Lorraine«. Die Herzogin 
von Lothringen ist nämlich eine Tochter der Wittclsbacherin. 
Wir haben also einen besonderen Archivalienbestand Obrccht — 
Orleans— Lothringen— Bischweilcr. Das V e r z e i c h u i s s der 
nach Luneville gekommenen Archivalicn liegt in XX Nummern 
vor uns und ist merkwürdig genug, denn hier finden sich pour 
raison part: Das »Gross-Regal- und Lehen buch der 

Kurpfalz«, Kanzler Fröhlich's glossirte Neuburg'sche 
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Landesfreiheit, die kurpf. Staatsverträge seit 1551, die 
Bundesakten u- s. w. 

(1731) — — Zu diesem Verzcichniss schreibt ,'c. 1731) eine Hand tu Lune- 
ville: »allwo dieselben annoch befindlich«. 

1727 22 XII Der kurpfälzisi-he Gesandte zu l’aris, v. Grevenbroch, erhalt 
Auftrag, Obrecht in Paris aufzuspüren wegen der zwei 
Prachtbände Lehenbücher. Er erstattet uuter’m 26. Jan. 
folg. Jahres Fehlbericht. 

1733 — Man vernimmt, die Jesuiten bosflssen in Strassburg ein 

ganzes Gelass, angefüllt mit kurpfälzischen Akten (geistl. 
Glltergefüllsrechnnngswosen). L'Intendant de Brou nimmt ein 
Inventar bei den Jesuiten auf, jedoch ohne Erfolg. 

1733 1734 Grevenbroch hat zu Paris a. A. einem blausammtenen 
minnrirten Original- Lehenbuch nachzuforsehcn. 

1733 1734 Der bisc h wei lcr'sc h e (zweybrückcn'sche) Archivar und 
Rath Patrik extradirt zum kurfstl. Archiv nach Mann- 
heim ältere und neuere kurpfälzischo Arehivalien- Das vor- 
liegende Vcrzcichniss (vgl. 1721 5 XII und 1722 20 III) enthält: 
Das Diarium ad vitam Rupert! imperat. 1401; vier 
Pakete Briefe Friedrichs V. (Künigs von Böhmen) an 
seine Gemahlin, die wichtigsten Korrespondenzen und 
Handlungen aus der Zeit Karl Ludwigs und Karls. 

1735 13 I Auftrag an Grevenbroch, Archivalien nachzuforschen, welche 
Obrecht d- jüng. i. J. 1721 an die Madame- Wittwe nach Paris 
habe senden lassen , die nach dem Tode derselben an die 
Testaments Erbin, ihre Tochter, nach Nancy gekommen oder 
bei dem Orleans’schen Kanzler de la Iloussaye zu finden 
sein möchten (siehe oben 1721/22). 

— 13 111 Greven brocli berichtet, dass er mit Audienzen bei Hofe 

und mit unzähligen Zwischeuschreiben die grösste Mühe gehabt- 
Die Arehivalien seien allerdings nach Nancy, aber seitdem 
wieder zurück nach Paris in das Orleans'sche Archiv 
gekommen. Der Herzog von Orleans (dessen Kanzler 
d'Argenson) hat ihm gestattet, die Pfälzischen 
Arehivalien in seinem Archiv zu verzeichnen. 
|Vgl. 1731. Krieg zwischen Frankreich und Oesterreich 
1733—1735. Franz Stephan von Lothringen ist seit 1736 Maria 
Theresia’s Gemahl. Im Frieden zu Wien 1738 erhielt Stan. 
Leszczynski Lothringen, Frankreich darauf die Anwartschaft.] 

— 18 IV Der Rath und Amtmann zu Selz (von der Mast), seitens Kur 

pfalz nach Strassburg komittirt, und Archivar Patrik, seitens 
Bischweiler beigegeben, erhalten von dem »adeligen Stadt- 
meister« zu Strassburg v. Millenheim kurpfälz- Kamcral 
akten, laut Verzeichniss beginnend mit Ende des 16- Jahr- 
hunderts, in 78 Piecen. 

— IV u. V Grevenbroch und der Orleans’sche Archivar Dardenne 

konstatiren und verzeichnen die p fälz. A rchi vu- 
1 i e n im Orl. Archive. 
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1735 25 V 
- 22 IX 


1738 24 X 


(1740-48) 
1744 22 IV 


1749 28 II 


— 11 IV 


Grevenbroch sendet das Verzeichnis» ein, welches 
heute vorlicgt. Es enthält. 209 Nummern (Bündel), aufgeführt 
unler A — Z, AA— ZZ und weitere 159 Ziffern- 
Grevenbroch berichtet, inan wolle von den 209 Nummern 
nur cxlradircn, was mit Frankreich in gar keinem Zusammen- 
hänge stehe- Dies» immer noch im Widerspruche mit der 
päpstlichen Arbilralsentenz ivou 1702) und dem Art. 8 des Rys- 
wickerfriedens. 

V. d. Mast in Strassburg erklärt berichtlich, dass er den 
kurpfälz. Dokumenten, welche s. Z. an Houssaye, sodann 1722 
nach Luneville geschickt worden, durch den in Lothringen sehr 
orientirten Strassburger französ Intendantur-Sekretär Uischoff 
in Nancy, Luneville und C'ommercy nachsptlren lassen 
werde. (Des Weiteren wurden hierüber keine Akten aufgefunden. 
D. Darst- Siehe 1736 13 III). 

Der Ocsterreichischo Erbfolgekrieg. — Kurfürst Karl 
Theodor regiert seit 1742. 

Der Bi sch weiter Archivar Pa tri k legt seinem Herrn, 
Christian IV-, ein Vorzeichniss vor das i. J. 1733 bereits 
Christian III- präsentirt worden sei und anzeige, was an Pala- 
tinis auf dem Speicher zu Luneville liege; vielleicht sei 
das nun neulich verbrannt (s. 1735 13 III). 

Protokoll: Andrd Ilardennc extradirt aus dem 

O r 1 eans ' sc h c n Archiv die Archivalien des Verzeich- 
nisses v- 25. Mai 1735 an Grevenbroch, die Nr. 147 aus- 
genommen , nämlich Obrechts Frankfurter Orleans - Prozess- 
Conferenz - Protokolle. 

Die Orleanssche Extraditionsmasse in 2 Kisten wird zu 
Mannheim von Archivar J- G. v. Stengel in Empfang 
genommen. 

Zwischen-Betrachtung: Es ist sicher merkwürdig, 

dass bei der allgemeinen Kcnntniss, die man über die Schicksale 
der Pfalz seit 1522 hatte, seitdem kein Historiker oder Archivar 
darauf verfiel, diesen Dingen näher nachzugehen Denn die 
Geschichtschreibung musste zuerst, gleichviel ob in oder ausser- 
halb des Archivs thätig, auffallende Mängel aiitrcffen und sie 
sieh zurecht legen- Aber geht die Geschichtschreibung nicht 
erst seit unseren Tagen so in ’s einzelne Thutsäcklichc ein , wie 
sic cs thut, und sind nicht auch die Archivare von heute erst 
wieder das, was sie im sechzehnten Jahrhundert waren, 
Humanisten? Recherchen ohne Zahl, und Staats -Traditionen 
sind zwischen 1700 und 1800 einfach damit begraben worden, 
dass es (am Rheine) hiess: Die Franzosen haben alles zerstört, 
unsere Archive und Traditionen sind damals zu Grunde ge- 
gangen. Es geht aber zuletzt mit „Wissenschaft" nichts verloren 
von der Kraft und vom Worte. Wie musste cs uns bekannt 
anmuthen, als Weizsäcker i. J 1882, als diese Karlsruher 
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Akten von mir benützt waren und damals schon der Archi- 
valischcn Zeitschrift zur Verfügung standen, in den »Rcichstags- 
akten« IV, Einl. II, Quellen S. IV bei seiner trefflichen 
literarischen Umschau erwog' »Sie (Ruppcrt's Kanzlcibüchcr, 
jene, welche nicht an König Sigmund s Kanzlei extradirt wurden, 
sondern in der Pfalz blieben und heute in Karlsruhe sind) sollen 
einmal von den Franzosen nach Strassburg gebracht worden sein- 
Dort sind sie wohl von Wencker und Schilter gesehen 
worden.« Scbon bei Struve (Syntagma hist. German. 1716 S. 940) 
heisst cs dann: »Ulrich Obrecht ex archivo Argentcratensi (!) 
acta . . Ruperti . . congcssit.« Derselbe Obrecht gab 1090 in 
Str. einen Apparatus juris publici heraus. Auch einen »A p p a- 
ratus et instructus« und zwar »arch i vo r u in* , gab 
der genannte Wencker, der eben Stadtarchivar in Str- war- — 
S. In zählt er da die Archivare auf seit Sebastian Brant, dem 
Narrenschiff-Meister auf dem Pfennigthurm (vgl. H. Kurz I. 036), 
seit 1503 und mehrere Obrecht seit 1529. Obrecht widmet sein 
Werk dem Jos- B. de Klinglin, praetori regio; S. 104 figurirt 
hier ebenfalls das Diarium Kupcrti. Man sieht, wie die rechten 
Herren sich mit den Pfälzer Schätzen aufUllten. Wenn wir nun 
oben vom »Stadthause«, von der »Pfalz«, vom »Birkenfelder« 
und »Zweybrüeker Hofe* , von den Behausungen Obrechts und 
Klinglins gehört haben, so muss uns die leider sehr kurze, aber 
wichtige Bemerkung in Wolframs und Sc hulte's Strass- 
burger Urkundenbuch intercssiren, wonach über alle Ur- 
kundcubestände in dieser Stadt ein fast beispielloses Glflck der 
Erhaltung gewaltet hat- Bringen wir diess in zeitfällige An- 
wendung — die Verschleppungen abgerechnet — auch ftlr unsere 
Archivalieu; denn, soweit Strassburg und Eisass - Lothringen 
dafür als Konservirungs-Stellen in Betracht kommen, mussten die 
fälligen Gegenstände in deren gedruckten und ungedruckten 
Repertorien zur Erscheinung, und seit 1015 mehr oder minder zur 
besonderen Sammlung und von dorther zur Extradition kommen. 

Die Wegführung der Pfälzer Archive war auch anderweit 
früher in der historischen Literatur nicht ganz unvermerkt ge- 
blieben: Buder, Professor des Staatsrechts in Jena, hat eine 
Abhandlung geschrieben >De damnis ... archivorumGer- 
maniae«, in welcher er der Geschichte, insbesondere der 
wandernden kaiserlichen und Reichsarchive nachgeht, und die 
sich als Praefatio findet bei Krcysig (Diplomataria - - 
kist. Germaniae medii aevi 1753). Nachdem er auf Corning, 
Boincburg, Breiler, Pufcndorf und Prcgitzer verwiesen hat (wozu 
Datt zu ziehen ist), kommt er auf die Archive der Reichsstände 
und Pfalzen zu sprechen, und hier heisst es: »Ruperti regis 

Roman, acta in archivum Palatinum illata cnm multis hujus 
documentis in Gallorum potestatem venere, Argentoratum 
deporlata.* (Wir haben gesehen, erst 1749 schlossen diese Extra- 


Digitized by Google 



Heidelberg-Mannheim. 


129 


ditionen). Buder: Das R eich s k am m e rgeri c h t s arc h i v 
wäre 1689 an Speier durch Brand zu Grunde gegangen (vgl. 
dagegen ob«n 1699 23 III). Alle Cameral - Akten ... wie auch 
der Stadt (Speyer) Archiv wäre durch den königlichen (!) 
Amtmann zu Weissenburg theils nach Strassburg und theils 
nach Landau gebracht worden u. s. w. Auch über das Archiv 
der Grafen von Sulzbach und der Stadt Gelnhausen finden 
sich hier Notizen. 

Als neueste Quellen aber über Archivalien der 
Pfalz, welche in E ls ass-Loth ringen bis zu unseren Tagen 
zurückblieben, dienen, respektivedienten nachfolgende gedruckte 
Repertorien mit archivgcschichtlichen Einleitungen (vgl. oben 
8. 96 Pfannenschinids »Archivwesen Eisass - Lothringens« und 
Spachs »Erinnerungen« in der Archivalischen Zeitschrift. Bd. V): 
Collection des Invcntaires sommnires des archives dd- 
partementales anlörieures ä 1790. Departement du Haut- 
Rhin; dieselben Inventaires du Bas -Rhin (1863—1872). 
Sodann : 

Inventaire sommiire des archives communales 
(de la ville) de Strasbourg. Im 4 Bande dieses Stadt- 
Repertoriums v. J. 1886 S. 3 heisst eine Nummer: »Reclamation 
faite par l'Electeur palatin des titres de sa famille, qui se 
trouvent dans les archives de Strasbourg. Correspondence« etc. 
(c. 1765 ff), eine zweite ibid- »Pieces ... relatives k la rd e ta- 
rn & t i o n de papiers faite par le duc de Dcuxponts« 
(c. 1765 ff.), und eine dritte; Inventaire de titres provenant 
de la maison Palatine et de l’dvüchd de Spire, qui se 
trouvent dans les archives de Strasbourg. 


Der französische Arrest über das Veldcnzer Archiv. 
Theilung und Extradition deB Archives. 


Das Pfälzische Veldenz im Nahe- und Moselgau gehörte zu Ober- 
lothringen. J. J. 1409 erhielt Pfalzgraf Stephan, seit 1410 Inhaber von 
Simmcrn, Anwartschaft auf Veldenz und Sponheim durch Heirath mit Gräfin 
Anna von Veldenz- Graf Friedrich III. vou Veldenz starb 1444 ohne Erben, 
und Veldenz ging an Ludwig den Schwarzen von Simmcrn zu Z w e y- 
brücken Uber. Zu Veldenz gehörte Veldenz, Lichtenberg, Kusel, 
St- Remigiusberg, Nahfeldcn, Pfeddersheim, Lautereoken, 
Landsberg, Moschei, Odern hei m, Arnsh ei in Ludwig der Schwarze, 
setzte 1482 seinen Sohn Alexander in Veldenz selbstständig ein. Der 
Marbacher Vertrag v. J. 15-3 ist oben S. 107, bei der Skizze Uber den Ver- 
lauf des Veldenzcr Erbstreites (1694— 1733) bereits ei wähnt worden; in dom- 
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selben wurde unter Anderni festgesetzt, dass Veldent betreffende IJrkun den 
und Saalbucher, die bisher noch im ZwoybrOckcr Archiv, 
an Veldenz auszufertigen seien. Georg Hans erhielt Verträgen 
gemäss i. J. 1563 Ltltzelstein mit der Stadt Pfalzburg und den kur- 
pfhlzischen Theil der Gemeinschaft Guttenburg; Pfalzburg verkaufte 
er i. J. 1584 an Lothringen. 

Von den in diesem Gebiete zwischen 1611 und 1654 vor sich gegangenen 
Theilungen muss hier nicht die Rede sein. 

Pfalzgraf Leopold Ludwig, der letzte Besitzer des ganzen Veldenz, 
verwaltete sein Land von Strassburg aus, wo er seit 1674 im »Veldenzcr 
oder B ergherrnhof« ') residirte. In diesem befand sich seine Kanzlei 


') W i t tel s bache r Residenzen in Strassburg (nach meiner 
Recherche im Reichsarchiv i. J. 1885): 

Der »Birkenfelder-Hof» wurde vom Pfalzgrafen Christian 1. von 
Birkenfeld durch Ankauf des AnweBens des Edlen Sebastian Mi eg v. Boffs- 
heim i, J. 1649 gewonnen, nachdem er Bchon untei'm 20. Jan. 1646 gemiethet 
worden war. 

Der >Rap p ol tst einer - H o f« wurde von Christian 11. mit der Graf- 
schaft Rappoltstein i. J. 1673 erworben. Die alten Grafen v. R. hatten Bich 
schon 1576 (also wieder eine bedeutsame Jahreszahl) nach einem festen 
Regierungshause und Sitz in StrasBburg umgesehen und 1609 kaufte Graf 
Eberhard den genannlen Hof. 

So waren also die Birkenfelder i, J. 1673 im Besitze von diesen zwei 
Residenzen und vielleicht war diess der Grund, wessbalb sie den erst- 
genannten Hof verkauften, und zwar an die Familie des Advokaten und 
Raths Joh. Bapt. Klinglin unterm 4. Febr. 1694. (So war es möglich, 
dass llautois seinem Freunde Klinglin die 150 Pfälzer Kanzleibände vom 
Stadthause und von der >I*falz< weg zur Bearbeitung hieher bringen konnte. 
Vgl. Protokoll oben v. 1698 13 Xli.) Die Lage des B. Hofes wurde 1694 
bezeichnet: »Mit Hof, Häusern, Garten und anderen Gebäuden (wir haben 
uns einen Strasseukomplex zu denken) an der Judengasse gelegen, einseit 
neben Herrn Job. Reinbold Friderici, XV,, auderseit zum Theil auf die Be- 
hausung zum Judeubad, zum Theil auf ein Alhnendgässlein stossend.« 

Der Rappoltsteiner-Hof war bis 16. Jan. 1771 im Besitz der Birkenfelder, 
unter welchem Datum er von Christian IV. in Vormundschaft für Karl August 
und Max Josef an den französischen Gen. - Lieuten. und Gesandten bei 
Prcussen in Strassburg la Touche verkauft wurde. Die Lage des R. Hofes 
wurde gemäss Schätzungsattest v. 15. Dez. 1770 (noch immer deutsch und 
vom Stadtrathe) bezeichnet: »In dem Finkenweiler (Quartier St. Louis) einseit 
neben Herrn Fleischmann, auderseit neben Herrn VVetzel und hinten 
theils auf H. Gross den Tabakfabrikanten und theils auf Meister Schwing, 
den Sandkarcher, stossend.» Als dieser K. Hof sich vergrössert hatte, 
befand sich ein fremdes Anwesen, unablösbar wegen Sträubens des Be- 
sitzers, mitten darin eingeschiossen. Dieser Besitzer war niemand Anderer, 
als der frohere Angrenzer Fieischmunn, der Freund und Vertraute der 
Obrecht in Pfälzischen Archivaliou (vgl. oben Datum 1721 5 XU). Fleisch- 
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und das Archiv. AU i. J. 1681 die Franzosen Strassburg nahmen, reunirten 
sie auch einen bedeutenden Theil von Veldenz, und als Leopold L. im Berg- 
herrnhof (dang le Faubourg de Pierre) am 28. Sept. 1694 starb, legten sie 
Arrest auf Erbe und Land, und Siegel an das (löte). In dem nun folgenden 
Erbstreite kam es zu den nachstehenden archivalischen Handlungen und 
endlich Extraditionen. 

1694 21 X Protokoll Uber die Eröffnung des in einem Gewölbe des 
Bergherrnhofs befindlichen Archivs. Gegenwärtig: Christian 
von Birkenfeld (Bischweilor) für sich und seinen Bruder 
Johann Karl, sowie zugleich in Vertretung der Herzoge Christian 
August und Philipp von Sulzbach ; die Horzoginen-Schwestern. 
Töchter des Erblassers und Allodial- Interessenten 
Elisabeth Johanna, Wild- und Hheingräfin (t 1718), Anna Sophia 
(t 1706) und Dorothea (seit 1707 Gemahliu des regierenden Pfalz- 
grafen Gustav Samuel Leopold von Kleoburg-Zweybrtlcken), gegen- 
wärtig ferner ein zweybrllcken’scher Regierungsrath N. als Ver- 
treter der Herzogin Charlotte Friederike (Uoberlebcnde in Zwey- 
brücken und Landsberg, welch’ letztere Länder i. J. 1681 an die 
schwedischen Wittclsbacher gefallen waren) , der Mandatarin 
König Karls XI. von Sohwcden, gegenwärtig endlich der 
königliche Notar Kontz von Strassburg für Frankreich an 
Stelle des Intendanten von Eisass la Grangc, Commissär und 
Protokollführer in einer Person. Kur pfalz war nicht vertreten. 
Es wird ein Inventar aufgenommen und das Archiv in 6 Koffern 


mann's nähere Eigenschaft war die eines hcssen-hnnauischen Rathcs in loco, 
gewissermassen angesessen im Palais Ribeaupierre. — Dieser R. Hof hat 
einen historischen Namen dadurch bekommen, dass hier Christians 111. 
Tochter Karoline (am 9. März 1721) geboren wurde, in der Geschichte bekannt 
als >die grosse Landgräfin« (von Hessen • Darmstadt), deren, also 
einer Wi t tels bach er i n, direkter Urenkel Kaiser Wilhelm I. ist 
(t am Geburtstage seiner Ahne, 9. Mär* 1888). Friedrich der Grosse hat 
Karoline anerkannt mit dem Denkmale zu Darmstadl: «Feraina sexu, ingenio 
Vir.« (Vgl. Haeutle, Genealogie des H. Wittels bach 8. 198). Die Lage 
des R. Hofes wird heute bezeichnet durch das Frauenasyl der kleinen 
Schwestern, Finkweilerstaden Nr. 9; er hiess seit 1771 der >alte«, seitdem 
(27. Jan.) ein neuer, das »Hotel Ribeaupierre«, gekauft worden war, der 
auch »Zweybr Acker- H of« und zuletzt «Palais Max Josef« (Brandgasse 
in der Klein-Peterpfarrei) heisst. Bekanntlich ist noch König Ludwig 1. 
von Bayern, Max J.’s Erbe, in Strassburg geboren. (Vgl. Heigel: „Strass- 
burg, die Vaterstadt Ludwigs I. von Bayern“ in dess. „Histor. Vorträge und 
Studien“ 1887). 

Der > Velden zer- oder Bergherrnhof« ist 1612 von den Wittels- 
bachern (zu Veldenz) erworben worden. (Vgl. Seyboth: „Das alte Strass- 
burg"). Dieser kam (s. üben) an die Leiningen- Dachsburg. 

Die genannten Residenzen waren unverletzlich , was sich seit der 
französischen Zeit (1681) auch immer (vergeblich) geltend gemacht findet. 

10 
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befindlich konstatirt; in einer derselben befinden sich die 
t! Repertorien, au deren Hand die Inventarisirung 
der Schriftbestände zwischen dem 21. und 27. Oktober, 
durch fi Tage, wobei allein die drei Frauen nicht 
vom Platze wichen, vorgenommen, hienach alles in Ordnung 
befunden und das Gewölbe wieder geschlossen wird. Oie Schlüssel 
des Gewölbes verwahrt der Intendant zu Straasburg. Der Prozess 
spielt vor dem l'ranzös. »Conseil zu Colmar« (nebenbei wickeln 
sich die Sonderprozesse ab unter den Allodialerben und deren 
Familien, mit Klecburg, Hanau und Leiningcn-Daxburg [Linange- 
Oaboj, welch' Letztere in den schliesslichen Besitz des Berg- 
herrnhofes gelangen). 

1701 15 111 Pr oto k o 1 1 , betr- die »Beaufsichtigung guter Conservirung 
des Archivs«. Es erschienen Christian von Birkenfeld, 
Dorothea, fllr Kurpfalz der Regierungsrath Strauch und Sekretär 
Frank, für Schweden der Bevollmächtigte der Regierung tu 
Zweybrücken Joh. Thibaut Wildermuth. Prinzessin Dorothea 
verlangt und erhält Abschriften aus dem Archiv. Wieder- 
verschluss. 

1711 — — Der kurpfälzische Regicrungsrath Zach mann referirt über die 

Archivtlieilung resp. den Prozessstand : Kur und Kleeburg haben 
sich verglichen u. 8. w. Dagegen dringt noch in diesem Jahre 
Birkcnfeld auf Eröffnung des Archivs und auf Extradition 
L U tzelstei n'scher Archivalien. Rirkenfeld behält die Ober- 
hand, denn »der junge Birkeufclder«, Inhaber des Regiment 
d'Alsaee und französ. Generallicntcnant, weiss seine Sache in 
Paris zu betreiben und sein Vater glaubt Grund zu haben, den 
KurfUrstcn Johann Wilhelm zu mahnen, er möge ihm wenigstens 
seine Appanage- Antheile bezahlen, da er in grösster No th lebe. 
Frankreich öffnet das Archiv und fertigt die Abschriften fllr 
Birkenfcld. (Dahin war es also vermöge der ewig fortgesetzten 
römisch-rechtlichen Nutz- und G ü terthei lungen gekommen.) 

1712 Protest Zachmann's gegen dieses Vorgehen. Sulzbach entsagt. 

Ein Kompromiss zwischen Kur und Schweden müsste den 
Prozess beenden. 

1714 Der kurpf. Gesandte v. Beckers zu Paris und Kanzler 

v. Wies er (zu Düsseldorf) betreiben gelegentlich des Friedens- 
schlusses zu Baaden die Extradition des Archivs, jedoch ohne 
Erfolg. 

1717 23 VII — 1718 1 V. Diarium d. i. Bericht des kurpf. Regierungs- und 
Hofgerichtsrathes Joh. Casimir v. Zach mann (Libell von 
147 Seiten) über Ausführung seiner Mission zu Paris, betr. 
die Ansprücho der Kurpfalz auf einige Veldenzcr Gebietstheile 
und die Wiederzurückgabe von Germersheim und 
Selz seitens Frankreich. Z. besuchte in Paris auch die Herzogin 
(Madame) von Orleans und erstattet auch über diese Ver- 
handlungen Bericht. 
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1717 — — Der biedere Deutsche Zachnnnn beantragt, dass das Archiv 
von Strassburg weg und auf Iteichsboden, vielleicht nach Frank 
furt, wenn nicht nach Mannheim, gebracht werde. 

1721 20 V Archivar Otto und der Oberamtmann zu Germers- 
heim, Frank, befinden sieh wegen einer Benützung des Archivs 
in Strassburg (vgl. oben aute 1710 IS V). Sie erfahren hier, 
dass Birkenfeld und Kleeburg, einseitig von Frankreich be- 
günstigt, die Zeit her das Archiv uugeuirt benützen. Frankreich 
ist im Besitz der Originalrepertorien, Kleeburg im Besitze einer 
Abschrift davon. Otto räth, bis zum Austrage der Ansprüche 
Frankreichs und Birkenfelds die Archivbenutzung ruhen zu 
lassen. Der Intendant vom Klsass und die französische Re- 
gierung lassen durch weitere 12 Jahre die (nun zwar endlich 
vereinigten) pfälzischen Andringen unbeachtet. 

1731 17 IX Auch Kleeburg ist mit Gustuv Samuel Leopold ausgestorbeu ; 

cs findet aber nicht nur immer noch kein Austrag statt, sondern 
es entsteht zu dem bisherigen noch der Streit um das Klee- 
b u r g e r Erbe (um das vereinigte Herzogthum Zweybrücken 
v. J. 1509). Einstweilen Sequester durch das Reich. 

1783 23X11 Mannheimer Vergleich uud Spruch (siehe oben 1733). 

1735 18 IV Grevenbroch berichtet aus Paris, dass der Extradition und 
der Thoilung des Archivs zwischen Kurpfalz und Birkenfeld 
seitens Frankreich nichts mehr in den Weg gestellt würde. (?) 
Es wird jedoch ein bezüglicher französischer Befehl, das Archiv 
aus der Gewalt zu geben, nach Strassburg nicht erlasseu. Hier 
spielt der Intendant de Biou seinerseits Verstecken , während- 
dem(!)der IntcndantursekrctBr Bischoff ivgl. 1738 24 X S. 127) 
die Resultate einer Kommission (zu Nancy) zur Berichtigung 
der Elsass-loth ring i sehen Grenzen abwartet ; hiezu 
benützt er das Veldenzer Archiv und schreibt die Repertorien 
dreimal für Frankreich ab. Man erfährt, dass Frank- 
reich an eine Extradition gar nicht deuke. (Also immer noch 
das Reunions - Spiel der Intendanten auf eigene Faust.) 

1730 — — H. B. Patrik , bischwcilerzweybrUckcn 'scher Rath und Archivar, 
betreibt durch ununterbrochene C o r r e s p o n d e n z mit Greven- 
broch, mit den französischen Ministern (Amelot u. A.) zu Paris, 
mit de Brou zu Strassburg und mit den Interessenten die Archivs- 
reklamation durch mehrere Jahre ganz allein. Kr allein besitzt 
davon nur mehr die Tradition. (Siehe oben die gleichzeitigen 
Daten bei der Extradition der Kurarchivalien bis 1749). 

1738 11 VIII Von d. Mast und Patrik befinden sich in Strassburg. Es 
finden endlich die letzten Verhandlungen statt, die Theilung 
der Archivalien an der Hand der Inventare beginnt und 
wird, nicht ohne dass den französischen Massgebenden mit 
»Lasten Wein« und »Louisdors« nachgeholfcn werden muss, zu 
Ende geführt. Wir schalten hier einen Auszug aus dem vom 
Notar Kontz 1094, 21. Oktober, beglaubigten Inventar ein: 

10 * 
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1) Die grosse rotlie eiserne Koffer (coffre): Haus- und 
Sualsurkundi'ii v. 1498— 1670, als: Verträge, Heiraths-Akt«, 
Testamente, Pfamlsohalten — und die sechs Orig.Iuventare. 

2) Die grosse grüne eiserne Koffer: Kamcralicn und 

Lehen. Gattenberg und NVeissenburg. Pfulzburg. 1288— 1684. 

3) Rin grosser eiserner Stock: Urkunden aller Betreffe 
über Lützelstein 1377 — 1686. 

4) Ein kleiner eiserner Stock: Ebensolche 13G0 — 1668. 
5} Die klciuc eiserne Kiste: Die Urkunden betr die 

Probstei Remigiusberg, Kopien de 952 ff., die Originale 
von 1255—1560; einige Urkunden Uber Lauterecken und 
Reichenbach. 

6) Die ganz kleine eiserne Kiste: Haus- und Staats- 
urkunden, bes. Privilegien der Veldenz’achen Pfalzgrafen 
1567 ff., Generalien und Publika 1444— 1666, dann Akte Uber 
Steinthal 1578- 1600. 

Das vorliegende Exemplar ist dem Darsteller auf folgende 
Weise unter die Hand gekommen. Im J. 1771 hat Archivar 
Bachmann zu ZweybrUcken sich an seinen Kollegen, den 
Archivar Papelier der Bischweiler-Rappoltsteiner Kanzlei 
in Strassburg gewendet, nach Archivalien aus dem Nach- 
lasse des k- franzäs. Stadtiucisters Joh. Bap. Kliuglin zu 
sehen. Diese Requisition ergab einen grosseu Faszikel »Varia«, 
zu deren Defiuirung dem Anscheine nach Bachmann und seine 
Nachfolger bis zur Stunde (1882) nicht gekommen waren, ln 
diesen Varia hat sich nun aber nicht bloss dieses eine Repertorium 
dcB Vcldeuzer-Archivs gefunden, sondern es kamen da auch dem 
Darsteller nach Titeln wohlbekannte ciuzelne Urkunden zum 
Vorscheine, wie über Stift Speyer, Selz, llagenbach, 
Weissenburg, Klin gen mUnst or, Eusserthal, St. Wal- 
purg und neuere Fauiiliaria (vgl. oben 1698 13 XU S- 318) 
Also auch die Klinglin waren mit bleibenden Hinterziehungen 
aus dem Kurarchive betheiligt. 

Die Veldenzcr Archivalien wurden vertheilt gemäss dem 
Mannheimer Spruch zwischen Kurpfalz und ZweybrUcken; 
Frankreich aber nahm jene Uber Steinthal und Pfalzburg 
(wobei 6 Dörfer), sowie die Originale, welche über die damaligen 
Elsass Lothringischen Grenzstriche (vgl. oben 1721 
5 XII cussagten. Von diesen, sowie von den I’falzburg’schen 
Urkunden etc. behielten sieh aber die Pfälzer • Kommissäre Ab- 
schriften zurück. — Die Urkunden vom Remigiusberg 
wurden von ihnen gleichfalls als zu vertheileud notirt, je zu 
Lauterecken oder zu Lichtenberg- 

Da erschien noch einmal der Strassburger Intendant de Brou, 
welcher die Ausscheidungsverzeichnisse zur Genehmigung nach 
Paris senden wollte. Ais die Kommissäre protestiren, wird aber 
dennoch endlich 
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1738 12 XII das Archiv extradirt und in 2 eisernen Kisten und 12 Ver- 
schlügen nach Mannheim gesendet, wo cs 1739 21 IX der 
kurpf. Archivar Regiorungsrath v. Lames an in Empfang 
nimmt. Hier wurden die Ha nt - U r k un den von den 
La n d es- U r k u n de n gesondert und der Zweybrüt'ken'sche 
Extraditionsantheil 1742 nach Bischweiter gesendet. 

Das war das Archiv; aber der Zweybrücker Patrik reklamirte 
auch die zwischen 1874 und 1894 im Bergherrnhof erwachsene 
laufende Kanzleircgistratur. Er war nümlich in der Lage , den 
Schein eines Strassburger Bürgers v. J. 1738 vorzulegen, wonach 
ihm in derZeit, als die Kanzlei von der französischen Intendantur 
nicht mehr unter Siegel behalten wurde, 5 Centncr Akten daraus 
verkauft wurden. Bei alledem aber waren zur Zeit noch Akten 
•auf der Eruchtbühne« des Hotels, die den Pfhlzcrn 1739 nach- 
geschickt wurden 

Sollte nun hier, obwohl wir nicht am Ende der Hergänge 
stehen, eine praktische Aeusserung über die »Wieder- 
erstattungen« erwünscht sein, so wäre zu bemerken, dass die 
noch heute an der Frage zahlreich interessirlen Archive. Aemter, 
Anwaltschaften und nicht zuletzt die Geschichtsforschung aus den 
eben mitgetheilten Spezialakten sich jetzt selbst am besten orientiren 
können ; wenn ihnen am Fache oder in den Heften Lücken auf 
stossen oder aber auch die Lücken mit Dingen ansgefüllt sind, 
die nicht hiugehören (Vermischung der verschiedenartigsten Bestände) 
so kann jetzt geholfen werden. Was uns 1870 und heute mehr 
interessiren musste als die Relikten in der Reichs Provinz Eisass- 
Lothringen, deren Inventaires sommaires (s. S. 129) seit langer 
Zeit gedruckt. Vorlagen , waren die alten ehemals königlichen 
Archiv- und Bibliothekstände zu Paris (1622 — 1792), waren und 
sind die Bestände der Orleans: das wird bewiesen durch das Ge- 
bähten der Hautois (vgl. S. 115 ff.), Obrecht, Klinglin und der Inten- 
danten, das beweisen seitdem einzelne, schliesslich doch nicht zurück- 
zuhaltende. Erscheinungen auf der Oberfläche, wie z. B. der gut 
wittelsbachische Codex Mau esse; interessiren müssen uns auch 
heute noch Recherchen nach Archivalien in Archiv und Bibliothek 
des Vatikans und in den Pallazzi in Rom (vgl. oben S. 78 und 86). 
Für westdeutsche Staaten kommen wir zu besonderen Aufzählungen. 
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I. Das Kurarchiv der 1*1 alz zu Heidelberg und Mannheim. 


Zweiter Theil. 


Die Zeit vor der Uehersiedlung nach Mannheim. 
1085 — 1720. 


Die Neu burgischen Wittelsbacher, deren Hof und Stellen- 
wesen dem alten bayerischen nachgebildet war, brachten zwar diese 
alte deutsche Hofftmter- Verfassung mit und besetzten die Aemter 
des Obersten Hofmeisters, Kämmerers, Marschalls und Stallmeisters; 
aber das Princip des Ständewesens, das gerade in Neuburg 
eine sehr erträgliche Form zeigte, erinnerte sie (1685) leider 
nicht daran, aucli in der Pfalz darüber nach allenfallsigen Priora 
Kanzlei und Archiv zu befragen. Zu den Veränderungen im 
Amtswesen 1 ) gehört in dieser Zeit die Ausscheidung einer 


l ) Die Gesammtnachweise über jeweiligen llostnnd und jeweilige 
Residenz des hohen und höchsten Heilerden wesens der Kurpfnlz, über 
Arbcitstlicilung, Kompetenz, technische Titel unj Instanz der Stellen, worden 
bieniit systematisch weitergeführt ; die darüber laulemlcii Stellen i in l’.uchc sind 
bisher folgende: Für das 

dreizehnte und vierzehnte .lahrhundcrt: Theil I S. 23/24; 
für das 

fünfzehnte Jahrhundert ibid. S. 34/35; für das 
sechzehnte Jahrhundert ibid. S. 47/49; für das 

11 
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Lehenkammer und eines eigenen Lehen- A rchivs. — Der 
Kirchenrath hatte schon seit dem Westphälischen Frieden durch 
die veränderten Verhältnisse sein für Fürsten und Land ziemlicli 
verhängnisvoll gewesenes l ■ ebergewicht, indem er eine mehr poli- 
tische als administrative, eine mehr leitende als verwaltende Stelle 
war, verloren, und so war jetzt, der Weg geebnet, dass auch in 
der Pfalz wie aller wärts die verwaltenden, wirtschaftenden und 
richterlichen Materiell zu ihrer Bedeutung und zu ihrem not- 
wendigen, im alten Bayern längst selbstverständlichen Einfluss 
gelaugten. Die Ordnung der Güterverbältnisse zwischen den 
Reformirten und Katholiken war auf Grund der Religionsfreiheit, 
versprochen und nach dem zeitlich früheren Vorgehen Karl Lud- 
wigs jetzt durch wiederholtes, brande u burg’sches Eintreten 
(1695 und 1705) garantirt worden. 

Hienach ward im Jahre 1699 neben dem Kirchenrath und 
seiner »Verwaltung« (reformirt) eine »Geistliche Güter- 
Adm i n ist rat ion« (katholisch) errichtet. Wie von den geist- 

sicbzohnto Jahrhundert: erste Hälfte: Theil II S. 71 ff.; 

zweite Hälfte ibid. S. 92/9 j ; im Boson- 
dereu von 

e. 1066 — 1685 S. 98/99; von 

1685—1716 (1720) S. 10:1 und 105, über 
welch' letztem Zeit|ieriodo auf Grund der früher gebrachten Rogosten, also ur- 
kundlich, allein sechs Bcliürden-Kcsidenzou nachzuweisen sind. Dio Archivvor- 
waltungen und Spczialhisturikor in Preussen , Hessen, Klsass, Baden und 
Bayern werden die nachfolgende Zusammenstellung nicht unterschätzen, sei 
es dass i>s politisch» oder Verwaltungsakten zu bestimmen und zu suchen gibt. 
Kurfürst: 1685—1688 zu Heidelberg; 1688/89, 1690 zu Neuburg 
1690 auch in München und Wien (f). — 1690 — 1718 zu Düssel- 
dorf; 1719 und 1720 zu Hei eiberg. 

Hohe Kanzlei: (Geh. Knth mit Kanzler und Geh. Kanzlei [Staats- 
knnzloij): 1685—1688 zu Heidelberg; 1688/89. 1690 zu Neu- 
burg. — 1690—1718 zu Düsseldorf; 1719 und 1720 zu Heidelberg. 
Central- und Mittelstellen (sogen. Landkauzlci): 1685 — 1688 zu 
Heidelberg; 1688/89 — 1698 einzelne Küthe, arbeitend in Privat- 
quartieren zu Frankfurt (Nürnberg und Holland); 1698/99 zu 
Woinheim. — 1690—1720 zu Heidelberg. 

Dieselbe urkundliche Kesidenzlisto haben wir oben implicitc vorgesehen 
für die Zeit von 1619 — 1649 i'iieil 11 S. 74 — 91) bei den dortigen Kegesten, 
und Ist so auch für die ganze Heidelberger Zeit von 1228 (1214) — 1720 nacli- 
gewiesen, wo in Heidelberg sieb dio leitenden Stellen beziehentlich befanden: im 
Schloss, auf dem Schloss borg oder in der Stadt. 
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liehen Gütern den Refonnirten fünf Siebentheile, den Katholiken 
zwei Siebentheile zuerkannt wurden, so wurden auch die Regi- 
straturen (desKirchenratbes und seiner Verwaltung) entsprechend 
in fünf und zwei Siebentheile geschieden, Und während die 
evangelischen (Glaubensgenossen ein Co n s i s t o r i u m als geistliche 
Oberbehörde erhielten, wurden die katholischen unter bischöf- 
lichen Vicariaten vereinigt. 

Es ging bisher schon aus den Akten hervor, wie das mitt- 
lere Stellenwesen, nach einem fast zehnjährigen Exil der 
Personen in Frankfurt u. s. w. (1(J88 — 1(198), int Jahre 1698 
in Weinheim vereinigt und Ende des Jahres 1(199 in einem aus 
Klostergebäulichkeiten hergestellten gemeinsamen Hänser Complex 
wieder in Heidelberg untergebracht wurde. Die hohe Kanzlei 
mit dem Kanzler und Archivar: der Geheime Rath, die Oberst- 
hofämter und der Landesherr befanden sich von 1690 — 1718 
in Düsseldorf. Nach dem mehrgeuannten Freiherrn v. Wieser 
war v. Giese, ebenfalls aus der Neuborg’schen Kanzlei stammend, 
Kanzler. — ln dieser Zeit geht die lange Reihe der bedeuten- 
deren Landeshistoriker und Publizisten der Pfalz mit To Ine r 1 ) 
(Historia Palatina, Codex Palat. und Tabulae, 1700—1709) zu 
Ende. 

Kaum war das Amtswesen in Heidelberg neu eingerichtet 
und noch die Archive und Schriftbestände aus Strassburg nicht 
erstattet, als der spanische Erbfolgekrieg alles wieder in Unruhe 
versetzte. Jm Jahre 1701 erging der erste Befehl zur Bereit- 
stellung der Archive; aber nur theilweise und nur für ganz kurze 
Zeit, sind mit den Beständen Dislokationen vorgeiiommen worden. 
(Die Universität brachte ihre Akten nach Marburg, i. J. 1703 
aut Betelil des Kurfürsten nach Düsseldorf). Aus dem Kriege 
selbst sind aber für die Pfalz vielmehr Zugänge an Archivalien 
erwachsen. Durch die Depossediruug des bayerischen Kurfürsten 
erfolgte für die Pfalz eine Restitution (1705 — 1715), insbesondere 
in der Oberpfalz. Da erinnerte man sieb auch am Rheine der 
Heidelberger Wegführung v J. 1622 (über diesbezügliche bayerische 
Zurückerstattung schon vor 1688 siehe Theil II S. 80/81) und 

') Tolner war „Rath, Historiograph und Cnivorsitätsbibliothckar“, (1705; 
Winkolm. 1t) auch Chronist der Universität; er erscheint in besondere kurfürst- 
liche Obsorge genommen. 

t* 
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liess durch die Oesterreichische Verwaltung in München das Münt 
chener Geheime Archiv und das Landesarchiv »plündern«; 
letzteres ist desshalb richtig bezeichnet, weil diese Ausscheidungen 
in München von Sach-Unkundigen, und von der Okkupation voll- 
zogen, daher grösstentheils Dinge extradirt wurden, welche uich- 
pfälzischer Herkunft oder Beziehung waren, die aber die Pfalz 
als Hivaliu Bayerns interessireu konnten. So wurde bereits bei 
der »Geschichte der bayrischen Archive« darauf hingewiesen, (Separ. 
Ausg. S. 33), wie die damalige Entsendung der bayerischen 
Reichsvikariatsstreitakten nach Düsseldorf (wohin ausser a. 0. 
die ausgeschiedenen Bestände gelangten) nachher noch bis zum 
Jahre 1750 von Seite Bayerns ein Gegenstand der Reclamation 
war: »Korrespondenzen Beckers« (aus Düsseldorf 1712) im bayer. 
geh. Staatsarchive enthalten uämlich eine - Designation der 
in dem churbayrischen sowohl äussern (d. i. Landes-) als 
Innern (d. i. Geheimen) Archiv zu München befindlich ge- 
wesenen Akten und Dokumenten, das Dchlste. Churhaus 
Pfalz betr.« 

Das Verzeiehniss enthält 19 Hauptbetreffe je mit Unternummern ; es 
lauten z. 11. zu Nr. I, über die Alternation des Chur- und Wahlrechtes, 
einige besondere Titel: 

I. 1) Reclauiatio Rudolfi severi Klectoris wider das väterliche Testament. 

2) Ticiens. oder Puvia'nisehe Traktaten mit der Kudolffischen Suc- 
cession getroffen anno U12U etc. 

f>) Umständiger Bericht von Einnahme der den <• IX. 1022 au den 
(Icneral Tilly übergangenen Stadt Heidelberg: 

a) Designation der Heidelberg'schen nach Rom Oberschichten Bib- 
liothek ; 

b) Die beschriebenen Actus und Observata der von Churbayern 
bcst-hchcnen Extradition der Städte Heidelberg und Mannheim. 

Die Urkunden und Abhandlungen zu den ersten XVI Hauptbetreffen 
wurden dem inneren oder geheimen Archiv entnommen. Die wirkliche Ein- 
reihung dieser lediglich bayerischen Bestände im Archiv der Pfalz wird durch 
den von Archivar Otto, dumals in Düsseldorf, herrührenden ltand- 
vermcrk >llegi8trentur ad .... « bewiesen. 

Aus Amberg wurden zwischen 1705 und 1715 Bestünde 
des Archives, der Regierungsregistratur und sogar des Landscbafts- 
archives nach Düsseldorf, Heidelberg und Neu bürg ge- 
zügelt. 
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Auch aus dem Jahre 1713 datiren Verfügungen wegen 
Feindesgefahr. 

Jin Jahre 1718 erfolgte die Rückkehr des Landesherrn 
Kurfürst Kail Philipps (1716—1724) in die Pfalz und nach 
Heidelberg. Es bedarf hier nur eines kleinen Hinweises, dass in 
Zeit eines vollen Mensehenalters, während dessen Düsseldorf 
der Sitz der Residenz und Kanzlei war, sich da nicht nur ein 
starker kurfürstlicher Mobilienbesitz, sondern auch ein umfang- 
reicher pfälzischer Regiernngs- und Schriftapparat angesammelt 
haben musste: Die Geheime Kauzlei, im Jahre 1690 hier schon 
80jährige neuburger Statthalterschaftsakten vorfindend, warf näm- 
lich als Pfälzer-, Neuburger- und Jttlicher Oberregierung hier 
nicht allein selbst eine Aktenmasse ab, sondern sie zog bei der 
damaligen historischen Herleitung aller Rechte und Verhältnisse 
der Verwaltung auch Akten und Archivalien theils als Reilagen, 
theils als Quellenmaterial aus den Centren von Weinheim, Heidel- 
berg und Neuburg, zwischen 170f> und 1715 auch aus Amberg, 
an sich. Wenn es nun wahrscheinlich ist, dass 1718 bei dem Abzüge 
aus Düsseldorf wenigstens die kostbarsten Hausgerätbe im 
Convoi des Kurfürsten sich befanden, so ist es auch wahrschein- 
lich, dass damit ebenso die laufenden Bestände der Kanzlei, dann 
die Familiensachen und vorzüglichste Urkunden und Archivalien 
zurückgelangten ; anders wird es sich mit Beständen verhallen 
haben, bei denen Vermischung der Akten oder, womit, immer zu 
rechnen, Unkunde oder Nachlässigkeit der Zurückgebliebenen vor- 
herrschte. Es sei übrigens schon hier angedeutet, dass bereits 
im Jahre 1729 von Mannheim aus Recherchen in Düs- 
seldorf veranlasst wurdeu. 

Das nächste für unsere Geschichte wesentliche Ereigniss 
war sodann die lieber Siedlung des Landesfürsten von Heidei- 
!>erg nach Mannheim. Diese Uebersiedlung schloss die Er- 
hebung Mannheims zur Landeshauptstadt in sich und alle jene 
verfassungs- und verwaltungsrechtlichen Folgen, die sich an das 
Residiren, an eine Präsenz des Landesherrn (schon seit dem 13. 
Jahrhundert) knüpfen. 1 ) 


') Vorgl.m. „Beiträge zur (iosehichto der Rohördcnorganisation 
etc,“ I S. 31 und III 8. 32. — In den Succossionsverträgon zwischen Knrl Theodor 
und Max Josef ist die Stipulation einen bestimmten Ortes behufs verfassungsmässiger 
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Kichtig inl., «lass iliese Uebcrsiedlung plötzlich zur That ge- 
worden ist, aber so erscheint es doch nur iu der bisherigen Geschichtschreibung. 
Da mit einiger, wenn auch erklärlicher Einseitigkeit noch zur Stunde be- 
hauptet wird, dass diese Uebersiedlung lediglich eine jener hasserfüllten 
Thnten katholischer Neuburger gewesen sei. eingegoben von der Hitze des 
Augenblicks, so besteht Veranlassung, ganz praktische Zeugnisse in dieser 
Sache sprechen zu lassen, abgesehen davon, dass seit dem 13. Jahrhundert 
überall die Auswahl des Sitzes und Schutzes der ausübenden Landeshoheit 
nothwendig Erwägungen, ja immer dringenden llemüssigungcn unterliegen 
musste. Dabei will indes« nicht die Frage aufgeworfen werden, ob Heidel- 
berg heute wieder Gründe dafür oder dagegen hätte, ein Residenzsitz 
zu sein. Es heisst also aus dem Jahre 172U: >Der Kurfürst forderte die 
ganze (Hl. Geist-) Kirche für den katholischen Cultus, und da dieses Ziel 

nicht auf gütlichem Wege zu erreichen war liess er die (seit 1705 

darin aufgefülirte Seheidemauer niederrcissen. Der Kirchenrath führte 
Klage, untcrstüzt von den protestantischen Reichsständen (Brandenburg) . . . 
Der Kurfürst erhielt Unrecht« .... »Da verwünsehto er die Stadt 
und verlegte seine Residenz im April 1720 nach Mannheim.« 
(K- Fischer, die Schicksale der Universität Heidelberg, Festrede 1883, S- 80, 
wo wieder früheren Texten gefolgt wird). 

Welches Bild der Denkart und Kultur! Der Landesherr, der er 
einmal ist-, ist damals (!) allein in der Pfalz nicht in der Lage, sich 
wie ein Privatmann einem unberedet ruhigen Kirchenbesuchs hinzugeben. 
Geht er mit Corthge, so unterliegt derselbe offenen Ansprachen. Das 
KirchengebUttde selbst, einst ein Stück Cultur nach den Gesetzen der Tek- 
tonik und Aesthetik, ist durch eine überhöhte Seheidemauer in zwei Theile 
getheilt. Wer das Heidelberger Schloss damals bewohnte oder bewunderte, 
wer von Privatmännern damals die Welt bereiste, musste wohl den Ein- 
druck der Beschämung haben, wenn er in ein so verwüstetes Geistes- und 
Stilgehildo zur Erhebung treten sollte- — Der Kirchenrath, eine Voll- 
zugsbehörde des Landesherrn, befand sieh aber im klaren Recht gegenüber des 
Letzteren Anspruch auf seine Art der Benützung dieser seiner angestammten 


Residenzpllickt (hier München) mit ein llaupt-Vorhediugungspunkt gewesen und 
os war dieser Weg, auf welchem Lori in München und Stengel in Mannheim 
lange vor dem Dazwisehcntrctcn anderer Mächte und Personen, iu der Folge 
Montgelas, das Haus der \V i t tu Isbac her in Deutschland erhalten, 
die Selbständigkeit Bayerns orroicht und fortgesetzt und das heutige 
Deutsche Reich als nur deutsches t'on t ralroich ermöglicht 
haben: anderenfalls wäre München und der deutsche Süden von IJngarn-Oester- 
rei.h mediatisirt worden und wenigstens von einem Reich der Deutsehredenden, 
von einem selbständigen deutschen Volk« heute nach wie vor noch nicht die 


Rede. 
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»Hof* -Kirche. — Dass nun Überhaupt die Residenz verhäl t nissc in Heidel- 
berg schon seit Jahren gefristete waren, jetzt nur endlich zum Hruehe kamen, 
dass nicht benannte Menschen, sondern seit Generationen die 
Umstände die Residenzverlegung und die Ausser-Zwcck- 
setzung des Schlossbttues als Veste herbei ftl h rten, das kann 
von uns heute noch unschwer erkannt werden; es war damals ein Thema 
offener Voraussicht, wie jeder ähnliche Fall heute. Welches ist die To|>o- 
grapbie der Residenzen seit der Trennung des Fcstungsbaueg vom Fürsten- 
bau, seit der Aera der GcsehUtzwirkung? Drei hauptsächliche topographische 
und vier oder ftlnf in jenen enthaltene stilmiissige Phasen des llesidenzbaues 
haben wir schon an einer anderen Stelle (*ßeitr.* I. S. 42; und oben (Th. I. 
S. 14) erwähnt; wir sahen, wie z. B. von Strassburg, als von einem ge- 
sicherten Städtewesen aus, Dynasten iiud LamlcsfUrsten ihre entfernt liegen- 
den Gebiete regierten (Th. II. S ISO;. Von den natürlichen Burgen und 
Zinnen der Bergvölker herab ging der Weg der Residenz den grossen 
Strömen entlang, den Nährstätten der Völker zu, dahin, wo diese auf weitem 
Felde, in jeder Kulturbethätigung, selbst sich zu messen und zu schlagen 
anfingen: Konnte schwer der Magister sich von Juniperus trennen, zog cs 
Mars und Merkur hinab zu Nicotiana. So könnte der typische Vorgang 
für Heidelberg-Mannheim en relief gezeichnet werden. 

In der Folge war Heidelberg sehr uuglUcklich, die ständige Resi- 
denz verloren zu haben ; es war dies aber auch der Kirchenrath, weil er in 
der ihm gebührenden Mittelstellung — eine höhere als die berufene hätte 
er nach der Geschichte des Behördenweseus nie gewinnen sollen — in Heidel- 
berg Zurückbleiben musste: Am 12. April 1720 zog Karl Philipp in 
Mannheim ein, bis zum 15. Mai hatten die Behörden Termin, naehzu- 
kommen : an den Kirchenrath war kein solcher Termin und Auftrag ergangen, 
er verblieb daher in Heidelberg- (Uebcr die reformirte Kirchenrathsregistra- 
tur, seit dem 30jährigen Kriege und seit 10*8 genannt und gesucht, wurde 
jeweils früher berichtet). 

Für das Schloss auf dem Jcttcnbühl als Veste war also schon längst 
die Stunde erfüllten Berufes gekommen; man entschloss sich schwer, 
dieses noch nach seiner Zerstörung köstliche Juwel aufzugeben. Der neue 
Sitz Mannheim bedurfte erst neuer Umgebung: der lebendigen Brustwehr 
eines nach Städteordnung angcsanimelten, geistig und materiell vermögenden 
Volkes. 1 ) 


*) Zur Ergänzung, belangend die historischen und zeitlichen Verhältnisse 
Mannheims, sind werthvoll an neuesten Arbeiten, lind zwnr in alt-rc litsge- 
schiehtlieher Hinsicht; Karl Christ, ,,Das Dorf Mannheim und die Reehte der 
Pfalzgrafen an Wald, Wasser und Waide der Umiregend“ Mamih. Alterthums- 
verein, 1891;; iu zeitlicher, volkswirthsehafUiclier und kultureller Beziehung: 


Digitized by Google 



144 


Kur-Archiv 


Dazu war aber auch Heidelberg nicht mehr die alle, es war eine neu 
aufgebaute Stadl, das Schloss dort wie ein Gast geworden- Bei der wohl- 
durchdachten Zerstörung der Fundamente konnte es unmöglich zum zweiten 
Male als grundfester Sitz hergestellt werden Vielleicht wäre auch dort 
oben ein weis« getünchter, französischer Schnörkclbau und ein dazu passen- 
des Hotteten entstanden ; so gab aber der tiefe Ernst der Ruinen seitdem 
einem ganzen Volke deutscher gebildeter Männer, Frauen und .Tflrgünge die 
Geschichte Strassburgs und des Rheins mit ganzem Krfolg zu bedeoken- 
Mit welchen Mitteln auch hätte nur die »Abtragung« der Werke mit all' 
dem, was sich seit 1400 daran fügte und stützte, dnrehgeführt werden 
können? Leichter und weniger kostspielig war es. in der Ebene ein Ver- 
sailles zu erbauen, als dieses Schloss wieder auf -til und Stand seiner Kuust- 
|icriodcn zu bringou. Im Besonderen aber liefern einige neue Heidelberger 
Geschichtsquellen folgendes Thatsäehliehe 

Schon im Jahre 1801 war der Kurfürst genöthigt. mit Familie und 
Hofhaltung seine Residenz vorübergehend anderwärts (Alzei) zu nehmen, da 
„die Capel mit dem Nowen Raw daruff sich dermassen gesenkt, dass inan 
sieh des Einfallous vndt danneuhero entstehender grosser Gefar besorgen 
müssen, zum Thcil weil derselb Oberbaw gar zu schwer und dan zum 


Kborhardt Gothcin. „Mannheim iin orsteu Jahrhundert seines Bestehens“ (Zeit- 
schrift für Geschichte des Oberrheins. 1889. s. 129 ff.}. Das Material zu letz- 
terer Arl>eit IlGOsi— 1724) wurde u. A. gewonnen vermöge der , fortschreiten- 
den Re pe rt o risi r u n g“ der A rchivalien-Sektion Pfnlz-Gencralia im Gen. 
lätndesareliiv zu Karlsruhe. Iliciiach stellt sieh die Entwicklung Mannheims 
geradezu auch dar als Geschichte der Auflassung Heidelbergs. Hier ist zu be- 
merken, dass der für die ganze Pfalz bisher allein an das Jahr 1720 und die 
Neuburger geknüpfte Rückgang vielmehr bereits unter Karl eingetreton ist. (Vgl. 
Bd. 11. S. 100/101). — An der einschlägigen Schrift Gotheins kann ein Punkt 
nicht unberührt bleiben: Die fast grundsätzliche Verläugnuug der Bedeutung des 
Behörden Wesens, ob staatlich oder gemeindlich. Es wäre absurd, grosso Grün- 
dungen und Kulturfortseh ritte dem unvermittelten Gedanken Einzelner, wären es 
auch Fürsten, znzusehreiben; aber auch ebenso gewagt, l'emmunen allein solche 
Erfolge, als hätten sie der Vermittlung nicht bedurft, zuzuweisen: ein Theil wird 
immer ein Theil hleihon im grösseren Ganzen, und heisse der Theil Stadt, Staat 
oder Kontinent; so lang«) es Thcile gibt, gibt es Beziehungen, und es müssen deren 
Organe an ihrem Platze, wo sie unmöglich übersehen werden können, entsprechend 
nach Namen und Einfluss korrekt milgeführt werden, und zwar nicht bloss da, wo 
ihr Einfluss etwa s- blecht, sondern auch wo er ein genialer war, oder auch wieder 
ein durch einmal vorhandono Gesetze, um des Grösseren willen gebundener. 
Ohne Rücksicht auf die grösseren Organisationen sollte kein 
historischer Text mehr geschrieben worden, denn es hat sich oben 
nie eine Handlung im V ölker- , Staats- und Einzolleben vollzogen, ohne dass Be- 
ziehungen vorhanden waren. 
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Tlicil auch das Fundament zu schwach“ — — 'gestalt es sich dann 
hernnchor im Abbrechen mehr als genugsam, vndt dass cs hohe Zeit damit 
gewesen, augenscheinlich befunden.* (Thesaurus picturarmn Mittheilungen 
zur Geschichte des Heidelberger Sehlosses. 1885 S. 5/6). 

»Durch die Gründung der Friedrichsburg, welche Friedrich IV. 
(1(505/07) bewirkte, konnte dieser mit Rocht glauben, dem Verthcidigungs- 
systern der l’falz einen sehr erheblichen Dienst geleistet zu haben. Fried- 
richsburg war seiner Zeit (17./ 18. Jahrhdrt.' ein höchst wichtiger Funkt für 
die gesicherte Verbindung der beiden Landeshälften. Es darf ihm daher 
kein besonderer Vorwurf (ans dem Abweichen von dem alten Befestigungs- 
gedanken des Heidelberger Schlosses) gemacht werden.« (A v. Horn: Ent- 
wicklung der Heidelberger Schloss- Befestigung. Und. 1887 S. 37). 

Der Text zu Merian’s Mordansicht des Schlosses v. ,T. 1020 sagt zu 
dem „von Lendio der newe Hoff“ genannten Bau: ein „Ballast, dessglcichcn 
weit und breit nicht zu finden, allerdings von rohten Quadersteinen köstlich 
erbaut, also dass jener nicht sehr vnreeht geschrieben, es scy ein gross 
vnmöglich wunder, wie dieser Berg einen solchen grausamen 
Steinlagt von dickem Gerneur ertragen könne (Ansichten des Heidclb. 
Schlosses von K- Zangemeister. Tbid. 188(5 S. 148/149). 

Jm Jahre 1(516 äussert sich Kohan vernichtend Uber den kriegerischen 
Unwcrth des Schlosses- Dieses Urtheil wiederholt sieh i. J. 1711 von anderer 
Seite, und die Leistungen des Schlosses für den Schutz der Stadt wie seinen 
eigenen erhörten wohl die Richtigkeit der Urthcilc Dass Schloss und Stadt 
seit 1666 bei feindlichem Andringen nicht bloss vom Hofe, sondern auch, 
wenn Zeit war, von der Kanzlei geräumt wurden, ist oben gezeigt worden. 
Schon seit dieser Zeit kommt Friedrichsburg (Mannheim) in 
Betracht, wenn es sich um zweckmässige Platzveränderung (Ür das Be- 
hördenwesen handelt. Eben so oft und seit so langer Zeit ist di« Residenz- 
Frage naturgeuiiiss immer wieder aufgetaucht. 

Schon i- J. 1689 war dann eine ernstliche Bewehrung des oberen 
(höher gelegenen' alten Schlosses als aussichtslos unterlassen worden; »sich 
dieser Stellung zu betneistern, war daher einer der ersten Akte des damaligen 
Angriffs« (Ibid. S. 4(5j. Heidelberg, Thal und Höhe, Schloss wie Stadt war 
also, eins durch das andere, kein sicherer Platz mehr- 1 ) 


*) Der in Tbeil I geführte Beweis, dass die kurpfälzischc hohe Kanzlei mit dem 
allen Archiv sieh auf der Burg, nicht aber im Gchäudo des „llofgerichts“ (1162/72) 
oder in einigen anderen „Kanzlei“ genannten Gebäulichkeiten unten in der Stadt 
befunden habe, machte dort ein Eingehen auf die I/>fcalitäten in den verschiedenen 
Phasen des Burg- und Seblossbaues nöthig. Der seitdem erschienene Text zu 
dem grossen Werk der Schloss- Roconstruktionen J. Koch’s und Fr. Seitz’: 
„Das Heidelberger Schloss“ ist nun geeignet, die bisherige allgemeine Tradition 


Z' 
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Und halte die Untcrsuchune de» Fundamentes i. J- 1601 die äusserste 
Belastung der Norducite de» Schh'ssos ergeben, so wurde i. J. 1693 vor 
zilglicli die Oatseite für die Zukunft untüchtig Es war früher die Rede 
davon und ist te kannt, wie am 2 Marz MW die Überbauten zerstört, 1693 
von französischer Besatzung die Vorwerke, Kasematten, Fundamente 
und Thürine durch Minen gesprengt wurden, eine Arbeit, die im Verlaufe 
eines ganzen Sommer», also nicht planlos, geschah- (Zangemeister, loc. cit- 
S. 134/135 und 156). 

Wie schwer den Wittelsbaehern vielmehr die dauernde Tren- 
nung vou Heidelberg wurde, das geht aus den ununterbrochenen, Alles in 
Allem aber damals vergeblichen. Restaurationen und kleineren Instandsetz- 
ungen zu Wohnungszwecken hervor, beispielsweise auch aus der merkwürdigen 
Prägung einer Denk Münze auf den Residenz-Versuch i. J- 1718, au( den letzten 
gleichen Versuch durch Karl Theodor), der dadurch vereitelt wurde, dass der 
Blitz die letzten noch guten Reste des Schlosses vernichtete. Und erst seit 
diesem Rlemoutar Ereignisse im Jahre 1764 wurde das Schloss als »Ruine«, 
und als „aufgegeben“ bezeichnet. »I)e eius restauratione dubito« schrieb 
jetzt SchOpflin an Lainey nach Mannheim (Zangetn- 1- c. S. 142’ 143). 


umzustossen, wonach dieses „Schloss“ lür die örtliche und zoitlicbo Fortsetzung 
der bisher so genannten unteren Burg (vgl. Urkunde v. J. 1303; gehalten 
wurde. Die geflachte neue Untersuchung beruht auf dem Augenschein der zur 
Zeit noch vorhandenen Steinreste und Snbstruklionen als einziger bezüglicher 
Urkunden, und das Ergehniss hieraus wäre das, dass, weil kein vorhandener Hau- 
stein filier 1400 zuriiekreii he. dies Schloss auf dem Jottenbübl eino dritte 
Neu-Anlage mit 1411 als ältestem Datum sei? Es heisst: „Wahrschein- 
lich war das (bisher so genannte! obere Schloss (Molkenkur) noch bis in die 
ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts die Hauptlmrg. Das untere bis in das 
15. Jahrhundert (bloxsi ein fester Stützpunkt, (nur) eine Art Vorburg, welche mit 
der Stadt und deren älterer Burg (Holkeiikur) in oin Vertheidigungssystem ein- 
bezogen war“ (Text S. 58). Es wird sodann offen gelassen, naehdem die histo- 
rische Topographie des Oaiaberge» fest gestellt resp. reetifizirt worden, dass 
noch vorhandeno Haureste auf diesem, dem dritthöchsten Punkte, die 
älteste und oberste Anlage anzeigen dürften (als obere Burg bis 
1411). — Wenn uun in den „Schlosshauton seit 1400/11“ dem Augenscheine ge- 
mäss Hausteine ans früherer Zeit und Anlage sieh nicht vorfanden oder nicht 
zu konstatireu waren, so gibt es gleichwohl noch eino Mehrheit von Gründen, 
welche die bisherige Tradition über dieses Schloss als Residenz bereits vor 1411 
noch bestehen lassen müssen. Noch können weitere Urkunden zu jener von 1303 
gefunden werden. Untersuchungen über jene Baureste, welche die ältest«' Anlage 
auf dem Gaisberg anzeigen sollen, stehou noch nicht einmal iu Aussicht. Von 
Öehelliäuscr (Heidellierg) finde ich, «lass er dio alt«' Tradition beibehalteu hat. 
Ju seinem „Heidelberger Schloss- 1 (1891) sind der neuen Annahme besonders dio 
Stellen s. 8, 10 (13./11. Jhdt.), 16 15. Jbdt.) und 56 (1415 ff.) widrig. 
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Ih Mannheim. — Zur Charakteristik der Neuburger 
Wi ttelsbach e r u n d i h res a rch i va I i sehen Rttckl asses. — 
Die einschlägigen Momente aus der Landesgeschichte 
und Verwaltung bis 1 743. 

Wenn man in den Archivbeständen aus der Zeit um 1700 zu 
arbeiten hat, so mag man sich erinnern, dass die witt. Isbachischen 
Erblande Bayern und Pfalz jenerzeit in einer merkwürdi- 
gen, bei Arbeiten am Fache, ohne Buch, das Gedächtnis» dann 
und wann einen Moment leicht irreführenden Parallele sich be- 
finden. Beide Staaten haben nämlich ihre Kurfürsten damals nicht 
im Laude und zu Hause : Der Aufenthaltsort des bayrischen Wit- 
telsbachers ist Brüssel und Paris (1692 — 17 14) 1 ), der des rheini- 
schen ist Düsseldorf (1608—1718). In diese Zeitperiode fällt, 
was das Amts wesen und darin den deutschen Fürsten betrifft, die 
vorerst persönliche Annahme des französischen Regime’», 
namentlich in Bezug auf Verfassung des umgebenden Personen- 
Staates. Nun darf man aber keineswegs dafürhalten, dass das 
Hofwesen Ludwigs XIV. eine Schablone war, die planmflssig 
den Fürsten vorschwebte, oder planmässig bestimmt war, tiefer in 
das Volkswesen herabzugreifen. Mode, der lediglich persönliche 
Zug des eilenden Nacbahmens war es zuerst, wie stets, war das 
Verderbliche tür den Kulturlauf, für den naturge müssen 
Stil des Volkes. Auf solche von .Oben ausgehende, zuerst nur 
ungenannten Einzelnen zuzuschreibende, der vox popttli entzogene 
Einflüsse hin entstehen die unmotivirten Risse in der Kultur, die daun 
sich später zu Abgründen erweitern, lieber solche erst private Ein- 
flüsse können auch keine Archivalien Vorhandensein, weil sie 
rechtzeitig in Correspondenzen unter Gleich-Interessirten und Gleich- 
stehenden nicht gesucht und Überliefert werden können. Die Ver- 
antwortlichen in Staat und Gesellschaft hatten daher immer 
die gleiche Pflicht der Erhaltung und Edition der schrift- 
lichen Denkmäler, damit wenigstens eine ans gesundem Vorleben aut- 


') Die Landes- Absenz des Fürsten in Bayern erhält ihren Abschluss durch 
ein Dekret Max Kmanuols ans St. (Toud, November 1714. wodurch für die Re- 
gierung zu Brüssel und zwar für den Hofstaat, dio Kanzlei und die Truppen die 
Reiseroute Namur. Moiir, Sudan, die Mosel und Strasshurg bestimmt wird. Alles 
Kostbare an Eigenthum war dabei mitzuführen. 
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gerichtete und bewährte Staats-Architektur erhalten und immer wieder 
von Neuem bildungs- und lebensfähig bleibe. Ohne diese Behar- 
rung im besten Sinne, ohne Wiederholung durch Edition 
verfestigen sich erfahrungsgemäss ursprünglich als bloss flüssig 
und bloss modisch hingestellte Formen zur immer zu demselben 
frühen Ende führenden Stilart. Obwohl in der Pfalz wie in Bayern 
Geheimer Rath und Geheime Kanzlei, öffentlich- 
rechtlich geworden, fortbestehen , bekommen wir jetzt dieselbe 
Gestaltung noch einmal hinzu, in höherer Instanz, als »Geheime 
Konferenz*. Die Personen sind zumeist dieselben. Das Neue 
ist nur, dass die Obersten Hofämter, durch Personal-Union, 
wieder die obersten Staatsämter verschlingen. Wäh- 
rend die rein staatsmässigeu Mitglieder der Konferenz und die 
des Geheimen Rathes arbeitende, technische Räthe sind, haben die 
andern Hofmässigen den Einfluss, obwohl Ressorts nur repräsen- 
tireud und ohne Portefeuilles.') Die Geheime Konferenz ist aber 
selbst wieder zweifacher Grösse und Verfassung: Es gibt eine 
kleine, den Ivronrath, das Kabinet, bestehend aus den drei 
bis vier Hot-Conferenzräthen, und die grosse »Staats-Confe- 
renz«, etwa den heutigen (bayerischen) Staatsrath mit Hinzu- 
ziehung von Ministerialreferenten darstellend. Sie ist nämlich 
kombinirt aus dem Kronratbe und dem fortbestebenden alten Ge- 
heimen Rath unter Hinzuziehung der zur Bearbeitung der einge- 
langten Referate kommittirt gewesenen Referenten. Solche Letz- 
tere konnten Beamte nicht bloss beim Geheimen Rathe, sondern 
auch, und meisten theils, Vorstände und Beamte der Central- 
stellen sein. 8 ) 


') Meine Roiträgolll zur Geschichte der Rohördonorgauisati- 
onen stellen urkundlieh fest, wie im Itj./I7. Jahrhundert das reine Ilofweson 
Schritt für Schritt zu seiner woblbcgriindotcu Ausscheidung gekommen war. 

’) Wem» uuu später, was doD Kronrath betrifft, die Nach ah in u n g fran- 
zösischer und frnnzo.sisirtor österreichischer Können da uo rud wurde, so muss 
doch wenigstens von den lVhördcu- Historikern gegenüber dou Geschichtsschreibern 
betont worden, dass die Leiter in den Grossstnatou Krankrcich und 
Oesterreich nicht im mindesten wirklich seihst und aus ihrer Person heraus 
allein „verwalteten“, sondern nach wie vor diese Wissenschaft und Thatigkeit als 
unantastbare Tis-hnik lediglich ihrer daroh organisirton und überkommenen Ressorts 
bestehen Hessen, dass sie bei der Grösse ihrer Reich© keineswegs ohne fach- und 
Stilgemässe Gutachten in’» Kleine, noch weniger in s Grosse sich begeben wollten. 
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l)as mittlere Behörden wesen kommt seit 1720 zu 
einer raschen Ausgestaltung. Die Vorstände der Centralstellen 
heissen jetzt »Präsidenten«. Der Name »Landkanzlei« als Collek- 
tivbezeiehnung für das Mittelstellenwesen begegnet nicht mehr. 
Die »Regierung« ist eine fast moderne Behörde der inneren 
Landesverwaltung geworden und mit zwei Präsidenten und vierzig 
Rüthen besetzt. 

Ein noch in dieser Zeit durch Auswahl nus bereits vor- 
handenen Käthen gewonnenes Revisionsgericht erhält i. J. 1722 
den Namen Oberappellationsgericht. Das Collegium eines 
Commerzieu Rathes tritt ebenfalls in diesem Jahrzehnt öffent- 
lich t hätig hervor. — Die V e r w a 1 1 u n g s - E i n t h e i 1 u n g des 
Landes beruht noch auf den 19 Oberämtern (Vgl. Theil I. S. 28). 
Regierung wie Hofkammer (Finanz-Stelle) erlassen die Mehr- 
zahl ihrer Verordnungen in offenen gedruckten Patenten. Aus 
ihnen ist Geschäftsgang und Competenz dieser beiden vorziig- 


trotz des vorhandenen Ueberilusses kleinlicher, myriadonhaftor Befehle und Ordres. 
IHe einzelnen deutschen Höfe und Fürsten aber misskannten dazu und ver- 
kehrten vielfach das Prinzip selbst, uud je nach Tradition des Iziudes oder der 
Vorliebe für ein Ressort giug da der Fürst wirklich mit dem ganzen Schwer- 
gewichte der unbeschränkten monarchischen Gewalt auf die Verwaltung selbst 
ein, bis herab zur gewerblichen M assregel. So konnten deutsche Fürsten mit 
einem einzigen Befehle, also mit einer einzigen Unterschrift anscheinend ganz 
ohuo System ändern ng, nicht nur Könige sein, sondern auch Korporale werden, 
zugloich oberste Richter und lonuugsm Oster u. s. w. Indem dieso Verwechselung 
im laufe eines Jahrhunderts das Königthum im Ganzen und sein höchstes Stellcn- 
wesen im Besonderen vollständig entkräftet hatte, ein in der Mitte stehendes 
Staatsbürger! hum, eine Selbstverwaltung, die als andere Stütze hätte vienriiron 
können, nicht vorhanden war, namentlich aus dem Wesen des Absoluten 
auch nicht hervorgehen konnte, musste es mit oder ohne französische Revolu- 
tion zum Umfallen kommen. In Deutschland glücklicherweise unter Verbleiben 
der Conditio sine <jua non, der Untergrund läge des Princips der Monarchie. Sr» 
erklärt sich der manchen Staatsmännern nicht ganz unbekannte Widerspruch, wess- 
halb im 18. Jahrhundert auch bei uns, trotz Beibehaltung des älteren Stellen- 
Wesens, trotz Verbreiterung desselben nach oben uud unten, trotz sogar neuer, 
nur dem Bedürfnisse entsprungener Behörden, trotz vielfacher sinnvoller Ver- 
fügungen, die heute geradezu unser Staunen erregen, dennoch mir dem Sturze 
ciitgcgougcarbeitct wunde. Mit jeder a ni tsg es c h ich tl iclie n, archivalisehon Publi- 
kation wird immer von Neuem wieder der Beweis geliefert, dass weder der einzige 
Wille des Monarchen, noch das einzige (einseitige) Rntliswescu der Behörden, soll 
dem nur lebe ndiges konstitutionelles Gosam mt-Rathsweson (Vgl. oben 
B. 5 u. Theil II. 8. 51/52 uud 98/99) konservative Garantien in sich birgt. 
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liehst«» Stellen ersichtlich. 1 ) So wenig die »Regierung« hervor- 
getreten, als sie noch in Heidelberg war, so spät sie dort über- 
haupt zur Entstehung gelangen konnte, so entwickelt, mit klaren 
Referaten, tritt sie hier auf. Sie besorgt ausgeschieden die 
gesummte Administration, Pflege des Stadt- und Landwirt- 
schaft«- Wesens. Archivalische Forschungen würden hier Manches, 
was wir dieser Zeit kaum Zutrauen, und was heute erst 
fruchtbar werden würde, ergeben. Die Oberämter korres- 
pondieren bereits mit den Mittelstellen in einem scheinbar erst der 
Neuzeit wohlbekannten Berufs- Verhältnisse. Jetzt im 18. Jahr- 
hundert fällt hier der Vergleich mit der Verwaltung in Bayern, 
wo die a 1 1 herzoglichen Pileggeriehte, Landgerichte, Pflegen und 
Kastenämter einerseits, die landständischen Hotmarken anderer- 
seits in einem schwel fälligen Verhältnisse zu einander standen, sehr 
zu Ungnnsten Bayerns aus. 

Ohne Zweifel ist es nun zwar nicht schwer, auch in dem 
am Rheine zur Geltung gekommenen absoluten Hof-Regime viele 
jener unlöblichen Eigenschaften zu finden, die dem Hofwesen des 
18. Jahrhunderts eben überall eigen sind. Wir sind aber «less- 
halb keineswegs und nirgends berechtigt, seien wir Historiker 
oder Staatsmänner, Zeiten und ihre Rücklässe unbesehen und un- 
bearbeitet liegen zu lassen, weil sich seitdem etwa Richtung 
uml Sitte mit Recht für andere Grundsätze erklärt haben. Ver- 
gessenheit ist verdient, aber nur auf Zeit nützlich. Dass z. B. 
auch Kunst und Wissenschaft nicht originär im Volksboden 
zur bewussten Verbreitung und dauernden Blütbe gelangen konnten, 
so lange eben nicht das anthropologische Problem der Constitution 
gelöst war, wird zwar gelehrt. Die Kunstgeschichte knüpft das 
Gedeihen dieses Zweiges höherer Befähigung hauptsächlich an die 
Fürsten, die bis dahin die nöthigen Mittel beschafften. Da müssten 
alier dann dankbare Vertreter der Kritik oder Kunst es sich an- 
gelegen sein lassen . auch in der (allgemeinen) Kunstgeschichte zu 
berichten, was «lie Neuburger- Wittelsbacher nach dem Nie- 
clergang der volkstümlichen Stilarten, nach dem Verfalle der 


') Wiederholt ergingen in dieser Zeit Patente, wonach an den Fürsten 
seihst oder an „die zur Heobschtung der Staats- oder anderer wichtigster Geschäfte 
bestellte Geheime Oonferonz“ nichts cingeroiclit werden dürfe, zu dessen Erle- 
digung die übrigen Stellen nrganisirt und beauftragt seien, andernfalls ja 
letztere stellen ihren Orgauisatiouszwoek verlieren würden. 



Digitized by Google 



Heidelberg-Mannheim. 


151 


niederländischen und rheinischen Malerschulen, hier ihrerseits forder- 
ten, in das offizielle Leben am Rheine mit brachten, sammelten, und 
wie sie hiedurch die wichtige Verknüpfung herstellten, mit der 
Deutschland nach Italien im 17. Jahrhundert die Führung in der 
Kunst übernahm So bekannt der Vorgang von der Sammlung 
der Düsseldorfer Gemälde-Gallcrie ist, so fehlt da doch in der 
allgemeinen Geschichte der sonst gewohnte Hinweis auf fürst- 
liche Mäcene. Könnte es sich bis zu einem gewissen Grad nicht 
ähnlich in Zweigen verhalten, die uns durch das freilich noch 
weniger in die Augen fallende Schrift wesen vermittelt worden? 
Es ist Thatsache, dass die Archivalien der Neuburger bisher 
ziemlich wenig Beachtung gefunden haben. Und doch ist es 
staunenswert!!, welche Fülle vorhanden ist. 

Was da deren zeitliche Auflagerung oetriift, so datiren die 
Bestände keineswegs etwa erst aus der Zeit der Gründung des 
neuen Herzogthums 1504; es ist nämlich die Neuburg’sche Kanz- 
lei, trotz der letzteren Jahreszahl keine neue, sondern eine uralte 
bayerische, die fortgesetzte Landshuter Kanzlei. 1 ) Die alten Lands- 
huter General-Bestände, sodann solche des Herzogthums Ingolstadt 
(1392 — 1447) kamen 1504 u. ff. nach Neuburg und bildeten hier 
das Fundament der üusserlich neuen Kanzlei. Die grosse schönst 
erhaltene Serie der Neuburger lleichstagsbände beginnt also 
mit Landshuter Reichstagsakten und bald nach 1400. — Die so- 
genannten N eub u rge r - Ko pi albüch er (Kanzleibücher), 
schon zur Zeit Otlbeiurichs in Heidelberg hochgeschätzt, schon 
damals vielfach benützt und in einigeu Hauptsachen copirt, sind 
zunächst J ngols tädt er, Landshuter und Münchener 
Kanzleisachen des 14, und 15. Jahrhunderts; sie er- 
gänzen die Münchner Fürsten- und Kanzleibände (sog. Tomi-I’ri- 
vilegiorum). — Mehr als hundert Kolossal-F&szikel sind vor- 
handen, im Ganzen ohne chronologische Lücke, allein in dem 

') Haben wir friihor der Macht der Kanzleitradition (Suggestion 
du, di wiederholte Vorstellung, Einfluss der Regesten) ein besonderes Kapitel ge- 
widmet, so möchten wir hier bloss darauf hinweixen, dass gegenüber alten Tradi- 
tionen das Neue, wenn auch verfassungsmässig eiugefülirt, vorerst immer wenig Aus- 
sicht auf Bestand zu haben scheint. Weniger wird es auf einzelne politische 
verfehlt« Akte und auf politische Akton-Kdition ankninrnon, denn auf 
innere psychologische Erkenntnisse. Dem Archivar oder Historiker 
kann es dann z. lt. klar werden, dass oino Ho formati oii wio die Neuburger 
(1534— 1611), nur die Bedeutung einer Episode hohen konnte. 
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Betreffe: Bezieh nngeu zum Reich (nicht die Reiehstags- 
bände), welche die Zeit nach 1400 bis ca. 161b begreifen. — 

Es gibt sodann besondere Serien »Correspondenzen* 
der Neuburger Herzoge und Kurfürsten. 1 ) — Heber die Akten 
der inneren Verwaltung za handeln ist bei dem Vorhanden- 
sein besonderer Archive und Archivtheile über diesen Gegenstand 
in Bayern. Preussen und Baden nicht nothig Die Geschichte des 
süd liehen Deutsch land , eine solche nach neuen volkswirtschaft- 
lichen Gesichtspunkten, hat bisher in diesen noch nichts gesucht. — 
»Hervorragend« kann man den schon bemerkten Rücklass 
ethischen Werth es, den auf den Gebieten der Bildung und 
des Schonen, wenigstens vergleichsweise, nennen. 

') Es worden hier uur einige Verbindungen der Souburgor soit Mitte dos 
l(i. Jahrhunderts angedeutet: hienaeh mag man sieh nicht nur eine Vorstellung 
von den hieraus erflossonen amtliehou und privaten schriftlichen Beziehungen 
machen, sondern auch von deu anderweiten Einflüssen je von Kultur oder Mode. 

Philipp Ludwig, Herzog zu Xouburg (1509 — 1014), seine Gemahlin ist 
Anna, Erbin von Jülich, Kleve und Berg — Philipp Wilhelm, Kurfürst. 
(1085 — ltiÜOj, erste Gemahlin Anna Katharina Constanze, Tochter Sigmunds 111., 
Königs von Polen aus dem Hause Wasa; zweite Gemahlin Elisabeth Amalie 
Magdalena, Tochter des Landgrafeu Georg II. von Hessen-Barmstadt. von 
welcher 17 Kiuder stammen: U. A. Eleonore Magdalena Therese, Gemahlin I.o<p- 
peld I.. Kaiserin; Wolfgang Georg Friedrich, als Domherr eto. intoressirt zu 
Trient, Strassburg, Köln, Osnabrück, Passim, Lüttich, Münster, Hildesheim, Mainz, 
Paderborn, Breslau, Brixon, als Chorbisehof zu Köln; Ludwig Anton als Dom- 
herr etc. zu Kein, Mainz, Strassburg. Eekain|is, Speyer, Münster, Lüttich, als 
Hoch- und Deutschmeister Administrator in Preussen, dann Koadjutor 
zu Mainz, Bischof von Worms; cs ist Alexander Sigmund Domherr etr. in 
Augsburg, Eichstadt, Kogcnsburg, Konstanz, Münster, Bischof zu Augsburg; 
l-'ranz Ludwig. Domherr etc. zu Olinütz, Münster, Strassburg, Speyoi, Lüttich, 
Köln, Mainz, Hoch- und Deutschmeister, Bischof von ltroslau, von 
Worms; Kurfürst von Trior, Kurfürst von Mainz; Friedrich Wilhelm, kaiser- 
licher General; Marie .Sophie Elisabeth, Königin von Portugal, Puters II. von 
Braganza Gemahlin; Maria Anna Königin von Spanien, Karls II-, 
des letzten Habsburgers, Gemahlin; Philipp Wilhelm Augusts Gemahlin Ist 
Anna Maria, Tochtor Herzogs Julius von Suehseu-Lauonbu rg (Keiclis- 
stadfj: Dorothea Sophie ist Gemahlin Odoardo II. Farnese, Herzogs von Parma 
und Piaeenza; Hedwig Elisabeths Gomahl ist Jakob Ludwig Sobiosky, Jo- 
hann IIP, Königs von Polen Sohn. — Johann Wilhelm, Kurfürst, re- 
gierend zu Düsseldorf (1690 — 1716); dessen erste Gemahlin ist Maria Anna, Fer- 
dinands UP, des Kaisers Tochter, zweite Gemahlin Anna Maria Luise, Cosmos' III. 
von Toscana- Florenz Tochter, u. s w. — (Vgl. Häufle, Genealogie des Stamm- 
hauses Wittelsbach). 
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Jene Sitte, welche im Stilbestreben, mit Schrift und Feder 
zum Ausdruck kommt, die Sitte einer »Hand«, die seit der Mitte 
des 17. Jahrhunderts anderweitig der grössten Verwilderung ent- 
gegengeht, deren Gipfel erreicht wird von Kaiser Leopold, 1 ) er- 
scheint von vielen Neuburgern in einer noch heute modernen, ge- 
radezu künstlerischen Weise gepflegt. Dem klaren Bilde dieser 
neuen deutschen Kursive ist an Charakter nur die alte, echte 
deutsche Steilschrift aus der Zeit der unerreichten Kanzlei Wolf- 
gangs und Philipp Ludwigs (1559 ft.) vergleichbar. Zu einer Zeit, 
wo Frankreich als der einzige Ausgangspunkt aller Bildung galt, 
dieses aber Europa unausgesetzt mit Kriegen überzog, wo, wie in 
Nachahmung, die weitgreifenden nordischen Kriege sich in Sinn- 
losigkeit verloren, in der Zeit der Grundlegung des Militärsystems, 
befand sich das »Erziehuugswesen der Wittelsbacher« 
in den Häusern des Herzog Wolfgang’schen Stammes vergleichs- 
weise am meisten auf idealer, einziger, fürstlicher Höhe. Da gab 
es keinen juugen Fürsten, welcher Geschichte, Kunstliebe, fremde 
Sprachen, diese und jene besondere wissenschaftliche Disciplin 
nicht sich hätte zu eigen machen müssen, und zwar an jenen Lehr- 
stellen, d. h. in jenen Ländern, wo die Thatsacben und Denkmäler 
am meisten heimisch oder entstanden waren. Die Neuburger kenn- 
zeichnet dabei vielseitige, wohlwollende, vornehme Eklektik. Wenn 
wir Vergleiche ziehen, ob und wo an anderen Höfen aus eigenem An- 
triebe ebenso vorgegangen wurde, so müssen wir sehr weit oder rück- 
wärts gehen, vergleichsweise zu Ottbeinrich iu’s 16., oder auch 
in’s 13. Jahrhundert. Auffallend ist dieses ganz selbständige Ab- 
weichen von der Erziehungsschablone in München, Berlin und 
Wien, Die Neuburger erfassten und befestigten im Erziehuugs- 
system ihres Geschlechtes besonders das Ewige und Lebendige, 
das Deutsche in Schrift, Sprache, Geschichte und Politik und 
sie vermochten daher später auch Jene, welche zuerst im deutschen 
Volke die Sprache der Kunst redeten (Lessing und Winkelmann) 
wohl auch zuerst zu verstehen.’) 


’) Nachdom jetzt von den Wionor Archivaren Handschrift und Bestünde 
dieses Kaisers bewältigt worden, wird dort zugegobeu, dass erstero das Hinder- 
niss war einer vollständigeren Ausbeutung dioser Eückliisso. 

*) Nicht wenige Archivalien sind daher vorhanden über das Erziehungs- 
wosen in dor Neuburger Gesninmtfamilie. Aus ihnen geht hervor, dass auf dio 

12 
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Mit Bezug auf den Archivalien-Rücklass aus der Zeit 
Kurfürst Karl Philipps (1716 — 1742) ist im Besonderen 
an einige Punkte zu erinnern. Des Kurfürsten beide Vermähl- 
ungen, die erste mit Louise Charlotte, Tochter Boguslaw's von 
Rad zi will, Herzogs von Birza, der Wittwe des Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg, die zweite mit Theresia Catharina, 
Josef Karl Lubomirsky’s von Ostroy Tochter, brachten Gü- 
termehrungen im fernen Osten. 1 ) — Zur Zeit stand das Neu 


Bildungsorte ein grossor Werth gelegt wurde. Wenn künftig einmal bemerkt 
werden mag, dass es einer gewissen andoren Zufälligkeit zuzuschreiben wäre, dass 
die Prinzen an bisher nicht berührte Orte geführt wurden, so bleibt doch die 
Thatsaehe, dass noue und zwar vor Allem ästhetische Wege besohritteii 
wurden. Gehen wir vom bereits begründeten Stilvcrständniss aus, so ist cs dann 
nicht mehr zufällig, dass Salzburg mehr als Ingolstadt, das ganze 
Italien mehr als das einzige Rom zu Erziehungsstätten gewählt wurden. 
Pass bestimmte menschliche Fähigkeiten, deren Richtung zum Erhabcuon und 
Schönen unter Betrachtung der Antike und des Mittelalters natürlicher in Salz- 
burg zur Entfaltung gelangen konnten, als in Ingolstadt, ist selbstverständlich. 
Dort fossolto den steten Blick dos Knaben die ganze Erhabenheit einer For- 
mation, die da seit Bildungszeitou überhaupt Menschen zum fleissigen stillen 
Denken trieb, wo eben die Natur selbst wie in gedankenvollem Ansichhalten 
Bergesriesen in die Fläche schob. Vergleichen wir dagegen die bleiernen Hori- 
zonte der unalisehbaren tief verstimmenden Niederung an dor Donau; hinwieder 
aber in der heiteren Rhein- und Neckar-Heimilth die zur persönlichen Begehung. 
Ausforschung und Erfrischung ladenden Kundschaften. So hatte Neuburg selbst 
einst im 16. Jahrhundert sieh in die Formen einer italienischen Park- Laut Ischaft 
kleiden müssen. Wir sehen, dass so die Neuburger Prinzen auch keineswegs als 
gedankenlose Zöglinge otwa nur nach Rom geführt wurden, sondern dass sie, 
gemäss der Geschichte und der Kunst der italienischen Städte das Kund Italien 
als solches durchwanderten, sei es von dor ewigen Stadt aus odor auf dem Wege 
nach ihr. Abor auch die Niederlande und der Boden Hollands, England und 
Frankreich wurden nach wie vor als Bildungsstätten geschützt. (Bekannt ist König 
Ludwigs I. Vorliebe für Salzburg.) (Vgl. hiezu Einschlägiges hei Fr. Schmidt: 
Zur Geschichte der Erziehung und dos Unterrichtes im Wit- 
telsbach ischen Regentonhause. Kurpfalzische, Neuburgisehe und Sulz- 
bachische Ordnungon. In den Mitteilungen dor Gesellschaft für deutsche 
Erziehungs- und Schulgoschichte. 1. 1. S. 22— 26. — 18!) 1). 

') Auch hier geht Bayern mit der Pfalz in oincr Parallelo, iudom Max 
Emanuel in erster Ehe mit dos Kaisers (s. oben die neuburg’sehen Verbindungen i, 
in zwoiter mit König Sobiosky's Tochter vermählt war. Ganz die gleiche Haus- 
vorbindung, nicht minder zweifach, liostand also zwischen Pfalz, Oesterreich 
und Polen. Bezügliche Archivalien sind daher mit einiger Vorsicht der Unter- 
scheidung zu behandeln. 


\ 
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burg’sche Haus in Bezug auf seine Ausbreitung auf vollster 
Höbe, l'nd gerade iu diesem Momente, als Niemand aueb an das 
nabe Ende der wittelsbacb’schen Herrschaft in Schweden dachte, 
war es im unmittelbaren Stamm Karl Philipp allein, der im 
Jahre 1716 (aus 17 Geschwistern resp. Geburtsfallen) zur Regierung 
stand. Schon er war dann nicht der Sohn, sondern der Bruder 
seines Vorgängers gewesen, und er selbst wieder ohne männliche 
Nachfolge. End ebenso einsam ward es mit dem Geschleehte iu 
Bayern (die Regierung in Bayern -Pfalz ward 1743/78 durch 
Neuburg -Sulzbach fortgesetzt). Karl Philipp nahm daher über 
solchem Ernste der Lage alsbald seinen präsumptiven Erben, den 
Prinzen Karl Theodor aus Sulzbach zur Erziehung zu sich nach 
Mannheim, und eine ernste Annäherung an Bayern wurde gesucht 
und vollzogen. Eine neue Politik tritt ein: Es geschah, gefördert 
einmal durch das Bewusstsein einer durch Brüllervereinigung in 
Aussicht stehenden Landmacht, daun durch die ungünstige Wen- 
dung, die Oesterreich mit der pragmatischen Sanktion gegen 
Bayern einschlug, endlich durch die Gefährdung aus den Verwick- 
lungen Oesterreichs mit Preussen und Frankreich, dass Karl Phi- 
lipp den Arm des unsicheren Ueichsoberhauptes allmählig lockerer 
nahm. Nachdem das frühere »Projekt einer Haus-Union der 
Wittelsbacher unter königlich schwedischem Protektorate« (Heigel) 
zu uichte geworden, erfolgte jetzt, 1724, der Familienhund der 
Wittelsbacher zu Pfalz und Bayern mit jenen zu Köln und Trier. 
Dieser brachte das einst so lange umstritten gewesene Reichs- 
Vikariat, erst, durch gemeinschaftliche Führung, dann seit 1745 
durch Alternirung, in bayerischen Mitbesitz. Im Kriege zwischen 
Frankreich und Oesterreich (1733 — 1738) schlug Karl Philipp 
nach den in der Geschichte ebenso wie mit Frankreich so auch 
mit Oesterreich gemachten traurigen Erfahrungen die einzig rich- 
tige Politik ein, nämlich die eines Mittelstaates zwischen 
einem mit Recht unmittelbar zu fürchtenden Feind und einem 
für Selbständigkeit oder Finanzen genau ebenso gefährlichen 
Freund, und bewahrte eine rechtlich vorbereitete Neutralität, die 
damals noch den Rhein hielt. Besondere Klugheit erforderte die 
Erhaltung Jülichs bei der Pfalz, im Besonderen bei der Kur, 
indem der Erbprinz Karl Theodor, wie eingewendet wurde, durch 
seitliche Abstammung auf Jülich gegenüber Anderen nur einen 
entfernteren Titel aufweise; es war daher die Verbindung Jülichs 

12 * 
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mit allen Kurlanden nacbzuweisen und zu behaupten. Das gute 
Recht gelangte hier zum Siege durch zwei äusserst geschickt ange- 
legte Gruppirungen : die vom Jahre 1738 gegenüber Oester- 
reich und von 1742 gegenüber Preusseu, mit welchem man 
sich zuvor, 1740, in ein Bündniss begeben hatte. Noch lief, wie 
die Akten zeigen, der eine und andere Successionsprozess, inner- 
halb Land und Familie, nebenher (Vergl. z. B. den Streit um 
Veldenz zwischen Sulzbach, Birkenfeld und Zweybrücken 1731/33, 
Th. II S. 108). — Im Jahre 1742 war die Kur geiiöthigt, mit 
Hannover um die Würde ihres Erz-Schatzmeisters in Prozess 
zu treten. 


Spezielle Archiv Verwaltung zu Mannheim. — 

Bis 1 778 bezgsw. 1792. 

In geordneten Verhältnissen befindet sich seit April und Mai 
des Jahres 1720 die kurpfälzische Regierung mit Karl Philipp zu 
Mannheim. Otto der jüngere ist noch Archivar. Die Sammlung 
der Archivalien ist seine Hauptaufgabe. An Repertorien be- 
sass das Archiv nachweislich 2 Foliobände, in rothes Leder ge- 
bunden, enthaltend »Alle Originalurkunden des Pfälzer 
Archives, aufgeführt nach Oberämtern«, sodann 2 Bände, 
Chronologischer Iudex über die Originalurkunden«, 
und einen Baud »Die Originalurkunden nach einer älte- 
ren Lagerung.« (Vgl. Theil I S. 15; Theil II S. 67, 81/82, 
111, 117). 

Von der neuen Verwaltung gibt uns gleich ein Auftrag 
Karl Philipp’s aus Schwetzingen vom 7. August 1721 Kenntniss, 
demzufolge »das Archiv ein eigenes Buch über Abgabe von Archivs- 
akten an die Referenten zu führen« habe. Ein Akt ist aus dieser 
Zeit erhalten über die nach solchem Buche bewerkstelligten Archi- 
valienreclamationen. Bei Referentenwechsel und in Todesfällen 
wurden die Rücklässe in Augenschein genommen. Aus einem 
Erlass vom Jahre 1724 erhalten wir Kunde, dass das Archiv 
im «Residenz-Schlosse« untergebracht war. Im gleichen 
Jahre starb Archivar Otto. Fast vierzig Jahte hindurch be- 
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gleitet« dieser Name die Schicksale des Archive«. Der bisherige 
Archivs Adjunkt Lothar Ludovici ist der Nachfolger 
(1724 — 17114). Von Mannheim ans werden auch die Archive 
und Registraturen zu Neuburg und Düsseldorf geleitet und 
in ihren Repertorien und Beständen zur Benützung herangezogen. 
An allen Enden wird Nachlese nach Archivalien gehalten. (Vergl. 
Th. II S. 123—127). 

Die Extraditionen von französischer Seite wurden wieder auf- 
genommeu und mit den Jahren 173!) und 1749 zu vorläufigem 
Abschluss gebracht. Von der in Mitte liegenden Nachsuche im 
Jahre 1729 zu Düsseldorf wurde schon Andeutung gemacht. 

Jm Jahre 1749 pflegte der kurpfälzische Archivar Ver- 
handlungen mit König Friedrich von Schweden wegen 
Extradition von zu Stockholm noch vorhandenen (angeblich 
kurpfälzischen, gemeint überhaupt wittelsbachischeu) Archivalien; 
und dies nicht ganz ohne Erfolg, wie bei dem Zweybrücker Archiv, 
vou dem diese Recherche eigentlich hätte geführt werden sollen, 
sich zeigen wird. Mosbach, einst ein Regierungssitz und wieder- 
holt Flüchtungsort für Heidelberg und Umgegend, wurde im selben 
Jahre vom Mannheimer Archivar besucht und konnten bei der 
Oberamts-Registratur 4 Kisten Archivalien, hierunter Original- 
urkunden für das Archiv, aufgebracht werden. 

Aus Ursache des Prozesses wegen Restitution des Klosters 
Dissibodenberg wurde im Jahre 1752 das Simmern-Spon- 
heim’sche Gebiet nach Archivalien, besonders nach den Sim- 
meru’schen Reichs- und Kreistagsakten durchforscht. 
Von Simmeru wurden nur 60 Piecen (1400 — 1700) eingebracht: 
Die dortige Registratur und jene zu Kreuznach waren 1676 ff. 
in die Kasematten der Festung C a u b geflüchtet worden, älteres 
Material war schon zuvor wenig vorhanden gewesen. Heute sind 
die Archive zur Genüge mit Simmern-Sponheim 'sehen Archivalien 
gefüllt; das Nähere wird sich bei der Abhandlung Uber Zwey- 
brücken ergeben. 

Ja selbst zu Augsburg wurden in diesem Jahre nicht un- 
bedeutende Quantitäten von Archivalien ausfindig gemacht, und 
dort, wo sie »an einem nicht näher bezeichneten Orte« bewahrt 
wurden, von einem Domherrn Freiherrn von Baden ausgeschieden; 
es waren meist Correspondenzen, betreffend die Interessen 


s 
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und Verbindungen der Neuburger in Polen. (Näheres bei 
Neuburg. Vgl. Anhang: Li thaueu Polen). 

Endlich sendete im Jahre 1754 der Administrator der Abtei 
Eusserthal, Prh. v. Sickingen, »von ihm bis dato verwahrte, 
sehr wichtige, die Propsteien und Abteien im Oberamt 
Bermersheim sowie auch andere kurpfälzische Jura betreffende 
Akten und Dokumente« ein. 

Diese Recherchen und Verhandlungen bezeugen uns. dass zur 
Zeit eine im Archiv- und Behörden wesen kundige 
Hand des Amtes waltete; ganz stimmt es hiezu, wenn wir 
sehen, dass zur selben Zeit mit ebenso grossem Interesse das 
Werk einer Neurepertorisirung in Angriff genommen wurde. 
Hier, und nachdem mit Mannheim eine völlige Neu-Lokalisirung 
der Bestände stattgefundeu, musste es sich nun zeigen, ob die bei 
den Jahren 1550 und 1580 angedeutete Lokal-Absouderung 
eines Haus- Archives (Theil I S. 43 und Theil II S. 68) wirk- 
lich durchgeführt wurde. Es ist aber sofort zu konstatieren, dass 
dies nicht der Fall war, sondern in dem »Kurarchiv zu Mann- 
heim« nur eine materielle Abscheidung von Haus- und Staats- 
sowie Landesarcbivalien innerhalb derselben Räume stattfand 
(Vergl. dagegen den Nachweis der Entstehung getrennter Organi- 
sation und auch örtlicher Trennung in München bei den Jahren 
1585/95 und 1767). 

Die Werke der bemerkten Neurepertorisirung, die noch heute in 
Baden zu suchenden Repertorien der Pfalz, von denen wir hier 
öfter hören werden, war Darsteller nicht in der Lage kennen zu 
lernen. 1 ) Die Gründe, wesshalb sich in der Pfalz entgegen Bayern 
eine Scheidung iu haus-, staats- und land rechtliche Archivalien nicht 
rechtlich und örtlich weiter ausbildete, sind keine prinzipiellen 


*) Da mir seinerzeit vom Geh. bayer. Hausarchiv wie Staatsarchiv und auch 
von boiden k. Staatsministeriell des k. Hauses und des Aeussern, sowie des Innern, 
nicht zuletzt vom k. allg. Reichsarchiv jegliches bezügliche .Material, namentlich 
das über Organisation der Archive gerne zur Verfügung gestellt wurde, so bleibt 
nur die Vermuthung (ihrig, dass Baden die betreffenden Keportorion und weiteren 
Akten in Verwahr hat. Die im grossherzoglich badischen (ienorallandesarekivo 
nunmehr weiter fortgeschrittene Neurepertorisirung der Bestände „Pfalz-üenu- 
ralia“ wird wohl ein noch orhübtores gemeinsames geschichtliches Llorufs- 
Verstiindniss zur lange erwünschten Reife bringen: Vgl. unten die Titel „weitere 
Daten“ seit 1803, „Rechtsnachfolger. Extradition“. — 
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der Staats- und Fachverwaltung, sondern zufällige und besondere: 
die geschilderte Verhinderung einer ruhigen Ausbildung der dorti- 
gen Archive durch die Ereignisse zwischen 1(520 und 1720 und 
noch jetzt der Mangel sicherer Vollständigkeit der zurückgelangten 
Archivalien; weiter allerdings das pfälzische (absolute) Staats- 
recht, indem in der Pfalz der Mangel von Landständen von 
Anfang an das Ausscheiden eines mit dem Lande recht- 
lich-gemeinsamen, also landrechtlichen Behörden- und Archiv- 
wesens nicht erforderte und nicht notbwendig zur Folge haben 
musste. Die Interpretation der pfälzischen Archivalien ist daher 
in der Geschichte und von jeher eine andere, als die in Ländern 
mit ständischer Verfassung. In der That ist die Herkunft, 
d. i. ursprüngliches Eigenthum, erster Aussteller und 
der erste Zweck der Archivalien noch hente mitent- 
scheidend für die Beurtheilung des Rechtes der Ge- 
suche um Archivbenützung durch Behörden und Pri- 
vate. So sind in Bayern die Raud-Signate des Kurfürsten 
Maximilian durchaus nicht selten, mit denen er eigenhändig die 
Hinterlegung von Schriftstücken in den Archiven verfügte, theils 
mit der ausdrücklichen Bemerkung, weil sie Interesse für das 
Land haben und behalten sollen. 1 ) 

Die, wie bemerkt, durchgreifende Hand, welche sich seit den 
Otto wieder im Mannheimer Archiv geltend macht, ist die der 
Archivare Stengel. Die Stengel befanden sich von dieser 
Zeit durch sechs Dezennien im Kurarchiv, und da diese Familie 
eine ausdauernde Gesundheit des Charakters bewahrte, und ebenso 
lange auf gleicher Höhe der Ausbildung blieb, eine grosse Aus- 
nahme in damaliger Zeit, so war es nicht der Schaden des Amtes. 
.Nur mit dem Letzten dieser Persouenreihe , und im wichtigsten 
Momente, ist durch Umstände (180S) das Archiv und Bayern mit 
Thorschluss übel weggekommeu. 

Wir können hier die Besetzung des Archives geben. Sie 
ist zur Zeit*) folgende; 

v. Stengel (I), Archivsadjunkt unter Ludovici. 


') So habe ich ein solches Blatt, bisher wohl bewahrt, von Neuem unter dou 
rcssortirtou Sainmelakt gebracht: Fürstenakten. Maximilian. Kunst- und Kunst- 
handwerko (Die Schweden in der kurfürstlichen Residenz). 

*) Das Principielle der Arcli i v o rganisatio n im 16. .1 ahrhundert, 
und der de men tspro eilenden Besetzung mit technisch gebildeten 
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... v. Stengel (1), erster Archivar seil 1764. 

. . . Lamezan (I), zweiter Archivar. 

. . . Behren, Archivsadjunkt. 

. . . Lamezan (I), erster Archivar seit 1743. 

. . . J. G. N. v. Stengel (II), zweiter Archivar. 

J. G. N. v. Stengel (II), erster Archivar seit 1754. 

Von Stengel II rührt ein »Promemoria über die Ein 
richtung und Ergänzung des kurfürstlichen Archivs« 
her, (8. Juli 1756), welches über den inneren Stand des Archivs fol- 
gende Aufschlüsse bietet. Es soll das Archiv in der Residenz, w r o 
es sich befindet, geeignetere Lokalitäten erhalten; man hat zu dem 
Zwecke drei Gewölbe für das Archiv und ein Zimmer als Kanzlei 
adaptiren lassen. Für die Aufnahme der »Archivsprotokolle 
und Kopialbücher« stehen 50 Kästen, 96 für die Urkunden, 
180 für die hereingelangenden Akten bereit. Die Archiv-Verwal- 
tung unterscheidet die kur pfälzische und, als neuen Zugang je 
bei den Urkunden und Akten, die veldenzische Abtheilung 
Das Archiv wird besetzt mit einem 1. und 2. Archivar, dann 
noch zeitweise mit Adjuukten und Praktikanten; angehende Be- 
amte der »Regierung« konnten hier für ihre Carriere gleich- 
wertige Praxis nehmen. Die Urkunden, wird beantragt, 
müssen alle durchgegangen und die nicht eingetragenen sowohl 
in dem chronologischen Repertorium, als in den Kopialbüehern 
ergänzt werden. Zu den Kopialbüehern seien Sachregister 
zu fertigen. Die Akten können vorläufig ohne Reper- 
torium, d. b. Spezialrepertorien verbleiben, weil sie nach Mate- 
rien geordnet lagern und hiezu Generalanzeiger vorhanden. Kur 
die w'icbtige Gruppe der Reichs-, Kreis-, Unions- und Religions 
akten erfordern die Anlage eines Repertoriums ; diess auch die 
(Geheimraths-?) Protokolle, welche von 1649 — 1700 im Archive 
vorhanden. Zur Vervollständigung der Bestände haben 
die Registraturen der Dikasterien und der äussern Aemter die 


Archivaren wurdo bereits abgehamlelt in der „Einleitung“ (S. 3 — 5 der Se- 
paratausgabe), und im Kap.: „Tradition und Geschichte als Mitursacben der quali- 
ßzirten Archivverwaltung: „Theil II. S. 61— 63 und 63/67. Als „Archivare“ 
nach dem dreißigjährigen Kriege wurden oben genaunt: St. L. Liugolsheim, 
J. Bernhard Otto d .Aolt. 1688 — 1701, Otto d. Jiing. 1701 — 1721, I/sthav Ludo- 
vici 1724 -1734 (säm tätliche mit der Stellung heutiger Ministerial- beziehungs- 
weise Geheimriithe). 
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ältere» Akten au das Archiv abzugeben. Schon 1752 sei Antrag- 
steller desshulb zu Simmern und Kreuznach in den dortigen Ke- 
gistraturen gewesen. Auch durch Sammlung entfremdeter 
und zerstreuter Archivalien seien die Bestände noch 
weiterer Ergänzung füllig; z. B. »durch annoch in Frankreich 
vorenthaltene Akten und Bücher, wovon die dem Hotkammerrath 
Simon (f) als Kommissar in Causa Selz contra die Jesuiten zn 
Strassburg zugestellten Akten Zeugniss gäben ;')« durch »Nach- 
suchen und Separiren in den Archiven zu Düsseldorf, Neuburg, 
Sulzbach und Regensburg« (hier gemeint das kurpfälzische Ko- 
mitialgesandtschaftsarchiv), und durch Wiedergewinnung dessen, 
>was etwa im dreissigj&hrigen Kriege nach München und Rom 
gekommen« (Vergl. hierüber früher 1620 — 1640). — Zum chrono- 
logischen Urkunden-Repertorium waren also Nachträge zu machen; 
ein archivalisches Spezial-Repertorium über die Akten, nicht vor- 
handen, war vorerst noch auszusetzen. 

Aus dieser Zeit datirt die »Abschrift« eines chronologischen 
Urkuuden-Repertoriums in 2 Bänden, von denen anzunehmen ist, dass 
es ein »Auszug« des alten Heidelberger chronologischen Haupt-Index 
(Vgl. oben 1698; 15, N) ist. Es enthält Regesten zu Urkunden 
von 1236—1582, welche so ausführlich gehalten sind, dass sie, 
1500 Urkunden anzeigend, 1936 Folien beanspruchen. Wir finden 
darin keine Hans- und Staatssachen, sondern nur Landes- 
und Lokalgegenstüude; bezüglich des Lagerortes im Archiv ist 
darin jedesmal auf das Foliant des urschriftlichen Haupt-Index 
Bezug genommen. Von diesen zwei voluminösen Bänden in Ab- 
schrift existirt ein weiteres Duplikat an der Münchener Huf nnd 
Staatsbibliothek, jenes, welches aus dem Arbeitsnachlasse des 
bayerischen Staatsarchivars und Politikers Lori stammt (Vergl. 
Geschichte der bayerischen Archive S. 82 tf. it. 115). 

Jm .labte 1760 wird die Neu Einrichtung des Archivcs in 
den Gewölben der Residenz als vollständig bewerkstelligt gemeldet. 


’) Aus dieser Zeit der Keeborehcn stammen ohne Zweifel einige im deutschen 
Uandschriftenkataloge der Münchener lief- und Staatsbibliothek erwähnte 
Referate: Stift Woiascnburg belr. i’rkunden; 10 111. (Cgm. 2062). — Gefälle 
der knrpr&lzisehon Klöster in den Jahren 1655— 1501 ; 16 Bl. 10 !lü Jahr- 
hundert — I.nndau- und Woissen bürg; 1757. (Ogm. 2869). — Auszüge aus 
den Urkunden des Stiftes Selz; 525111. \ idimirt 1703. 
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Ein weiteres Gewölbe ist erworben worden. In diesem waren 
bisher die im Lande gesammelten römischen Alterthümer 
aufgestellt. Um dasselbe Gelass hatte sich auch das Lehen- 
archiv beworben, und aus den bezüglichen Verhandlungen er- 
gibt sich die auch räumliche Bedeutung des letzteren; es weist 
auf eine nicht minder eben geschehene Neu-Ordnnng hin und be 
zeugt, dass es seine in den Jahren 1688 ff. erlittenen Verluste 
so ziemlich ersetzt habe. 

Der ungestörte Fortbestand des Archives wird seit 1 7 GO durch 
folgende weitere Besetzung erwiesen. 

J. G. N. v. Stengel (II), erster Archivar (seit 1754). 

. . . Lamezan (,11), zweiter Archivar. 

Accessisten und Kanzlisten«: Eruoud; Otto (III). 

J. G. N. v. Stengel (II). 

. . . Günther (I), seit 1767 mit dem vorigen ge- 
meinsam Archivar. 

Accessisteu und Kanzlisten : Olivier ; Leopold Gün- 
ther (II); Stephan v. Steugel (III); 
Schmuck ; Kessler. 

J. G. N. v. Stengel (II); 1 ) 

. . . G ünther (I);®) 

Stephan v. Stengel (III) Archivsadjunkt ;') 
Accessisteu: bis 1783 l’hil. v Hertliug; 
dann Job. Niklas v. Stengel (IV). 


') Ueltor die Erlebnisse der Familie von Stengel im Privat- und Staats- 
lehon ortheilen Memoiren Aufschluss, die uusern Stephan v. Stengel (III) zum Ver- 
fasser haben. Wären sie nicht so lehrreich für die Sicherheit einer regierenden 
Familie und deu geordneten (.lang eines Staatswosens, so könnte man sagen, die 
Eröffnungen gingen zu weit. Doch aus wahrhaft patriotischem und höherem all- 
gemeinen Interesse sind diese und andere Aufzeichnungen, allerdings nur von 
gauz ernsten beglaubigten Personen, zu billigen. Per Staat fordert 100 Jahre Frist 
für die Veröffentlichung intimer Akten, soforne solche in seinem besitz befindlich 
sind und nachdem darüber ausserdem noch gutachtlich befunden worden ist. Kri- 
tisch wäre zu diesen Memoiren .Sicngol's zu bemerken, dass sie erst lange nach 
der Aufzeichnung bearbeitet sind; dem Leser können vielfach Nebengedanken 
nicht ganz femo bleiben, neun er z 11. I« -denkt, dass es aussorgcwöhnlicb ist, 
mit 23 Jahren eiuo Uarriere bereits als Kabinetssekrotär zu beginnen (1773), so 
früh alle Geheimnisse zu kennen, wouigstous Gelegenheit zu haben, sic (nolons 
rolens in mediis rebus) auch für sich in Rechnung zu ziehen; dass es aber dann 
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Ueber Arbeiten und Repertorien der nächstfolgenden Zeit 
von 1760—1792 erhalten wir durch spätere Archivs-Berichte (im 
Kapitel 1792 — 1803) Aufschlüsse. — Nicht ganz zu übergehen ist 
ein aus dem Jahre 1767 vorhandener Akt über »die Auslieferung 
einiger im Archiv der Stadt Strassburg befindlicher Dokumente.« 
Nachdem wir jetzt die Recherchen vor uns liegen haben), die 
zwischen 1688 und 1749 von den kundigen Archivaren initiativ 
und amtlich durchgeführt wurden, kennzeichnen sich vorliegende 
Correspondenzen nach Hörensagen, ohne die zuständigen diesseitigen 
Archivare, zwischen dem geheimen Sekretär St. George zu Schwetz- 
ingen, dem kurpfälzischen Gesandten beim schwäbischen Kreise, 
Frhr. v. \V reden, derzeit zu Worms, sowie dem Strassburger Stadt- 
Archivar Gambs als gewinnsüchtige Prellung; sie schliessen 
bezeichnender Weise daher auch in dem Augenblick, da der kun- 
dige Leser die Ueberzeugung gewinnt, dass es hier irgendwelchem 
untergeordneten Dritten darum zu thun war, durch Vorspiegelung 
von Wichtigkeit und Geheimnis« bei Abwesenheit des Kurfürsten 
von der Residenz, durch etwa persönliches allerhöchstes Eingreifen 
(Randsignat) einträgliche Kommissorien oder besonderes Vertraueu 
ztt erlangen. — Umfangreiche Akten haben sich seit dem Jahre 
1773 über die Beschaffenheit des Lehenarchi ves erhalten; es 
strebte dieses seine Inkorporirung in unser Kurarchiv, zwar ver- 
geblich, an. Wie bisher wurde es auch ferner im Kompetenz- 
kreise des obersten Lehenprobstes (des Kanzlers) verwaltet, besass 
jedoch eigenes >archivalisches« Sekretariat; seine Bände, Urkunden 
und Akten füllten 78 Schränke. 


misslich, durch einen Rogentonwechsel (1799), vorder Bereifung, iu iiussore Bcbcns- 
balmon ointroton zu müssen. — lieber den übrigens bedeutenden, früheren poli- 
tischen un knlturcüon Einfluss der Stengel s. im nächsten Kapitel der „Charakte- 
ristik seit 1 7 !rt— — Es folgen noch als Archivare Josef v. Stongi 1 (V) und 
Albert Friedrich, welche beide 1 802/03 mit dem Archive sammt und sonders 
an lladcn übergingen. 

’) Von ihm wohl rührt eine noch in unserem pfälzischen Archivo zu 
Speyer vorhandene orts-, rechts- und stnatsgcscliichtlieho Beschreibung des seit 
deu Reunionen so vielfach umstrittenen und seiner historischen Bestände grosseu- 
theils beraubten Oberamtos Germersheim; vielleicht von Günther (II) die Ab- 
handlung: „Ueber die Einrichtung der ilauptarchive, besonders in 
deutschen Hciehslaudon“ 1783. Auch über eine kulturelle wissenschaftliche 
Thätigkeit der Günther würden sich erhebliche Daten sammeln lassen. 
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Wie die soeben allgedeutete, mäuseartig nagende, moral- 
ische Lockerung in anscheinend räthselhafter Weise (bevor- 
stehendes Ende eines persönlichen Regime’s im Territorium) selbst 
materiell ärmliche Räume, unser Archiv, nicht verschonte, 
bezeugt auch ein anderer, des Typus halber voi zuführender Akt: 
»Die in dem kurfürstlichen Archiv geschehene Entwendung 
1 774. « Es wurden nämlich sogenannte goldene Bullen (Siegel) ab- 
geschnitten uud mit Siegelstöcken entwendet. Das auf Veran- 
lassung des Ministers Oberndorf unterm 9. Juni 1774 aufge- 
nommene Angenscheinsprolokoll konstatirt 1 ): 1. »Die Goldene 
Bulle Kaiser Karls IV. (1356) ... ist in einem pappen- 
deckeinen, mit Leder überzogenen Futteral .... in einer perga- 
mentnen Deck eingebunden, aut Pergament geschrieben und enthält 
24 Blätter, wodurch unten ungefärbte zusammengeflochtene Seiden 


') Die Untersuchung wurde so energisch geführt, dass der Archivdieuor 
noch in der Nacht, ohne sich aus dom Bette begeben zu können, verhört wurde. 
Es hatte sich nämlich erwiesen, dass beim Einbruch nicht die mindeste Gewalt- 
anwendung stattgefunden hatte, der Verschluss der oisenvergittorten Fenster, der 
eisenvergittertcu Oowölbethüreu u. s. w. unversehrt, eine OeiTnung der Räume 
daher durch Schlüssel anzunchmen war. Dem Diener konnto nichts nachgewiesen 
werden und auch kein Verdacht blieb au ihm haften ; ein solcher entfiel aueh bei 
den Archivbeamten Stengel (II und III), Güutlier (I uud 11), Kossler und 
Hertliug. Man nahm nun nicht au, weder dass man es auf den rechtlichen 
Werth der Urkunden, noch auf ein Attentat gegon die Beamten, noch auf eine 
politische Massregel abgesehen habe, sondern man vermuthete, dass bloss Worth- 
gegenständo entwendet werden wollten, und man ertheilto dosshdb allen Amt- 
männern uud Bürgermeistern der Umgegend in Stadt und Lind, auch den Syndici 
zu Frankfurt, Speyer und Worms den geheimen Auftrag, auf die Uausirenden 
Jaden und Worthhündlcr und auf Märkten wegen bezüglicher Ansbietung zu 
achten. Nach den drei Reichsstädten wurde ein gewisser Scliiiffer zu noch be- 
sonderen Rochcrchen gesendet. Uobor diesen und jenen wohlgemeinten Rath- 
schlägen uud erfolglosen Nachrichten schlicssen aber nun die vorliegenden 
Akten. Dcsshalb macht SohälTer unterm 20. Oktober 1774 zu Mannheim folgendes 
schriftliche Anerbieten: ,, Betreffend das Sigill an der Goldenen Bull in Frank- 
furt (Exemplar dieser Stadt), so babo mir selber (selbe) dergestalt bekannt ge- 
macht, dass, wenn eines dergleichen zu verfertigen unverlangt würde, es dom in 
Allem gleichförmig sein soll, indem (ich) nicht nur aeeurate Zeichnung davou, 
sondern aueh einen Abdruck davou genommen und mitgehmeht; ormeldtes Sigill 
ist in Gestalt eines grossen Medaillons au( beiden Seiten geprägt, von feinem 
Goldblech, inwendig hohl, mit Wachs ousgefüllt und mag ungefähr 20 oder 25 
Dukatou in Gewicht betragen, etwas dicker ab ein grosser Thaler.“ Abor auch 
hiezu findet sieh weiter keine Bemerkung mehr. [Diese Akten nun kamen dem 
Darsteller gerade zu der Zeit unter die Bund, als llainaek im bayerischen Staats- 
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gezogen, woran das goldene Insiegel und dem Ansehen nach davon 
gerissen worden.« 2. »Die zweite ihres Siegels beraubte Ur- 
kunde ist die Bestätigung Kaiser Sigmunds der Successio ns- 
orduung in dem pfalzgräflichen Haus« de 1434, am 
nächsten Montag nach Sonntag Lätare. Goldenes Insiegel an roth- 
seidener Kordel ab geschnitten. 3. Dieselbe kaiserliche Bulle 
in lateinischer Sprache, 1434, 8. März, Siegel gleichfalls ab ge- 
schnitten. Entwendet wurde ferner aus verschlossener Lade eine 
Collektion von 14 silbernen Siegelstocken, einige Reiclis- 
vikariatssiegel, grösstenlheils aber Siegel von Kurfürsten und Her- 
zogen seit Ottheinrich, welch’ letzterer ja bestimmt hatte, dass sie 
künftig nicht mehr zerschlagen, sondern gesammelt und hinterlegt 
werden sollen. (Vergl. den korrespondirenden Vorgang im Jahre 1778 
wegen der Urkunde von 1429 in Mannheim und München: Gesell, 
d. bayer. Archive. S. 80 ff.) 

Jm Jahre 1778 ergab sich eine Archiv-Organisation: 
es verlor da naturgemäss das Archiv den Charakter eines General- 
Staatsarchives der alleinigen Kurpfalz und nahm den eiues land- 
müssigen staatlichen Hauptarchives an. Sein bisheriger Archi- 
valieninhalt wurde mit dem Abzüge des Kurfürsten und des Mini- 
steriums natürlich nicht über Nacht wie in einem Rechenexempel 
exakt reduzirt. Das sind materielle Unmöglichkeiten, und Archive 
sind keine Registraturen mit gedruckten Betreffen. Das Land 
selbst behielt ja ein Amtswesen uach seinem alten Charakter und 
an der Spitze ein Organ, das dem Land-Hofmeister und Geheimen 
Rath, einem Ministerium, immer noch entsprach. (Vergl. S. 173/174.) 
Bei der Geschichte der bayerischen Archive (Separ. Ausg. 
S. 82 und 139/140) ist gesagt, dass 1778 die Erhebung des 


archiv die Goldene Bulle zu seinen Studien über die Kurwürde untersucht hatte. 
Was lag näher, als sie um dieso ihro Erlebnisse sogleich näher zu begehen und 
wie gross war das Erstaunen, als sie von berufenster Hand nus dem historischen 
Kuttoial genommen wurde, (demselben, welches Kockingor boroits ad annum löSO 
beschreibt) und daran die goldene Bulle hing, wie dies tadelloser nicht Kriegk 
noch Ohlenseblager im vorigen Jahrhundert finden konnten. Die Erklärung ist 
nun wohl die, dass die flehte Goldbulle wieder ihren Weg zur Urkunde gefunden 
hat; alsdann wurden die an Bulle wie Urkunde befindlichen ächten „abgerissenen“ 
Enden der langen Seidenschnur durch geschickte lneinandorf lechtung, da 
die Schnur seit Alters in viele lauge Einzelfaden sich aufgedreht hat, mit iiusser- 
liebem Erfolg wieder ineinander haftend verschlungen. So war der Befund iu 
unseren Tagen.] 
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Münchener Geheimen Urktmdenarchi vs zum » Hauptarchiv der verein- 
igten kurpfrtlz-bayeriscben Lande« ein in sich begründeter, ebenfalls 
natürlicher Akt war, und dass die jetzt gemeinschaftlich gewor- 
denen Wittelsbachischen Haus- und Staatsurkunden uebst zuge- 
hörigen Akten der Kurpfalz gemäss bestimmtem Dekret vom 
3. April 1778 aus unserem Mannheimer Archiv, das in 
der Folge den Provinzialt itel »kurpfalz-bayerisches 
Landesarchiv« führt, nach München einzusendeu waren. 1 ) 

Wenn bisher in Mannheim eine Trennung der pfälzischen Ar- 
chivalien nach Haus-, Staats- und Landesarchivalien in 
drei Oertlicbkeiten nicht stattgefunden hatte, so stand diess jetzt 
in München bevor, jedoch nur, was die beiden ersten Gattungen 
betrifft. Die dritte Gattung blieb ja iu Mannheim : Es ist aber 
hervorzuheben, dass dabei die alten historischen 
Kanzlei- und Generalbestände, von denen so vielfach bis- 
her schon die Rede war, sich befanden, also in der Pfalz ver- 
blieben, 1778 und 1799 nicht nach Bayern extradirt wurden, ob- 
gleich sie in Entwurf und Copiatur wittelsbachiseh-gemeinschaft- 
lic.lie Haus-, Hof- und Staatssachen enthielten (und enthalten und 
durch zufällige Umstände, ohne Spezialprüfung im Jahre 1802 
an Baden übergingen). Hierüber wird das Nähere im übernächsten 
Kapitel gegeben bei der Schilderung jener Verhältnisse zwischen 
1792 und 1816, »auf denen wir heute fussen«. 


*) Wiederholt muss man sich daran erinnern, dass zum pfalz -bayer- 
ischen Landes- und Archi vnl ionbostand noch bis zum Jahre 179t) 
der dos Herzogthums Zwcybriickon nicht gehurte. Lies ist in An- 
sehung der archivnlisehcn und schriftstellerischen Behandlung von heute schlecht- 
hin so genannten „Pfiilzer Beständen 11 wohl zu beachten. Ks ist allerdings am 
Fache wahrzunehmeu, dass namentlich in Folge der Fluchtungen zwischen 1792 
und 1799 durch Unkundige die pfälzischen Archivalien vielfach iu Eins geriethen, 
ein Umstand, der um 1799 iu Bayern, «als Regent und Kuhinet zwcybrückiseh 
waren, materiell von keinem allzu «grossen Belang war, honte aber die Agnos- 
«iiung stört. — Ein Beweis dafür, dass 1778 ff. Ex traditionell von Mannheim 
nach München wirklich betliutigt wurden, besteht u. A. darin, dass ein Kabinets- 
befehl Karl Theodor’» iu München an den Kanzler von Kreittmayor besagt, dass 
„es nicht die Meinung“ habe, dass der voii Mannheim mitgefiihrto Geheime Sekre- 
tär und Registrator Berüff im Münchner Geheimen Staatsarchiv von Arbeiten aus- 
geschlossen würde. Eine daselbst einst vorhandene Anzahl von Akten, in weisses 
Papier oingcwickelt und geknüpft wie Waarcnpaketo, erklärt es allerdings, dass 
Kroittmayr und die Münchner Archivare sieb vor der Zuthcilung Beriiffs zum 
Archivsdienste zu wehren suchten (jedoch vergeblich.). 
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Charakteristik der einschlägigen Momente aus der 
Landesgeschichte und Verwaltung i in Zeitabschni tt 
von 1743 — 1 778, bezw. 1799. 

Die Zahl der Regierungen in der Pfalz ist auf 
drei herabgesunken: die kurfürstliche mit Karl Theodor, 
(1743 — 1778) zweybrücken sulzbachischer Herkunft, und zwei her- 
zogliche, nämlich die bi schwei ler und gelnhauser, zwe.v- 
brücken bitkenfeldischer Herkunft. Die drei Linien treten jedoch 
politisch nur als zwei Regentschaften auf, als Kur pfalz und als 
Zwei brücken. VVenn wir auch mit besonderem Interesse und 
bis zu Ende des Jahrhunderts Bischweiler Herzoge zu Strassburg 
und Rappoltsweiler zu suchen haben, so ist doch Zweybriicken, 
das 1731 durch den Tod des Kleeburgers Gustav Samuel frei 
geworden war, neben Mannheim der Haupt-Regierungssitz, und 
zwar insbesondere seit Christian III. von Bisch weiler, seit dem 
Vergleich mit dem Kurfürsten zu Mannheim vom 24. Dezember 
1733, eben mit der bezweckten Tragweite, dass fortan neben dem 
Kurfürstenthum der Pfalz nur ein Herzogthum Zweybriicken in 
die Erscheinung treten sollte. 1 ) 


■) Man siebt, wie unter «lern Einflüsse <ier Erlebnisse, nach solchen Schick- 
salen ihrer violgetrennten Untertlmnen, die botheiligton Fürsten endlich einig ge- 
worden waren, wie deutsches n«us-Kihfolgorecht, in Kup|s*rt's Konstitution vom 
Jahn; 189h leider Idee geblieben, im Ffirstenhaiise jetzt mit magnotiseber Kraft 
nach Einem Punkto zeigte. (Der Geluhnusor Herzog Wilhelm siedelt daher na< li 
Vollendung der lauge vorbereitete:! Union im .Juli re 1 77S. von jeder Strebung 
noch neuer Trennung abstehend, bereits im Jahre 1781 uaeli Bayern über). Per 
Mannheimer Vertrag vom Jahre 1788, zur Zeit uiedergesetzt, als Karl Theodor 
noch in frühester Jugend stand, war ein Meisterst ü ek , ein Ergebnis» 
gliinzend angewandter Geschichtserfahrung: in der Tliaf loste sah 
spater, 1778, das von den Ahnen gestellte are hivalischc Werk durch Vertreter 
naobgeborner Intelligenz (Herzog Karl und Maria Auua — Stengel, Lori und 
Ohermayor — Hofcnfcls und lioutgelas) wie an einer Uhr Und um Und, Zahn 
um Zahn selbstthiitig aus, und cs vollzog sieh dnboi, besonders merkwürdig, 
das in der Geschieht« vorkonstitutioneller Zeit fast einzige Schauspiel, wie trotz 
anderer fürstlicher Neigung, trotz Krieg, Tod und Verbannungen, trotz bleibender 
Aussehliossung einzelner Staatsmänner aus der Geschichte, das iiltero und be- 
rechtigte Vermächtnis» aller fürstlichen Ahnen, niimlich die Konzeiitrirung 
Bayerns unter seinem angestammten Hause, nach höherem Willen, sich voll- 
ziehen sollte. (Ganzer Verlauf der belegten Geschichte der wittelsbaebischcu 
Archive). 
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Unter Karl Theodor begreift die kurpfälzische Landesver- 
waltung ausser dem bisherigen Territorium auch noch das 
Marquisat Hergen op Zoom im niederländischen Brabant, das 
der Kurfürst als einen Annex zu Neuburg-Sulzbach mitbrachte. 
Beigen op Zoom war 1712 durch Karl Theodor's Mutter einge- 
braclit worden. 

Was die Arrondirung des Territoriums betrifft, so 
war sie bis jetzt weder nach der geographischen, noch nach der 
staats- und landrechtlichen Seite hin gelungen. Es ist in Früherem 
gegenüber Bayern und Deutsch Oesterreich hiugcwiesen worden, 
wie es die Pfalz versäumt hat, schon vom XIII. Jahrhundert an 
ihr Gebiet geographisch und rechtlich abzuschliessen und dieses 
Gebiet einheitlicher Verwaltung dann durch Stände zu befestigen. 

Die Archivalien der Pfalz sind daher wie die keines anderen 
Landes durchsetzt mit Akten über Streitigkeiten mit Dynasten, 
und jetzt am meisten, da die alten kaiserlichen Vorrechte der Pfalz 
wenig mehr respektirt werden wollten. Da die Religionsverhält- 
nisse das Gebiet darstellten, wo jeder Streit an jedem Orte, um 
was es sich auch handelte, eiugeleitet und so mit Erfolg auch vor 
den Reichstag und das Reich gebracht werden konnte oder vice 
versa, so bildet jetzt die Erwähnung der enklavirteu, zuweilen 
auch noch auswärts begüterten Exterritorialen einen 
biehergehbrigen Gegenstand. Die Geschichte des Territoriums ist 
eine Vorbedingung für die Geschichte der Kirchen in der 
Pfalz. Auf letztere ist daher auch bei der Behandlung der 
Archivalien hinzuweisen. 

Fasst mau, in Hinsicht auf die bevorstehende politische Ver- 
einigung von Kurpfalz und Zweybrücken, das ganze Territorium 
zusammen, so erhält man eine grosse Anzahl mehr oder weniger 
selbständig gewesener Gebiete. 

Die »Geschichte der protestantischen Kirche in der Pfalz« 
(Gümbel s, S. 65 ff.) enthält daher wohlweislich die geschichtlichen 
Skizzen der Gebiete von 
Leini ngen; 

Hanau-Lichtenberg, G. (Hessen-Darmstadt, Amtes Lemberg- 

Pirmasens); 

Falkenstein, Grafschaft; 

Hohenfels und Reipoltskirchen, Grafschaft; 
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Nassau-Weilburg, Nassau- Saar brücken; 

Rhein- und Wildgrafen; 

sowie vou kleineren Territorien grösstem heils bei der Geschichte 
der Pfarreien behandelt, insbesondere von den Gebieten 1 ) der 
Reichsstadt Landau, 

Reichsstadt Speyer, 


') Schandein: Geschichte des königlichen Kreisarchivs Speyer (Arrli. 
Zeitschrift II. S. 115 ff.) unterscheidet ad 1792 die pfälzischen Torritorialien in 
folgender Weise: 

A. Roichsständische Territorien : 1. Kurpfalz. 2. Zweibrücken. 3. Hoch- 
stift Speyer. 4. Izindgraf von Hessen- Darmstadt. 5. Markgraf von Baden. 
6. Fürst von Nassau-Weilburg. 7. Fürst von Nassau-Saarbrücken. 8. — 12. 
Fürsten von Ijoiningon (nach Linien). 13. Graf vou Falkenstein, 14. Wild- 
und Rhoingrafen von Grumbach. 15. Hochstift Worms. 16. Reichsstadt 
Speyer. 

B. Reichsuumittelbare Territorien: 17 — 26. Leyen — Sayn-Witt- 
genstein. 

C. Isolirto unmittelbare Besitzungen: 27 — 39. Dalberg — Wiesor. — 

40 — 43. Deutsch-Orden. Johanniter -Orden. Sebastiausstift in Blieskastel. 
Geraide-Genossenschaften (Dorfgemeinden). — 44. Gemoinherrschaften. 

Für die Mehrzahl dieser Gebiote, sowie dor geistlichen Kommunen und der 

Gesehlochter dürften auf Archivalien beruhende einzelne Urkundenbücher, Statist. 
Beschreibungen und dergl. bestehen, llievon abgesehen dienen uns für bezüg- 
liche Reehereheu die staats- und ortsgeschichtlicheu Sammelwerke von Moser, 
Widder, Bachmann, Remling, Frey u. A., das kulturgeschichtliche Werk 
der Bavaria in Bd. IV, 2. — Was entsprechende kartographische Dar- 
stellungen betrifft, so bergen zuerst die staatlichen Archive und Bibliotheken, 
alsdann wohl auch alte reichsstädtischo und bischöfliche Registraturen, historische 
Vereine (Speyer) das meiste Material, besonders an gezeichneten Plänen über den 
vielfältigen Klein-Bestand und über einzelne Orte, Fluren und Anlagen. Politisch 
interessant möchte z. B. sein die Karto „Partie Oriontale et Occidentale du Pa- 
latinal et Electorat du Rhiu, le Duche de Siminern, los Comtes de Spa nn- 
heim et de Voldcuz, les oveohes de Spire, do Worms et le Comte do 
Liuanges“ nach französischer Herstellung, nemlich Tires des Memoires 
les plus Nouveauz par le Sr. Sanson, Goographo Ord. du Roy. A Paris 1696, 
verwahrt im bayerischen Kreisarchiv zu Speyer. Das k. Keichsarchiv in München 
besitzt eine Exaclissinm Palatinatus ad Rheuum tabula, welche auch über 
Worms, Spoyer und Zwey brücken lautet, aber einen noch grösseren Inhalt hat 
und namentlich wegen der Kolorirung und Begrenzung einer grossen Zahl 
von in- und anliegenden Kleingebieton worthvoll erscheint. Diese ore- 
graphischo Karte (von J. B. II o mann, Nürnberg, 56/47 Cent.) hat als Grenz- 
punkte im Norden Katzeuellonbogen, im Westen Sarlouis, Süden Rastatt, Osten 
Mosbach-Gundolsheim. — Ferner besitzt das Reichsarchiv oino Karto: „Kriogs- 
theater der Teutechen und Französischen Grenzlanden zwischen dom 
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Rheingrafen von Grainbach (Hinzweiler und St. Julian). 
Johanniter (Oberlustadt, Niederhochstadt), 

Hallburg (Heuchelheim, Fussgönnheim, Ruchheim), 
Wartenburg (Sembach, Marienthal, Imsbach), 

Degenfeld (Altdorf und Gommersheim), 

Hacke (Trippstadt), 

Bischof!. Wormser Theile (Laumersheim), 

(Ehemaligen) französischen (okkupirten) Theile (Landau, Nuss- 
dorf, Queichheim, Schweigen Dammheim), 

Wieser (Münchweiler), 

Gemmingen (Ingenheim), 

Hunoltstein (Dörrmoschel), 

Wallbrunn (Gauersheim), 

Bischof!. Speyerischen Theile (Freimersheim), 

Markgräfl. Baden’schen Theile (Rhodt), 


Rhein und der Mosel“. Sio besteht zunächst aus 4 Blättern, 1794—1797 ge- 
stochen, jedes Blatt 80/UÖ cont., hat die Oborämter zur Grundlage und ist bei 
grösstem Maasstabe in der Art der heutigen Generalstabskarten ausgeführt; verlegt 
zu Mannheim, wurde sie dem Herzog von Zweybrücken von J. L. C. Rhein- 
wald gewidmet, vermuthlich dem späteren Legatiousrath in Montgolas' Staats- 
ministorium, von dem eine nicht unbedeutende historische l'hätigkoit bekannt und 
ein leider noch unbeuützter halbamtlicher Nachlass hei dou Ana der Münchener 
Hof- und Staatsbibliothek hinterlegt ist. — Während in den Sammelwerken von 
Spruner und Droysen die Rheinlande mit ihren grösseren Umgebungen in 
his torischer Entwicklung nur andeutungsweise zur Erscheinung kommen, siud 
sio nur mohr in Umrissen enthalten bei W. Fix: „Geschichte der Staaten 
des deutschen Reiches“ mit historischer Ueborsichtskarto (1888). 
Die ganze territoriale Entwicklung Bayerns und der Pfalz von 
1180 bis zur Zeit, ist mit einer einzigen Karto höchst sinnreich dargo- 
stellt worden von Kirmaier (München. Th. Riedel. 1883.) — Für die vor- 
liegende Geschichte der pfalz - bayerischen Archive hat (1884) 
Neudegger hieraus die Gebiete von Kurpfalz, Zweybrücken, 
Neuburg — Sulzbach — Bergen op Zoom zum Jahre 1778 (sowie das 
Kur-Präzipuum) in zwei Karten hergtollon lnsseu, welche der Separat-Ausgabo 
des Vorliegenden boigegeben werden. — Bekanntlich hat Th ud ich um vor 
Kurzem (1891) die Anregung gegeben, dass Karten über das histo- 
rische Deutschland von Land zu Land in Spezialdarstellungen nach 
Einem Maassstabe zur Bearbeitung gelangen sollten. Ebenso nützlich und 
dankenswerth wäre es, dio Verhältnisse der Stammbäume, Geschlechter- 
Tafeln und Landestheilungen nach vorzüglich Einem Zeit-Mass- 
stabe zu den Geschichte-, Urkunden- und Geschlechterbüchern za bearbeiten. 
Beispiel und Anregung (,1884) hiezu liegt vor in Neudoggor's „Tafel zur 
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Geisburg’schen Tbeile (Rossbach, Flemlingen, Wernersberg), 
Dahn’schen Theile (Dalin und Hauenstein), 

Löwenstein’schen Theile (Albersweiler), 
v. d. Leyen’schen Theile (Glaumiinchweiler), 

Steinkallenfels (Ommersheim), 

Wadgassen’schen Theile (Eschringen), 

Ysenburg’schen Theile (Alteubamberg, Finkeubach), 
Caihart'sehen Theile (Rubenheim). 

Es gelangen im Territorialbestaude seit der Mitte des Jahr- 
hunderts nur ganz wenige Bereinigungen. Der Prozess mit den 
Guler um Zwingenberg ward nach lOOjähriger Dauer 1751 
durch Erwerbung des Gebiets beendet; Kaiserswerth wurde 
erst nach vierhundertjährigem Streite 1708 endgültig kurpfälzisch. 
Der Urbesitz der Sickingen, die Herrschaft E bernbarg, ging 
von 1771 au in kurpfälzischen Besitz über, dagegen gab Kurpfalz 
im Jahre 1768 Selz und Hagenbach, im Jahre 1769 Kübel- 
berg an Zweybrücken im Austausch gegen gelegenere Ort- 
schaften u. s. w. 

Im Behörden wesen, und zwar in jenem für die Ver- 
waltung des Innern, ging im Jahr 1765 eine erhebliche Ver- 
änderung vor sich. Es wurde zu dem Bisherigen 1 ) eine so be- 
nannte Ministerial-Stelle geschaffen für Landwirtschaft, 
Handel. Industrie, Gewerbe und Kunst, Städte- und Gemeinde- 
wesen. Nachdem für die Erledigung hier hereinreicheuder Ge- 
schäfte bisher allein Hofkammer und Regierung berufen waren, 


Oriontirung über die gleichzeitig laufenden Regentschaften der Pfäl- 
zischen und Bayerischen Wittelsbachor“, nach seiner Handzeichnung 
ebenfalls als Beilage zur Geschichte der pfalz-bayerischen Archive im Oktav- 
Formate ausgeführt: Der Zeitraum vom Jahre 1200 — 1800 beansprucht hier nur 
eine Hauptlinie (Senkrechte, Zoit-Maaastab) von 30 cm. Länge, d. i. 1 Jahr = 
0,5 min., während der eingezeiclmete Verlauf von 36 (senkrechten) Linien (Regent" 
schäften, Uobietsthoilcn seit 1211 in Bayern und der Pfalz) nur eine Breite von 
12 cm. erfordert. Hiobei ist Theüung und Anfall selbst der kleinen Veldonzer-, 
Sponheimer- und der bayerischen Gebiete zur Darstellung, und von Jahr zu Jahr 
von selbst in Zeitvergleich gebracht, da der Zeit- und Maasstab von 1200 — 1800 
die sämmtlichen 36 Linien von oben nach unten, senkrecht parallel, begleitet. 

') Die Entwicklung dos kurpfalzischen Bohördonwescns vom 13. — 18. 
Jahrhundert ist ersichtlich gemacht worden: Theil 1 S. 23/2-1; 33/45 ; 47/49; 
Theil U 8. 71 ff.; 92/93; 98/99; 103; 105; oben für die erste Hälfte des 
18. Jahrhunderts S. 137/138; 147—150. 
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wurde jetzt diese Materie vereinigt einer »Miuisterial-Ober- 
la n des polizei Direktion« zur Leituug und Initiative anheim 
gegeben. Hofkammer und Regierung erhielten hier also eine 
Instanz, die sich als uninisteriaU iu einer Parallele zum Geheimen 
Raih, bezw. zur Geheimen Conferenz befand. Die Organisation 
dieser Stelle, wahrscheinlich das Erste moderne Staats- 
ministerium des Innern, welches die deutsche und ausser- 
deutsche Behördengeschichte kennt, ist wohl derselben 
hochgradigen Intelligenz entsprungen, der gleichzeitig eine Reihe 
von Instituten freier Künste ihr Entstehen verdankt. Diese, kurz 
Ministerial-Überdirektion oder Oberlandesdirektion genannte 
Stelle ist jedoch nicht tinanz-etatmitssig , sondern besteht aus 
Mitgliedern bereits vorhandener höchster Instanzen.') 


') Organisation und Aufgabe dieser Stulle,- die ihrer Zeit um ein .Jahrhun- 
dert vorausoilte, sind wege:] ihrer wissenschaftlichen Moderne so bemerkonswerth, 
dass wir das sehr umfangreiche, im Sonderdruck erschienene Organisatiousdekret 
vom 4. Juni 1765 wenigstens skizziren wollen. Die Motive beginnen: „Da die 
Polizey- (d. i. politische) Verwaltung, die denen Ober- und Unter- 
stellen oblieget, mit vielfältigen Gebrechen behaftet ist“ .... (rücksichtslose 
Wahrheitsliebe einer Regierung, der nicht einmal ein Ständewesen gegenüber 
steht; die gemeinten Stellen sind die Hofkammer, die Regierung, die Oberiünter, 
die drei Hauptstädte u. s. w.). — Zweck: alle Zweige iu Landwirtschaft, 
Handel, Industrie, Geworben und Künsten und zwar sowohl 
im L a n d e als in den Städten zu heben, den Unterthauen zu alleu Zweigen 
„Anriclit und Anleitung" zu geben, „die glückliche Belobung des 
Staats zu berichtigen.“ Diese Stelle solle daher ausgestattet sein mit „immer- 
währender Ministcrial-Fuuktiou“, au der Spitze besetzt mit 2 Mit- 
gliedern des Geheimen Conferenz- M iuisterii oder dos Geheimen 
Ratbs, die das Landespolizei- und innere Verfassuugs- und Finanzwesen ohne- 
(liess schon zu dirigiren haben (d. i. hätten. Wir haben also hier die Reaktion 
gegen das obcD besprochene System eines Namen-Ministeriums aus überwiegenden 
Hof verständen, vgl. Seite 147 — 150, mit Noten). — Referenten und zu den 
Berathungeu Berufene sollen genommen werden aus der Zahl der vorhandenen 
Referendaric» der Geh. Conferenz, der Käthe der Regierung und Hofkammer, ans 
Wohlverständigen des Handels- und Industriestandes, der Oekouomie, der Kunst, 
des Hand- und Kunsthandwerks. — Einer Verknöcherung vorzubeugen 
(es gibt keiu Parlament), wird treffend betont, dass nicht bloss Referate nur 
geschrieben, sondern Themata und Fragen von den Referenten aufgestellt, 
solche den Berufenen aufgegeben, mündlich vorgetragen und 
berathen, Protokolle darüber dem Kurfürsten unterbreitet werden sollen. 
— Sitzungsversammlungcn: wöchentlich. — Zur Sicherung des 
Erfolges haben alle Stollen: Collogion, Dikasterieu, und ausserdem deren 
Direktoren für sich, diu Pflicht, auf Anrufung und Ausehreiheu wohl zu 
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Welche Aemter und Stellen in der Knrpfalz i. J. 1778 mit 
der Uebersiedlung des Regenten und Hutes nach München in 
Wegfall kommen mussteu, ist unschwer zu beantworten: Konfe- 


antworten und mitzuwirkeu. Erfolgreiche grosse Arbeiten folgten denn 

auch auf dem Fusso nach. Schon im folgenden Jahre ergingen eine umfangreiche 
Gemeinde-Ordnung, Libelle über Hebung der land- und Waldwirt- 
schaft, Tabak- und Seidenbau; Handelsverträge, Markt- und 
Waarenordnungen, Edikte über Münzweseu, Armenwesen u. s. w.; os 
folgte die Gründung der hernach zu erwähnenden hohen Schul- und Geistes- 
institute („Belebung des Staates“). 

Als es dann unter demselben Regime im Jahre 1778 in dem von allem 
Verkehre terrestrisch und systematisch abgeschlossenen, trotz der Bemühungen 
seit Max III. Josef vereinsamt gebliebenen Bayern galt, hier Blut und Leben 
zu verbreiten, wurden die entsprechenden Abtbcilungen des veralteten Münchener 
Hofrathos sogleich zu einer solchen „Oberlandesregieruug“ vereinigt und 
organisirt. (Centralstelle unter dem bayerischen Geheimen Käthe, Organisation 
vom Jahre 1779). Diese Organisation der Verwaltung, von der violer- 
falironen Pfalz ausgegangen, hat zweifellos im Zusammenfluss mit dem in 
Bayern historisch vorhandenen, ebenso werthvollon öffentlichen Land- 
tage das Ereigniss der ersten, natürlich erwachsenen Consti- 
tution gezeitigt. Unsere Verfassung haben wir nicht vou der französischen 
Revolution, wie Manche, zuweilen mit Erfolg, behaupten. Hier in Bayern aber 
lautete später eino Verordnung von der Hand Kreittmay er’s, 17. Januar 1786, 
über Beförderung und 8taatspraxis folgendennassen: 

„Gleichwie im Staate sich alles so einander untergeordnet ist, dass 
immer ein Geschäftszweig dem andern dio Hände bieten 
muss, und deren besondere Zwecke nur vereinigt zum Allge- 
meinen wirken können, so sind auch diejenigen, welche 
gedachte Kcnntniss stufenweise und im Zusammenhang 
erwerben, offenbar dio fähigsten und brauchbarsten 
Diener.“ Chfstl. Drlt. wollen auch bei künftigen Dienstverleihungou 
lediglich auf jene .... (solcho) die einzige Rücksicht tragen, und befehlen 
demnach : 

1. ) Vorlage der Zeugnisse über dio Universitäts-Studien von jurn und 
„deren glc i ch w ich t ig en Wissenschaften der 8taatswirth- 
schaft, Handlung, Polizcy und Oekonomie“, letztere soweit 
sie in die Landespolizei und Finanz ununterbrochenen Einfluss hat; auf 
den vaterländischen hohen Schulen seien alle Lehrer hiefür angestollt. 

2. ) Vollständige Kanzlei-Praxis. 

3. ) Amtspraxis. 

Den Adeligen zu empfehlen, da sio das „Glück“ haben, höhere 
Stufen zu erreichen, statt dos bisher so genommenen Accesses an höheren 
Stellen vielmehr bei den Aemtern „für die mittellosen Par- 
teien unentgeltlich zu advociren.“ 
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renz, Geheimer Rath, und entsprechende Kanzlei. Gleichwohl 
blieb eine Art Tiieil Ministerium zurück (in der Person und Voll- 
macht des Franz Albert Freiherrn von Oberndorf) mit besonderem 
Bureau. Die weiteren .Stellenveränderungen seit 1792 und 1797 
ergeben sich ans noch weiter folgenden Aktenstücken. 

Es war in Folge des Abganges des Kurfürsten unausbleiblich 
und ist bei der Beurtheilung des pfälzischen Verwaltungs- und 
Geschichtsganges (sowohl für Pfalz als Bayern) sehr zu beachten, 
dass seit 1 778 die zweybrücken’sche Regierung die 
eigentliche Trägerin und Seele des wittelsbachischen 
politischen Gedankens, Testamentserbin war, und sozusagen 
unter der Hand nur mehr ein einziges Regime, das der präsum- 
tiven Universal-Erblinie galt, (Vergl. S 167.) 

Jndem wir jedoch allein kurpfälzisehe Regierung und Archi- 
valien betrachten, mag jetzt eine beglaubigte Zusammenstellung 
aller Aemter und Territorien der Knrpfalz vor dem 
Jahre 17 78 Platz finden. 1 ) 


„In denen öftere angeführten Attestaten soll auch über die Sittlich- 
keit verlässig gezeugt werden, weil unrechtschaffene Diener dem 
Staat nur desto schädlicher werden, je geschickter sio 
sind" 

Hiedurch werden die bisherigen Collisionen zwischen den Dikastoriis, 
die grösstontheil nur aus Mangel deren für jedes Collegium und 
Fach (!) erforderlichen Grundsätze und aus Misskenntniss 
wechselseitiger Machtgränzen entspringen, zum Besten des Dienstes 
und sonst hiebei leidender Untnrthauon vielfältig unterbleiben.“ 
Mangel an Landst&nden oder zoitweiser erbärmlicher Charakter letzterer 
liess in lauer Zeit die besten Worte der Weisen machtlos verhallen! [Vergl. 
Th. I 8. 49. Th. II S. 51 — 63, 99 und oben S. 147—150. — Meine „Beiträge 
zur Geschichte der Behördenorganisation III“]. 

') Es fohlt demnach Zweybriieken, bestehend ans Gebieten von Zwey- 
brückon, Veldenz, Sponheim (Bisohweilor, Gelnhausen, Rappoltstein). — Dio 
„Titol Pfalz - Bayerns, wolohe kurz vor den Htaatsumwälzungcn im 
Jahre 1792 die Totalsubstanz der Archive des vereinigten Bayern aus- 
machen“, und weiter dor „Territorialbesitz Bayerns und der Pfalz 
in seinem Wechsel und endlichen Bestando, 1800 — 1820“ siud 
bereits gegeben bei der „Geschichto der bayerischen Archive“, S. 131 — 145. — 
Wenn oben bei einigen Behörden die I’ersonen-Zahl sich angegeben findet, 
so hat diess den Zweck, für eines der hunderte goistlioher und weltlicher Terri- 
torien zu konstatieren, welche Masscu von Beamten damals beschäftigt wurden, 
und zu dom Vergleiche aufzufordern, wie für ungleich mehr Verwaltungsgegou- 
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H a u p 1 1 a n d der K u r p f a 1 z. 

A. Haus- und Hof-Verwaltung. 

Groas- Hofmeister- Grosshofmeister. Kanzlei. Truehsässen (18). Hof- 
Htab. kapelle (Kapläne 24). Hofbibliothek. Historiographen 
(3). Kabinete: Antiken, Naturalien, Malerei, Bildhauerei. 
Hofmediei. Chirurgen. Die Burgvögte zu Heidelberg, 
Schwetzingen, Düsseldorf, Hambach, ßensberg und 
Benrath. 

Oberst-Kämmerer- Oberstkämmerer. Kämmerer (95). Leibmedicus. 
Stab. Leibchirurg. 

Oberst-Marschall- Obersthofmarschall. Kanzlei. Oberstktlch en- 
Stab. meist er- Kellerei. Mundschenkenamt. Silberkammer. 
Oberst-Stall- Oberststallmeister. Kanzlei. Edelknaben (20). Reit- 
moister-Stab- schule. Hofmusik. Jagdflottille. Oberstjägermeister. 

Kanzlei- Die Forstmeister an jedem Oberamtssitze. 

Der Kurfilrstin 
Hofstaat. 

B. Staats -Verwaltung. 

[Leitung.] 

Geheime Staats- Geheime Staats- und Conferenzminister, Excellenzen (3) 
Confcrenz (sind Rcssortisten ohne Portefeuille, im Nebenamt meist 
(nach den früheren Stabsvorstände): z. Z. Frhr- v- Beckers, Frhr. v. Obern- 
Erörterungen: dorf, Graf v. Goldstein. 

Kronrath, k I eine Wirkliche Geheime Räthc (3) (Staatsräthe, hohe Ministe- 
Staatsconferenz, rialräthe, zur grösseren Staatsconferenz mit den Direk- 
Kabinet). toren der Centralstellen und Geh. Referendaren zuständig). 

stände der heutigo Rechts- und Kultur-Staat minimalste Pcr- 
sonen-Ziffern aufweist. Dicss rührt her von der Zulassung der Selbstver- 
waltung, von der Systematisirung des Fakultätswissens , endlich davon, dass 
Prinzipion je in Verwaltungszweigen, die früher in jahrelanger Praxis als „Staats- 
kunst“ erst erlernt und geheim gehalten wurden, schon an dor Hochschule als 
Anmerkungeu oder Spezialdiseiplin, angeeignet worden können. 

Wonn daher vornehmlich die Personen- (und nicht vielmehr die Real- 
exigonz-) Etats der Gegenwart von Unwissenden als lästig empfunden werten, so 
möge solchen ontgegnot werden, dass der Personen-Etat der modernen Friodens- 
vorwaltung, des Friedens-Staates, ein verschwindender ist, dass vielmehr beuto 
der Kriegs-, morgen der Verkehre- und in Zukunft ein anderer neuer Etat die 
gehassten und gemeinten Budgetisirungsgefiihlo horvorruft. (Vorgl. meine Bo- 
hördenorgauisation III S. 287/288). 
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Cabinetssckretär (ständig). 

Oonferenzsekretär (kommittirt). 

Kanzlei : Direktor (1), Geheime Sekretäre (31 1) (Ist die 
alte Geheime, ständige allgemeine Ministeriums-Kanzlei, 
wie in Bayern). 

Gesandtschaften Amsterdam. Augsburg. Berlin. Brüssel- Cleve. Colmar, 
und Agenturen. Cölti. Dresden. Frankfurt. Haag. Hamburg. London. 

Mainz. Mailand. München. Neapel. Paris. Regeusburg. 

Rom. Strassburg. Trier. Venedig. Wetzlar. Wien. 

Vertretungen Ansbach. Berlin. Dresden. Haag- München. Paris, 

am Hofe. Rom. Wien. 

[Krieg.] 

Geheime Gcneral-Feldzeugmeister. Die vorigen drei Minister. Geh. 

Militär-Confercnz. Kriegsreferendare (2 Generäle). Conferenz-Sekretär. 
Generalität. Generale (21!). Kanzlei. Leibgarde. Schweizergarde. 
Kriegsrath. Präsident (1). Direktor (1). Räthe: adelige (2), bürger- 

liche (4), rechtskundige (2). 

Verwaltung. Kriegsrechnungsamt. Proviant-, Zeug- und Rüsthaus- 

Verwaltung. Kanzlei. 

[V e r w a 1 1 u n g.] 

Regierung. Präsident (1). Vicepräsident (1). Kanzlei. Räthe (10 vom 
Adel, 31 gelehrte, häufig zugleich Oberappell- und Hof- 
gerichtsrätho). 

Consilium Direktor (1). Räthe (7). Assessoren (5). Hospital- 

medicum. kommission. 

Stadtpolizei- zu Heidelberg: Direktor (1). Assessoren (4). 

Commissionen, zu Frankenthal : Direktoren (2t. Assessoren (5). 
Verwaltungs- Obcrämter: Zugehörige Unterämter: 

Behörden Alzey. Freinsheim, 

auf dem Lande. Rrbesbiedesheim. 

(Vgl. meine Beitr- Baeharach. Caub. 

IIIS. 144 ff. 210 ff.. Boiberg. 

231 u. 257 über das Bretton. 

Organisations- Creutznaeh. ßöckclheim. 

geschichtliche Germersheim, 
deutscher Bezirks- Heidelberg. Dillsperg, 

und Amts- Ladenburg. 
torritorien). Lauterecken. 


’x 
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Lautern. 

Rockenhausen. 


Wolfstein. 

Lindenfels. 


Mosbach. 

Amtskellereien : 

Neustadt. 

Hilspnch. 

Oppenheim. 

Lohrbach. 

Otzberg. 

Neckareltz. 

Simmem. 

Eberbach. 

Stromberg. 


Veldenz. 


Umstadt. 


Zwingenberg. 


An einem 

Oberamtssitze bestanden in der Regel fol- 


gende Beamte’ 

Oberamtmann i Pflegrichter in Bayern). 
Burgvogt (Pfleger in Bayern). 
Landsohreiher ' Erster Ncbcnbeunitc). 
Oberamtsaohreiber. 

Amtmänner. 

Ausfauth. 

Ausfauthei-Vcrwaltcr. 

Keller. 

Oberamts-Physikus (Doktor). 
Oberamts-Chirurg. 

Forstmeister (s. Oberst stali meisterstab). 
Advokat. 


I J u s t i z.j 

Oberappellgericht. Oberstes Landesgericht aller kurpfälzischen Lande. Prä- 
sident (1). Direktor (1). lläthe (3 vom Adel, 9 gelehrte). 

Hofgericht. Hofrichter (!)■ Direktor (1). Rüthe (8 vom Adel, 20 ge- 
lehrte). Advokaten und Prokuratoren. 

Stadtgericht. Zu Mannheim : Direktor (1). Assessoren (10). Prokura- 
toren und Notare. 

Gerichtsbehörden 8. oben: Verwaltungsbehörden auf dem Lande, 
auf dem Lande. 

(Ueber das Organi- 
sationsgeschicht- 
liche der Gerichte 
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ii. Cerichtsbezirkc 
in Bayern vergl. 
meine Beitr. II 
S. 56 u- HI; lctz- 
tere 8- 67, 83, 144 
ff., 210 ff., 231 ff., 
257 ff.) 


Hol kamnier. 


Zollsehreiberei. 

Obereitmehmcrci. 

Finanzbehörden 
auf dem Lande. 


Reforroirter 

Kirchenrath. 

Luther. 
Consigtorimn. 
Ehegericht. 
Geistliche Guter- 
Administration. 

Geistl. Gutervcr- 
waltg. a. d- Lande. 

Akademie der 
Wissenschaften. 

Universität. 


[ F i n a n i] 

Präsident (1). Direktor (1 ). Käthe (1 vom Adel, 32 nicht 
vom Adel). Gcneralkassa. 

MUnz- j 

Salinen- | (j olum i as i ou . 

Berg- I 

Bau- I 

Zoll-Oberinspektion. 


zu Mannheim. 


S. oben: Verwaltungsbehörden auf dem Lande. 

Stcuerbcamte waren hier: Amtskeller, Gcfällvorwcaer, 
Obercinnehmer, Verrechneto Amtleute, Zollbeamte: Obor- 
zöllner, Zöllner, Zollverwalter, Zollbereiter; Finanzbeamte: 
Faut, Ausfaut u. g. w. 


[Kultus.] 

Zu Heidelberg: Direktor. Käthe (181). 


Zu Heidelberg: Direktor. Käthe (II). 

Direktor. Räthe (16!). 

Präsident. Käthe (27!) Kanzlei. Procurator ßsei. Kassa- 
und Rechnungswesen (80! Personen.) 

Collekturen , zuweilen allein mehrere in einem Ober- 
amtsbezirke. 

Präsident. Ehrenpräsident- Direktor. Sekretär. Mit- 
glieder: 12 Ordentliche, 12 Ehreu-Mitglieder, 20 Aussor- 
Ordentliche. 

Oberkuratnren -2, Beamte). Kanzler. Rektor. Prokanzlcr. 
Fakultäten (4)- Assessoren (!) bei der theologischen und 
philosophischen Fakultät. 
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Physikalisch Präsident Vice - Präsident. Direktor. Sekretär. Mit- 
ökonomischc glieder (*> Ordentliche, 10 Ordentliche Auswärtige, 
Gesellschaft. 1 1 Ehrenmitglieder, 28 Ausserordentliche der physikali- 
schen Klasse, 5 Ausserordentliche der ökonomischen 
Klasse). Hiebei praktische Stationen. 

Akademie der zcich- Direktor- Professoren (3). Mitglieder (2). 
nenden Künste. 

Neuburg. 

Obcrstallmeistcr. 

Überjägermeister und die Oberförster im Gebiete Neuburg. 
Oberforstmeister und die Oberförster im Gebiete Burglengenfeld; Forst- 
meister zu Hüchstädt und Painten- 

Regierung (zugl. Präsident. Vize-Präsident. Vize-Kanzler. Räthe (12 vom 
Obergerichtsstelle). Adel, 12 gelehrte). Advokaten. 

Hofkammer. Präsident. Vize- Präsident. Direktor. Räthe (1 vom 
Adel, 13 gelehrte). 

Landvogt mit Landgerichtssehreiber zu Neuburg. 

Burgvogt, Hof- und Stadtphysici zu Neuburg. 

Stndtrath. 

Landschaft Latidmarscliall. Lnndschaftskommissärc Land Oberster. 

Kanzler. Räthe. Kanzlei. Mitglieder. 

Land-Aemter. Pflcg-Aemter - Landrichter-Aemter: 

( Vergl. hier Beitr. Allersberg. Burglengenfeld, mit Pflegeämtern 

II S. 56 u. Beitr. Bcratshausen. Kallmlluz und Schmittmühlcn. 

III wie vorhin bei Burkheim. Grayspaeh, mit Pfl -A. Monheim, 

den Landämtern). Constein. 

Gundelfingen. 

Hemau. 

Heydeek. V ogtei : 

Hilpoltstein. Berg bei Monheim. 

Laabcr. Landvogtei Hüchstädt. 

Luppurg. 

Lauingen. 

Regenstauf. 

Kcichcrtshofeu. 

Rennertshofen. 

Schwandorf. 

Velburg. 


s 
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Die Beamten am Sitze eines Pflegeamts: Pfleger; 
Nebenbeamte: Pflogsverwaltcr oder -Commissär; L’nter- 
beamto: der 0 Tichtssehrciber. — Kästner. Umgcld- und 
Steuer-Einnehmer, Zöllner, Oegensebreiber. — Physikus. 

S n 1 z b a c b. 

Oberforstmeister. Forstmeister zu Sulzbach und Königstein, Parkstein, 
Weiden und Floss- 

Generalkassa. 

Hof kastenamt. 

Obersteueramt. 

Ilauptmautamt- 

Stadtrath zu Sulzbach. 

Landrichteramt Parkstein uud Weiden. 

Weideu: Pflegamt — Stadtrath. Pleistcin: Pflegamt — 
Stadtrath. Vohcnstrauss: Auit — Stadtrath. 

J ill ich - Be rg - Raven stei u. 

Regierungssitz : Düsseldorf. 

Statthalter. Ein Minister zu Mannheim. 

Geheimer Rath. Präsident der Statthalter zu Mannheim (Kanzler). Räthe 
(9 vom Adel, 14 gelehrte). Vizekanzler I 

Archivar ! der Archivar. 
Lehendireklor) 

Geheimer Rath. Steuer-, Finanz- und Militär -Departement; Geheime 
Räthe (2) als Referendare. 

Consilium medicum für Jülich und Berg: Direktoren (2). Media- Räthe (4). 

Oborappellgericht. Präsident Direktor. Ruthe (2 vom Adel, 9 gelehrte). 
Hofrath. Präsident. Räthe (t! vom Adel, lti gelehrte!). Criminal- 
Refcrendare (5). Landsehroibcr (2). 

Hofkammer- Präsident. Vize-Präsident. Räthe (2 vom Adel, 13 nicht 
vom Adel). Landrentmeister. Bergvögte. Bergmeister 
und Htlttenverwalter. Mllnzkommission. — Residenz- und 
Gemäldegallerie. — Landes Zollbeamte (61) Rhein -Zoll- 
beamte zu Düsseldorf und Kaiserswerth. 

Land-Aemter Aldenhoven Bergheim. Bosslar und Linnich. Breisig- 
im Brüggen Caster und Jüchen, Dahlen, Düren, Esch- 

Jülich. weiler uud Williclinatciu Euskirchen. Geilenkirchen und 
Randerath, Gladbach. Grevenbroch. Gttlch- Hambach- 
Heimbach. Heinsberg. Kaiserswerth. Moigoye. Münstcr- 
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Eiffel. Neuenar. Niedeeken. Norwenich. Pyr und 
Merken. Schönforst. Sittart- Millen und Born. Sinzig 
und Remagen. Tomberg. Wassenberg. 

Hauptämter sind Düren, Gttlsch, Euskirchen, Münster- 
Eiffel. 

Am Amtssitze befinden sich der Amtmann als erster 
Beamte, neben und unter welchem der Schultheiss, Vogt, 
Gerichtsschreiber ; sodann der Keller, Rentmeister, Stcuer- 
empfhuger; Amtsphysikus; Advokat. Proknrator etc. 

( Iberstjägermeister ftlr Gülch mit den Land-Forstbcamten. 

Zu Aachen: ein Vogt, die Majorie. 

Land-Aemter in Angermund und Landsberg. Barmen und Beyenburg. 
Berg- Blankenberg- Borncfeld und Hückeswagen. Düsseldorf. 

Elberfeld. Löweuberg und Lülsdorf. Mettmann. Miso- 
lohe. Monnheim. Mühlheim und Portz. Schüller. Solingen 
und Burg. Stcinbacb. Windeck. 

Uberstjägermcister ftlr Berg mit den Land-Forstbeamten. 

Landämtcr in Landdrost. Landrentmeister. Land- und Gerichts- 

Ravenstein sebreiboramt. 

Oberste Land- je in Jülich und Berg: Landmarschall. Landhofmeister. 

äinter -Würden Erbkämmercr 

Landschaftliche in Jülich: 02 Ritter- 4 Städte (je 2 Ihr Jülich, Düren, 
Stände Münster-Riffel, Euskirchen). 

in Berg: 37 Ritter- 4 Städte (je 2 ftlr Lennep, Rathingen, 
Düsseldorf und Wipperfürth). 

Aemter der Herr Appellalionskommissarint : Administrator. Diicktor. Coiu- 

schaft Erkelenz missärc (4). Sekretär- — Vogt. 

(zu Jülich u Berg). 

Bergen op Zoom. 

Generalkommissär 

Rath der Domaiuen in den Niederlanden. 

Rechnungsknmmcr: Räthe und Steuerempfängcr. 

Lehenhof. 

Stadtregicrung zu Bergen op Zoom: Drossard. Lieutenant- Drossard. 

Polizeibürgermeistcr. Justizbürgermeister. Schöffen- 
Landbeamte je in den 4 Thoilen des Marqnisats: Drossard und Se- 
kretär, Amtmann. Rentmeister und Krippenmeister in 
deu einzelnen Städten, Dörfern, Gerichten und Krippen. 
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Aemter in der Herr- Einnehmer. Drossard- Sekretär. 

Schaft St Michael 

Gestel. 

Aemter Gencralkommiss&r. Rath der Domainen- Steuer -Em- 
in der Herrschaft pfängcr. — Die Städte mit Amtmann, Bürgermeister 
Winnendal, und Schoflen : llouliera, Cleves in Langemarque, Thou- 
Brüske iik und rout. Wynendalc, Breskens und Breskcns-Sand , Corte- 
Bresk cuH-Sand uiarque, l'ausch und VyTersohe. 
in Flandern. 

Die Rel igi onssachen bilden also, wie seither am ganzen 
chronologischen Verlauf ersichtlich, eine stehende Rubrik in den 
Archivalien aller Betreife. Wenn inan schliesslich z. B. die 
in der bayerischen und deutschen Geschichte anscheinend so sprung- 
haft auftretende Intervention Friedrichs des Grossen zu Gunsten 
Bayerns in den Jahren 1777 — 1779 bewundert, so weiss der Ar- 
chivar nur zu wohl, dass diese Intervention auf preussiseher Tra- 
dition, auf mebrhundertjährigen Vorakten, auf Referaten, man 
mochte sagen, mit Pflicht der kalendermässigen jährlichen Repro- 
duktion beruhte, dass die Vorakten hiezu nur einem inneren 
Ressort angehörten, dass, wie beim Mannheimer Vertrag, es sich auch 
hier nur um die Auslösung einer längst gestellten Uhr handelte: 
Schon das Brandeuburg’sche Eintreten in den Jahren l(i95 und 
1705, welches unter Anderem das Güterweseu der Reformirten 
in der Pfalz befestigte (Vergl. obeu S. 138), stellt sich als eine Art 
ersten Abschlusses preussisch-pfäl ziselier Berührungspunkte dar. 1 ) 
Vergessen dürfen wir allerdings nicht, dass damals die deutschen 
Staaten weniger als heute rein geschlichtet, dass sie nur Säulen 
waren unter Einer Kuppel. Durch die »Handlungen« beim 
Reichstage damaliger Verfassung, durch die Gravarcina, Speeies 
facti, Ableinungen, Anrufungen etc. waren dem einen Staate die 
Spezialien jedes andern nicht bloss wohl bekannt, sondern recht- 
lich zugänglich. — Es gab aber für i'falz und Preussen noch, eine 
besondere gemeinsame und unausweichliche Verwaltungssache. 
Beide waren in einem Territorium seit 1009 tlriils wirklich, 
theils gewissertnassen, gemeinschaftlich regierend, hier durch gleiche 


*) Nach Gothcin (Gründung Mannheims) sind übrigens die Bestrebungen 
zur l'nirung der Bekeuutnisse in den Jahren H!t>9 uni WTO, ergangen in Er- 
wägung der ..poliliseben Eiuimithigkcit“ des lindes, auf die eigenste Initiative 
des Landesfürsten Karl Ludwig zurückzuführen. 
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Handels- und Verkebrsintcressen jeder Art gebunden, nämlich in 
den konfessionell und verfassungsrechtlich zersplitterten Jü- 
lich'schen Erblanden. Der Güter-Streit zwischen Katholiken und 
Reformirten in der Pfalz und der Streit Brandenburg Wittelsbachs 
um Jülich bildet eine überaus lange, zusammenhängende Parallele. 
— Der Höhepunkt der Kirchenbewegung erscheint eudlich und 
zuletzt in den Akten als Frage, ob Bischofs-, ob Papst-Kirchen- 
organisation. Durch den Frieden von C.nnpo formio wurden die 
Religionsverhältnisse erst von Grund aus streitig und fraglich. 
Damals war der kurpfälzische Kirchenrath mit den vielgenannten 
Haeffelin, Mieg und Wundt besetzt. Montgelas (von Zwey- 
brücken aus) und der preussisehe Gesandte Graf Göttz unter- 
stützten zwar die Rechte der Reformirten (1797), sahen sich aber 
durch der letzteren traditionelles grundsätzliches Uebermaass der 
Schätzung ihrer selbst und ihrer Rechte in die Lage versetzt, 
sie an die elementaren Forderungen der Gerechtigkeit, mindestens 
an die Parität zu erinnern, wenn jetzt, während einer Staats- 
umwälzung, ein Südstaat noch möglich werden sollte. 
Mit der Religionsdeklaration Max Josefs vom Mai des Jahres 
1799 stehen wir au der Schwelle der Gegenwart. 1 ) — 

Wer immer wieder nur die alt-bayerische Geschichte allein 
kennt, dem mag es auch heute noch neu sein, dass in der Pfalz 
seit 1740 Kur- Wittelsbach und Hohenzollern in 


*) Vom Jahre 1778 an waren also in Zweybriickcn Hofenfels, daun Jloutgelas 
die vom Hause Wittelsbacb berufenen Vertreter der bayerischen Interessen im 
rheinischen Kulturgebiot. Auf die Bedeutung der Zwcybriiekonschen Correspon- 
dcuzen, sowie dor weiter Unterliegenden Arbeiten jener Staatsmänner für Bayern 
wurde bereits in der ., Beschichte der bayrischen Archive" (S. 45/40, Moto zu 8. 73, 
S. 92 und S. 125 (T der Separat- Ausgabe) hingewiesen, sowie in der Vorrode zu 
„Beiträgen II“. Ha sich in neuerer Zeit in den tiruudlngcn der Territorien und 
der Bekenntnisse nichts geändert hat, so stehen auch die Grundsätze, in der 
Verfassung von 1818 festgohaltcn unverändert in ihrem Keehte und in ihrer alten 
Geltung. Es ist daher ein bewusster oder fahrlässiger Angriff auf den derzeitigen 
Bestand der Dingo, mit Umgehung der Geschichte der Pfalz die bayerische Ver- 
fassung als ein üobilde dor Theorie in Hauptsätzen nbzusebwächen. Die llaus- 
und fstantxgesehiohtc der Wittelsbacher ist ohenso eine pfälzische wio eiue 
bayerische: dio auf Satz und Gegensatz beruhende Naturgeschichte einer Stamiu- 
und Kegenteufainilic von eminenter Charakteristik, — Vgl. S. 5/0; 11/14; 31; 37. 

Auf diese uud andere einschlägige Verhältnisse sind abgegrenzt: „Deutsche 
Verfassungen und Vcrfassungsentwürfo“ v. 0. v. VölUerndorff (llirth's Anualeu 
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anderen Punkten geradezu zusam in engin gen; dort war es, wo 
schon um die Mitte des Jahrhunderts »endlich« das preussische 
Militär-Reglement eingeführt. wurde. Wie oben erwähnt, 
haben sich ja gerade die Neuburger in der Pfalz politisch von 
Oesterreich entfernt und auf eigene Fiisse zu stellen gesucht. 

Auch die Land und Völker fundirende Pflege der Wis- 
senschaft und Geschichte erhielt jetzt in der Pfalz wieder 
neue Impulse. Die derzeitigen kulturellen Bestrebungen in der 
Pfalz sind höchst beachtenswerth. Werden wir es einst nur erst 
einmal wagen können, die Zeiten des Absolutismus mit seinen 
verfänglichen Nebenerscheinungen, seinen anthropologischen lrr- 
thümern, ohne Schaden für die Gegenwart näher zu betrachten, 
das heisst, ohne dass in einigen Stäude-Kreisen gleich wieder 
eine gefahrbringende Sehnsucht nach embryonalen uml atavistischen 
Verfassungs- und Verwaltungsformen entsteht, so werden wir 
einzelne Dinge im Lichte damaligen Sinnes und wohlwollenden Ver- 
gleiches, wie vorhin angedeutet, zur Erkenntniss vieler Fehler 
des gegenwärtigen öffentlichen Lebens und Strebens gewahr 
werden. Hier wäre interessant, darzulegen, wie sich die Stif- 
tungen der Landes -Akademien herausgebildet haben, wie sie 
Fondsverwaltungen des geistigen Landes- Vermögens darstellen: als 
die staatlich aufgenommenen Fortsetzungen jener in Abgang ge- 
kommenen einseitigen Kongregationen der der Wissenschaft dienen- 
den Klöster und der auf den Stndieugenossenschaften beruhenden 
nnfundirten Sodalitäten. Haben wir nicht oben systematisch ge- 
zeigt, wie das historische, wenn auch oft riesenhafte Wirken 
Einzelner wie Spreu sich verhalten bat: nur gehört, aber nicht 
erfasst und erlebt an den Fitrstenpullen, verflüchtigt so bald — 
bei jedem kurzen Sturm, hervorgerufen durch immer wartende 
andere Wünsche und Interessen; haben wir nicht bereits Kennt- 
niss erhalten von einer historisch arbeitenden Sodalitas der 
Wiltelsbacher am Rheine und wie ihre staatlich nnfundirten Be- 
strebungen und Arbeiten ohne Nutzen und Spur sich verloren vor 
dem Ereigniss, das sie (1620) abzuwenden bestimmt waren? (Vergl. 
oben Th. II S. 65/66, 70 und zu Schluss: »Ergebnisse«.). 

des deutschen Reiches 1890). — „Die Kirchenhoheit des Königs von Bayern“ 
v. K. Mayer. — ,. Handbuch der Verfassung und Verwaltung der protestantischen 
Kirche der Pfalz" von Wand, aussor Wuudt und früher Genannten. 
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In der Pfalz hat seit Tolner und seitens der Universität »die 
Geschichte bedeutende Forderung* erhalten durch Berufung 
des Professors Haurisius, früheren Lehrers der Geschichte an der 
Ritterakademie zu Ettal, nach Heidelberg (1732), während die 
»akatholische Geschichte durch Professor Pustoir daselbst bereits 
vertreten war* (Winkelmann: Urkundenbuch der Universität Hei- 
delberg II). Eine »weitere Forderung des Staatsrechtes und der 
Geschichte, indem zu jus nat. gert. auch Rechts- und Universal- 
historie gelehrt und der Anfang mit dem jus Germ, gemacht, 
wurde«, trat 176! ein. (Ibid. Vergl oben 1604, Th. II S. 72). 

Die Stiftung der Mannheimer Akademie der Wissen- 
schaften, mit einer historischen und physikalischen Sektion, 
fällt in das Jahr 1763. Ihre Publikationen, die »Acta Acad. 
Palatina* waren sehr vielversprechend, die der physikalischen 
Abtheilung ebenso weitgehend als praktisch. Erw'ägt man, dass 
seit Untergang der Staatseinheit der Pfalz diese beiderseitigen 
systematischen Publikationen für die Rheingebiete ganz unter- 
blieben oder erst in neuerer Zeit an anderen Stellen wieder auf- 
genommen worden sind, so erhellt, welch’ grosser Verlust sich 
noch heute an das Aufhören jener Akademie knüpft. 1 ) Ihr Vor- 
stand ist unser Archivar von Stengel (II), — Häffelin, 
Lamey, Archivar Günther (I), K reiner sind die thätigsteu 
Mitglieder.*) Die Statuten sind vou Stengel und Schöpflin ent- 
worfen. 


■) Vor noch nicht langer Zeit sind die handschriftlichen Tabellen da- 
maliger meteorologischer Beobachtungen in duu Archiven wieder gesucht worden; 
sie würden sich heute als die ältesten, auf dem Kontinente brauchbar au- 
gestellten. erweisen. 

’) Die Stengel (Georg, Stephan und Nikolaus) sind auch Mitglieder der 
Münchener Akadomie. — Casimir lliiffclin (Geistlicher Rath und Hofkaplan) 
ist Vorstand dos Antiquariums. — Archivar Friedrich Caspar Günther (I) schrieb 
ii. A. „lieber das Schicksal der pfälzischen Kurwünde“, „Der Streit wegen der 
Verlussonschaft dos Herzogs Georg von Niederbayern“, „Codex dipl. Rliouo- 
Mosellnuns.“ — Christof Jakob K re liier, Hof- und Ehegeriebtsrath gilt als 
Historiker mit Auszeichnung, als der orste Quellen- Kritiker und so modellier 
deutscher Geschichtschreiber ; in solcher Hinsicht ist wenigstens seine „Geschichte 
Friedrichs des Siegreichen“ bekannt; weitere Arbeiten, wie „Das östliche Frauzieu 
und seine Gauen“, „die Ripuarische Provinz und ihre Grafschaften“ sind auffnllond 
durch ihren in jener Zeit ungewohnt grosseu Gesichtskreis; zur Geschichte von 
Jülich und Borg lieferte er „Beiträge“; eine Handschrift, „Geschichte der 
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Schon ira Jahre 1757 war die Gründung einer »Akademie 
der bildenden Künste« mit der Anlage von »Kunstkabi- 
neten« in Mannheim vorhergegangen; 176!* erstand selbst- 
ständig eine >Land wirtschaftliche Schule« (später physi- 
kalisch ökonomische Gesellschaft), und 1777 eine »Staatliche Kame- 
ralschule« (1784 die erste deutsche staatswirthschaft- 
liche Hochschule); 1775 wurde durch Archivar Stephan von 
Stengel (III) die bekannte »Deutsche Gesellschatt« und 
1779 die »Deutsche Nationalbtthne* in’s Leben gerufen. 
Dass der neuburgische Fürst dieser Zeit von diesen Diugen kaum 
etwas gewusst habe, dass Alles eigentlich wider seinen Willen 
sich Eingang verschaffte (Stengels Tagebuch), wird kaum so ganz 
angenommen werden dürfen. 1 ) — Zu dieser Zeit waren Verdienst- 


Grafschaft Sponheim 1 ', 2. Abschnitt, XI. — XV. Jahrhundert, uin 1756 viel- 
leicht auf Wunsch der Zwoybrücken'sehen Regierung entstanden, fand Darsteller 
im Geheimen bayerischen Staatsarchiv. 

') Vergl. vielmehr die Aktenstücke bei Rockinger: Pflege der Geschichte 
durch die Wittelshacher (Akadem. Festschrift), z. B. jene über die Reise der Vor- 
stände und Mitglieder der beiden Akademien 1768 und 1769 nach Italien; hier 
nahm Bibliothokar Maillot de la Treille Abschriften von den Inventaren der Pala- 
tina im Vatikan. — Stephan v. Stengels (II) Tagebücher über die erste und 
zweite Reise des Kurfürsten Kar! Theodor nach Rom i. d. J. 1774/75 und 1783 
befinden sieh als Cgm. Nr. 1980 und 1981 in 36 bezgsw. 183 Blattern an der 
Münchener Hof- und Staatsbibliothek. — Vergl. über das Durchgehende dieser Sachen 
die sich anschliosseude Arbeit ,, Pfalzgraf Friedrich Michael“ von Haus- u. 
Staatsarchivar Trost und Fr. Deist, wo dieses Fürsten Romreise, Tagebuch, und 
die Inventarisirung der Palatina durch I/ori (1751 ff.) publiciit, respektive be- 
rührt wird. 

Seit jenen neuesten Arbeiten, welche sich an die Feier der 500jährigen 
Gründung der Universität Heidelberg knüpfen, wird nun mehr und mehr auch 
diese Zeit archivalisoh gestreift. Vielleicht sind weitere Recherchen in den 
Archiven um so lohnender, als das geistigo Bestreben der Mannheimer Zeit 
bisher eigentlich nur durch die Literaturgeschichte uns bekannt gemacht wurde. 
Hiefür bietet das bemerkte Tagebuch 8t. v. Stengels (bei Heigel, Quellen uud 
Abhandlungen zur ueuureu Geschichte Bayerns, 1890, als „Neue Denkwürdigkeiten 
vom pfalz-bayerischen Hofe unter Karl Theodor“ S. 321 ff) mannigfache Anhalts- 
punkte. Dieses Tagebuch bestätigt auch (S. 343) die von mir nachgewiesene 
Correspondeuz G. v. Stengels (II mit Bayern und mit Lori hinsichtlich der Zcit- 
fragen, z. B. der Erbfolge von 1778 und der Urkunde von 1429 (Vergl. Gesch. 
der bayer. Archive 8. 80 ff. und Lamey „Zur Geschichte des Friedens von 
Teschen“ : Oberrheiu. Zeitschr. 1891. X. F. Bd. VI 8. 316). 

Eine besondere Stellung, doch aber hervorgegangen aus dem gleichen der- 
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volle Freunde der Geschichte Wundt, Büttinghausen, 
D. L. Mieg und besonders Batt, aus dessen Bibliothek und 
Sammlung von Palatina Häusser vorzüglich seine Geschichte der 
Pfalz schrieb. 


Spezielle Archivver waltung in der Zeit, auf der 
wir fussen. 1792 — 1803. 

Mit dem Jahre 1792 beginnt eine Translocirung aller Archive 
der Rheiugebiete. Die Ursache hievon ist der bevorstehende Ein- 
bruch der französischen Armeen. Im Oktober dieses Jahres 
zogen die i Neufranken« in Lautern ein. Die bereits verlassene 
Residenz Zweybrücken wurde besonders hart betroffen; mit der 
Einnahme von Mainz war das linke Rheinufer von Worms bis 
Speyer soviel wie im Besitze der Feinde, es ist Kriegsschauplatz 
in den Jahren 1793 und 1794 und es verlautet da bereits von seiner 
Abtretung. Düsseldorf und Mannheim werden von den Fran- 
zosen 1795 genommen, letzteres wieder zurückgewonnen. Endlich, 
nach jahrhundertelanger Preisgebung seitens der österreichischen 
Regierung, wird von derselben durch geheime Artikel im Frieden 
von Campo Formio (17. Oktober 1797) das linke Rheinufer auf- 
gegeben, nachdem auch Preussen deu berüchtigten Baseler Frieden 
(1795) geschlossen und damit die Separat- und Rheinbundpolitik 
für das übrige Deutschland selbst mit praktischem Beispiele eröff- 
net hatte. Seit Oktober 1797 ist auf dem linken Rheinufer 
die Verwaltung eine ausschliesslich französische; vollendet 
ist hier deren Organisation erst seit dem Frieden von Luneviile 


zeitigen rheinischen, wir dürfen sagen bayerisch-pfälzischen Ideenkreise, nimmt 
„Gottliob Konrad Pfeifers 1 Militärschule ein. Wer den ganzen deutschen 
Süden in seinem Hingen nach einer politischen Wiedergeburt seit Mitte des 
18. Jahrhunderts kennen lernen will, dem darf die Gründung einer echt deutschen, 
wahrer Humanität, Herzens- und Geistesbildung gewidmeten privaten Militär- 
schule zu Colmar (1774 — 1809) nicht entgehen, liier gelang es einem blinden 
Mann und Dichter noch im Greisenaltcr, eine die südlichen Länder vermit- 
telnde OlBziers-Bildungs- Schule zu gründen. Niemanden sollte der historische 
Abriss in „Gottlieb Konrad Pfeffel’s Fremdenbuch“ (S. 58— 117), von Archi- 
var Pfannonschmid (1890) erschienen, entgehen. (Belege für des „Diplomaten“ 
Pfeffel schriftstellerische Thätigkoit und Kenntniss der Wissenschaften sind be- 
kannt). 
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(9. Februar 1801). Im Vollzüge des letzteren kam dann durch 
den R. Dep. Hauptsehlnss (vom 23. November 1802), vielmehr 
durch den Endheschluss vom 25. Februar 1803 auch das rechte 
pfälzische Rbeinufer (die Aemter Heidelberg, Bretten 
und Ladenburg) ausser bayerischen Besitz, und ging, 
bleibend, in jenen Badens über. Erst mit Beginn des Jahres 
1814 tritt auf dem linken Rheinufer wieder deutsche, seit 
1816 in der neuen Rheinpfalz wieder allein baye- 
rische Verwaltung ein. 1 ) 

Für die Zeit seit 1792 ist allenthalben die Vermuthung be- 
rechtigt, dass die bedeutenderen Archive, besonders also die fürst- 
lichen, von den beiden Ufern des Rheins weg nach dem Innern 
Deutschlands gebracht wurden. Nicht gilt diess aber von den 
Aktenbeständen der Aemter; auch die Registraturen der mittleren 
und centralen Justiz , Finanz- und inneren Landes- Verwaltung 
verblieben grüsstentbeils am Orte. Im Jahre 1814 war daher 
das, was von Frankreich insbesondere aus Mainz, wo eine fran- 
zösische Centralregierung mit Centralarchiv sich etablirt batte, 
an die Staaten wieder zu extradiereu war, hauptsächlich nur 
Registratur-Material aus der Landes • Verwaltung, Territoriales. 
Ueber die vorhergegangene Sicherstellung des Kurarchivs (wie 
des Zweybrücker Archivs) stehen die eingehendsten Daten zur 
Verfügung. Zufolge kurfürstlicher Anordnung vom 9. November 
1792 sollte der Lau d- U rk u nde n bestand unseres Mann- 
heimer Archives nach der oberpfälzisch-bayerischen Veste 
Rothenberg gebracht werden. Da aber letztere nicht entfernt 
kriegstüchtig war, erfolgte die Ueberführung nach Ingolstadt 
gemäss Befehls vom 22. Dezember desselben Jahres.*) Hier verblieb 
dieses Urkundenarchiv bis zum 31. Juli 1796, an welchem Tage 
es der Mannheimer Registrator Leers abholte und nach München 
weiter führte. Von hier machte es mit den bayerischen und dem 
Neuburger Archiv eine Flüchtung in das Sächsische mit, kam mit 
allen wohlbehalten unter’m 15. Januar 1792 wieder nach München 
zurück und wurde zu dauerndem Verbleib im damaligen Geheimen 
Hauptarchive in der Münchener Residenz hinterstellt. Was so 


') Yergl. die Tabelle in meiner „Geschichte der bayerischen 
Archive“ S. 141 ff. 

*) l-ec. cit. S. 94. 
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vom Kurarchiv damals nach München gekommen, war also nur 
ein Theil, waren nur Landes Urkunden, welche 41 Kästen 
füllten — Vom Mannheimer Lehenarchiv wissen wir, dass 
es in 78 Schränken 1792 nach Moosbach geflüchtet worden und 
1796 wieder nach Mannheim zurückgekommen ist. Die »Akten* 
des Kurarchives, der Geheimen Registratur, der obersten 
Stellen, verblieben in Mannheim, das mit dem rechten Rhein- 
Ufer seit 1795 (22, November) fest in deutschen Händen war. 
Ja nach Mannheim wurde ein grosser Theil des Archives und der 
geheimen Registratur von Zweybrücken geflüchtet; in Mann- 
heim auch flössen aus einigen allernächsten Aemtern von dies- und 
jenseits des Rheins viele Schriftbestände zusammen. 

Die Zeit von 1796 — 1803, während welcher uns nur die 
rechtsrheinische Pfalz interessiren kann, bedeutet hier nun 
keineswegs einen Stillstand in der Staats- und Archivverwaltung, 
sondern eine äusserst rührige Organisationsperiode. Wir 
wollen das einschlägige, bisher noch unbekannte und unverwerthete 
Akten-Material wieder chronologisch in Regesten 1 ) vorführen. 


Die Unterlage der Verwaltung in der Pfalz seit 1797 
wird gebildet durch die »Pr äsidial versa tu m lung zu Mannheim«, 
welche aus den Mitgliedern Dalberg, Reibcld und Hövel besteht; an ihre Stelle 
tritt seit 11. März 1799 »der ausserordentliche Landes-Commissär« 
(Freiherr v. Reibeid) für die restirende rechtsrheinische Pfalz, endlich seit 
1800 (16. V.) das » Rhei n pfälziso he Gen era 1- La nd eskotn mi s- 
sariat« (mit Frh. v. Wrcde, dann v. Lamezan, als Generalkommissär an 
der Spitze), organisirt im Einklang mit den diesseitigen bayerischen Gcncral- 
kommissariHten (Provinzialregierungen.) Noch vor dem R. Dep. Hauptschluss 
(23. November 1802), bereits im September 1802 ergehen durch Raden (in 
Folge der »provisorischen Okkupation«) Verfügungen, neben bayerischen- 
Am 19. November 1802 erfolgt die Uebergabc der rechtsrheinischen 
Pfalz an Baden, nachdem von diesem schon Tags zuvor missverständlich das 
Schloss und Archiv in Mannheim besetzt worden war. Am 19. November 
ergreift, auch Karl Friedrich Markgraf von Baden in seinem Namen Besitz. 

Das Archiv erhielt unter'm 

9. IV. 1799 einen neuen Vorstand, indem der bisherige Archivar, Hof- 
gerichtsrath Niklas Frhr. v. Stengel (IV) zum Geheimen 

') Meist Gen.-Landcsarchiv zu Karlsruhe; s. Tb. II S. 87 und 109 
und unten S. 207. 
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Referendär nach München und sein Bruder. Josef v. Stengel 
(V) zu seinem Nachfolger in Mannheim ernannt wird. — 
Als unterm 

2fi. VI. 1799 die Neuorganisation aller bayerischen Archive er- 
folgte, wonach in München ein Geheimes Hausarchiv, ein Ge 
heimes Staatsarchiv und ein Geheimes Landesarchiv einzurichten 
waren, (s. hierüber die Geschichte der bayr. Archive S. 82/83) 
erging entsprechend auch der Spezialbefehl nach Mannheim, 
hiersclbst alle vorhandenen Archiv- und Registratur-Bestände 
im Sinne der allgemeinen Organisation nach Haus-, Staats- und 
Landessachen abzutheilen, Haus- nnd Staatsarchivalicn, soweit 
sie nicht schon 1778 (vgl. oben) ausgeschieden worden und so- 
weit sich seitdem solche neue ergeben, nach München einzu- 
senden, aus den in Mannheim verbleibenden aber ein definitives 
Landesarchiv zu bilden. Zur Bewerkstelligutig der Ausscheid- 
ung wurden im Schlosse in Mannheim zu den Archivlokali- 
täten noch weitere Zimmer augewiesen. Während nun dort 
diese Ausscheidung in Angriff genommen wird, nimmt sciuer- 
seits in Müuchen der Geheime Staatsarchivar von Eckartshausen 
die (1792 geflüchteten) 41 Kästen mit Urkunden des Kurarchives 
behufs komplementärer revisorischer Theilung in Haus-, Staats- 
und Landesbestände vor sich. Je in den Schubläden dieser 
Kästen fiudet er wohl Verzeichnisse, sic sind aber nur sum- 
marische Anzoiger: Repertorien sind zu diesen Kästen 
i. J. 1792 nicht gepackt worden und, wie bedauert wird, 
nun bei denselben auch nicht vorfindlich. Es wird daher ein 


Bericht über die Archiv-Verwaltung am Kurarchive zu 
Mannheim in letzter Zeit, 1778 — 1799 

vom Geheimen Rcferendär von Stengel (IV), jetzt zu München, 
erfordert. Er ertheilt hier folgende Aufschlüsse untcr'm 

31. VII. 1799. Die Urkunden betreffend, sei im Archive die ältere Serie, 
vom 10. Jahrhundert bis Karl Ludwig, und die neuere Serie, 
von hier bis zur Gegenwart, unterschieden worden. Die ältere 
Serie sei nach Materien geordnet gewesen, und zwar a) nach 
der Topographie, nach den Oberämtern, b) nach den staats- 
rechtlichen und e) nach historischen Substanzen. Innerhalb 
jeder dieser drei Materien herrschte die chronologische Anord- 
nung. Die neuere Serie, die Urkunden seit Karl Ludwig, 
seien nur chronologisch angeordnet gewesen, und bei der 
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Fluchtung im Jahre 1792 davon »mehrere», deren man mög- 
licherweise bedurfte, in der Pfalz zurückbehalten. davon in dem 
Repertorium Ober diese neu ere Serie Vormerkung ge- 
macht worden. In Bezug auf die ältere Serie sei die Aus- 
scheidung in Haus-, Staats- und Landcsarehivalien eigentlich 
schon vollzogen (neuerdings 177M, vergl. oben). Sodann seien 
die KopialbUcher ein hervorragender Bestand des Archivs 
gewesen; sie datirten aus der Zeit der Urkunden, mit denen 
sie (vielmals) gleichzeitig aufgenummen worden und ständen 
(1709) zu Mannheim, wo sie jetzt wohl einen Bestan Itheil des 
cinzurichtcndcn I.andi sarchives zu bilden hätten ; auch die 
Herstellung neuerer KopialbUcher sei in Angriff 
genommen, durch den Krieg jedoch unterbrochen worden. 

Die Akten des Archivs (von denen wir aus Stengels II 
Bericht vom Jahre 175tj wissen, dass sie nach Materien aufge- 
stellt und Uber sie nur Generalanzeiger vorhanden waren, kein 
Repertorium), erfreuten sich einer weitläufigen Aufstellung, be- 
durften aber in ihrer Anordnung einer gänzlichen Reform. Man 
erkenne, dass viele davon aus den Stürmen der Kriege gerettete 
Bruchstücke seien. Hierüber seien (jetzt) mühsam gefertigte 
»Extrakte« vorhanden, ihnen gemäss aber die Akten nicht 
aufgestellt, sondern nach Hauptrubriken, worüber der General- 
anzeiger. Er (Niklas v. St.) wollte Hand an dieses grosse 
Repertorisirungswerk legen, habe aber bald gefunden, dass er 
die Arbeit nicht beenden könne. 

Repertorien seien vorhanden, und zwar zu den 
Urkunden der älteren Serie 

a! ein topographisches nach Obcrämtern. 

b) ein chronologisches, 

c) eines nach Materien; 

zu den Urkunden der neueren Serie ein chronologisches ; 
zu den KopialbUchcrn ein Jndex ulphahct. und 
chronologicus; zu den Akten die oben genannten Ex- 
trakte, welche meist an Stelle der Akten selbst benützt 
würden und einzelne Materien behandelten, wie z- B. die Re- 
galien, die Verhältnisse mit dem Adel, die Reichs-, Kreis , 
Kriegs-, Unions- und Religionsverhältnisse Die Vertheil- 
ung der sämmtiiehen Repertorien böte keineSchwie- 
rigkeit, da sie, bis auf das neuere chronologische Urkundon- 
ropertorium. wie die Bestände selbst die Materien bereits ge- 
schieden behandeln- Hierüber und über die Personalien könnte 
allerdings nur mehr er selbst Bescheid ertheilen, da sein jüngster 
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Bruder Josef als Archivar erst kürzlich bestellt, die Älteren 
Archivbeauiten nicht mehr am Leben seien. 

In München war zur Konstatirnug der 41 Kästen Mann- 
heimer Urkunden eine Kommission ernannt wurden, bestehend 
aiiB dem Geheimen Referendar (Ministerialrat!») und Archiv- 
Referenten im Departement für Staats- und auswärtige Ange- 
legenheiten v. Kremier, dem Berichterstatter Geh. Referondar 
Niklas v. Stengel und dem Geh. Hausarehivar v. Eckarts- 
hausen. Die Kommissiou nahm nun aber dieses Geschäft 
nicht vor, weil eben die zu den Beständen gehörigen Reper- 
torien nicht bcilagen und man deren Nachsendung gewärtig 
war. — Dagegen hat in Mannheim die uuter'm 26. Juni 1799 
befohlene 


Drcitheilung der kurpfälzischcn Archiv- und 
Schriftbcst ände im Jahre 1799, die entsprechende 
Versendung von Haus- und Staatsbeständen von 
Mannheim nach München und die Einrichtung eines 
in Mannheim verbleibenden Landesarchives — bei 
sich vollziehender Neuorganisation der rechts- 
rheinischen Pfalz, 1799 — 1800 

folgenden Fortgang genommen. 

Da zur Stunde, im Jahre 1799 ff., die linksrheinischen 
kurpfülzischen und zweybrückenschen Gebiete von Bayern noch 
nicht aufgegeben, vielmehr die wichtigsten IndemnisationBobjektc 
waren, da die Kanzleien zu Rappoltsweilcr, Strass- 
burg, Jülich, Bergen op Zoom, Zweybrückcn nach 
wie vor in oberhoheitlichen Gegenständen in München ein- 
kamen, während das noch im Eigcuthume Bayerns befindliche 
rechtsrheinische Herzogthum Berg (Düsseldorf) und ebenso 
die recht s -rheinische Pfalz (Mannheim und Heidel- 
berg) in München schon ein gunz spezielles einheitliches Han 
dein lind Verstehen erheischten, so wurde hier nicht nur 
die politische, sondern auch innere Leitung aller 
dieser Gebiete von dem »Departement für Staats- 
und auswärtige Angelegenheiten« (Montgelas) ge- 
führt- (Bayer- Regg. Bl.) Es sind demnach vielleicht noch 
heute Akten über die letzten wittelsbachisohen Hand- 
lungen für diese Länder unter der Verwaltung des 
bayerischen Staatsmin ist eriums des Aeusscrn statt 
des Innern zu suchen. — — Die kurpfälzischen An- 
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gelegen!) eiten wurden denn in München von den PfÜlzern, 
Geh- Referendaren v. Zentner und N- v. Stengel, in Mann- 
heim (General koin tnissär v. Ileibeld) von dem Vizepräsidenten 
des Generalkommissariats v- Lumezan geführt ; die Zwey- 
hrUckcr Angelegenheiten in Mtluehen von Montgelas 
persönlich und in den Strassburg- Ruppoltstciner Privat-Indcm- 
nisationsangelegeuheiten von dem von dorther genommenen Ge- 
heimen Rath Radius. Unterm 

7. IX- 17911 berichtet denn Lamezan nach München im Betreffe: »Das 
Personale bei dem neu zu errichtenden rheinpftllzischcn Landes- 
archive«, dass die Dreitheilung der Schriftbestände im Gange 
sei; dazu herangezogen werden das Archiv, die Geheime 
Registratur, bei der sich hauptsächlich noch die seit Karl 
Ludwig erwachsenen Haus- und Staats- Akten befinden, und 
die Registraturen der M ittelstellcn, deren Tcrritorialien 
in Mannheim Zurückbleiben. Da alle Mittelstellen in der bis- 
herigen Verfassung aufgehoben werden, solle das neue Landes- 
archiv deren Bestände (die der Regierung, Hofkammer. Lehen- 
kauimer u. s w.) aufnehmen. Am 

22. XU. 175)9 beginnen die Einsendungen der im Archive und der Geh. 

Registratur ausgeschiedenen Gegenstände an das Haus-, 
sowie das Staats-Archiv nach München- Die Miltelstcllen haben 
hiezu wohl koin Material ergeben? Mit dom 

7. II. 1800 war diese Mannheimer Ausscheidung des Archivs durch den 
Archivar Josef v. Stengel (V), in der Geh. Registratur 
durch die wohlvertrautcu Beamten Ullmicher und Söldner 
vollendet. Der aus dem Archiv betliätigten Sendungen sind 
nur zwei (vom 11 Februar 1800 an das Haus-, vom 10. März 
1800 an das Staatsarchiv), zahlreich jedoch jeue aus der Geh- 
Registratur, welche sich aber bis zum Jahre 1802 ausdehnten, 
indem die Kriegsereignisse theils Absendungen verzögerten, 
thcils die merkwürdigsten Beförderungswege nothwendig machten 
(Vergl. hiezu den werthvollen badischen Bericht unten, regestirt 
sub 11. VI. 1800). — Repertorien und Extrakte wurden 
auch hier nicht mitgesendet, jedoch Stück für Stück 
nach den Kisten verzeichnende Transport- Verzcioh tiisse 
(Ursprung der sog. »Consignatioueu« über die Schränke 1 - 133 
der pfälzischen Abtheilung im Geh. baycr. Staatsarchiv). Es 
ist keine Sendung unterwegs geblieben, oder sonst 
verunglückt. Ueber die Ausscheidung im Archiv berichtet 
Josef v. Stengel unter nebenstehendem Datum, sowie unter'm 
18. Mürz 1800 Folgendes: Die neueren Original-Ur- 
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künden (seit Karl Ludwig, s- oben 1799, 81. Juli) fielen meist 
dem Landesarchiv (?) tu- An Akten seien in das Archiv seit 
1700 wenige mehr gekommen (ist bestätigt); von den vorhan- 
denen habe man, ohne Gruppen in Betracht- zu ziehen, lediglich 
einen nach dem anderen, wie er in die Hand kam, in die Kisten 
gelegt und im Begleitverzeichniss so einen nach dem andern 
konsignirt; die Wicderzusammenstellung und Bear- 
beitung nach eiuem System mttsse in München bei 
der Einstellung geschehen, wo sic dann zum ersten 
Male ein Repertorium erhalten würden- — Diese 
nac h M Hachen eingesendeten Haus- und Staatsakten 
umfassten die Zeit von 1399 — 1799. (Vergl. später ein- 
mal den Befund des Darstellers über die »Pfälzische Abthcilnng* 
bei den Akten des k. Staats-Archivs in München.) 

31.111 1800. General - Dekret aus München au den a. o. Landeskommissär 
v- Beibcld : Es ist eine besondere »Commission zur Unter- 
suchung der Landesvcräusserung en und Lchens- 
Umänderungen» anzuordnen und hat diese zu bestehen aus 
dem bisherigen Kegierungsvicekanzler und I- Lehenkommissär 
Frhrn v- Laiuezan und dem Regierungs- und Oberappcllrath 
Jung, denen zur Aufsuchung der Urkunden etc. im Landes- 
archiv der »Zeuge* Friedrich zu assistiren hat. 

10. V- 1800. General-Dekret, betr. »Die Errichtung eines kurpfälz- 
ischen 0 cn c r a 1 -Landcskom missari a ts <• Die Regierung 
und die Hofkatnmern werden nebst den bei denselben befind- 
lichen Commissionen (Consilium Medicum, Oberbergamt etc.) 
hiedurch aufgehoben- Das Lchenarchiv und der auf daß 
Territorium sich beziehende Rest der Geh- Registratur sind 
mit dem verbleibenden Landesarchiv zu vereinigen. (Letz- 
teres wird durch den A reh i vsnccess is ten Friedrich mit 
dem Registrator Sartorius besorgt), lieber die Organi- 
sation der Landescollegien und die politische 
Eiuthcilung der neuen Pfalz haben in München iu Be- 
rathung zu treten: Zentner und N Stengel- 

Ein bezügliches Hauptgutachten und Elaborat von Stengel 
liegt vor- Das Generalkommissariat. an welchem besonders die 
.staatsrechtliche und staatswirthschaftlichc Deputation (Provin- 
zialregierung, Kammer des Innern und Kammer der Finanzen) 
bervortritt, übernimmt die Registraturen der bishe- 
rigen M ittols teilen , iptoad partes coneent. 

26. V. 1800. Gutachten Friedrichs an das General -Le ndeskomuiissariat 
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über das neue rhein p fä (zische Landesarchiv: Archiv 
und Repertorien seien durch die Ausscheidungen lückenhaft, 
die Bestimmung des Archivs eine andere geworden- Der Zeit- 
punkt zu einer Neuordnung scheine jetzt gekommen- Die Ma- 
nualien (Repertorien und Verzeichnisse) anlsngend, 
bleibe die Ausdauer staunenswert!!, mit der sie einst geschaffen 
worden, sie seien aber vielfach nicht vollendet, mnncho durch 
ihre Weitläufigkeit unübersichtlich: Beispiel die »Libri Ex- 

tractus Origin a 1 iu in«. Die KopinlbUcher, eine sehr 
beträchtliche Anzahl, jetzt der bedeutendste Schatz des 
Archives, nachdem die Originalurkunden getheilt worden, 
hätten nicht alle, oder nur mangelhafte Indizes. Die 
»32 Folianten A rchi vsberich te «. die als Vorarbeiten 
über eine Menge Materien (der Archivalien?) äusserst 
interessant würden, seien erst bis zum 13. Tom mit einem 
allgemeinen alphabetischen Register versehen- Der Index 
Uber die Originalien im Archiv nach den Oberämtern — 
nach 1750 entstanden — sei nicht ganz evident, er enthalte die 
Note, dass unter'm 12 Juli 1732 alto Urkunden, welche die 
Oberpfalz betreffen, nach München cingesendet worden seien- 
Weiter, bemerkt Friedrich, sei ein so b cd eu t ende r Vor- 
rath von Kopien durch die betriebene Abschriftnahine der 
Urkunden (Anlage neuerer Kopialbücher) vorhanden, dass eine 
Fortsetzung dieser Arbeit wünschenswert h- — ZurZeit sei über- 
haupt das Nachsuchen im Archive einem Botanisiren auf Zufall 
vergleichbar und trotz alles Aufwandes von Flciss und gelehrter 
archivalischer Bildung würde man dennoch, wenn man die 
Sache in ihrem jetzigen Zustande belassen wollte, am Ende 
des 13. Jahrhunderts nicht viel weiter in der Ordnung sein, 
als am Ende des 15., wo ncmlich Kurfürst Ludwig der Bärtige 
in einem (juristischen) Jnstrument, welches er Uber seines Vaters 
König Rupprccht Testament vom Jahre 1410 ausfertigen Hess, 
besage, »Kaplan Ulrich wisse schon, wo es im Gewölbe zu Hei- 
delberg liege«. (Diese Reperi.- Kritik ist m. E. mit den vorher- 
gehenden und jenem Ber- v. 11. VI. 1806 iu Bezug auf die Archi- 
valien-Bestimmung in Baden und Bayern durchaus relevant.) 

5. VI- 1800. Entschliessung des Gcneralkommissariats an Archivar Josef 
v. Stengel (V): aus Grund der Ereignisse vorerst nur auf die 
nächste Ordnung im Archiv Bedacht zu nehmen. 

12. XL 1800. Ernennung Albert Friedrich's zum Archivar; Söldner 
und Metzger Unterbeamte. 
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Vollzug der Ausscheidung der itn Jahre 1792 geflüchteten 
Mannheimer- Original-Urkunden in München. 

Vcrgl. oben unter 20. VI. und 31. VII. 1799. — Uuter’m 

28. IV. 1802. berichtet der Geheime Hausarchivar zu München, dass er mit 
der Neu -Einrichtung seines Archives (Vcrgl. Geschichte der 
bayer. Archive) so weit sei, dass er nun an die Scheidung der 
•11 Kästen Mannheimer Urkunden herantreten könne; er müsse 
jedoch seine Bitte vom Jahre 1799, ihm hiezu die »Spczialver- 
zcichnissc« aus Mannheim zu verschaffen, wiederholen. Unter 
diesen versteht er also die von Mannheim nicht mitgekommenen 
Repertorien (mögen sie Namen gehabt haben wie immer), die 
umsomehr dazu gehörten, als die gesendeten Kästen, literirt von 
A — Z und AA — QQ die archivalischcn Urkundenkästen selbst 
waren. Da die Repertorien jedoch ausblicben, vcrmuthlich weil 
man sic in Mannheim als eine Art Faustpfand für die dorthin aus- 
zuscheidenden und zurückzuseudenden Territorial Urkunden (seit 
1808 zum Theil an Badeu fttllig) festhielt, so legte der Haus- 
archivar Eckartshausen, indem er nun die Drcithcilung bewerk- 
stelligte, selbst wenigstens allgemeine Rckognoszirungs- Verzeich- 
nisse an, die er unter'm 

15. VJ.1802 zum »Departement der Staats- und auswärtigen Angelegen- 
heiten« mit dom Bericht cinsandte, dass die ausgeschiedenen 
Theile und Stücke je durch die Bezeichnung H- A. (Hausarchivl 
St- A- (Staatsarchiv) und M. A- (Mannheimer Archiv) klar- 
gelegt seien. (Das Weitere s. unten; Baden 1821). 


Art iles Ueberganges des Kurarchives und der 
rheinischen Scbriftbestände an Baden etc. — Mangel- 
hafte Archi valien-Theilung hiebei zunächst eine 
Folge der Zeit-Ereignisse. — Versäumnisse und 
Mängel. — Vertragsmässige und verwaltungsmässige 
Ausfolgting von Archivalien (Extradition) unter den 
Staaten. — 

Durch den Reichsdeputations-Endschluss, vollziehbar seit dem 
25. Februar 1803, gelangte die rechtsrheinische bayerische Pfalz 
definitiv au Baden. Damit fiel von Stunde der geschehenen 
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Landesextradition an das bayerische rheinpfälziscbe Lau- 
desarchiv zu Mannheim quoad partes (!) concernentes an 
Baden; aber zunächst nur in gedachter Weise, da eine 
Theilung zwischen Frankreich hinsichtlich des linken, 
Baden hinsichtlich des rechten und Bayern hinsichtlich der 
wittelsbachischen Haus und Hof , sowie der staatsrechtlichen und 
Generallandesbestände (Repertorien, Extrakte, Archivsberichte, 
Kopialbiicher, Vitae, Diaria, Perpetua) Vergl. S. 158. 160. 190/91. 
195. 200/09. 214; in concreto nicht geschehen war. 

Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass das Archiv, 
wie es war, mit den Personen und unrevidirten Be- 
ständen au Baden kam, also auch mit dem gesummten vorhan- 
denen wittelsbachischen Haus-, Hof-, Kanzlei- und General Regier- 
ungsapparat, ähnlicher Weise, wie diess mit den Bibliotheken in Hei- 
delberg (s. Erörterung Th. II. S. 83 — 86) geschehen war. Wenn 1778 
bis 1799 und ff. ein bayerisches Landesarchiv in Mannheim errichtet 
gewesen und dabei eine gewisse Theilung in Haus-, Staats- und 
Landesarchivalien stattfand, wie oben gezeigt, so war diess damals 
aus dem Gesichtspunkte, unter der Voraussetzung eines und des- 
selben Besitzers (der bayer. Regierung) nicht in strenger Weise 
geschehen, 1778 ff. desshalb zum Beispiel der bezeichnete 
Apparat, wie er oben biess »der jetzt hauptsächliche 
Schatz des Archives«, dort zurückgeblieben. Weil er nun, 
1803 noch hier lagerte, bildete er nicht ipso facto badisches 
Eigenthum oder Kriegsbeute, sondern einen rechtlich (nicht 
bloss archivalisch) gemäss Friedensvertrag und Umständen zu 
behandelnden Ausscheidungsgegenstand. Weiterhin 
enthielt das bayerische Landesarchiv in Mannheim nicht bloss im 
Augenblick noch linksrheinische Archivalien, sondern den ganzen 
vorhin beschriebenen, wittelsbachischen Oberregierungs- und Gene- 
ralapparat, welcher nicht allein auf Kurpfalz, sondern auch (!) auf 
die linksrheinischen Länder, die ja zum Theil heute (seit 1816 
wieder) bayerisch sind, zu beziehen ist. Wenn die Wittelsbacber 
in Bayern wirklich einige Fragmente ihrer grossen Hauskanzlei, 
wie sie oben seit 1214 beschrieben worden ist, besitzen, so bilden 
solche singuläre Stücke keinen Beweis für eine Vertrags- und sach- 
gemässe Ausscheidung im Jahre 1803 u. ff Es ist hier wieder 
an einem Beispiele (Vergl. für dieselbe Zeit die Geschichte der 
bayerischen Archive S. 43/44: Archivariat Sedelmayer) ersichtlich, 
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wie nachtheilig es ist, wenn man in den Archiven nicht auf 
Tradition sieht, sondern von Aussen archivalisch nicht anfge- 
diente Referenteu und Archivare bestellt; es kaiin die so ganz 
konkrete Materie der Archive nicht wie Verwaltungsrecht oder 
Geschichte atts der Hand studirt, ohne Praxis nicht direkt gehand- 
liabt und beurtheilt werden; Kundige des Faches seien in den Mini- 
sterien, Beamte und Gelehrte anderer Orte und Carriere können 
ein so grosses, aus den Verfassungen aller Jahrhunderte zusam- 
mengesetztes spezielles Kultur- und Landes-Werk nichtdurchdringen: 
Wenn man den »Bericht Uber die letzte Verwaltung am 
Kurarchiv vom 31. VII. 1799 von .Niklas v. Stengel (s. oben) 
liest, so sieht man, dass seine Amtsnachfolger, die kritischen Archi- 
vare Josef v. Stengel (V) und Friedrich noch keinen tieferen Boden 
hatten, nur auf der Oberfläche sich bewegten, und diess in dem 
unvorhergesehenen Moment, als jetzt der Beruf erfahrene Archi- 
tekten und Konstrukteure forderte; man hatte ja schon früher 
(1778) die Pflicht gehabt und unterlassen, zur rechten Zeit den 
»Schatz* zu den zugehörigen Hauptarchiven der Schöpfer, Besitzer 
und Interessenten, d, i. der Wittelsbacher und der vereinigten 
Lande nach München einzuseuden, wohin er, zum letzten Male 
durch Befehl vom 26. VI. 1799, gehörte. — Dass am Ort in 
Mannheim eine erwartungsvolle Spannung herrschte, um das Schloss, 
wo auch der Sitz des Arcbives war, in Besitz zu bekommen, be- 
weist die übereilte badische Okkupation, am 18. statt 19. Novem- 
ber 1802, die auf Vorstellung auch noch einmal zurttckgeuommen 
werden musste, ein sonst unwesentlicher Vorgang. 

Wenn uuu auch Bayern zwischen 1803 und 1814 mit einem 
Territorium am Rhein nicht betheiligt war, so kunnen wir gleich- 
wohl in der Weiter Verfolgung der archivalischen Vorgänge keine 
Lücke Platz greifen lassen. Vielmehr betrachtet es der Darsteller 
als ein Hauptergebn iss der vorwiirfigen geschicht- 
lichen Herleituugen, dass sich jetzt das archi val ische 
Dunkel lichten wird, das sich bei allen Staaleu über die Zeit 
zwischen 1803 und 1814/16 in Folge der nachgekommeuen 
absoluten Staatsabschliessung bis heute erhielt. 

Das linksrheinische Gebiet, in seiner ganzen Ausdehnung 
französisch (Strassburg schon seit 1680), war 1797/1801 iu 4 De- 
partements (Bezirke) getheilt worden: 1. Departement du Mont 
Tonnöre mit Mainz als Sitz der Präfektur und zugleich der 
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frauzösieheu Centralverwaltung für die ehemals deutschen Lande. 
Mainz war die französische Hauptslation zwischen Paris und Wien. 
Das Herzogthum Zwey brücken entfiel in der Hauptsache auf 
MontTonnere. 2. Departement Sar mit Präfektur zu Trier. 
3. Departement Rhin et Moselle mit Präfektur Koblenz. 
1. Departement Moselle mit Präfektur Metz. (Departement 
Bas-Rhin mit Strassburg bestand zuvor.) 

Ais die Franzosen die meisten Kanzleisitze der deutschen 
geistlichen und weltlichen Fürsten, Stände und Kommunen auf 
dem linken Rheinufer leer fanden, wurde eine Liste gefertigt, welche 
erstens die hauptsächlichsten Archive und Registraturen dieser 
Kauzleieu verzeichuete, zweitens angab, woher aus dem rechts- 
rheinischen Deutschland, dahin sie grössentheils geflüchtet waren, 
(Vergl. obeu 1792 ff.), sie zu requiriren seien. Sodann sollten alle 
deutschen rechtsrheinischen Kauzleien und Fürsten, welche jemals 
Beziehungen oder Besitzungen über dem Rhein hatten, obenan 
Wien, bezügliche Archivalien und Archivtheile nach Mainz ein- 
senden. Diese, der Sicherheit der Angaben wegen interessante 
Liste wird bei der Geschichte des Zweibrücker-Archivs auszugs- 
weise ihre Einschaltung finden, denn mit Zweibrücken sind wir 
bei Mainz mehr betheiligt, als mit der linksrheinischen Kurpfalz. 
Hier aber werden wir inue werden, dass bald eine Kommission 
in unserem Landes-Archiv zu Mannheim zusammentrat, aber nicht 
etwa, um die seit 1802 fällige Archivalien-Tbeilung zwischen 
Baden und Bayern vorzunehmen, sondern um zwischen Frank- 
reich und Baden zu theilen: In badische Archiv- Ver- 
waltung fällt die französische »Akten-Separations- 
kominission« von 1804 ( — 1808). 


Weitere Daten über die Mannheimer Sch riftbesl ände. — 
Beginn badischer Verwaltung. 

Unterm 

8. II. 1803 erging ein badisches »Edikt, Archivorganisation be- 
treffend* ; es war »das zweite unter den 13 publicirten Edikten 
der badischen Landesorganisation.« 

1804 etablirte sich zu Mannheim die »französisch- badische« 
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A k ten -Sepa r h t ion »koui mission. Es waren alle Schrift- 
bcständo der linksrheinischen Pfalz auszuscheiden und nach 
Mainz cinzuscnden. Für Baden waren Ausscheidung»- Com- 
mis s ä r e in Mannheim: Josef Stengel (V) und Friedrich ; Resp i- 
eienten: der kurfürstliche Hofrath der badischen Pfalzgraf- 
schaft zu Mannheim Guignard und der Geh. Rath Frhr. von 
Wrede; Correspondent: der badische Legatiousrath Clos- 
mann zu Mainz; — für Frankreich: Het tzberg zu Mannheim, 
Jollivet (Chef-General der französischen Fiskal-Ahtheilung) zu 
Mainz, die Ch arges d affaires Mess Massias und Bignon zu 
Karlsruhe uud technischer Beistand der Verificatcur Bilder- 
heck, Domaincnbcainter zu Mainz, der sätumtliche ehe- 
malige fürstliche und ständische Archive auf dem 
linken Rheinufer, und sodann im rechtsrheinischen Deutschland 
alle jene Höfe bereiste, welche jetzt oder früher Beziehungen 
Uber dem Rheine hatten. Man sieht, auf französischer Seite 
war das fiskalische (neuere) Element betont, den geschichte- 
bildenden Archivalicn wenigstens nicht das allererste Interesse 
zugewendet. 

Unser Mannheimer Landesarcliiv und die Stellen-Registra- 
turen sind also hier ohne Betheiligung Bayerns zerlegt worden. 
Nun liegt aber ein durch die damaligen Akten belegter Bericht 
(v. 2h II. 1804) vor, welcher wirklich besagt, dass Baden bei 
dieser Ausscheidung an eigentlichen Archivalicn soviel wie 
nichts an die Franzosen fllr Mainz hcrausgab, diese sich haupt- 
sächlich nur ftlr neuere Cameralia, zur augenblicklichen Fort- 
führung der linksrheinischen Verwaltung, intercssirten, indem 
sic sogar das lokaladministrative und richterliche Material, 
selbstverständlich alles feudale »cornrne abolit« liegen liessen 

Diese Separation von 1804/180$ ergab indess für Frankreich 
immerhin ein Material von 130 Kisten, das auch nach Mainz 
wirklich abgeliefert worden ist. — Baden halte seine Landes- 
bestände, aus denen es hauptsächlich zu extradiren hatte, 
zu Bruchsal. Hier befand sich auch das Hochstift 
Speyer’sche Archiv, das da alsbald der Ausscheidung 
nach links- und rechtsrheinischen Verhältnissen verfiel. Ein 
Bericht Wrede’» vom 

10. VI. 1804 verbleitet sich über die Bruchsaler Theiluug. — 

Nach einem badischen Bericht vom 

2ü. VI. 1804 wurden die Archivalien der >al tha dischcn « linksrheinischen 
Lande zu Rastatt ausgrschicden ; hier standen sie noch 1812, 
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zur Extradition nach dem Departement- Archiv zu Strassburg 
bestimmt. 

Die Scheidung und Extradirung der auf das linke Rhein- 
ufer sich beziehenden Akten der Universität, sowie der 
Geistlichen Gütervcrwaltung zu Heidelberg wurde mit 
besonderem Akte vorgenommen. 

Von dem »Bayerischen Landesarchiv zu Mannheim« ist also 
nicht bloss 1802/03, sondern in der Zeit von 1804/05 — 1814/16 
einschliesslich »jedenfalls der ganze historische interessante 
Theil« im faktischen Besitze Badens beisammen geblieben 
(so der bayer- Bericht nach den eigenen Akten der Franzosen 
in Mainz, vom 29. II. 1864, auch durch den Verlauf der Dar- 
stellung erhärtet. 

Weiter berichtet unter'm 

11. VI- 1806 der baden 'sehe Arcliiv-Rath Bürger zu Mannheim an 
das » Archiv-Commigsariat beim kurbadcn'sehon 
Ilofrat hskol 1 egium zu Mannheim«: Es sei seine Auf- 
gabe, mit den verschiedenen im Schloss befindlichen und ent- 
behrlichen Registraturen aufzuräumeu. Die Staatsrecht- 
liche und die Staatswirthschaftliche Registratur 
würden, nachdem die französischen Commissäre davon die dies- 
rheinischen Bestände nicht übernehmen wollen, in das Kauf- 
hausgewölbe gebracht. Die Geheime (bayerische) Re- 
gistratur im Schlosse fülle immer noch 2 grosse 
Zimmer und 4.00 Kästen. (Vergl. oben über die bayer. Aus- 
scheidung: 22. XII. 1799 — 1802.) Seit der badischen Verwalt- 
ung sei mit derselben der ehern- bayerische Sekretär Lacence 
beschäftigt, welcher nun von Baden in Dienst genommen werden 
möge (was geschieht). Aus ihr seien noch viele Akten aus- 
geschieden worden, welche Bayern und anderen Staaten 
gehören, sic seien, nach Hauptrubriken geordnet, in das 
Zimmer Nr. 35 des 111. Stockwerkes des Jesuitenkolleges 
gelegt worden. [Die Hauptrubriken 1, 3, 5 verzeichnen baye- 
rische Hausakten, 2, 3, 4 betreffen Jülich und Berg, 
6 und 7 führen Reichstagsakten und -Protokolle und 
Niederrheinische Kreisakten an; es fanden sich ferner 
Neuburg- und Sulzbach’sche Gegenstände, Hubertug- 
ordensakten, Akten und Correspondenzen von Gesandt- 
schaften. D. Darst.]. Zu diesen Extradenda seien auf das 
Zimmer Nr. 35 gelegt worden aus dem Archiv: auch hier 
von den Franzosen zur Mitnahme nicht beliebte überrheinische 
Archivalien und die älteren Dienst- und Recess-Akten ; sodann 

15 
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die Bürgerannahtuen und Manumissionen des FOrstenthums 
Bruchsal, erstcrc bis 1750, letztere bis 1790 u. g w. (Dass 
1802/1803 rcsp. 1814 ff. die Herausgabe der Bestände [auehj 
der Stellen- Resist rat uren unterlassen und seitdem nicht betrieben 
worden, beweisen einige Extruditioncn, die das badische 

(1844, 1848, Ubcrhofgcricht tu Mannheim in den Jahren 1844, 1848 
1858) und insbesondere 1858 selbst thätig, um sein Gebäude zu cva- 
kuiren, an Bayern veranstaltete z. B.^ Akten des kurpfäl- 
zischen Oberappellgcrichts zu Mannheim seit c- 1 750.) 

29.VII1.1807 erfolgte der (badische) Beschluss zur Räumung des Jcsuiten- 
gebttudes: die hier befindlichen (zum Theil bayerischen) 
Schriftbestände seien in das Archiv (insktlnftig gross- 
herzoglich badische » Provinzialarchiv zu Mannheim») 
zu verbringen. — Bezüglich der kurpfälzisch-bnycrischen 
Geheimen Registratur im Schlosse ad 400 Kästen bean- 
tragt Archivrath Bürger unter'm 

10. X. 1809 deren Verbringung, jedoch nur in ihrem älteren Theile, in das 
grossherzogliehe »Geheime Archiv zu Karlsruhe». 


Rechtsnachfolger im Gigcnthum an kurpfälzischen 
Archivalien und Schriftbeständen — Extradition, 
Austausch von Archivalieu. 1 ) 1802 ff. 

Kaden. 

Nach dem geschilderten Hergänge bestanden zu Archi- 
valien - Kxtrnditioncn drei Kec h tsan lüsse: eine erste, 

apriorische Extradition hatte sich auf jene vielberührten 
wittelsbachischcn Haus-, Hof- und GeneralbcstUnde zu erstrecken, 
die im Mannheimer Archiv geblieben waren, als unter dem 
1802. Ilrucke der Kriegsereignisse dieses Archiv am 19. November 1802 
in Bausch und Bogen von Bayern zu übergeben, von Baden zu 
übernehmen war. Niemand wird dabei behaupten wollcu, dass 
die Souveräne der beiden Staaten oder ihre Regierungen gewillt 
waren, wenn Frieden eintrat, die natürliche Bereinigung nicht 
nachzubolen und zu gewähren, umsoweniger, als Archive, 

*) Es handelt sich noch um die letzte Geschichte der kurpf. Bestände und: 
nur um Forschungs-Ergebnisse des Verfassers; in Schilderung neuerer Archivver- 
waltung, die auch emo gänzlich andere geworden, begibt sieh Verfasser nicht: 
Vcrgl. dafür Schandein „Geschichte des Kreisarchivs Speyer“ (1816 — 78); und: 
„Mone und die badische Archivvcrwaltung“. 
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mehrhundertjährige Konservatorien von Pergamenten und Sum- 
melbäuden, sich nicht wie Registraturen Uber Nacht und nach 
soeben entstandenen neuen RechtadiBciplinen, sondern nur ver- 
waitungsgeschichtlich, von Fall zu Fall, von Stück zu Stück, 
archiv- und deutsch-rechtlich ausscheiden Hessen und lassen. Es 
gibt ein besonderes »Recht der Archive« das noch latent 
ist, sich aber immer Dlhlbarcr macht. Archive und Registra- 
turen sind theilweise von durchaus verschiedener Rcchtssubstauz 
und Rechtabeurtheilung, für immer. (Vergl dagegen i ■ R. Hug- 
genherger : »Die Pflicht zur Urkunde nedition und 
die Archivbenützuug in Bayern« [Anwendung des 
Art. 3 des bayer. Ausführungs-Gesetzes zur Reiehs-Civil-Prozess- 
und Coocurs-Ordnung auf die Archive - ']). 

INI:!, Indem mit 1802/1803 die angedcutctcn Kriegsbewegungen 

nicht beendet waren, sie eine Scheidung bayerischer Archiv- 
bestände von den badischen nur zufällig verhinderten, für diese 
Arohivbestünde aber seit 1803 neue Thcilungsvertrüge zu den 
anderen hinzu massgebend wurden, hätte das erste oder Vor- 
Extraditionsproblem (Uber die Bestände bis 1802i. jetzt und 
später für sich allein und stets als vor den späteren füllig, im 
Auge behalten werden sollen ; diese umsomehr, als Baycrn- 
Wittelsbaeh auf dem linken Rheinufer wieder restituirt 
wurde, seine frühere Landes-Gencralvcrwaltung also (nicht bloss 
die xweybrücken’sche, sondern die des Gesammthauses, auch der 
Kurpfalz) sich wieder dahin erstreckte. 

Eine zweite Extradition, jene gemäss dem R.-Deput.- 
1803 Hauptschlusse vom Jahre 1803, wäre ebenso stets als eine solche 
für sich zu unterscheiden und von ersteror getrennt zu be- 
handeln gewesen; und so endlich auch jene aus dem dritten 
Rechtsanlass, gemäss Art. 31 des Pariser Friedens vom 
1814. 30. Mai 1814, wonach die betheiligten Staaten eine weitere 

Archivalien-Ausfolgung, zum Theil Rctradition binnen sechs 
Monaten zu bewerkstelligen hatten. Diese rechtlichen und 
chronologischen Unterscheidungen scheinen nun nie, auch nicht 
mit einem Worte, gemacht worden zu sein. Im Gegentheil: 
Die badische Regierung war es, die nicht vergessen hatte 
(wnren ja die bayerischen Arcliivbeamteu an Baden Uberge- 
1792. gangen), dass im Jahre 1792 das Mannheimer ältere Urkunden- 
archiv nach Jngolstadt-München geflüchtet worden war (Vergl. 
oben 1802), die zuerst eine Extradition vielmehr von Bayern 
1807. zu ihren Gunsten anregte, im Jahre 1807; zwar noch ohne 

181G. Erfolg. — Erst unter'ui 25. Juli 18111 lenkte die bayerische 

15* 
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La n des admi n ig tra ti on in Speyer die Aufmerksamkeit 
ihrer Regierung in München darauf hin, dass ausser Mainz, 
Metz, Colmar, Trier {und Strassburg [Landau]) vor allem Raden 
aus der Zeit vor 1802 bayerisch-pfälzische Archivalien besitze, 
(lieber die Theilung des Mainzer, 1801 — 1814 französisch ge- 
wesenen Archivs und den hiebei zu beobachtenden Modus war 
mittlerweile unterm 1. Mai 1816 zwischen Preussen, Bayern 
und H essen- Darmstadt eine Vereinbarung getroffen worden; 
für Bayern war da Justizrath Schlemmer, Rcgicrungsrath in 
Speyer und erster Kreisarchivar daselbst, Ausseheidungskom- 
1814—1816. tnissür- Zwischen 1814 und 1816 bestand auf dem linken Rhein- 
ufer eine vereinigte »Oester reichisch ■ bayerische Ad- 
ministration«, die zuerst in Kreuznach, dann in Worms 
ihren Sitz hatte. Die bayerische Administration wurde durch 
den Grafen Armannspcrg, späteren Minister des Aeusscrn, ver- 
sehen). Wahrend nun das alte Kurarchiv mit seinem (baye- 
rischen) »Schatz« bei Baden verblieb, gelangt, von Schlemmer 
1816 ausgescliieden. zwischen 7. September und 20. November 1816 
der linksrheinische Anthcil aus Mainz in 10t) Kisten zurück 
(gegen 130, im Jahre 1804 angegeben). Dieser, also vorzüglich 
aus neueren fiskalischen und gemeindlichen Cameralakten be- 
stehende Theil war der erste Zugang zu dem »Königlich 
bayerischen Archiv deB Kreises der Pfalz in 
Speyer.« (Die bayerische »Regierung« in der Pfalz 
1816 datirt unter diesem Namen seit dem 18. August 1816 in neuer 
Organisation. So lange besteht auch das genannte »Kreis- 
archiv«). Man muss die Annahme bestehen lassen, dass bei 
dem derzeitigen Abzüge der französischen Verwaltung 
aus Mainz, Coblenz, Trier u. s. w., wie einst 1689/93, 
Archivalien uud Schriftbestände aus Pfalz und Eisass in 
das Jnnerc nach Frankreich (Paris, Nancy etc.) mitgeführt 
worden sind. Die Extraditionen an Bayern aus den Dcpartc- 
mental-Archiven (1801 — 1816) zu Metz, Trier {1818. 1830) und 
Strassburg (1816. 1826), erst später aus Colmar, wohin überall 
Pfälzer Akten gelangt waren, hatten als Provinzialien geringere 
Bedeutung. — Bei den Mainzer Beständen befand sich auch 
die Registratur des kurpfälzischen Gcneralkommissariats 
(überrheinischer Bestände). 

Indem Baden seine Ziele vou 1807 verfolgte, wurde eine 
Extradition an Baden seitens Bayern, und zwar aus dem 
Geheimen Hausarchiv und dom Geheimen Staatsarchiv 
zu München, wirklich angebahnt. Die bezüglichen Urkuudcnver- 
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zcichnisse der genannten Archive wurden dem badischen Ge- 
sandten am bayerischen Hofe v. Fahnenberg zu (seiner) Bezeich- 
nung der auszuwiihlendcn Stöcke mitgethcilt. Fahnenberg licss 
deun hieraus besondere Editionsverzeichnisse, die fUr die baye- 
rischen Archive sofort und unmittelbar massgebend gemacht 
1821. wurden, fertigen, und bereits unterm 28. und 29. August 1821 
konnte er den Empfang der Urkunden für Baden bestätigen. — 
Im nächsten Jahre folgte noch eine weitere Partie Urkunden 
nach, ohne dass aber jetzt oder später von den oben gekenn- 
zeichneten drei besonderen rechtlichen Extraditions-AnlUsscn 
irgendwie die Rede gewesen wäre. Vielmehr wurde unter'm 
3. November 1821 erst eine Art erste Convention mit Baden, jetzt 
auf beiläufige Extraditionen lautend, geschlossen. 

An Stelle aber bezüglicher Thatcn fand in Bayern seit 
1829. 1829 behufs Herstellung einer Sammlung rhcinpflilzischer Arehi- 

valien nur unter den vier Münchner Archiven und dem Speycrcr 
Kreisarchive Correspondcnz und ein interner Austausch Btatt. 

Ohne Zusammenhang mit der Sache war es, wenn einmal 
der bayerische Regicrungsrath Lersd, vorübergehend »in Ge- 
schäften in Mannheim« in der Lage war, eine Kiste mit Akten, 
die zum bayerischen Staatsarchive ressortirten und aus dem 
Archive zu Mannheim stammten, cinzusendcn. Auch andere 
einzelne badische Ablieferungen in den Jahren 1821, 22, 37, 
38, 42—45 berührten den Kern der Sache nicht entfernt und 
deuteten nur recht au, dass ein Eingehen auf die historische 
und rechtliche Sachlage, ein archivgeschichtliches Referat ängst- 
lich vermieden wurde. Man wird sich hiebei vielleicht des da- 
maligen allgemeinen, politischen (wenig befriedigten) Verhält- 
nisses unter den deutschen Bundesstaaten zu erinnern haben. 
(Vergl. meine Auseinandersetzung über die Bibliotheken in 
Heidelberg ad 1822 in Beziehung zu 1808 und 1816. Theil II 
S. 83—86). 

1844. Es war wieder Baden, welches im Jahre 1844 einzelne 

Akten von Bayern requirirlc und Bayern, das, statt auf 
Rechtserfllllungen zu dringen, nur einen Austausch cr- 
zwecken wollte, d- i. eine Extradition unter vorheriger 
Anerkennung des Forderungsrechts doB anderen 
Theiles. 

Als trotzdem und trotz der Convention von 1821 Nichts 
einen Fortgang gewann, war es endlich das Kreisarchiv 
Speyer, welches in einem Berichte an das Reichsarchiv (vom 
1846. 20. Januar 1846) die Rechtsfrage aufwarf, zudem, als jetzt aus 
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»Iläussor« und anderen Autoren auf die bayerischen Archi- 
valien in Karlsruhe mit Nummern des dortigen Lagerortes hin- 
gewiesen wurde. Hierauf beantragte der bayerische Reichsarchiv- 
direktor v. Freyberg bei seinem Ministerium, es mögen etwa 
1100 fl. (!) flüssig gemacht werden, damit ein bayerischer Archiv- 
beamter einige Monate in Karlsruhe sich wenigstens mit 
der generellen Aufzeichnung der fälligen Bestände 
befasse. Diese Berichterstattung galt vorzüglich jenen Beständen, 
die wir jetzt, im ganzen Verlauf der voiliegcnden Archivalien- 
und Behördengeachiehte als Wittelsbach'schcn Kanzlei- und 
Hauptschatz rckognoszirten, die im Nachgang der Archivalicn- 
übergabc vom 19- November 1802 damals hätten für Bayern als 
erster Fall ausgesehieden werden müssen- Aber Frevberg, un- 
sicher, nicht hervorgegangen aus dem Archivdienste, gab keine 
Motivirung zu seinem Berichte und so blieb Alles erfolglos. 

1805. Krst im Jahre 1805 erfolgte zum ersten Male eine An- 
regung seitens der bayerischen Regierung, der sich aber jetzt 
der badische Archivar Mone in Karlsruhe sogleich, jeden Aus- 
tausch elementar verhindernd, entgcgenstellte, hiebei so wenig 
sich als Freund dor Wahrheit erweisend, dass die Oberbehörden 
beider Seiten, die sich zum ersten Male genähert hatten, von 
ihm sich abgestossen tUhlten, auf ihn nicht angewiesen sein 
wollten und von Allem abstanden. Mone's Auslassung war 
damals dem Könige Max II- Vorgelegen und hatte nur eine 
allgemein historische, jedoch keine archivalisehe Untersuchung 
erfahren Aussenstehende, nicht Archivare, waren gehört worden. 
Und bei alledem war es nicht mehr Häusser’s Geschichte der 
Rheinischen Pfalz allein, sondern das offizielle Organ der ba 
dischcn Arehivverwaltung selbst, Mone’s »Zeitschrift ftlr Ge- 
schichte des Oberrheins«, welche bayerische Bestände, als in 
Karlsruhe lagernd, Jahr für Jahr in beiläufigen Betreffen nam- 
IHtiti. halt machte- Mone selbst hat hier loc- eit- im Jahre 1886 ge- 
druckt- Die (in Karlsruhe verwahrten) alten »Repertorien 
enthalten oft mehr Urkunden, als die Kopial- 
büchcr. beide zusammen erreichen aber nicht die 
Anzahl der Originale, die über die bayerische 
Pfalz noch vorhanden sind, was ich desshalb be- 
merke, weil ich nicht eimual alles mittheilen kann, was nur 
das Karlsruher Archiv besitzt.« — Dieses und Aehnlichcs 
mag nun nach unserer Vorlage der ganzen Archiv-Geschichtsaktcn 
gewürdigt werden (Vergl. Einleitung S. 3—20).') 

') Einen ehrenden Umschwung in deutschen Sachen und in deutscher Ver- 
waltung bezeugt es, wenn unter der Nach-Mono'schen Arehivverwaltung Baden 
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1869. In derselben genannten Zeitschrift, Jahrgang 1869, heisst 

es dann beispielsweise weiter : »Die Sektion Kurpfnlz Gene- 
ral ia des Grossherzoglichen Generallandesarchivs (Vgl. Sep.-Aus- 
gabe S. 9) besteht aus denjenigen Urkunden, welche auf das 
ktirpf älzische Regen t en hans, den gesummten Län- 
derkomplcx, welcher zur Kur-Pfalz gehörte oder auf Ver- 
hältnisse Bezug haben, die mehrere pfälzische Gebiets- 
theile gemeinsam betreffen« (Es handelt sich also hier 
nicht etwa um die Hochstift. Speyor’schen oder anderen erst 
seit 1814 angefallenen, stets von Mone vorgeschobenen, 
Codizes und Bände etc., sondern um Haus-, Hof-, Kanzlei-, 
Organisations und Archivs-Manualien der Wittelsbacher. Es 
heisst loc- eit. weiter: »Diese Urkunden etc. etc. etc. sind thcils 
1820 im Jahre 1820 aus dem Provinzialarehiv Mannheim, 

1837 theils im Jahre 1837, nach dessen Auflösung, (nach Karlsruhe) 


Akten über die ehemaligen Pfälzer Archive zur Einsicht nach München gelangen 
liess. — Dieso zngosendeten Akten, welche obnu nur beispielsweise einige Male 
citirt wurden, waren folgende: „Kurpfalz- Ooneralia“: Nummer 279. 280. 280a. 
281. 283. 286. 294. 296. 299. 300. 301. 302. 303. 304. 306. 307. 313. 317. 321, 
322. 326. 328. 329. 340. Aus dem Intermittircn der Nummern dürfte zu schliossen 
sein, dass die l>etrefTendon Akten einem Archivalienhestaudo angohörten, der zur 
Zeit noch nicht nach Betreffen bearbeitet und ausgesehieden war, pin Umstand, 
der seitdem durch die badischen historischen Commissions-Arbeiten, besonders 
durch das hier revidirendo Werk der „Regesten der Pfalzgrafen' 1 und durch die 
Heidelberger Schloss- und Stadt- Vereinsforschungen gehoben sein dürfte. — Wir 
können es uns im höheren Interesse dor Dinge nicht versagen, hier ein Denkmal 
zu betrachten, da» uns zoigt, wie immer grosso Zoitou schöne Handlungen hervor- 
braehton. E. Winkelmanu sagt 1886 in seinem Abriss: „Dio Universität 
Heidelberg in deu letzten Jahren der pfalz-bayerischen Regierung“: 

„Wäre die Universität (1802) zu Grunde gegangen, mau darf wohl zweifeln, 
oh Karl Friedrich sio nachher wieder in's Leben gerufen hätte. Gerettet aber 
wurdo sie durch von Zentner, der als Referent über jenen jämmerlichen Bericht 
(der Professoren) vom 3. April 1802 auf ein Hilfsmittel verfiel, auf welches noch 
Niemand verfallen war, — durch Moutgelas, der Zontner’s neue Vorschläge 
unterstützte, und endlich durch den Kurfürsten selbst, der sie am 28. Mai 1802 
sanctionirte. Hautz sagt in seiner Geschichte der Universität Heidelberg II, 307, 
der Kurfürst halse eine ihm in Oggersheim zugefallene Erbschaft verwendet. Das 
ist nicht richtig. Einst war von den Franzoson eine Anzahl Kisten nach München 
geflüchtet wordcu, welche Gold, Silber und Geräthsohaften der Oggcrsheimer und 
Mannheimer Kapellen (?) enthielten: man schätzte ihren Werth auf 42000 fl; in 
Wirklichkeit war er viel höher. Zentner und Mnntgelas bestimmten nun den 
Kurfürsten, diesen Schatz nach Mannheim zuriiekzuschieken und zu verfügen, dass 
aus demselben soviel vormünzt werden solle, als zur Erhaltung der Uni- 
versität und der staatswirtlischaftlioheu Schule, zur Bezahlung der gekündigten 
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hiehergekommon«. Es ist nun bekannt, dass in Karlsruhe von 
der Abtheilung » K urp f alz-G on er al ia« die Akten (und 
Kopialbüchcr, Repertorien etc.?) erst in neuester Zeit eine ein- 
gehendere archivalische Bearbeitung und Durchsicht erfahren 
haben: Sammelakten und Sammelbände erhielten dabei 
wohl neue Register über ihren vielfältigen Inhalt? (Vgl- die 
parallele Arbeit Rockingcr’s: »Aeltere Arbeiten im Geheimen 
bayerischen Haus- und Staatsarchive«, die meist aus Samincl- 
bäuden sich ergeben haben, über des Darstellers dahingehende 
prinzipielle Forderung an die Archive Theil I Seite 18—20). 

Wenn nun seit dem Platzgreifen neuerer Archivvorwaltung 
von Baden sehr erhebliche Bestände an Urkunden und Akten 
an Bayern extradirt wurden, so geschah doch auch dies vorzüg- 
lich wohl nur unter dem Vorbehalte gleichwerthiger Erwieder- 


Kapitalion und der Besoldungsrückstände nothwendig sei; nur soviel, als zur an- 
ständigen Ausstattung der Mannheimer Hofkirche erforderlich wäre, solle zurück- 
behalten werden. Und so ist es geschehen. Bis zur Mitte des August waren 
sämmtliche Rückstände im Betrage von 66000 fl. vollständig getilgt und wir ver- 
stehen die Wärme, mit welcher dio durch Max Joseph's hochherzigen 
Entschluss mit einom Schlage aus aller ihrer Noth bofroiton Profes- 
soren ihm ihren Dank bezeugten. 

Hochherzig aber war jener Entschluss ganz gowiss. Unter den damaligen 
Souverainen mochten kaum viele bei dem allgemeinen Umstürze der bestehenden 
Rechtsverhältnisse und bei eigener Bedrängnisg einen derartigen 
Schatz aus der Hand gegobon, vielleicht noch weniger ihn in solcher 
wahrhaft humanen Weiso verwendet haben. Aber es kommt noch ein Zweites 
in Betracht. Als Max Joseph hergab, was Andere wohl als ihr persönliches 
Eigenthum zu betrachten geneigt gewesen sein möchten, da tliat er es, obwohl 
damals schon feststand, dass die Pfalz nicht den Wittolsbachern verbleiben wordo, 
und dieser Umstand macht sein Verfahren noch heller leuchten, als wenn 
er nur solchen geholfen hätte, von denen er noch weitere treue Dienste zu er- 
warten hatte. 

Und Max Joseph und sein Minister Montgelas thaten noch 
mehr. Sie haben der Universität nicht bloss über den kritischsten Augenblick 
hinweg geholfen, sondern auch ihren Fortbestand in der bisherigen Weise zu 
sichern gedacht, indem sie ihr für dio verlorenen überrheinischen Fimdationon 
einen Ersatz auf dem diesseitigen Ufer boten .... 

Dass Max Joseph durch sein Eingreifen im Jahre 1802 die Univer- 
sität vor der sonst imvermeidlichen Auflösung bewahrt hat, möge ihm un- 
vergessen sein. — “ 

Gewiss haben wir in diesem Forsohungsgeständniss Winkelmann's ebenfalls 
eine schöne Handlung in Nachwirkung grosser Zeiten (1386 und 1870) zu er- 
blicken. 
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ungen mangels chronologischer Klarlegung der Hergänge 
und Rcchtsanlässe, mangels auch nüherer bchörden- 
geschichtlichcr Definit ion der »Arten« von Extra- 
denda, wosshalb auch das badische Extraditionsgeschäft mehr 
nur gerichtet sein konnte auf Tcrritorialien, Singularia aus der 
Lokalverwaltung, nicht auf die Generalien, Apparate und 
Scricnkomplexe aus dem Haus- und Ilof-, Staats-, Kanzloi- 
und Archivwesen der Kurpfalz, resp. der Wittclsbacher- Auch 
nicht KurpfUlzer-, sondern Zweybrüekor Sachen hat uns seitdem 
Baden extradirt. 


Prcussen. 

Die Extraditionen zwischen Bayern und Prensscn begannen 

1817. damit, dass Preusscn 1817 einige Sachen aus Cobleuz an 
Bayern abgab. Erwiederungen folgten aus dem bayerischen 
geheimen Hausarchiv und geheimen Staatsarchiv an 

1822. Preussen in den Jahren 1822 und 1824. Es war reklaroirl 

1824 worden, was sich auf die Lokalverwaltung der Gebieto von 
Bacharach, Stromborg, Simmcrn, Kirchberg, vom Grüfcrich mit 
Trarbach, Cröverreich mit Sponheim, Boppart und Veldenz be- 

1825. zog. Eine Sendung aus Trier ist vom Jahre 1825 verzeichnet. 

1844. Jm Jahre 1844/45 wurden wieder aus dem Kreisarchiv Speyer 
und einigen anderen Registraturen der Pfalz Archivalien für 
die Rheinprovinz hinübergegeben, worauf C oblenz (und Saar- 

1866. brücken) erwiederte. Erst seit 1866 kamen Sachen aus Düs- 
seldorf, besonders Gegenstände nenburgiseher Instanzen, nach 
Bayern zurück, nahmen die Extraditionen zwischen Bayern und 
Prcussen, vorzüglich hinsichtlich der Franeonia, die nicht in den 
vorliegenden Kreis gehören, grösseren Umfang an. 

Nassau. • 

Dieses erhielt aus dem geheimen Haus- und Staats- 

1822. archiv in den Jahren 1822 und 1823 eine Anzahl fälliger 

1823. Urkunden. Alsdann hat die nassauische Archivdirektion zu 

Idstein im Jahre 1823 Archivalien an das Kreisarchiv 

1825. Speyer gegeben, auch aus den Jahren 1825, 1829 und 1830 

1829. sind Sendungen aus Idstein und Weilburg nach Speyer 

1830. verzeichnet. Weitere bezügliche Akten gehören der neueren 

Zeit an; bekanntlich befindet sich das Gebiet Nassau seit 

1866 im preussischcn Stnatsverbande. (Vcrgl. Vorrede und 
Quellenbericht in Archivar Sauer 's Nassau’schem Ur- 
kundenbuch). 
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Hessen-Cassel. 

Hessen-Cassel schloss die ehemalige Grafschaft Hanau in 
1811. sich. Iui Jahre 1811 reklamirtcn die Lehenhöfe zu Hanau und 
Fulda ihnen abgängige Lehenakten; sic erhielten dieselben 
1813. 1843 ff. und Bayern bekam dafür 1815 einige Gegenstände von 

1815. unbedeutendem Werthe. — Vergl. Vorrede und Quellenbericht 
in Heimer's Hessen-Nassau 'scheut Urkundenbuche. 


Hesscu-Daruistadt. 

Von diesem erhielt das Kreisarchiv Speyer Archivalien 
1818—24. in den Jahren 1818, 1823 und 1824; Hessen dagegen aus dem 
bayerischen geheimen Staatsarchiv im Jahre 1823 einige 
Urkunden über Alzei, Oppenheim, Umstadt, Lindenfels und 
1830. Otzberg. Auf wiederholtes Vorangehen Hessens im Jahre 1830 
erfolgten weitere Extraditionen aus den bayerischen Landes- 
1842. archiven, namentlich dem zu Würzbure seit 1842, neuer- 
1855. dings 1855. 

Frankreich. 

Ein Bericht des Kreisarchives Speyer vom 20. März 18<iti 
1800. erklärt auf Grund seiner Akten, dass bereits im August 180U 
die ersten französischen Extruditionakomuiissäre (Vergl. oben 
1804, S. 199/200) in Mannheim, Heidelberg und Bruchsal er- 
schienen. Hiebei wurden nur 24 Kisten mit (wohl nur 
neueren kamoralistisohen) Archivalien nach Mainz befördert; 
darunter waren Stift Speyer sehe Gegenstände. 

Der früher erwähnte geschichtliche Bericht dos Kreisarchives 
Speyer vom 20. Februar 1864, die ursprüngliche Bildung dieses 
Archive* betreffend, legt auf das Uebersichtlichste, Kürzeste uud 
1801 — 16. durch die Citatc aus den Archivalien von 1801 — 1816 auf das 
Glaubhaftestedar, welche Extraditionen aus rheinischen Archiven 
gemäss Art. XVII des Luncvillcr Friedens nach Mainz, 
Trier etc. etc- stattfanden, beziehungsweise, wie und wann 
1816. alsdann seit 1816, seit den Restitutionen, fällige Schriftbcstünde 
dorther wieder zurüekkehrten. Es werden hiebei 16 Archive 
abgehandclt. — Die Akten der » Heide 1 b erger geistlichen 
Güterad m in istration * (und der damit zusammenhängenden 
Uni versi t ä tsgü t erver w a 1 tung) gelangten erst 1837, — 
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nach Colmar gekommene Archivnlien erst in neuerer und 
neuester Zeit zurück. Nicht die reformirten und lutherischen 
Kirehenaktcn des Hcrzogtliums Z weybrücken, auch nicht die 
lutherischen Kirchenakten der Kurpfalz, sondern nur die 
Akten des »reformirten Consistori ums der Kur- 
pfalz«, deren letzter Bewahrungsort Heidelberg, erinnerlich 
nieht Mannheim war, gehen aus dem Bericht als vermisst, 
also seit 1816 vermisst, hervor; sie sind es noch heute- Sie sind 
wohl 1801 ff- über den Rhein, statt nach diesseits verführt 
worden und dann nie wieder zurückgekommeu. wenn sie nicht 
schon seit 1792 geflüchtet waren, und da können sie bei dem 
einmal vorhandenen grösseren Misstrauen der Reformirten ebenso 
nach einer Reichsstadt als nach der Schweiz, Holland oder Eng- 
land gekommen sein. (Vergl- Regest vom 12. IV. 1695, Th. II 
S. 111 u. 318), — Die Ausscheidungen auf Grund der französischen 
linksrheinischen Organisation seit 1801 und die wieder fülligen 
Extraditionen seit 1816 fanden wegen des hauptsächlichen Zu- 
sammenhanges mit Baden bereits dort ihre Auseinandersetzung. 
Der bemerkte Bericht vom Jahre 1864, den Darsteller im Ein- 
klänge mit den Archivalakten am Kreisarchivo Speyer fand, 
ist seinerzeit von Archivar Schandein seiner neueren »Ge- 
schichte des Kreisarchivs Speyer« zu Grunde gelegt worden. — 
Obwohl da eine Skizze seit 1792 vorlag, ist doch weiter nicht 
historisch verfahren, d. h. auf das Heidelberg-Mannheimer Ar- 
chiv zurückgegangen worden. 

1807. Im Jahre 1807 sendete dus bayerische Staatsministerium 

des etc. Aeussern unter'm 19. Juni an sein geheimes Staatsar- 
chiv ein Verzeichniss »verschiedener, nach Strassburg geflüch- 
teter Akten« zur Aeusserung. was davon zu ihm gehöre. Ausser 
Akten über pfälzische Aomter befanden sich darunter 
Haus-, Staats- und Familiensaehen- Da diese Bestände 
vorzüglich aus den Jahren 1677—1687 stammten, so ist von 
ihnen zu vermuthen, dass da wieder eines der vielen Strass- 
burger Depots aus der grossen französischen Wegführung des 
1688/93. Heidelberger Archivcs (1089/1693} zum Vorschein gekommen war. 

Nach einer Auseinandersetzung mit Frankreich im Jahre 

1828. 1828 über das (linksrheinische! Rappol tsteiner Archiv, 

1841. währte es bis zum Jahre 1844, bis Bayern bei Frankreich Aus- 

folgung zahlreicher Abgänge anregte. 

1854. Im Jahre 1854 hörte man von einem »Advokaten zu Strass- 
burg Namens Lobstein«, einem C’orrespondenten des französischen 
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Ministers für Unterricht, Altcrthümer und Geschichte, dass in 
früherer Zeit einmal Sachen nach Paris (nicht näher bezeichnet) 
und Rheims (Urkunden des Klosters Remigiusberg) gekommen 
sein könnten. 

IHM. Erst als im Jahre 1884 im Kreisarchiv zu München ein kleiner 
Akt, aus der Thätigkeit des Zweybrücker Archivars 1755—1784 
stammend, aufgefunden wurde, laut welchem man damals noch 
von der Reunionszeit her pfälzische Schriftbestände in Metz 
vermuthete, kam es zu Thaten. indem Frankreich zu einer 
Revision (leider nicht seiner Archiv-Bestände aus der 
Königszeit, aus dem Hause Orleans, in den poli- 
tischen, Kriegs-, Hofkainmer- und Kultusabtheil- 
ungen, sondern nur) seiner Archive in Elsass-Lothringcn 
vermocht wurde. Die Correspondouzon, die seitdem mit Frank- 
reich, seit 1H71 mit der Elsässer Regierung ergingen, waren 
von einigem Erfolg begleitet; implicite gelangte auch hiebei 
Manches zurück, was bereits 1688/1693 dorthin gelangt war. 
Auch bei den Extraditionen mit Frankreich war die Ver- 
muthung auf keine pfälzischen General- und Schatzbeständc 
(Vergl. die früheren Daten oben in Regesten von 1697—1746) 
gerichtet, sondern wie bei Baden nur auf Landverwaltungs- 
sachen und solche, die bloss einzelne Orte, Sachen und Personen 
betrafen- 

Wenn noch io neuerer Zeit die bayerische Archivdirektion 
Recherchen nach älteren Archivalien in Landau, Germersheim, 
(Weissenburg), in Kaiserslautern, Dürkheim und Obermoschel, 
in Landstuhl, Annweiler und Zweybrücken veranstaltete, also an 
Stätten, die, wie wir sahen, in der Geschichte der Pfälzer Archi- 
valien jahrelang eine Rolle spielten, so entsprangen auch diese 
Recherchen nicht so fast bestimmter alter Kunde, als vielmehr 
der neuen organischen Bestimmung über Pflege allenfalls zer- 
streuter Archivalicn in den Regierungsbezirken. (Vgl- Archiv. 
Zeitschrift, v. J. 1878 S. 207 ff.) 


Ergebnisse. 

In Einem Zuge kann urkundlich und beglaubigt ersehen 
werden, welches die Schriftbestiinde einer namhaften geschichts- 
bildenden deutschen Kanzlei seit fast sechs Jahrhunderten gewesen 
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sind, wo und wie sie lagerten, was mit ihnen alles vorgegangen 
ist, wann und wie sie jeweils entstanden sind, welchen Berat sie 
verschiedentlich zu erfüllen hatten, und endlich, wo sie je heute 
noch aufbewahrt werden oder wenigstens je nach Staat und arclii- 
valischem System bewahrt werden sollten. 

Sonder- Ergebnisse anlangend, wird wohl kaum Jemand, 
der dem Ganzen kritisch gefolgt ist, ohne Anregungen geblieben 
sein: solche aber nur anzndeuten, kann hier nicht unternommen 
werden, da sie nothwendig so verschiedenartig sein müssen, als 
die Benutzer dieser Zusammenstellung Staaten, Stellungen, Berufe 
und auch etwa Geschichtsthemata vertreten (Vergl. Theil II 
S. 13f> und oben S. 198.). 

Gemeinsam für Alle kann jedoch das Ergebniss sein, dass 
man zu einer grösseren Sicherheit und, wo nüthig, zu einer Art 
Gewissenserforschung gelangt über Wiederauffindung, Er- 
gänzung, liebersicbtlichmachung und Ordnung von Vorhandenem 
und, in abstracto, von Vorhandengewesenera oder Vermisstem. Zu 
einer Frucht in dieser Richtung würden sogar amtliche, nicht 
bloss literarische Geständnisse gehören, insoferne wohl noch 
manche Archivtbeile, weil einst die Bearbeitung versäumt, oder 
Werth und Zugehörigkeit derselben nicht erkannt worden, unge- 
nannt und unbekannt da lagern, wo diejenigen sie nicht verinuthen 
können, die wissenschaftlich oder amtlich sie zu benützen hätten, 
die aber etwa anderen Orts staatsangehörig sind. Es ist nicht 
das letzte, sondern vielleicht das werthvollste Ergebniss, dass jetzt 
aus dem in Einem Zuge vorgelegten Geschichtsganzeu ersehen 
werden kann, was man da folgern, vermuthen, verlangen darf. 

Allen verständlich dürfte mit dieser Amtsgeschichte auch, 
was das Thatsächliche und Logische darin betrifft, ein Haud- 
und Lehrbuch vorliegen für alle Jene, welche jeweilig 
berufen sind, zur Sache gehörige Archive zu leiten, 
ohne jedoch selbst Archivare zu sein: Es sind alle Erfahr- 
ungen erlebt und hier so niedergelegt, welche Archivalien, Archive, 
Archivare und Referenten machen können; da es nur eine Ge- 
schichte und eine Praxis der Archive gibt, Archiv Lehren, aber 
keine Archivlehre, so sollte man freilich als selbstverständlich 
annehmen dürfen, dass derartige Praxis, die in wenigen Stunden 
über die Erfahrung vieler Jahrhunderte lesend gewonnen werden 
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kann, nm Berufspflicht willen auch erkannt, wirklich genützt und 
die Mühe solcher Veröffentlichung gewürdigt werde. In den Fach- 
kreisen wird wohl dafür Verständniss nicht fehlen. 

Im Sinne aller an den Pfälzer Bestünden Betheiligten 
liegt es vielleicht, den Wunsch auszusprechen, dass in einer Zeit- 
schrift eine Sammlung, Inventarisirung und Beschreibung 
aller jener pfälzischen Kanzlei-, Copial-, Archivs-Bücher, 
-Repertorien, -Berichte und -Exzerpte erscheinen möchte, 
auf welche hier systematisch 1 ) hingewiesen worden. Dieselben 
befinden sich nicht allein zumeist im Besitze Badens, sondern 
es hat die dortige Zeitschrift für »Geschichte des Oberrheins« 
auch schon seither ähnliche Inventare gebracht. Es würde so 
wenigstens auf dem Papiere die ursprüngliche einheitliche Organi- 
sation wieder gewonnen und ersehen werden können, von welcher 
alle anderen nun zertheilten und versprengten Bestände abstammen. 
Die Aufklärung der Letzteren an entfernten und isolirten Archiven 
müsste hiedurch sehr gewinnen. Unsere Nachfolger entfernen sich 
ja ohnedies« von dem Ursprünge uaturnothwendig und von selbst 
immer mehr. 

Was die Th. II S. 135 über Archivalien im Auslande 
gemachte Aeusserung betrifft, so hat sich seitdem auf dem Wege 
der Literatur einiges Hiehergehörige ergeben. 

H. Prutz hat zu seiner Arbeit »Louvois und die Verwüstung 
der Pfalz« [Deutsche Zeitschrift Ihr Geschiehts-WissenschafU 1890. lld- IV. 
S. 239 ff.] im Jahre 1879 im Archiv des französischen Kriegsmini- 
eterinms zu Paris zwar Material erhalten, aber »von den auf die Ver- 
wüstung der Pfalz bezüglichen Papieren (wurde ihm) auch nicht ein einziges 
ausgehändigt,-! weil (1. cit. S. 247) »diese Akten in Folge besonderen Befehls 
sekretirt und Niemand zugänglich* seien. Es kann auffallen, dass Akten 
über »Kriegsfälle vor 200 Jahren« sekretirt. sind. Doch kann dies auch er- 
fliesBen aus modem-politischen gespannten Verhältnissen, oder der speziellen 
Behandlung des Arehivbcuützungsfalles. Was das auch in den Verlauf 
unserer früheren Erörterungen und Kegegten (Th. II S. 105) Einschlägige 
in Prutz's Schrift anbelangt, so bleiben wir aus den Gründen, die aus 


') Theil I (1890) Seite 15—20. — Theil II (1891) Seite 07, 80—82, 111, 
115 — 117; oben Seite 158, 106, 190/91, 195, 197, 200/209. 

t'ober die Sammlung und Beschreibung derselben Bestünde in Bayern siehe 
„Geschichte der bayetisebon Archive“ Seite 20/24 und die lieilageu daselbst. 
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Zweck und Thätigkeit der Behörden abzuleiten sind, dabei, dass die Mass- 
nahmen Louvois', ob mit oder ohne Vorwissen Ludwig XIV., von den 
Berichten und Gutachten der zu »Strassburg eingesetzten 
Centralbebörden ausgingen. Dass ferner über so grosso Fragen der 
Kultur, wie der damalige Einfluss oder Niehteinflnsg des Katholizismus, 
nichts in behördlichen Ausflthrungs Akten sich findet, ist sonst bekannt Was 
die Welt bewegt, wird hier vorausgesetzt und kann nicht mit einem bezüg- 
lichen Schweigen solcher Akten als nicht vorhanden bewiesen werden. 

In Bezug auf Geschichte und Inventare der französischen 
llauptarchive ist 1891 eine Uebersicht erschienen: Ch. V. Langlois 
und H. Stein, archivistes ä Paris: »Lcs Archiven de l'histoire de 
France« (Bd. I). Hinsichtlich der Geschichte des alten königlichen Archiven 
sind zur Sache einzelne Mittheilungen auf S S- 7, 10/11, 16, 17 (die Organi- 
sation des Kanzler- Archives zum selbständigen Archiv amt ging hier im 
Jahre 1568 vor sich) und 22 einschlägig. Deutschland interessirende Ver- 
zeichnisse kommen zur Nennung Seite 22 (Beifort), 83 (Alsace, Strasbourg, 
Colmar, archives de l intendances et gcneralites) und H<> (Strasbourg, univer- 
sitös). Wir hören da von dem 1890 publicirten Juventaire general sommaire 
des archives Nationales. (S. 12). — Die Geschieh te der fran zösisc hen 
Archive ist in vollendeter Weise schon früher dargcstellt in dem grossen 
Sammelwerke von J, Tardif, archiviste: »Archives de l'Empire, Monuments 
Historiqucs. 1866.« 

»Eingehende Mittheilungen werden Uber die in der Nationalbibliothck 
zu Paris befindlichen, auf die Geschichte des Elsasses sich beziehenden 
deutschen Manuskripte gegeben« bei: II. Mob sma nn: Cartulaire de Muchl- 
house. Bd. VI. 1587 — 1797 (1890;. 

Vielleicht finden sich doch noch die: »28 ßändo pfälzischer Haus- 
geschichtc, verfasst unter Mitwirkung Herzog Johanns I- von Zwcy- 
brücken (f 1604; vergl- Th- II S. 66/66 und 123/124 über die Geschichts- 
bestrebungen der Wittelsbacher, Uber Pfälzer Archivalien und Hand- 
schriften im Palais Orleans). — Ist das Studium der Archiv- und Biblio- 
thek-Organisationen wechselweise wünschenswerth fllr beider Vertretung im 
Staate, so ist zur Orientirung hier auch einschlägig: J. Winkel »Dio 
Nationalbibliothck zu Paris« (Allgemeine Zeitung. 1891. Beil. Nr. 
214 — 218; besonders 216 und 218). — 

Gesicherte, systematische Erschliessung von Ar- 
chivalien Pfalz-Bayerns für das allgemeine Wissen: Wenn 
Verfasser noch einmal daran erinnern darf, was er nicht bloss 
im Verlaufe dieser Darstellung') über Zurückhaltung von in- 


■j Einleitung S. 11/12; Th. II S. 52, 58/59, 61. 
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uud ausländischen Geschichtsquellen Bayerns und der 
Pfalz, sondern, zur selben Sache gehörig, schon seit 1887 jedes 
Jahr auch in seinen behördengeschichtlichen »Beiträgen« vertreten 
und mit vielfachen Belegen an den vorhandenen Archivalien selbst, 
in’s Dötail und mit Plan erörtert hat, nämlich, welche 
Gattungen von Archivalien zur Publikation oder wenigstens 
öffentlichen Behandlung gelangen müssen 1 ), so möchte er hier auch 
nur zur Sache noch beifügen, dass eine ganze Anzahl namhafter 
Beurtheiler seine Wünsche mit dem allgemeinen Wissen und 
Stande verglichen hat und mit ihm übereinstimmt, dass ferner zu 
diesen öffentlichen Urtheilen in letzter Zeit auch anderweitige 
Kundgebungen, Handlungen uud drängende Erwägungen gekom- 
men sind: Die Darstellung Quidde’s »Zwei Jahre am 
k. Preussischen Historischen Institute in Rom« 
(Allgemeine Zeitung, München. 1892. Beilage Nr. 233), deutet an, 
dass als Ziel des genannten Institutes es neuerdings auch in 
Aussicht genommen sei, in den vatikanischen Archivalien dort für 
deutsche »Provinzialgeschichte« auch jene Partien zu er- 
schliessen, öffentlich zum Aufruf zu bringen, welche die Territorien 
wie Sachsen, Württemberg, Baden angelten. Bayern wird hiebei 
nicht genannt. Bekanntlich beschäftigt sich auch das histo- 
tische Institut der Görresgesellscbaft dortselbst mit Bayern durch- 
aus nicht, im Gegentheil. Eine andere Kundgebung liegt im 
3. Band von Baumgarten’s »Geschichte Karls V.« (1892) 
vor, wo es u. A. heisst: »Namentlich liegt das Streben der haupt- 
sächlichen katholischen Fürsten (zur Reformationszeit), der baye- 
rischen Herzoge ... in auffallendem Dunkel . . . Aber es handelt 
sich nicht allein um die Reformationszeit, sondern ebenso um die 
Gegenreformation (bis 1618).« In sachliche Beziehung hiezu ist 
weiter die Erklärung Kluckhohn's zu bringen, welche eine Fun- 
dirung, etwa des historischen Vereines für Oberbayern, in’s Auge 
fasst (Syb. Historische Zeitschrift N. F. 1>. 33. S. 102/103. 
1892). ßaumgarten will ausserdem Mittel durch den Reichstag, 
d. i. eine chronologische Erweiterung der Mouum. Germ, bis 
1648. Darsteller vertritt aber zuerst den Zuwachs deutscher 
Geschichtsquellen, in die Hand genommen durch historische 

*) ,. Beitrag« zur Geschieht« der Behördenorganisatiun, dos Kaths- und Bo- 
amtenwesons“ I: Exkurs und Aufruf S. 3 — 7; ebonso II: 8.3 -10; 111: S. 1—30; 
S2— 90; 181; auü Zeile 2—7 v. u.; 240 ff.; 31». 
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Kommissionen der einzelnen Territorien, von denen nur 
Bayern keine besitzt; denn die historische Kommission bei 
der Akademie wird so wenig in die Ressorts unserer Quellen 
und in die Quellen unserer Ressorts eingehen, als die 
Görresgesellschaft. Die Nothwendigkeit gesicherter syste- 
matischer Erschliessung der Territorialquellen inne- 
rer Gebiete kann den wissenschaftlichen wie staatlichen Ober- 
behörden in Bayern unschwer deutlich werden, u. A. auch aus der 
Anschauung von der unbehinderlichen Willkürlichkeit privater Samm- 
lungen, etwa von Verfassungsurkunden, wie dies Monumenta se- 
lecta, »Ausgewählte Urkunden zur Erläuterung der Verfassungs- 
geschichte Deutschlands im Mittelalter« 1 ) u. s. w. sein können. 

Anlangend endlich die vom Darsteller unternommene Ein- 
teilung der Geschichte der Archive: I. iu die Zeit des 
Briefverschlusses durch den Kanzler, II. in die Zeit der Organisirung 
der Archiv-Aemter (in der Pfalz 1581, in Bayern 1585/1586), so 
kann man darauf aufmerksam machen, dass dieser charakteristische 
Vorgang auch dem Archiv der Könige vou Frankreich (Paris 1568), 
dem päpstlichen Archive (Engelsburg- Vatikan 1592—1605), wohl 
auch den deutsch-österreichischen und anderen deutschen Archiven 
eignet, dass er ebeu in das System gehört der auf damaliger 
Reorganisation der Aemter beruhenden »Restau- 
ration der Staaten«. Vergl. Einleitung. S.3— 5; Th. II S. 51 ff. : 
»Tradition und Geschichte in- und ausserhalb der Kanzlei als Mit- 
ursachen der qualifizirten Arehivverwaltung« u. ibid. S. 66*). 


') Vgl. dio Kritik Boloxv's in den Mittheilungen de» „Instituts für 
österr. Geschichtsforschung“ (XIII. Bd. 4. H. 1892), wo dieser unter Zu- 
hülfenahme paralleler So hm' scher llrtheile deutlich hinweist auf solche „Versuche“ 
„für TTntcmohtszwecke“. Solche Publikationen dienen schliesslich zur Aufhebung 
eben der Ergebnisse der TVrritorialforschungen, die wir (s. vorige Noten) auch in 
Bayern in goordnotor Weise gofiirdert wissen wollen. 

’) Sammlung der Stellen, welche die pfälzische Behörden- 
Enlwicklung berühren: Vom 13. — 18. Jhdt. u. erste Hälfte des acht- 
zehnten Jah|rhunderts, oben Seite 171 (Sammelstelle); zweite Hälfte dos 
18. Jhdt. oben S. 171—82; 189; 192; 194; 201; 204 ; 319; 225 u. 230—33. 
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Anhang. 


Kurpfälzische Archive in neueren Besitz-Landen. 


Jülich — Berg — Ravenstein. 

[Düsseldorf-] 

Zum Kurarchiv stand seit 1685 das Schriftwesen von .Jülich, Berg und 
Ravenstein in Beziehung. Die Regierung in den vereinigten Landen Jülich- 
Berg- Ravenstein und Cleve-Ravensburg-Mark wurde 1600 von Neuburg und 
Brandenburg gemeinschaftlich angetreten Seitens Ncuburg war die 
Anwartschaft auf Jülich durch die Heirath Philipp I.udwigs mit Herzogs 
Wilhelm von Jülich Tochter Anna (1574t erworben worden. Die Ansprüche 
sächsischer Häuser, durch kaiserliche Urkunden zweifelhafter Berechtigung 
hervorgerufen, mussten aufgegeben werden-') 

Interimsvcrgleiche und probeweise Länder- oder Regierungs-Theil- 
ungen erfolgten zwischen Neuburg und Brandenburg seit 1610 mehrere, 
erst im Jahre 1620 die Länder- Ausseh eidun g: neuburgisch wurde Jülich- 
Berg-Ravenstein mit Breskensand. brandenburgisch Cleve-Mark ; 1630 erfolgte 
mit der Landes- auch die Regicrungssclieidung, nach mehreren Ver- 
trägen wieder ein Hauptentseheid im Jahre 1666; 1671 eine Bereinigung 
Die Pftllzer Archivalien Uber den Jülichcr Erbstreit umfassen mit Cor- 
respondenzen und Vorakten den Zeitraum von 1572— 176U und 163 Faszikel; 
noch im Jahre 1757 schrieb der Düsseldorfer Archivar Reiner einen Rück- 
blick über diese »Succession«. Die bezüglichen Staatsverträge sind bei 
J. J. Moser zu finden, in dessen »Einleitung in das kurpfälzische Staats- 
recht« (1762) auch die Verfassungs- und Regicrungsvcrhältnissc Jülich's in 
grösster Kürze geschildert werden. Der nubertsburger und der Tcschcner 
Friede garantiren Jülich-Berg nochmal der Pfalz (s. oben S. 155). 

In Jülich hat man cs mit Ständen und Landtagen zu thun. Die ebenso 
zerrüttet als politisch einflussreich gewesenen Verhältnisse des Landes bei 
dem Regierungsantritt im Jahre 1600 sind erst in neuerer Zeit eingehend 
dargcstcllt worden (Sticve: »Zur Geschichte der Jakobe von Jülich« in der 


') M. Ritter: Sachsen und der Jülichcr Erbfolgestreit (1480—1610). 
Abh. der k. bayer. Akademie d. W. III. CI. XII f.d II. Abth. 
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Zeitschrift des Bergischen Geschiehtsvereins. Bd. 13. 1877). Hicnach waren im 
Herzogthum Jülich Räthe und Regierung, sowie von den Stünden die 
Städte, protestantisch oder hiezu zu zahlen, die ständische Ritterschaft 
katholisch Diess Verhältniss bildet den Schlüssel einmal zur Schwierigkeit 
der Verhältnisse mit Jülich, sodann zu den wissenswürdigen pfälzisch- 
wittelsbachischcn Beziehungen zu Brandenburg-PreuBseu (Vgl- S- 182/84', es er- 
klärt die Einwanderung des Jülicher Adels in fast alle bedeutenden 
Beamtenstellen von Kur-Pfalz-Baycrn u. s. w. — . Die neueste »Geschichte der 
Landstande in Jülich und Berg« (v. Below, Zeitschrift des Bergischen 
Geschichtsvereins Btl- 21/22. — 1886/1887) erläutert sodann nicht nur die 
politische Geschichte dieses Landes und der Pfalz wesentlich, sondern sie 
verleiht auch nachträglich diesen Archivalicn Jülieh’s einen allgemeinen wissen- 
schaftlichen Werth: Rechte und Verfahren jener Landstände sind so eigen- 
tümlich, dass ihre Klarlegung, die in der genannten Abhandlung in vollen- 
deter Weise, nUmlich systematisch-chronologisch, durchgeführt ist, das Ver- 
ständtiiss des Landständewesens überhaupt wie an einem besonders geeigneten 
typischen Beispiele erleichtert So ergibt sich hier für die Pfalz, dass cs 
zuerst die politische Stärke der Jülieher Stände und dann die wechselweise 
Schonung privater, bald fürstlicher, bald ständischer Interessen waren, welche 
die Neuburger veranlassten. ihr hohes pfälzisches Staatsamtswesen den 
Jülicher Ständen zu öffnen, während diese so doppelt »gehegten« Nieder- 
länder in den pfälzischen Hof- und Staatsst eilen den Absolutismus 
»dankbar« zu fördern verstanden- — ■ Das ältere Jülich ‘sehe Raths- 
und Behörden wesen anlangend, enthält die Below'sehe Abhandlung 
eine bezügliche Schilderung, zwar nur für die Zeit bis zum 16. Jahrhundert 
und nur im Prinzipiellen: hienach schiene das Arntswesen aus dem Ritter- 
thum und dem Ständewesen hervorgegangen ; doch ist gerade umgekehrt das 
beginnende ständige Amtswesen in den Culturländern nichts anderes, als die Be- 
seitigung fast nur missbräuchlich erworbener Raths- und Verwaltungsbefugnisse. 
Darum muss andererseits die neue Aufstellung Below’s über Ministerialen 
und Ritter, gerade als triftige Bestätigung meiner grundsätzlichen Ausführ- 
ungen :»Beiträge zur Geschichte der Behördenorganisationen« III 8- 59 — 74 
u. 262 ff. stimmen. Stieve's Abhandlung, u. A. den Einfluss der verschie- 

denen Standes und Amtspersonen schildernd, lässt die Regicrnngsorganisation 
um 1600 als nicht wesentlich abweichend von der pfälzischen wie bayerischen 
erkennen- — Die hier für unsere Archivalien massgebende Territorial- und 
Acm terorgan tsu t ion wurde bereits oben (S. 180) gegeben. (Vgl. auch Mo- 
ser 1. cit. 8. 576 ff). — Was Jülich als Residcnzland betrifft, so wurde 
schon früher (Th- II Seite 101/102) bemerkt, dass hier jeweilig der Neu- 
burger Erbprinz als Statthalter etablirt wurde, wie dies ähnlich mit andern 
pfälzischen und bayerischen Nebenlanden der Fall war; Philipp Ludwig 
etablirte seinen Sohn Wolfgang Wilhelm mit Gemahlin durch besondere 
Urkunde zu Düsso Jo r f Philipp Wilhelm lebte meist in Düsseldorf. 

16» 
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Johann Wilhelm wurde l®e! hier geboren; 1678 erhielt er die Fährune 
der Verwaltung dütelbst durch eieeoe Instruktion. Bei Eröffnung der 
Kar '1 <956 Wind sich Philipp Wilhelm eben io Düsseldorf Von 1690 — 171* 
wir Düsseldorf alleinige kurfürstlich pfälzische Resident 1 . «ow„hl fär Hof- als 
Staatskaozlei so )an*e Pfalz und Heidelberg an den Folcen der Yi-riräsmnp 
litten 's- oben 8- 137 — 41 . — Es gelangen hier nun tbeils Bestände theils 
Daten'; in Regesten form zur Aufzeichnung; 

1404 ff. Copialien, bezOglich auf Recht und Verfassung der Stände und 
das Verhältnis« mit den Herzogen zu Jülich; auch I^andtags- 
dikute bi* 1579’;. 

— Verzeichnisse von Urkunden aber einzelne Grafschaften* tz. B. 
Urkunden betr. da» Hcrzogthnm Berg, Auszüge aus einem Jfl- 
lieher Repertorium : nach Territorien, 1174 — 1 605) . 

1602 De» Ncuburg'schen Vicekanzlers Dr Zeschlin angegebene Punkto, 
welche bei (künftiger) Eztradierung der Jülich'schen 
Akten zu beobachten sind 1 ). 

1604 Die Abordnung des Dr. Zeschlin und anderer Räthe nach den 
Jülich'schen Landen”). 

1609 Ordnung des fstl Hofstaates der Herren Ernst, Markgrafen zu 
Brandenburg, und Wnlfgang Wilhelm, Pfalzgrafen’). 

1609 Verzeichnis» der Jülich- und Berg'schen Stände und Beamten”). 

1610 Temporal-Abtheilung der Hofhaltung und der Regierung in den 
Jülich'schen Landen*). 

1610—13 Correspondenz mit Hofmeister Wonsheim über das Regierungs- 
wesen. Kriegswesen und andere Gegenstände"'). 

1610—29 Der Fortificationsbau zu Giere und die Translokation des 
Clcvoschen Archivs nach Wesel* 1 ). 

1610— 2K Akten über die Revision der Archive zu Düsseldorf 
und Cleve”). Protokolle, Repertorien - Auszüge, Correspon- 

’) Inwieweit dio neuesten „Beiträge zur bergisch-niederrheinischen Ge- 
sehichto“ von Orooelius und Harless“ hieher bezogen werden können, ver- 
mochte ich nicht mehr zu ersehen. Ebenso vermag auf den im Erscheinen be- 
griffenen „üoschichtsatlns der Rhoinprovinz“ mit Blatt „Jülich“ nur hinge wiesen 
zu worden. 

’) Keine Daten zur Archivgoechichte ergaben die sonst interessanten Akten 
im Qulioimen Staatsarchiv München: K. schw. 73/149 ; 359/50 ; 361/5 ; 
861/10; 861/26. — 

') Kolohsarohiv München: Report. P6 Seite 18. — *) ibid. S. 28. — 
») ibid. 8. 26. — *) ibid. S. 26. — ’) ibid. S. 5. — ») ibid. S. 18. — *) ibid. 
8. 6. — 10 ) ibid. S. 24. — “) ibid. S. 2. — •*) ibid. S. 31 — . 
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denzen mit Anweisungen ; Recherchen nach Werthgegenständen, 
die an verschiedenen Orten untergebrucht. 3 Faszikel. 

H>n Prozessuale Einreden der Kurfllrstiu von Brandenburg betreffend 
das Erbrecht Wolfgang Wilhelms von Neuburg; dieselbe dringt 
durch ihren Anwalt, um Probation leisten zu künneu, auf Edi- 
tion des »Düsseldorfer Archivs« und der »Rechen- 
kam in er-RogiBtratur«, welche Herzog Wolfgang Wilhelm 
»de facto mit öffentlicher Gewalt an sich gezogen und noch bis 
dato thätlich behalte«. Der Kaiser lässt ihr erwiedern, dass 
das Archiv zum streitigen Besitz gehöre und sie durch Bestehen 
auf ihrer Forderung beweisen würde, dass sie die Mittel zur 
Probation allerdings von vornehorcin nicht besässe- 

1629 Pfalz-Neuburg contra Kur-Brandenburg in peto editiouis Inveu- 
tarii über die Jülich- und Cleveschen Archive 1 )- 

— Ebenso: contra Kursachsen gerichtet’). 

1630 Neuburg wird von Kursachsen vor dem ReichBhofrathe beklagt 
auf Edition des Inventars des Jülich'schen Archivs. 
Hicnach haben Neuburg und Brandenburg bereits im Jahre 
1610 gemeinsam und zugleich mit im Interesse Sachsens durch 
einen Notar die Archive zu Düsseldorf und Cleve öffnen 
und die Urkunden, soweit es zum Erbstroite nöthig schien, 
inventiren und transsumiren lassen. Eiu vollständiges evi- 
dent erhaltenes Inventar sei 1609 nicht vorfindlich 
gewesen. Das Clevesche Archiv sei überhaupt nicht im 
Besitze Ncuburgs 5 ). Auch 1628 habe Neuburg dem sächsischen 
Cummissär alle Arten vou Urkunden, die er begehrte, aus dem 
Düsseldorfer Archiv kopieren lassen, und es sei ferner bereit, 
alle gemeinschaftlichen Urkunden zur Verfügung zu stellen, nur 
»ungehinderten Zugang« könne es augenscheinlich unmöglich 
gestatten, da das Archiv auch die Familicnpapicre, die politischen 
und Territorialsachen enthalte’). (Vergl. Uber letztere Frage 
oben S- 158, 159, 161 u. »Geschichte der bayer. Archivo« 8. 84). 

[1301 — 1608J Zeschlin’s Auszug aus einem Original-Inventar, welcher betitelt 
ist: »Inventarium und Extract über diu Kaiserlichen 
Leheubrief. Privilegia, Verträg und andere Generalis, das 
Herzogthum Gülch insonderheit betreffend und dann nach 


>) Ibid. 8. 46. 

’) Ibid. S. 64, 

’) Geheimes Staatsurohiv Miinohon: K. schw. 361/11. — 
) Kreisarchiv Neuburg: Ropert, 3 Nr. 2167. — 
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Zuwachsung jedes Landes die Fürstenthum Cleve, Berg 
iteui Grafschaften Mark und Ravensberg, auch Herrschaft 
Gennep insgcsamuit belangend, von anno 1301 uaque 
1608.« — Auf 54 Folien sind u. A. verzeichnet 85 kaiserliche 
Lehenurkunden »von 1377 — 1608 und 38 Urkunden zur sächsi- 
schen Heirathshandlung gehörig II. Johann Friedrichs von Sachsen 
und Fräulein Sybilla II. zu Gülch«. — Diess Inventar ist über- 
schrieben : »Revisio Archiv i«'). 

1630 Nach des Kurfürsten Johann Wilheni Tode sollen dessen 
kurfürstliche »Geheime Kabinets- und die Geheime Kriegskom- 
missariatsregistratur« auf Befehl sciues Bruders Karl Philipp 
nach Mannheim gebracht worden sein- (Zwar neuere Notiz; 
vergl. aber 1717 — 1781 im Nachfolgenden). 

1708—1750 Recherchen und Verzeichnisse über die zur Zeit der pfälzischen 
Restitution aus Amberg und dem dortigen Regierungs- und 
Landschaftsarchiv nach Düsseldorf, Heidelberg und Neuburg 
verführten Archivalien , i. 

1717/26 Handschreiben der bayerischen Kurfürsten Max Emanuel und 
Karl Albrecht, betreffend die ZurückfÜhrung der 1708 aus 
München nach Düsseldorf gelangten Arehivalien. Die kur- 
pfälzischc Registratur 1717 ff. in Düsseldorf noch grossen- 
thcils vorhanden gewesen 2 ). 

1717 Hcttermann, Kanzler und Archivar des Jülicher Landes 
zu Düsseldorf. 

1723 Kurfürstlicher Befehl aus Mannheim (17/11) an den in der 
alten und neuen Registratur zu Düsseldorf beschäftigten 
Hofkammerruth und Geheimen Sekretär Alexander Wolff, 
die in der Geheimen Registratur Unterliegenden kurpfalz-neu- 
burg 'sehen Akten und Schriften einzusenden. Diese sollen zu 
Wasser nach Mannheim »ins neuerbaute Schloss« gebracht 
werden. 

Derselbe Befehl unterm 28. August wiederholt an den 
Hofkammerrath Jsonbroich 9 ). 

1757 Bericht (30. IV.) des Düsseldorf- Jülicher Archivars, Vice- 
kanzlcrs und Lehendircktors Job- P- v. Reiner über 
seine Arbeit: »Die von Kurpfalz und den Pfalzgrafen am Rhein 
den Herzogen von Jülich verliehenen Lehen«. Die Abhand- 


‘) Geheimes Staatsarchiv München: K. bl. 1/13. — 
*) Ibid. K. bl. 10/10. — Siehe oben S. 139-41 u. 157. 

*) Gen. Laudesarchiv Karlsruhe: Pfalz-Gen. 13/299. 
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lnng sei durch die »seit einigen Jahren betriebene 
gute Einrichtung des Archivs« wesentlich gefördert 
worden. Beigabe des Berichts > Ausführliches Verzeichuiss 
sainmt leigefögter Nachricht aller Gülch- und Berg'schen von 
Ki.rpfalt rohrenden Leheustücke«. Vou Interesse sind Rainers 
14 Einzelherichte au den 14 Lehen, erstattet gemäss den 'ältesten 
Lehenbriefen der heutigen Pfalzgrafen am Rhein, Ottonis illustri 
[1230 ff] et Ludovici severi de 1230 et 1252«'). 

1778 Reiner beginnt mit der Absonderung der Düsseldorfer 
Arehivalien in Haus-, Staats- und Landbestände 
(Uebcr die prinzipielle Organisation der Archive nach diesem 
rechtlichen Standpunkte, hier die Ausführung in den pfälzischen 
Kurhindern s. oben S- 158, 165/06, 188/90 und Geschichte der 
bayer. Archive 8 82/84), 

1780 Archivar v. Reiner stirbt. Zu seinem Nachfolger wird der 
Archivsadjunkt (1773) Josef v- Reiner, Sohn des Vorigen 
ernannt; er ist wie sein Vater Bpäter Vicckanzlcr und Geheimer 

1781 Rath. Im folgenden Jahre erhält Reiner in Goswin von Bui- 

1783 ninck einen Mitarbeiter, doch haben beide noch 1783 das 

Archivamt nicht extradiert erhalten, weil von München aus 
(Oberndorff, Vieregg; vergl- Geschichte der bayerischen Archive 
S. 78 — 87) der Auftrag hiezu nicht cintraf. In der Folge ge- 
schieht die Ueljergabe unter dem Jüiich'schen Minister und 
Kanzler C- Grafen von Nesselrode und dem Vicekanzler 
Knapp- — Die Düsseldorfer »Regierung« hat ihre eigene 
Registratur (zur Zeit unter Frey). Aus einem Bericht Bui- 
nincks geht hervor ; 

Das Urkundeuarchiv füllt in einem Gelass 7 Urkunden- 
schränke. Der grössere Theil des Archivs ist noch nicht 

') Geh. Staatsarchiv München: K. bl. 1/15. — Als die 14 Lehen 
worden genannt ; 1. Advokatie in Breisich. 2. Advokatie in Villirh. 3. Advokatio 
in Weslingen. 4. Advokatie in Beruh eim. 5. Advokatie in l’affendorf. 6. Advo- 
katie in lloltzweiler. 7. Advokatie in Coruclii-Münster. 8. Advokatie in Gros- 
senich. 9. Advokatie in Vrotxheim. 10. Die Güter in Zülpich. 11. Advokatio in 
Türnich. 12. „Comitatus et jus Nemoris" (Wildhann zwischen Maas und 
Khuin), umfassend die Gowälde um Cöln, Bercheim, Hambach, Gülch, Dühren, 
Co rnelii-, Münster, Aachen und Mojoye mit Städten und Dörfern, gotheilt zwischen 
den Pfalzgrafen-Brüdera Ehrenfried und Heinrich im X. .lahrhuudert. ,,Jn der 
Zülch ist die Pallonz oder das pfalzgräfischo Gericht, womit es also gehalten 
wird: Kurköln greift den Missethätor, liefert ihn in carcerom Palatinum, der 
Schultfaeiss von Heimbach führt ihn auf den Schiffolberg oder dio Kempener 
Heide, wo er untor blauem Himmel verurtheilt und gleich gerichtet wird.“ (Zu 
vergl. Toluer, Cremer, Günther u. A.). 13. Das bayerische Allode Floverich. 
14. Die Grafschaft Weed. 
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invcntarisirt (vermuthlich die Bestände zur inneren Landes- und 
Torritorialverwaltung). Ueber einen kleineren Theil ist jetzt 
ein Inventar vorhanden von »5 grossen Folianten«; 
kein Inventar aus älterer Zeit. 

1781 Auftrag aus München durch v. Oberndorff, die in früherer 
Zeit nach Düsseldorf gekommenen pfälzischen Bestände nach 
Mannheim einzusenden. Der Auftrag stützt sieh auf die Zeug- 
nisse des älteren Reiner. Gleichzeitig wird ausgesagt, dass unter 
1750 ff. dem kurpfälzischen Minister v. Wrede (nach 1750) neu burg- 
ische Archivalien »in grossen Verschlügen von Düsseldorf 
nach Mannheim überhraoht« worden seien. (Alle diese Extra- 
ditionen aus Düsseldorf waren nicht erschöpfend, wie sich in 
neuerer Zeit zeigte 1 ). 

1704 Reiner und Buininck nehmen Aug. Lacomblet als Archiv- 
aktuar an. — Das Düsseldorfer Archiv und die Gomälde- 
gallerie werden mit 1. Oktober geflüchtet, nach Broich, 
Osnabrück undGlückstadtin Holstein. Zwei Kästen werden 
allein für die Inventare und Archivs-Manualaktcn 
in Anspruch genommen. — Das Archivgewölbe wird bei dem 
Bombardement auf das Schloss (ö.u-6. X.) zerstört. — Die 
8erie der Jülicher Reichs- und Kreisarchivalien ist zwar 
verpackt, bleibt aber stehen, weil die bestellten Fuhren vom 
Militär weggenommen wurden 1 ). — Bei der Beschiessung ver- 
brennt die Steuer- und die Hofkammer-Registratur’). 
— Im September findet die Uebergabe Düsseldorfs durch 
Hompesch und Zcdtwitz an die Franzosen statt. 

1795 Der kurpfälziBchc Minister und Verweser v. Oberndorff ertheilt 
dem kurpfälzischen Archivar Niklas v. Stengel — behufs 
Führung der plülzischen Interessen durch Frhrn. v- Venniugeu 
bei bevorstehendem Friedens-Congresse — Auftrag (13. VI.), 
Haupturkunden Uber pfälzische Prätensionen in Frank- 
reich, sodann über die Jülicher Verhältnisse seit 13til vorzu- 
legen. Stengel recherchirt zu diesem Zwecke gemeinsam mit 
dom Zweybrücker Archivar Bachmann, der soeben zu Hcil- 
bronn, und weist darauf hin, dass manche einschlägige Urkunde 
derzeit bei der kurpfälzischen Fluchtung zu Ingolstadt (s. oben 
S. 188 u. 196; 1792), andere aber im »niederländischen Ar- 
chive« sich befänden*). 

*) Kreisarchiv München: Ropertor. 56. — 1/31. — 

’) Geh. Staatsarchiv München: K. schw. 405/27. — ’) ibid. K. schw. 

593/11, - *) ibid. K. schw. 333/10. — 
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1799 General-Organisation aller wittelsbachisch en Ar- 
chive unter m 20. Jnni. — Die Jülieh'sohe »Regierung« zu 
Düsseldorf berichtet (14 VIII.), dass die Scheidung der Ar- 
chivalien nach deu drei Richtungen lange vor der 
FlUchtuug des Archivs begonnen habe und nach dessen Rück- 
kehr werde fortgesetzt werden ')■ 

Die Ministerial- und Oborregierungsverwaltung über die 
Rheinpfalz und die weiteren rheinischen wie niederländischen 
Besitzungen geschieht von München aus durch das «Geheime 
Ministerium«. So heisst hier seit Montgelas das einstweilen 
nicht weiter modifi/.irte Ministerium des Hauses und des Aeus- 
sern. 1801 erweitert Montgelass dasselbe zum »Staatsmini- 
sterium« mit 4 Ddpartenients- Die letzteu bsyer. Oberver- 
waltungsakten Uber die rheinischen und Nieder- 
lande werden daher im Geheimen Staatsarchive be- 
ruhen. (Vergl. oben S- 192.) 

1800 Behördenwesen: Bevollmächtigter Minister und ausseror- 
dentlicher General-Kommissar 'Regierungspräsident} für 
Jülich ist Frh. Joh. Wilh. v. Hompesch jun. — Wie oben 
bemerkt, bestehen zu Düsseldorf dieselben Dikasterien wie zu 
Manuheim und Neuburg: An der Spitze der Geheime Rath und 
die Geheime Kanzlei. Die Geheimen Käthe sind zur Zeit Frhr. 
v. Hompesch, Frhr. v. Dorth, Frhr. v. Pfeill, v. Boveren, 
v. Corsten, v. Hägens, v. Lemuren, Jeger, Bewer, 
Windseheid, Franken. — Es kommt nun die Neu-Organi- 
sation der Behörden auch hier in Gang (Landesdirektion, Gcneral- 
kommissariat, Appellgerichte etc.; s. S. 230 ff.). 

1801 Luneviller Friede (9. II.). Der Art. II stipulirt die Abtretung 
des linken Rheinufers. Diese trifft Jülich (nioht Berg mit 
Düsseldorf auf dem rechten Rheinufer) mit Winnendal und 
Breskensand, Ravenstein, Bergen op Zoom mit Michael 
Gesteh Zweybrücken u. s. w- (Vergl. die Liste der Abtretungen 

*) Geheimes Staatsarchiv München: K. schw. 036/49. — Wir 
haben nuu folgende Archiv-Translokationen kennen gelernt: Kur pfalz flüchtete 
nach Ingolstadt - München • Loscliwitz in Sachsen; Bayern nach Losohwitz; 
Zweybrücken nach Mannheim-Crailshoim-Ansbach; Jülich- Berg nach Glück- 
stadt; das territorial verwandte Köl n sein Archiv nach dem Baag (der kölnische 
Agent Arnold Graf von Bentheim und Erben wurdon beim Roichskammergericht 
siAter beklagt auf Zuriiekführung: Goli. Staatsarchiv München K. schw. 358/102); 
Trier nach Leipzig und Dresden. („Rechnungen über die Koston dor Fluchtung 
des kurf. Trior’schon, sowio des bischöfl. A ugs bürg' sehen Archivs nach Leipzig 
und Dresden bis zur Rücskehr nach Dillingen, 1796/97:“ Reich sarohiv Mün- 
chen, Rep. Augsburg Höchst. S. 48). 
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und Erwerbungen des bayerischen Staates zwischen 1801 und 
1820 bei der »Geschichte der bayer. Archive* S. 141 ff.). 

J. W. Hompesch 1 ) berichtet (3. III ) nach München 1 Bay- 
reuth), dass ihm durch den französischen General Trigny 
(10 vcutose an IX) zu Düsseldorf' der Befehl geworden sei, die 
Papiere und Archive, Jülich betreffend, auszuliefern. 
Hompesch sucht Zeit zu gewinnen, da seinerzeit der Friede vou 
Campe Formio besage, dass Extraditionen erst innerhalb drei 
Monaten zu bewerkstelligen seien. Die Franzosen machen jedoch 
kein Federlesens. Nach erfolgter Ratification des Luneviller 
Friedens lässt der französische General -Regierungscommissär 
Jollivet(s. oben S. 199/200: Raden und Frankreich) durch den 
Präfekten des Ruhr-Departements Porten und den Commissär 
Bilderbeck die * Registraturen* der Düsseldorfer 
Hauptämter (soweit solche vorhanden waren) wegochmen 
(vor 27. III 1801); von nach Wesel gefluchteten Registra- 
turtheilen wird zu Styrum der Jülich'sche Theil gesondert 
und von den Franzosen genommen. Die Archive Jülicb- 
Uerg stehen in Ruhe zu Glückstadt. Sie werden von den 
Franzosen nicht weiter reklamirt, da ihr Untergang bei der Be- 
sehiessung Düsseldorfs vorgegeben worden*). 

Erst unter'm 24. August wird der Verlust des linken Rhein- 
ufers urkundlich vollendet. 

1801 Rückkehr des Düsseldorfer Archives- — Organi- 

1802 sation desselben nach den veränderten Landesverhältnissen; 
auch Personalien, Neubearbeitung, Inhalt: Bericht 
Hompesch 's (13. X. 1801) nach München in Betr- Organisation 
des »Herzoglich Berg'schen Archivs« 

Archiv und Gemäldegallerie sind am 12. ds- wieder in Düs- 
seldorf angekommen. Es wird die Beibehaltung des bisherigen 
Archivars Geh. Raths v. Daniels (seit Januar 1794 beige- 
ordnetj vorgesehlageu, als eigentlich arbeitender Archivar 
Hofrath Kcrris, welcher das Archiv in Glückstadt besorgte, 
angestcllt. (Da Kcrris an die Stelle des bisher arbeitenden 
Archivars Bender getreten, wird Reiner jun. wohl schon 1794 
abgegangen sein). — Die Personalien und eine Neuorganisation 
mit Berücksichtigung der neuen Territorien werden durch 


*) Franz Karl, scn., Finanz minister in München; die zahlreichen Hom- 
pesch sind Dignitüre und Landstände in Jülich-Berg. 

*) Geh. Staatsarchiv München: K. sohw. 408/82. 
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Montgelas, resp. dessen Referenten v. Zentner unter’m 
14. XII. genehmigt 1 ). 

1802 Da» zurückgelangte Archiv bezieht (2o. I.) iu der »Landrent- 
meistcrei« neu adaptirte Lokalitäten. 

Die Neubearbeitung geschieht, indem jede Kiste bei 
ihrer Oeffnung neu inventarisirt wird. Hiebei fand sich zu den 
» Reiner’schen Repertorien« und den Archiv-Manual- 
akten noch ein Toni, ein Hau p t- Ruhr i k alverzeichni s 
über die Territorial - Urk unden der Gttlch’- und 
Berg'schen Aemter, welche Urkunden in 56 »Kapseln 1 
(Kapsel Nr. 161 — 157) verwahrt werden Nach einem Berichte 
der Archivare Daniels' und Kerris’ vom 10. IV. befanden sich 
nämlich bis zur Flüchtung die Urkunden in 36 Kästen, von 
denen jeder 6 »Kapseln« (Fächer) batte, in denen gedeckte 
Holzschiebladen (also 216 Urkundenkästcheu) ruhten. Die ersten 
99 Schiebladen resp. Kapseln enthielten die »Haus- und 
Staat8urknnden«i die übrigen die »Landesurkunden 
nach Aemtern«. (Vergl. die ganz ähnliche Anordnung in 
Heidelberg-Mannheim-) Ks ist also hier die 1778 begonnene Drei- 
thcilung zu erkennen; das» noch Reiner dieselbe durchgeführt, 
wird besonders bemerkt- — In 9 Kästen ist das Lehenarchiv 
verwahrt; dessen Urkunden werden nur konstatirt, weil darüber, 
auch von Reiner, bereits ein Spezialrepertorium vorhanden ist. 
— Was die Akten betrifft, so ist deren eine »ungeheure Menge«, 
jedoch kein Inventar darüber vorhanden (so auch in Mann- 
heim). — Die neuen Inventars über die Haus- und Staatsur- 
kunden siud von der Hand des Archivaktuars August Lacomblet 
(bis 1803) in s Reine gebracht worden. Die summarischen Proto- 
kolle Uber die ersten 115 Kapseln, zuweilen von Beschreibungen 
und Noten, fast immer von der Ziffer der in jeder Kapsel lie- 
genden Stücke und von den Jahreszahlen begleitet, liegen uns 
vor und können wir deeshalb folgendes Bild über das Urkunden- 
archiv einftlgcn 1 ). 

Haus- und Staatsurkunden. 


Kapsel 

1. Päpstl. Bullen und In- 

dulgenzen. 1386—1643 

2. Röni. Kaiser u. Könige. 1168 — 1314 

*) Geh. Staatsarchiv München: 
*) Ibid. K. schw. 564/83. 


Kapsel 

3. Kaiser Ludwig und 

Karl IV. 1314-1377 

4. Wenzel u- Ruppert. 

K. sohw. 564/83. 
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Kapsel Kapsel 


5. 

Sigismund. 


40. Philipp Wilhelm von 

Neubnrg, 

ß. 

Friedrich. 


Herzog zu Gülch, Cleve und 

7. 

Maximilian. 


Berg 


1658—1662. 

8. 

Karl V. 


41. Joh. Wilhelm „ 

1715. 

9. 

Ferdinand I. 


42. Karl Philipp 

1725. 

10. 

Maximilian II. 


43. Karl 

Theodor „ 

1746-1793. 

11. 

Rudolf II. 


44. 45. [Leer.] 


12. 

Mathias Ferdinand III. 

40. Heirat hs- u. Witthums- Briefe, 

13- 

-15 [Leer.] 


n d. Stammbaum 

1255-1381. 

10. 

Jurisdiktionalien. 

1401—1582. 

47. 


128-4 — 1332. 

17. 

Münz Sachen. 

1275—1517. 

48. 


1404—1416. 

18. 

Zoll-Sachen. 

1314—1794. 

49. 


1363-1409. 

19. Rechts-Privilegien. 

1560 — 1765. 

50. 


1400—1480. 

20. 

Frankreich und Eng- 


51. 

♦1 

1457-1510. 


land. 

1328-1772. 

52. 

V» 

1496-1539. 

21. Grafen 2 U Guloh 

1271-1327. 

53. 

*« 

1586—1557. 

22. 

Wilhelm I.. Markgraf 

54. 


1537—1645. 


u. Herzog zu Gtlleh 

1337—1359. 

55. 


1546. 

23. Wilhelm II., Herzog zu 

56. 


1572-1576. 


Gülch und Geldern. 

1361—1393. 

57. 

»» 

1574. 

24. 

Wilhelm II. u. Reinald 1372 — 1466. 

58. 


1579. 

25. 

Grafen zu dein Berge 

1189—1374. 

59. 


1598-1608. 

26. 

Wilhelm v. Gülch, 


60. 

• i 

1613 — 1676. 


erster Herzog zu Berg 1300 — 1408. 

61.— 64. [Leer.] 


27. 

Adolph zu Gülch u- 


65. Hnudlgn., Bündnisse 

1347-1487. 


Berg 

1400—1437. 

66.67. „ 

mit Fürsten u. 


28. Adolf zu Gülch und 



Städten 

1375—1498. 

Berg 

1425—1437. 

68.69. „ 

mit Cöln. Krzb. 

1176—1404. 

29. 

Gerhard „ 

1437-1472. 

70. „ 

mit Brabt., Burgd , Limbg., 

30. 

»♦ „ 

1450-1451. 


Luxbg., Oester. 

1372-1519. 

31. 

i* 

1451—1473. 

71. ., 

mit Geldern 

1260—1553. 

32. 

Wilhelm ., 

1475—1512 

72. „ 

mit Mark 

1298—1514. 

33. Johann, Herzog zu Gtllcli, 

73. „ 

mit Cleve 

1399 — 1609. 


Cleve u. Berg 1513 — 1521. 

74.-77. „ 

mit Gacsbcck, 

Gaveren, 

34. 

Wilhelm, ,. 

1538-1544. 


Manderscheid, Mörs, 

36. 

♦1 *' 

1544—1590. 


Neuenaar 

1412-1677. 

36. Joh. Wilb-, „ 

1572—1607. 

78. „ 

mit Stadt Cöln 

1369—1705. 

37. Wolfgang Wilhelm von 

79.80. „ 

mit St. Aachen 

1241—1769. 


Neuburg, H- zu Gülch, 

81. 

niederrh. westphäl. 


Cleve und Berg 1611 — 1639. 


Kreis 

1514-1703. 

38. 

Phil. Wilhelm 

1647—1678. 

82. „ 

mit Stadt Kaisers- 

39. 

»* » 

1654-1678. 


werth 

1348—1768. 


"V 
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88-94. Urkunden zu den Landtags- und Sichern, Geldern und Zlit- 
handlungen von 1505—1684; Recht plien 1290 — 1682. 

u. Besitz zu Ravensberg. Herzogen- 95 —99. Urkunden Uber Clove, Mark, 
rode, Heinsberg, Lewcnberg. Diest Mecheln und Mörs, unbearbeitet. 

1802 Daniels und Kcrris berichten unterm 13. VI. über den 
Weitergang der Arbeiten, bei welchen sie bereits auf » S e pa- 
ri r u n g der Gülch’schcn Sachen in Ansehung allcnfall- 
siger künftiger Absonderung und zur Vermeidung Verlustes fltr 
Geschichte, Genealogie, Staats- und Landreehtsverhältnisscv 
Rücksicht, genommen hätten : Hienach sind auch die Urkunden 
der nachfolgenden Aemtcr fast vollständig wiedergegeben. 

Landesurkunde n- 
Kapsel 

seit 1.348. 107. Deuren seit 1246 

. 1301. 108.-112. [Fehlen Angaben.] 

1293. 113. Gülch „ 1338. 

1296. 114. Heimbach „ 1451. 

, 1322. 115. Heinsberg „ 1256. 

„ 1334. 

Die Bearbeitung der übrigen Urkunden liegt hier nicht 
mehr vor. 

1802/1803 Reichsdeputations-Hauptschluss vom 28. XI;— 25. II. 

1802 Gemäss Bericht Kcrris’ vom Dezember d. J. sind auch die 
Akten durehgesehen und notirt- worden. Den Weisungen gemäss 
ist auch bei ihnen Dreitheilung und Separirung beabsichtigt. — 
Hompesch zu dieser Zeit zu Würzburg. 

1808 Letzter Arbeitsbericht Kerris’ v. 12. II. — Weitere Archiv- 
nachrichtcn bis 1806 hier nicht mehr vertreten 1 ). 

1804 Ausscheidungskomtnission zu Mannheim für die französischen, 
auf dem linken Rheinufer errichteten Departements (siehe oben 
S. 199/200). Unter diese Ausscheidung fielen Jülicher Archi- 
valien, soweit solche in Mannheim sieh ergaben. Aber schon 
vor Installation dieser Kommission hat Bilderbeck bereits 
in Düsseldorf 60 Kisten »Jülicher Aemteraktcn« ausgeschieden 
und nach Cölti versendet 1 ). Die Franzosen wendeten wohl auch 
hier ihr Interesse mehr neueren Kameralakten zu- 

’) Ooh. Staatsarchiv München; K. sehw. 564/88. — *) Kreis- 
archiv Speyer: Kurpfalz. 97a — S. üben 8. 226. 


Kapsel 

101. Aldenhoven 

102. Bercheim 

103. Born 

104. Boslar 

1 05. Brüggen 

106. Kaster 
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1806 Das Herzogthum Berg wird von Bayern an Frankreich abge- 
treten durch Vertrag vom 15. März 1 ). Napoleon errichtet hieraus 
das Gross h erzogt h u in Berg für Joachim Murat, unter 
französischer Hoheit — Minister des Innern daselbst Graf 
Nesselrode. 

Kurpfülzischc Julich-Berg’sche Archivalien befinden sich 
mit bayerischen noch 184M> *u Mannheim (siehe ohen Seite 201 
den Bericht des badischen Archivraths Bürger). 


[Zur Staatsgeschichtc Bergs unter Kurfürst Max Josef von 
Bayern 1790 — 1806. 

Mit einer realen Auseinandersetzung zum »Behörden- 

Organisationsrecht des Staates«] 

1799 Bericht (»Unzielsetzliche Gedanken«! J.G. N. v. Kren ner's*) 
an Montgelas, erstattet auf des letzteren Erfordern »über 
den nouen Admin i s t ra t ion s plan für Jülich und 
Berg.« 

Den (Münchener Finanzminister Franz Karl von Hom- 
pesch sehen) Plan der Jülich- und Berg'schen Landeaadmini- 
stration betr-, wüsste ich, soviel das diesseitige Departement 
(Montgelas 1 ) angcht, nichts zu erinnern. Selber enthält aber 
doch so viele merkwürdige und Reflexionen verdienende Ge- 
sichtspunkte, dass ich mir erlauben muss, Euer Excel lenz einige 
derselben auszuheben. 

Einmal operirt hierin (hinsichtlich Bergs) das Finanz-Depar- 
tement nach einem ganz vollkommen entgegengesetzten Geist, 
nach welchem es (d. i derselbe Ilompesch) bisher in Bayern 


‘) Arotin; Bayer. Staatsvertnige seit 1503 — Klotko; Die Staat.svertriige 
des Königreichs Bayern. S. 171/172. 

’) Geh. Staatsarchiv München; K. schw. 565/6 und 591/10. — Ein 
ebensolches Krenncr’schos Beforat auR demselben Jahre besitzen wir über dio 
dom Herzogthum Nouburg zu gebende .Staats- und Behördonor- 
ganisation. Dass letztere Frage in oinem Texte erledigt wird mit der Frage 
der Zugehörigkeit und Organisation des Neuburger Archivs kanu Eingeweihte 
nicht wundern, denn die Archive eignen zum innersten Seelenleben des Staates: 
Der philosophische, rechtliche und behördengeRchiehtlicho Zusammenhang wurde 
für sich orlüutert oben Th. II S. 51 — 68 und Einleitung S. 3 — 5. 
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operirt hat: Bei uns rückt cs den Bürgerstand in die 
Klasse oder eigentlich gar an die Stelle der Ministerialen, und 
sucht ihm das Centralgewicht im Staate und die Beherrschung 
der übrigen Klassen einzurUutnen. In Jülich hingegen sollen 
die Städte (au Gunsten der llitter) nicht einmal mehr bei 
dem bleiben, was sie bisher waren; es ist darauf angetragen, 
ihnen sogar die Magistratur und die Gerichtsbarkeit über ihre 
Mitbürger abzunehmen, fort die Direktion des Bürger- 
Standes wieder, wie vor uralten /eiten, an die ade- 
ligen Landpfleger zurückzubringen. 

Bei uns glaubte das geheime Finanzdepartement (Hom- 
pesch sen. 1 )) nicht, dass die Aufhebung dcrllitterbiinke 
in den Collegien eine Sensation bei den Kitterständen 


*) Finanzminister Franz Karl Frlir. Hompesch sen. in München, .lülicli- 
Berg'scher Landstand, _ Ritter. Montgolas hat in dor Folge das Ministeriaido- 
partemont dor Finanzen selbst mit übernommen. Das Ministerium Montgel&s, 
«rar seit 1801 ein Gesammtmioisterium : sein spezielles Departement war 
nicht allein das des k. Hauses und Auswärtigen, sondern ein solches das „Staates“ 
in gencre. Erst viel später, mit der tiefergehendcu Entfaltung der neuen 
Staats- und Territorialpflege und mit der Verfassung kamen die Ausschei- 
dungen der Ministerien dos Innern im heutigen Sinne. Die „Departe- 
ments“ waren noch nicht Ministerien, die jo für sich der Verfassung 
mit Kocht und Pflichten gleich antworteten, keineswegs solchen gleicbwertliig; 
sie waren Abtheilungen in und unter dein „Staatsminis torium“, dessen Piäsident 
im Sinne eines Direktors Montgolas war. Hienach sind dio vielfachen Dar- 
stellungen zu korrigieren, wonach der letztere Vielgenannte oft aus ..Persönlich- 
keiten“ Dopartements-Dirigentcn nicht habe aufkommen lassen u. dergl. Dio 
Departements waren im Voraus untergeordnet. Die Präsidiai-Stellung W r e d o ’ s 
als „Obersthofm eistel “ im Staat-srath und in Rcgiorungsangelegonhoitco, noch 
dazu in der Zeit unmittelbar vor der Verfaasung, war rechtlich nicht fundirt; ge- 
schichtlich und organisationsmässig war sic unmöglich, wenn auch Thatsacho. 
Das Festhalten Montgolas' an der richtigen Entwicklung der Behördenor- 
ganisation verhinderte zunächst dies, dass die M i n is torstc I len wieder au die 
Ohersthofstellen gobunden wurden, mittelbar beschleunigte es die Vor- 
fassung, aus der weder der Ohorsthofmoistor noch ein General |Hof- und Kriegs- 
partei; vergl. „Wrode“ von Heilmaun und „Triva“ von Erhard) als Staats- 
präsident horvorging. sondern der konstitutionelle Ministerpräsident mit dem La n d e 
verantwortlichen Ministem. 'Vgl. S. 141/42. 1-47/50. 1G7. 173. 181. 207/08 

Ueber Krenner: Es ist oben der Organisationsvorgäuge in der 
Pfalz (171)5 ff. S. 173) gedacht wordeu. Diese hatten uns auch für Bayern 
dio Oberlandesregierung (Contralstelle seit 1779) gebracht, ln ihr staats- 
rechtliches Referat wurde von .Ingolstadt her der Universitätskauzler und Lehror 
des allgemeinen und bayerischen Staate rechts J. N. G. v. Krenner sen. berufen. 
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erregen würde, oder hielt wenigstens das Letztere allenfalls 
nicht fllr erheblich, um genauere Rücksicht darauf zu nehmen. 

Ganz anders wird die Sache in Jülich und das Gegen- 
heil für besonders rathsam angesehen. 

In unserer (bayerischen) erklärten Landesfreiheit steht kein 
Wort von einem »Geheimen Rath«, »S taats-Confcrenz«, 
»Landes' resp. General-Landes-Diroktion« und doch 
sind periodisch alle diese resp. Collegien errichtet worden, 
ohne dass Jemandem eingefallen wäre: man könne selbe nicht 
anders als den »fürstlichen Rath« nennen, weil nur dieser 
letztere ausdrücklich in der erklärten Landesfreiheit vorkommt: 
anders wird die Sache in Jülich angesehen. 

Aus der Oberlandesregieruug wurde 179!) dio Gonerallandesdirektion in 
erweiterter Organisation, nicht im Belieben, sondern im höchst organischen Gange 
mit der (raschen) Territorialbewegung und deren Bedürfhiss. Die Generallandes- 
direktion korrespondirto in ihren Referaten mit Montgolas' ijtaafcsministerium, eine 
geringe Instanz tiefor. Von ihr weg wurdo Krenuer als Goh. Referendar (Mini- 
sterialrath) an letzteres berufen und in der Folge daselbst Goh. Rath (Staatsratb). 
Von Hause aus Rechtshistoriker, schrieb er hier auch dio bekannte „Anleitung 
zur Kenutniss von den älteren bayerischen Landtagen" (1803) und edirte er 
amt dem im Geheimen Landosarehiv (von ihm rührt die Organisation der 
bayerischen Archive 1799 u. IT.) verwahrten Landsehaftsarehivo mit seinem 
Binder geh. Referendär im Fi nauzdepartoment (Hofknmmor), die bekannten 
18 Bände „Landtagxhandlungeu von 1429—1514“, die auf Umweg für ganz 
Deutschland monumental wurden. Durch diese Arbeiton, die Montgelas 
durch eigene urkundliche Forschungen wohl zu bourthcilen und sicherzustellen 
wusste, wurdo Kren ner sehen damals nächster intellektueller Urheber der ersten, 
nicht mehr feudal-, sondern staatsbürgerlieh-mouarchisohon Konstitution. — Die 
obigen freien Gedankeu Kreimers (Original-Conzept von seiner Hand) geben dessen 
hochsittliche Gesinuuug treu wiedor und beweisen in denkbar und denkwürdig 
grösster Kürze, dass die historischen d. i. sachlichen Fundamente der bayerischen 
Konstitution auf ureigensten, gediegenen Lebenserfahrungen des bayerisch-pfälzischen 
Volkes und Staates beruhen und dass schon die Oborlandosregierung seit 
1779 in Bayora bewusst auf diese Verfassung hingearbeitet hat. — Es geht aus 
der Kunde von den bayerischen Behörden und den Archivoliun deutlich 
hervor, dass Sinnund Vorakt eu unserer V erfass ungss ätze und -Beilagen 
nicht so fast in einem sogen. Staatsraths- A rchive neuerer Zeit 
(1814 ff.) beruhen können, als vielmehr in den Referatshandlungen der wiederholt 
vorgenannten Stellon und Departements, die, wie der obige Krermor'sche Text, seit 
Menschonaltern vielmehr in den Münchener Latides-Arehi ven lagern; 
hier zwar der Benützung zugänglich, aber niemals systematisch, von einem Staats- 
referenton der neueren Zoit im Vergleich zu den Bedürfnissen ausgeschöpft. — 
Von der Bedeutung des Beamten Krcnnor scu. für unsere bayorischo Kultur 
und unser Haus-, Staats- und Landesarchivwesen besteht an anderer Stelle (Allg. 
deutsch. Biogr.) keine annähernde Vorstellung. 
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Wenn die Herzoge von JUlich eg filr ein Prärogativ an- 
gesehen haben, einen "Kanzler« halten zu dürfen, so röhrt 
diese politische Gewissenhaftigkeit unstreitig aus dem Mittel- 
alter her, wo Beibet unser Herzog Heinrich der Reiche 
geglaubt hat, dass das Recht, einen Kanzler zu halten, nur dem 
Kaiser zustande- (Vergl- meine »Beiträge« III 8- 88. Note). 

Ob es seit dem XVI- Jahrhundert und zumal seit dem 
Westphälischcn Frieden noch der Mühe lohne oder gar räthlich 
sei, jenen alten Typus beizubehalten kann, fast Jeder leicht 
beurtheilen. Dass der Name des Jölich'schcn - Kanzlers« hin 
und wieder in den dortigen Capitulations Urkunden Vorkommen 
mag, wiril seine weitere Existenz (in der Provinz Jtllich zu 
verstehen) nicht schützen. Kommen doch auch unsere Vize- 
dome und Rentmeister auf jeder Seite der erklärten Landes- 
freiheit vor und dennoch sind sie alle, ohne dass sich eben 
Jemand daran gestossen hat. neulich erst aus den Augen der 
Welt verschwunden 1 ). 

Die Reichsgerichte haben die Julich'sche Appellations- 
gcricli tsord n u ng und darin den jeweiligen Kanzler von 
Jülich als re8p. Präsidenten bestätigt: wenn aber nach 
der neuen Einrichtung der Kanzler oder Regierungs- 
präsident zugleich die Stelle des früher davon getrennten 
Hofkammer- oder Fiskal ats -Präsid en ten annehmen 
wird, zw< idc ich billig, ob nicht die Reichsgerichte ihrer ehe- 
maligen C'onfirmation einen Abfall geben werden 

Du Ganzen hat der Verfasser des Organisations-Entwurfes 
durch selben nuumebr die Gelegenheit gegeben, die Frage auf- 
xnwerfen: ob es räthlicher sei, die hiesigen Einrichtungen nach 


') Dieses hehördengeschichtlieho Gutachten Kreuner's ist richtig und den 
Urkunden gemiiss: doch die Behörden -Entwicklung kannte Krenner noch nicht 
näher. — Während Rosen thal in seiner „Geschiebe der Gerichts- und Vor- 
waltungsorganisation in Bayern: 1180 — 1597 1 ' die Coni[>etcnzen der Wnvaltuugs- 
ämtcr im Anschluss an die Rechtsgeschichte konstatirt und erklärt, habe ich wohl- 
bewusst nicht so fast die Erscheinungen, als vielmehr, diese vielfach als bekannt 
voraussetzend oder aus d u zu erwartenden Publikationen zu schöpfen, die 
G ru nde der Erscheinungen und den ganzen Zusammenhang der Ent- 
wicklung, das Rechts-Politischc, nachgewiesen. Diese „Quellen der 
Quellen“ ahnte erst Krenner nur, aus seinen Landtagshandlungen, dem gegen- 
theiligen Substrate, er deckte sozusagen bloss den (noch ungeschriebenen) Verlauf 
der Organisationen und ihrer Behörden — allerdings in bester Uehereiustimmung 
mit der Geschichte, durch Autorität. 

XV 
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mehreren dessen neuen Grundsätzen zu modifiziren, oder das 
Jülichsche ebenfalls nach den hierorts gebrauchten Grundsätzen 
einzurichten? 

Ich meines mindesten Orts (weil denn doch Kure Exzellenz 
meine pflichtmässige .Meinung zu vernehmen haben geruhen 
wollen) muss aufrichtig bekennen, dass ich die Grundsätze, 
von denen dieser Jülich’sche Plan sonst ansgeht, ausge- 
nommen die politische Gewissenhaftigkeit des Verfassers, 
wovon ich oben geredet habe, und dessen Vorliebe für das 
Mittelnlter, den Regeln der Gerechtigkeit und Klugheit an- 
gemessen finde. . , , 

J. N. G. v. Krenncr. 

1801 Durch Abtrennung Jülichs hatte Berg überhaupt eine 

neue Organisation erhalten müssen. In Folge der kriegerischen 
Wirren ruhten in allen Staaten die parlamentarischen Ver- 
sammlungen, und da. wo sie, die alten Landtage, durch die 
territorialen Veränderungen an sich schon dou Boden ganz oder 
theilweise, ohne . Jemandes Zuthuii, verloren hatten, war es 
vollends eine Unmöglichkeit, unter Ueberhörung der momentan 
drängenden grösseren Schwierigkeiten, da es sich um die Exi- 
stenz ganzer grosser Staatsgemeinschaften handelte, auf innere 
Verfassungskümpfe einiger Wohlsituiter sich einzulassen. Die 
Stände waren unzufrieden, dass sic uicht einberufen wurden. 
So in Bayern, so in Berg und allerorten. Max Joseph musste 
ja zur Stunde selbst ansserhalb seines Landes flüchten. Indessen 
waren doch die Vorarbeiten zur Berufung der Stände durch 
Hompesch betrieben worden und in München durch v. Schenk 
zur Erwägung gekommen. (So in München für Bayern 1 799 ff. 
durch Montgelas und Krenner). Dessenungeachtet versammelten 
sich die Berg’schen Kitter, unter Opposition zwar der Mit- Stände 
der Städte, ohne eine ftlrstlichc Berufung. Da der Kurfürst im 
Jahre HttÖ direkt die Regierung in Jülich-Berg ergriffen hatte, 
ohne eine Huldigung der Stände cntgogenzunchmcn und die 
daran geknüpfte Kapitulation über ihre Freiheiten abzulegen, 

1803 so trugen die versammelten Stände jetzt (1803) ihre Huldigung 
selbst an. Ihre Vorbringen waren natürlich nur Klagefilhntngcn, 
wie z. R. darüber, dass sie während der Kriege vor und nach 
17114 nicht berufen worden waren, um erst die Bewilligung der 
Kriegsmittel (bei den Dispositionen eines Kleber, Jourdan. Erz- 
herzog Karl !), ihr Gutachten über Schleifung von Festungen 
n. s. w. aussprechen zu können. 

Die Berichte über diese Verhandlungen und die Schilder- 
ungen von Angehörigen dos Bergischcn .Miniatur-Landtages 
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sind fUr angehende Staats- und Geschichtskunner sogar ernst und 
belehrend, weil in hohem Grade typisch Die die Interessen 
der einzelnen Ritter und Couimuncn zergliedernden Berichte 
des jüngeren Hompesch, sowie die Geschichte dieser Stände 
wurden in München von Max Josef, Moutgclas und Schenk 
eingehend gewürdigt Indessen verstand es Hompesch, und die 
unwiderstehliche Vis major der oindringenden Ereignisse zwang 
dazu, Land und Stände iu einsichtsvolleren inneren Frieden 
hinüber zu leiten; es gedieh das Land bei neuer Organisation 
auch ohne die Wiederbelebung der allcrältesten Freiheiten, die 
Stände arbeiteten »ruhig und bescheiden«. Ja, als sich im Jahre 
1806 1806 das Gerücht verbreitete, Max Josef, der König, 

wolle Berg abtreten, fühlten sich dieselben Stände dadurch 
lebhaft beunruhigt 1 ) 


L i t h a u e n — Polen. 


[Sluzko. Königsberg]. 

Karl Philipp, Kurfürst (1716 — 1742), hatte (1688) iu 
erster Ehe Louise Charlotte, Tochter des Boguslaw Radziwill, 
Wittwe des Markgrafen Ludwig von Brandenburg {dritten 
Sohnes des grossen Kurftlrsteu f 16*7) zur Gemahlin. Es kann 
erinnert werden an die schon oben (S- 154) angedeutete Gleich- 
zeitigkeit der sowohl von der Pfalz, als auch von Bayern jetzt 
in den östlichsten Marken angeknüpfteu Verbindungen, an die 
hierauf bezüglichen Bestrebungen der Neuburger in den Jahren 
1668 und 1695, an den schwedischen Wittelsbncher Karl XII., 
an die Theilungcn Polens. 

Der Genannten Erbtochter, Elisabeth Auguste, welche 1717 
den kur-neuburgisehen Allodialerben Josef Carl von Sulzbach 
(f 1728) heirathetc, vererbte hiedurch die hier zu beschreibenden 
Besitzungen an Kurfürst Karl Theodor. Von ihnen hatte Eli- 
sabeth Auguste folgende Titel: 

Dux in Birzen, Dubinski, Sluek et Kopil, Comes in Zab- 
ludow, Koydnnow, Kopie, Kieydany, Newel et Siebiez. 


l ) Geheimes Staatsarchiv Münchon: 
— Vergl. K. sohw. 593)11. 


K. sohw. 564/1; Kasz. 1—6. 

17* 
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1601 


1639 


1649 

1666 


1686 


1687 


[ 1688 ] 

1695 


[1696; 
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Die Besitzungen ertrugen jährlich 300,000 fl., doch »bei 
guter Verwaltung das Doppelte«. 

Die Neuburger erfreuten sich eines ruhigen Genusses der- 
selben nicht, sie wurden darin vielmehr fortwährend gestört, am 
häufigsten durch unmittelbare Plünderungen seitens benachbarter 
Gutsherren, durch Preusscn, im Besonderen aber durch die pol- 
nischen Herren Sapieha, Kadziwill, Lesziusky u A. 

Eine Geschichte dieser Besitzungen, im Manuskript nach 
den Urkunden in don zugehörigen Archiven Sluzko — 
Königsberg bearbeitet, liegt vor. Die Ländereien bildeten 
mit anderen die Herrschaften Taurogen und Sereyc im 
Ftlrstenthum Samogitien- Taurogen und Sereye sind nur ein 
Theil der an Ludovica Carolina hangenden Radziwill'schen 
Güter: 

wird Taurogen iu 3 Theile get heilt 

kauft Georg Friedrich von Brandenburg Zwei- Drittel von 
T nurogen. 

verkauft Georg Wilhelm von Brandenburg diese an die Da- 
maracki. 

verkaufen Letztere sie au das Haus Staukiewicz; dieses sie 
weiter an den lithauischen Feldherrn .lanusius Kadziwill, 
dessen Nachkomme Ludovica Carolina Kadziwill, 1681 an 
den Markgrafen Ludwig von Brandenburg verheirathet, bringt 
durch Schenkungs-Verschreibung de dato Berlin 30. Mai 
Taurogen anscheinend wieder an Brandenburg (Friedrich Wil- 
helm und Friedrich III.), nachdem ihr Gemahl Ludwig 1687 
verstorben war- Schon 

hatte sie die »in Palatinatu Trovensi« gelegene Herrschaft 
Sereye an ihren Gemahl Ludwig verschrieben. 1 ) 

König von Polen z- Z. Johann III. Sobieski (1674 — 1696). 
Ludovica Carolina zu Brieg in Schlesien gestorben, zu Heidel- 
berg beigesetzt. 

Polnisches Interregnum. — 1697 August von Sachsen König 
von Polen (1697 — 1704). 


*) Geheimes Staatsarchiv München: K. sch«. 63/132 (1685 — 1688). 
— Bekanntlich sind die von Brandenburg auf das ganze Erbe der Ludovica 
gesetzten Hoffnungen durch die von ihr int Geheimen betriebene Verlobung und 
Verehelichung mit Kurfürst Karl Philipp zunichte geworden. In neuester Zeit 
sind diese Verhältnisse näher durchgosehcu worden von Th. Schiemann: 
„Louiso Charlotte Kadziwill, Markgräfin von Brandenburg“ (For- 
schungen zur brandenburgischen und preussischen Geschichte III. 1. S. 126 ff. 
1890t. 
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1700 Karl Philipp verpfändet die lithauischen Fürstenthümer« an 
den König von Polen gegen ein Anlehcn von '200,000 fl; hiebei 
verpflichtet er sich, dafür 250.000 fl zurückzubezahlen. 

1701 Karl Philipp heirathet in zweiter Ehe Theresia Katharina, des 
Fürsten Lubomirsky in Polen Tochter ('(• 1712). (Es trifft 
diese nach Zeit und Ort zusammen mit der vom Czaren und 
König August hei ihrem Aufenthalte im Schlosse Birzeu gegen 
Kurl XII. geschlossenen Alliance (1701). Im gleich folgenden 
Kriege hatte Lithanen am meisten zu leiden ) 

1721 Politische und ökonomische Akten von 1690—1725), betr. den 
lithauischen Besitz; hiebei ein statistisches Verzeichniss 
der Stiidtc, Dörfer und Liegenschaften, derUnter- 
ihanen uud Einkünfte, vom Jahre 1721. 'j 

1728 Kongress von Oliva. Art. XVII: Sicherung der pfälzischen 
Successiou in den polnisch-lithauischen Hütern. 

Bericht des Guter-Verwalters Thomas de Woelau nach Mann- 
heim: Derselbe gibt den Balh, die Archivalien von den pol- 
nischen Besitzern einzuziehen, jene aber, welche in der Pfalz 
Uber Besitz und Verwaltung seit 1640 vorhanden seien, einzu- 
sehen und zu revidiren. — Woelau und seiue Vorgänger haben 
dafür gehalten, dass sich polnische (?) Archivnlicn in der Pfalz 
befinden. — (Vgl. oben S. 157/58). — Ludovica mag 1688 einige 
wenige Papiere, wie die obigen Entwürfe, mit sich genommen 
haben Gesaudtsohaftsakton mit Polen pfülz. Herkunft sind vor- 
handen, doch gehen diese von den Kron-Bewerbungcn (lfitiö) aus. 

172!) Karl Philipp nimmt vom Bischof von Eichstädt zur Ein- 
lösung der lithauischen Schuld an König August ein Anlehen 
von 600,000 fl auf; hicftlr verpfändet er die Acmter Monheim. 
Heideck und Hilpoltstein *) 

1732 Warschauer Traktat: Die drei Sulzbach'schen Prin- 
zessinen entsagen für sich als Erben und Enkel des Boguslaw 
Badziwill den neuburgischeu Besitzungen in Lithaueu, zu 
Gunsten des Hieronymus Radziwill. 

1743 Vertrag des Kurfürsten Karl Theodor mit dem Könige 
von Preusscn (Berlin 8. Juli). In demselben wird die Ex- 
tradition der pfälzischen, auf Lithaucn bezüglichen 


') Geheimes Staatsarchiv München: K. bl. 13/14. 
*) Geheimes Staatsarchiv München: K. hl. 386/8. 
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Archivalien, im prcussischen Archiv zu Königsberg 
befindlich, zu deren dortiger Einsichtnahme die diesseitige 
Verwaltung ständiges Hecht hatte, an die Pfalz durch genaue 
Bestimmungen tixirt. Ilieuueh war Königsberg, soweit bezüg- 
lich, gemeinschaftliches Archiv gewesen. Es befand Bich dort 
»im Schlosse«, was 1721 konstatirt wird, als das Gewölbe bau- 
lich gefährdet erschien. 

Der Hauptsitz der Neuburg sehen Gtlterverwaltuog und 
Correspondenz, daher auch der Kanzlei und des Archivs 
war Sluzko, und von hier wird das Archiv auch nach 1744 
nicht entfernt worden sein. Zu Königsberg und Warschau 
befanden sich ständige pfälzische Geschäft. ■‘fllhrendc; auf die 
ökonomische Verwaltung hatten die polnischen Verfassungs- 
kämpfe fortwährenden Einfluss. 

1744 Karl Theodor verkauft die Güter durch Vertrag .Gedani, 
22. Mai um 1 50, 000 Ungar- Dukaten au llieronimus Kadziwil. 
Der Vertrag bedingt in Art. 4, dass die Urkunden und Akten 
über die Besitzungen, die etwa noch thcils zu Mannheim, thoils 
zu Königsberg ruhen, au Kadziwil zu extradiren seien, und zwar, 
die zu Mannheim auf pfälzische Kosten nach Wratislaw 
die zu Königsberg nach Erlegung der Kaufsumme durch die 
Herzogin- Witt we Kadziwil auf deren Kosten. Art. 5 bestimmt 
auch die Extradition der Urkunden und Akten, mit welchen 
der König von Preussen seinerzeit aut diese Güter verzichtet 
hat. 1 ) 

1772—1795 Die Theilungen Polens. — Nach denselben erscheinen die Herr- 
schaften Zahludow und Grodeck zuui Hauptgericht Bialystock 
gehörig, gelegen in Neu-Ost p reusscu. die übrigen Gebiets- 
theile in Russisch-Polen. 

1801 Die Familie Kadziwil will ihre ostpreussischen Besitzungen 
verkaufen. 

1802— 1810 Protest Bayerns hingegen. Es ergeben sich bayerische 
Prozess-Akte Uber Berlin, foro rei sitae zu Bialystock (1802 — 
1810 ff.! »de non disponendo*, indem im Verkaufsvertrage vom 
Jahre 1744 der Wiederverkauf der Güter durch Radziwil 
an die Zustimmung der drei pfalzlmyerischen Prinzessincn, 
resp ihrer Erben gebunden worden war. Solche Erben aus 
dem Hause Sulzbach waren : Kurfürstin Karl Theodor von 


') Geheimes Staatsarchiv München: K. sebw, 62/171. 
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Bayern, Herzogin Clemens von Bayern (»die Patriotin«), und 
die Mutter des regierenden Kurfürsten und Königs Max 
Josef von Bayern. 1 ) 


Bergen op Zoom (auch Niederlande und Holland). 


(Bergen op Zoom.] 

Bergen op Zoom war ebenfalls dem Hause Sulzbach 
angefallen, und zwar durch die Heirath (1722) Johann 
Christian Josefs von Sulzbach mit des Marquis Franz 
Egon von Bergen op Zoom Tochter (s. oben S. 168). Kurfürst 
Karl Thoodnr ist der Sohn Johann Christian Josefs- — »Ein 
Mantuisat, in dem den vereinigten Niederlanden zustchenden 
Theil von Brabant, gelegen.« So Moser’), welcher erklärt, 
dass ihm die inneren staatsrechtlichen Verhältnisse von Bergen 
op Zoom soviel wie unbekaunt geblieben seien. Verwaltungs- 
organisation und Behörden, bereits oben dargelegt (S. 181), lassen 
erkennen, dass eine auf fast völliger Selbstverwaltung beruhende 
Verfassung, wohl seit Ende des 16. Jahrhunderts bewahrt, auch 
unter den Wittclsbachcrn fortbestehen blieb. Ha Brabant 
und Flandern (Jtllich), Holland und Seeland zu ver- 
schiedener Zeit im Besitze pfälzischer und bayerischer Wittels- 
bachcr. diese Gebiete aber alle einst als Theile der »Vereinigten 
Niederländer, erscheinen, so mag auch auf die »Geschichte 
der vereinigten Niederlande«’) hingewiesen sein. Auf 


*) Geheimes Staatsarchiv München: K. r. 58/it. — Es ist dies» 
eines der archivalischcn Beispiele, die uns zeigen „des Staates ewig gleichgestellte 
llhr.“ Vergl. in dieser Hinsicht das frühere Kapitel „Tradition und Geschichte in- 
nnd ausserh. der Kanzlei als Uitursacbon der qualifizierten Archiv- Verwaltung“ (oben 
S. Ö5/661, den Kall Sponheim (oben S. 102), den Mannheimer Rceess (oben 
S. 107), dun noch kurz hier unter Borgon op Zoom folgenden Bericht über die 
Archivalien-Heeherchen nach den sogen. HolUinder-Urkunden. 

*) Einleitung ete. 1. c. S. 443 (1702). 

’) K. Th. Wenzelburger. 2 Bde. (In Heeren und Uckerts Europäischer 
Staatengesehichte 1879/1886). — Die hierin enthaltenen nbfälligon Urtheilo über 
die Kultur anderer als heimischer Regentschaften sind vom Standpunkte des 
Verfassers aus begreiflich. So ganz massgebend sind siu für uns nicht. 
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den a lton bayerischen Besitz von Holland kommt die Sprache, 
weil Tkeile davon im neuen Besitz wieder erscheinen, weil die seit 
dem 15, Jahrhundert geführten Recherchen nach den bayerischen 
sogen. Holländer-Urkunden bia in die neueste Zeit reichen und 
weil das hier zu gebende Resultat Uber ein Archiv, welches beim 
Verlassen der Niederlande im Jahre 1801 zur Einbefbrderung 
kam, wenigstens den Daten nach, doch in die alte Zeit des wit- 
telsbachischcn Holland zurUckrcicht. 

Ueber Bestand und Verwaltung eines staatlichen wittcls 
bachischen Landesarchivamtes zu Bergen op Zoom wurden vom 
Darsteller in den Münchner Archiven Nachrichten zwar gesucht 
aber nicht gefunden. Erst das Ende der Verwaltung gibt Daten 
über ein sogenanntes Archiv, das jedoch nur als eine Belege- 
Sammlung, dem niederländischen Gesandtschaftsarchiv inkor- 
|>orirt, gelten kann. — Im Jahre 

17‘.i5 wird Holland unter die »batavische Republik« begriffen; 

1 S 01 Bergen op Zoom an dieselbe abgetreten; der bisherige »Ge- 
nera I kommissä r in den Niederlanden« v. George 
wird Gesandter bei dem schon das ganze IS. Jahrhundert im 
Haag bestehenden Gesandtschaftsposten, welcher die diesseitigen 
Interessen bei den dort rasch sich folgenden Verfassungsver- 
änderungen noch im Auge behält. Schon in diesem Jahre er- 
hält er Auftrag, die seit 1715 lückenlos bestehenden Haager 
Gesaudschaftsaktcn nach München einzuectidcn. Die Verhält- 
nisse verhindern cs. 

1HIM1 Holland ein Königreich. 

1808 llebersiedlung des königlichen Hofes und daher der Gesandt- 
schaft nach Amsterdam. Von hier aus trifft im Januar 

1811 das holländische Gcsandschaftsarchiv ein, Übersendet durch den 
Residenten Frbrn. v. Ucrtling in vier Kisten. Unter dieser 
Sendung befand sich in einer Kiste »das Archiv, welches 
die ehemaligen (pfalz-bayerischen) Besitzungen im hol- 
ländischen Brabant betrifft', welches früher in Ver- 
wahrung und nnter Händen des ehemaligen pfälzischen Do 
mainenrathes Vcrmculen zu Rergcn op Zoom, nunmehr 
Privatmannes, gewesen war. Die Einsendung geschah, »weil 
durch die von Sr. Majestät dem Kaiser der Franzosen mit dem 
Königreich Holland getroffene Verfügung nicht nur die Stelle 
eines bevollmächtigten Ministers daselbst, sondern auch der 
Gcsandtschaftsposten dadurch erloschen ist«. Das » In ve ntar« 
über dieses in den Akten sogenannte »Bergen op Zoomer 
Archiv«, von Vermeiden in holländischer Sprache angefertigt, 
umfasst '-'5 Folien und zählt darin, wie zu erwarten, nur 
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Urkunden auf, welche die bezüglichen Hau»- und Staatstitel (ilr 
die Wittclsbachcr begründeten- In guten Regesten werden die 
1348— Urkunden de 1348 — 1784 deutlich vor Augen geführt, und ist 
1784 jedeB Jahrhundert an Stück-Zahl ungefähr gleich betheiligt. 
Hier begegnet man nun Urkunden, die sozusagen zum zweiten 
Male wittelsbachisch waren, das erste Mal in der Zeit der Länder- 
vercinigung Bayern — Straubing — Holland (1345— 1417/25/29/36). 
Mit dem Lande Holland sind die Brabanter-Titel zum ersten Male 
1472 Gegenstand bayerischer Recherchen gewesen im Jahre 1472, nach 
dem Tode Franz von Borselens, des Gemahls der Holländer 
1477 Erbin Jaknbäa von Bayern, dann im Jahre 1477, als Philipp, 
von Burgunds Sohn Karl der Kühne bei Nancy gefallen war. 
Hier rechcrchirtcn nach den Urkunden und Hechten Ludwig 
der Reiche von Bayern-Landshut und AlbrcchtIV. von Bayern- 
München. Es verbreitete sich hierüber Löher in seiner Ge- 
schichte der Jakobäa von Bayern, (Vorbericht hiezu, 1862), 
derselbe archivalisch eingehender später mit weiteren »Bei- 
trägen* (Akad. Abh. III. Gl Bd. X- 1867). Zu einem eigent- 
lichen archivalisehcn Ergebuisse über einen Complex bayerisch- 
holländischer Ui künden sowie Uber die Rechte in Holland im 
Jahre 1477 ist Löher nicht gekommen, weun auch einzelne 
Daten (I. eit. S 67/68, 75, 76, 298. 302/303, 814 — 333) Anhalts, 
punkte gewähren. Diese Recherche nach bayerischen Urkunden 
1888 Uber Holland, also vice versa durchgefUhrt, ist in neuester 
Zeit zu wissenschaftlichen Zwecken erneuert und auf Grund der 
Geschichte der alten Behörden und Aemter sowie ihrer Träger 
(Hofmeister, Kanzler, Tresorier) von mehr erfolgreichem Resul- 
tate begleitet gewesen. 1 ) Bei Löher bestellt nun nur die Kennt- 
nis» von der Recherche im Jahre 1477. Wir könuen aber zeigen, 
dass das allezeit forschende bayerische Archivariat auch im 
16. Jahrhundert die Recherche angestrengt hat. Es geht diess 
nämlich hervor aus eiuem Berichte aus der Archivverwaltung 
1585 Vemls (1554 — 85), in welchem die Verhältnisse von 1427 — 1477 
geschildert und auf acht Folien, damals in München verwahrte, auf 
Holland sich beziehende bayer. Urkunden aufgezUhlt werden.’i 


') Ueber diu Recherche des Reichsarchivs München, betreffend die arcki- 
valischen Forschungen 1’. J. Block’s zur Geschichte der Niederlande vorgl. 
Arch. Zeitschr. Neue Folge Bd. I (1890/ 8. 281. 

*) Geheimes Staatsarchiv München: K. srhw. 396/8; 614/13 — 15. 
— Vergl. Gnchard (nrchiviste general): Lettres iniditos du llaximiUon . . . 
empereur, sur les affaires des Pnys-bas. 1478 — 1508 (Brüssel. 1851'. 
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Act ft Akadem. Palat. 185. 

Ade) «. Stlndewenen In der StuUiverwiildr 
36. 37; h. a Beamte, Beh , Gelehrte, Kitter, 
Staat. Stunde. — Der A im Justiz wesen 173 ; 
Inder Staat-deitg 230ff. — Rhein. A. (Alien) 
122; in kpf. Aeuitern 219, 30-34. 

Aemter: kiirpf., Alien 122, 211; A. Bücher 121; 
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auch Beh. — RlnUiellg. von Kurpt., Neub , 
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Z. in benannte Aemter 175—82 — A. Mftnner 
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..Ressorts“, 

A k ade m 1 e d. Landes : Hondsverwaltg des gei- 
stigen Landesvcrtnögens ; tritt an Stelle der 
klosterl ..Kongregationen“ u. der Sodftl luten 
184. — Aufgaben zu Zwecken der Verwnltg. 
u. Volkswirtschaft 12,51-63; zur Erhaltg. 
der Ordng. 147—49, (s, a. Geschichtsehreibg , 
Staat, Tradition). - Akadem. Aufgaben ge- 
mäss den Ergebnissen des Vorliegenden 
212—17 (*.a. Gdrres-Gesellschafl). - Thntig- 
kelt der ehein . Mannheimer Ak 178, 84. »5. 

Akadcrolcd. blld. Künste zu Manuli. 179, 86. 

A 1 brech t IV. v. Bay. 241. 

Alexander v. Zwelbr. (1 182) 129. 

Alex. 81 gm. v. Neub. 152. 

Allgem. Zeit* , wisscnsch. Bell. (1883— 92), 
96, 99. 100. 03, 18, 215, 16. 

All g. deutsche B i o g r. 232. 

A lterth ü m er, s rdm. A. 

Am berg Gebiet, s. Pf A. 

Anna Sophia Pfgvftftn 131. 

Annalen u. Chroniken 13, 111, s. a Dluria, 
Vitae, Perpet. 

A n sb ac 1» e r Vertr (1796) 56. 

Anthropologie u Gesell.- Korsehg s, Gesch.- 
K., Kunst, Natur. Aerzte. — Die Kontroverse 
(method. Kritik) als nnthrop. Mittel zur Kr- 
h&llg. von Hau», Geschlecht u. Staat 133 
(». a Staat). — Psychologie, Suggestion u. 
Hegest 151. — Gesetz von der Erhaltg. der 
Kraft auf geist. Gebiete 127. 
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A nt 1 k e 153, 54, 62, s. a. Wittelab. — A.-Ka- 
biuet zu Mannli. 175, 85. 

A pp a rat d. Kanzlers vom 14.— 16. Jhdt. u. sti 
Heidelb. Uff., 34,51-63. 80-82. - HM5ff.) 
106, 217. - Wird 1778 u. 1799 nicht nach 
München ei »gesendet, gelangt 1802108 summt 
dem ..Schatz des Archivs** in Bausch und 
Bogen an Baden 86, 159, 6 », 66, 97. 99, 202 ff. 
208. 09. 14. — 8. a. Baden. 

A p p a r a t u s archivor. 128. 

A re h i p r es b y t e r 24. 

A r c h 1 v a 1 1 e n : A 1 1 g. GaLtgcu s. unter 
Amtsbücher, Apparat. Arch -Bücher, Diarien, 
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dere Gattgen. m Beh , die Institute, Rechte; 
unt.deu Namen d. Lftmler, KeichsstÄnde, Für 
sten , der Stfldtc, Orte, Sitze, Klöster u. Kom- 
munen Im Oltsregister. 

— im A uslande 13», 202 — 12. 14,15. — Aus- 
tausch, Extraditlou 83—86, 202 — 12, 14. — 
Edition d i Rocht zurA -Beimtzg 203. — 
Edition, hier Publikation zu hi-ior. Zwecken 
5,11, 12. 51-63, 147 — 49,215-17. (s. Akadem., 
Geschlchtachrclbg. , Görresges., Tradition, 
Staat). — A. Reihen (Serien) s. Tnul. — 
Zerstreute Alien. 212, 14, 15. 

Archiv ft 1. Zolls e h r. s. Z. 

Archivare : natürliche allgem. Aufgab. 3—5, 
14 — Kultur-Stellg. Im 16. Jhdt. 37. — Qua 
Htlcation nach dom Beruf der Ae. 3-5, 14, 
51—63, 67. 127, 51, 59 , 97 . 98, 212 ff. - An 
theil au der Systematislrg. des Rechts 43, 
4». — Geh. RAtho 139. 

A rch i v - Benü tsg ; Recht je nach Herkunft u. 
ursprüngl. Herstellgs- -Zweck der Alien. ; je 
nach Lamlcsverfussg. 158, 59, 66, 203 — 

Neuere Allen 162. — 8. a. Ae- — Allgemeines. 

— Bücher kpf. U l ; s. Kop. B., Keg,. Report. 
Ext mete 122, 95. — Protokolle 160. — Be- 
richte l'J5. — 8. a. Archiv Heidelt »erg. 

— Geschichte s. Ae. — Ailg. 
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Archiv Repertorien *. „Rep." u.Arch. 
Heidelberg. 

Archive: Allgemeines (Lehre. Praxis, 
Gesch., pf Genernlien). 

Natürl Eintheilg der Gesell, d. Ae. ; Or- 
ganisation der Ae. xu Acratem 3. 4, 51, 
217. - Wesen u. Beruf der Ac. ; Evidenz, 
Publizistik. Geschichtaschreibg. , Selbst- 
d. i. technische Vcrwaltg. de». ; ünver- 
ausserliehkelt 3—5, 51—63. — Literatur 
über das kpf. A. 7-12, 202. - Entstehe, 
Ort u. erste Bestände der Landes-Ae. 12n. 
— Zu Kanzlei u. A. Wesen vom 13 — iS. 
Jhdt. ; nothwendige wisoenschaftl. Unter- 
scheid« von Registern, Registraturen, Re- 
l«rtorien, KopisJhüchem 12 ff , 16.18—20. 
Ordnung der Ae : Vor-Abthellg. der 
Allen, nach der Verfassg.; Haus-, Staats- 
u. Landes- Alien ; dies, bei fhrstl. Erb- 
' gange. verschieden auch hinsichtl. des 
Benütxg*. -Rechtes , die*, nur abgesondert 
«Hier auch In getrennter Lokal u Ressort- 
Verwaltg 3-ft, 27. 40, 43. t:. 156. 5t. 66, 
230, 32. — Di»* Alle», sind nach der Ent- 
wicklg der Beh u. Institute etc , nach 
ihrer Herkunft, nicht nach theoret. Rechts- 
system Riifzulagern 70. — Die eingehende 
Kenntülas der Gesch. der Behörden n. In- 
stitute etc. für jeden Historiker u. Ar. un- 
entbehrlich. Die Gesch. der Beh . Insbcs. 
*eit dem 16. Jhdt., gestattet erst das An f- 
finden u. Zurechtlegen d. histor. Bczichgen 
iu besonderem Grade; Begrütidg. 19, 20, 
51-61, 144, 49, 50. 241 ; s. a. Beh. = All- 
«ein. — Realer Zusammenhang der A.-Or- 
«anisation mit der Frage der jeweiligen 
Ijindesverfaasg. 3—5, 217, 30. — Bild«, 
von archlv&l. Reihen u. Unterabthellgen ; 
aroh. Heeherchen. Berichte, Aufschluss- 
crthellung , TradillonabUdg. 38, 41. 42, 
•51- -63, s. a. Tradition, Geschichtsf. — 
Lücken im Ae., Lücken ln der Gesch. 127. 
— Traditionen ln den Aen. u. in der A.- 
Verwalt«, auch auf dem Wege der Per- 
sonal Besetz«. 59, 60, 67, 96-99, 133, 208, 
09, 14, 39, 4L — Traditionelle Reproduk- 
tion von Haus- u. Staatsfordergcn durch 
die Ae. 55, 56, 102. 67. 39, 41 (s. a. Tra- 
dition, Staat. Gesch.) — Die Gesch der Beh. 
führt zur Aumndg. der Allen 7—12, 16—20, 
217, 33, 4L — Recht u. Natur der Ae u. 
Allen. : von den laufenden Bestanden der 
Behörden etc. verschieden . vermögen hin- 
sichtlich Theilg. , Kxtradition n. Edition 
nicht immer nach gcmeinrechtl Bestim- 
mungen beurtbeUl xu \v. 165, 203 — Die 
recbtL Unterseheldg. von Kxtradition (ein- 
seitig) u. Austausch (Beditigg. der Gegen- 
seitigkeit) von Alien 203, 2ü5. - Die Un- 
terscheidg. von General- u. Saminel Be- 
Ständen u. dagegen von l*okalicn (ein- 
xelner Betreffe lok. Verwaltg ) t»ei Extrad 
System der Satnmlg. zerstreuter Alien 
(Bestimmg.) 212 (s. n Alien im Atulande). 
Bestimmgen betr. Benütz«, der bayer. 
Landes-Ae. 203 (s. u Alien. -Ben ) 

A .-Instructionen, bayer. . des 16. ti. 17. 
Jhdt* 11, 49. — Elnrlehtg deutscher 
llaunbirchive 163. — Apparatus et inslr. 
arehlvurum 12 h. — Organ!*, in Kls&ss-Lothr. 
129. 

Allgemeine u. bea. ..Ergebnisse" au* dem 
Vorliegenden; Handbuch der Erfahrgen., 
ein Lehrbuch 212—17. 

Geschichte : Bayer. Ae 3 — Deutsche 

Ao. ; De daintii* archtv. Germ. 128 ; Di- 
plomntarla. . hist Germ. 128, Relclis-Ae. 
129, Orgutii«. Übereinstimmende, der Ae. 


d. Kulturstaaten im 16 . Jhdt. (Frankreich. 
Deutschland, Oesterr., Rom) 215, 217; 8. a. 
Fratikr. Rom. 

Archive d rhelnl. Füratenthümer s. Rhelnl. 
— u nd Registraturend. rheinpf. Aemter. 
Kloster. Städte etc. 188 89. s. ortsregistor 
u. Ae. benannte. 

Archive beu * n nie (meist pf Alz. u.deut- 
sehe ; vgl. bei d. pf. Aen. das hiezu gehörige 
Lund (die Linie) unter ..Pfalz*'): 
Amber«: Alien, u. Report. 8, 15, 1*. 66, 
81. — Bücher u. Ordngen von Kanxlelu. 
Archiv 4L 66. — Gebiete von Atnb.; Neu- 
burg u. Noumarkt 1503—22 unter Einer 
Hand 42. — Alien nach Düsseid . Heldelb. 
u. Neubg. gek. (1705—15) 141. 222. - Ork. 
der Ob. -Pf. in Mannh. 195 
Amsterdam s. Haag. 

Augsburg, bisch. A.; Flüchtg.n. Leipzig 
u. Dresden 225. 

Berg r. Düsseldorf. 

Bergen op Zoom, Altere holl. Urk. 
240, 41, *. a. Haag. 

Bisehweiler zu Strassbg : Ar. Stein- 
hell 124. — Alien -Extrad, n. Mannh. 126.— 
Alien, zu Luneville 127 (s a. Orleans). — 
Bischw.-Veldenzer Alien bei Frankr. 133, 
84. — Allen, im Hause Kilnglin 134. — 
Eintreffen des B.-Veldenzer A. 185. — Steht 
bi* 1799 nicht in Unterordng. zum Kur- 
u bayr. Archivwesen 174. S. a. A. Zweybr. 
Bruchsal Badische Alien, das. 200. — 
Höchst Speyer. A. 200. 

Cleve: Flüehtg. n. Wesel 220. — luven 
tarc, Revision 221. 

Colmar s. Colm 

D ü sa e 1 do r f(Jül. berg. A.): Zugänge. 139, 
40. — Geh. KAnzlei- Bestände u. Allen. 
(1609 fT ) 141. — Einzlehg. von Allen, au* 
Heldelb., Wolnh., Neub. ti. Amb. (»609 Ws 
1690—1718) 141. — Benuug. durch das 
(Central-) A.zu Mannh. 157. — Mannh. 
reklamirt 1729 Alien. (1609-1718) 141, 57, 
61. — Jul. u. B.-Akten noch 1806 zu Mannh. 
201. — Extrad. ehern, pflz Alien aus 
Düss au Bayern 1781, 1866; 209. 22. 24. - 
Extrad des Jül. A. (1602. 09) an Neub. 
220. - Revis. des*. 220. — Edition der 
Repert des*, von Brandeubg. u. Sachsen 
verlangt 221 — Registratur des Kublnets 
u.d.KriegskommlM.;geh , alte u. neue Reg. 
222, Reg. der Reg«. 223. dur Rechen 
kammer 221 . der Hofkamroer 224 ; — 
Reich* o. Kreis- Alien. 224. — Lehen-A. 
•227. -Jül. Aemtewkten 229 -Ausscheid*, 
der Dos». Regislnittuen durch die Fran- 
zosen (—1801) 226, 29, 30 - A. Reper- 

torien u. Inventare (1609—1794) 220 — 22, 
24 , 27. — Archivare (seit 1729) : Hettermann 
•222 ; Reiner »en (1757 -80) 2 22, 23 ; R. Jun.. 
Buinink 228; Daniels (1794). Bender 
(-1802), Kerris ( 1 84^2) 226 . - EinrichtK- 
de* A (1750) 22S. — Abthellg. in Haus-, 
8t.- u. Landes- Alien. «emILss der bayer. 
A.-Organis. (1778,99) 223, 25. — Zeratörg. 
des A-, Flüchtg der Allen u. Gemälde- 
gallerie, deren Rückkehr (1794— IHül) 224 
bl* 26 — Von 1802— Ost ..Bergsches A. 

zu Düsseld." : Neubearbeil«, nach dem 

Ausscheiden Jülichs 226 ff. Plan der Lager«, 
der mit 1168 beginnenden Bestände 227 ff. 
— Ausscheidg. jül. Alien, durch die 1* ran - 
zogen zu Mannheim , Jül. Allen, noch 
1806 (Baden) da*. 229, 80. 

Haag bayer Gesandttchaftsakten das. 
seit 1716; Ueberführg. de» nach Arn- 
Mterd , nach Münchon ; einige Holländer 
Urkdcn. 210, 4L 
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Archive he n an u t© : 

Heidelberg bezw, Maualieim. 

Geheimer Rath *. unter Beh. -Kanzlei, 
Gch.-Kauzlei U. Geh. Rath. 
t> eiet) Güterverwaltung 201, 
04, 10. 11; s. a. u. Beh.**Centr, Stellen u. 
Kultus ; vgl. hernach Klrchenrath. 
GenerglkommifiSArlat a. Beh.Geii. 
Hofge rieht s. Bob. ..Ressorts". 

II o f k h m m e r 7, J 10. 14, 20. — Kammer- 
mcistcrel-Beet «. Kricgskommlss. Akten 
12 «». — Kameralaktcn in Strasab. , s. a. 
Geistl. G., Klöster, 8trassb. — au Mannt», 
deren Best. 1799 rum Landes-A. das. ein* 
aus. wegen Aufhebg. der Centr.-8telleu 
103, W. - S. u Beh. Hofk. 
Klrchenrath u. K.-Vcrwaltg. 100. — 
Klfichtnn. 111. 19.21, 22. (Borberg, Nürn* 
faeiff., Frankf , UHsberg. Marburg). — 13«, 
39. 43, 83. — Verbleib der reform K. 
Alien 2U. — 8. a. u. Beh. u. Verwaltg. 
Konferenz geh., s. u. Beh. 
Kriegsrath s Bei». Kr., a. Krieg— 93, 
110, 14, 2ü- 

Kur- Archiv ; auf der Burg, im Schlosse, 
(1280—1688) , nie ln der Stadt 20 bis 
24 , 80,32, 47—49, 67 — 74 , 07. 138, 141-46. 
— Dass, ist allgemeines Landes* wie Ilaus 

u. Staats- A. ; nur Urkuuden* Archiv , einige 
Urk. scheinen itn 16. Jhdt. Im Schulzge 
wölbe zu lagern ; alsdann die Abthellg 
in Haus-, St. u. Land* Bestände uur inner- 
halb des A. selbst, da die Landes* Verfassg 
eine lokAle Trennung historisch nicht mit 
sich brachte; Prinzip; Abtheilg erst im 
18. Jhdt. 23, 27, 43, 44. 47—49, 68,70, 71, 
73, 185, 58, 59, 65. 66, 88, 90. 223, 23. 
(Vgl. Ae. Allgem. : Ordng). — Kanzlei- 
Brand (1462) auf das Uofgericht am Burg- 
wege zu beziehen 29—32. — Land. Theilg. 

v. 1410 verringert d. General-Best, nicht 4Ö. 
— Allen-' Verecndg zw. Heid. u. Neubg (1347 
bis 59) 45. — Slmmern'schc Allen. (1559 
bis 98) 46. — Urk. aufgehobener Klöster 
46. — Keine Alien der kurpf Haus-, Hof-, 
geh. Kanzlei- u. Central -Verwalt« innerer 
Ressorts nach Bayern gelangt 49, 79 — 92, 
130, 40. — Organisation des Kur A. zum 
„Amte" , Ordng u. Gen. * Repertorisirg 
(1581-96) 66-68 (s. a. A. Amberg u. „Ke 
pertorieu 1 '). — J. Reuber (1579 ff.) erster 
„Archivar" in mod. Sinne 67. — Entstehen 
einer gemeinsamen Aktcnregistratur bei 
den Mittelstellen lu der Stadt (Landkanzlei 
u. „Aktenarchiv 4 ders.) 48, 70, 71, 73. — 
.Schicksale während des 30jnhr. Krieges 
74—92. — Die verschiedenen archival. 
Schrift-Sammlgen In Heidelb., deren Un* 
terscheidg: Kur-A , Landkanzlei, Registra- 
turen 1622 -91 (vgl. Baden) 76-89. — 
Alien, gelangen (1622 ff ) noch Rom 78, 
86 ; uur wenige nach München, die, wie 
Kop. -Bücher, z. Th. zurückges. wurden 
79-92, 139, 40. — Flflchtg des Kur-A. 
nach Schorndorf, Haag , Zerstreu« nach 
l.ondou etc.; Rückfiihrg. (Haus- u. SWals- 
Alien) aus d. Haag 79—92, — Zelt der 
Raubkriege 96. — Das A. in Friedrichs- 
bg. (16661t) 97. - Prozess Orleans (Röun.) 
u. die franz. Bntfreindgen nach den Renn. 
Höfen u. dem Paloia Orleans ln Paris 
(1685 ff.) 108-07. - Das A. 1688 im Schloss; 
Wegfflhrg ; A. Bau 93, 104- 06, 09. — 
Das K. A., Scbriftbmtflnde der Landkanzlei 

u. provlnz. Registraturen ln Str&ssb. ; 
deren Zerstreu«. u. Ausnützg das. ; Friede 

v. Ryswik u. dessen Klausel ; C'hatnoy'sche 
Liste ; idealer Zusammenhang der Kata 


Heidelberg bezw Mannheim. 
Strophen v. 1622 u. 88 ff. ; Wledergewlnng 
des Kur- Archive* etc (1688—1749)95, 106, 
07, 09—29, (s. a. Elsa«*, Fraukr Geist) 
Güter, Orleans, Ry*>w.. Oestcrr. u. Sirassb.i 
— Der Archivar (ohne Archiv) 1690—1716 
zu Düsseldorf 105 —22, 81, 32 , 37 bis 
41. — Kurpf. Recherchen nach dem Kur 
Archiv etc. 1691-1704 (s a. Joh. Wilh.) 
110-22; I Kranz. Extradition (1697198;. 
II. Fr. Extr. (1698-1701) 114-17 , weitere 
Rech. u. III. franz Extr. 1716—49 (s. a. 
Karl Phil.) 123—29. — Kriegs-Kapltulat.- 
Bcdingget» u. Archiv ; Schriftstücke etc. 
werden weggefiihrt aber nicht zerstört s. 
Heidulb Schloss. — Allen. -Eratatlggcinitss 
Rysw. Fr. 111. — Repertorien, ln ätrasab. 
beschrieben 117 , s. a. „Repertorien" unter 
K. — Die MitteUtellm (169* 99 zu Weinh. 
1700 wieder zu ileidelb.) bewahren einst- 
weilen die von den Franz, exlmd. Alien 
121 . — (Ueber die anlässlich der Bewegg 
von 1688—1749 zur Recherche u. Nenn« 
kommenden Allen, u. Schriftgattgeu s. 
oben unt. „Allen. — Allgemeine Gattgen".) 
— Das Wittelsb Veldenzer -Archiv 
zu Strassbg. wird von Fraukr. in Beschlag 
genommen; zur Gesch. von Veld. ; die 
N crhandigen mit Fraukr bis zur AuaMkk 
des A. , Repertorien u. Best. deas. (1694 
bis 1788) 129—85 (a. a. Fraukr., Orleans, 
Paris, Strassb., Veld ). — Alten. -Zugänge 
aus bayer. Aen. (München, Amberg) z. Zt. 
der pf Restitution 1701—13 u, pf. Alien. 
Klüchtg wftbrend des span. Krbf.-Kriegea 
139. 40. — Eiuziehg. von Kur-Allen nach 
Düsseldorf (1690—1718) ; Unterscheid« der 
Bestände das. als seit 1609 zu Neubg., zur 
Kur oder zu Jül. gehörig 141, 222 (s. a. 
oben A. Düss.) — Betracht« der A. u. 
Sch ri ft bestände Neubg». bei Antritt der 
Kur (1685; s. a Pf. Neub.) 151, 52. 

Das Kur-Archiv mMannbclm seit 172«. 
Im „RealdenrechloMe" 156, 89, 90 ; Reper- 
torien 1720 (s. a, „Report.") 156. — Ein- 
zelnes au« der A Verwaltg ; keine Trenng 
in d. Verwaltg der Haus-, St.- u. Landes 
Alien 156 bi» 63. — Reklamation aus- 
stehender Alien, in Dtnaeld. 141.. 222 ; 
in 9chwe<icn ; in Augsburg 157 (vgl. 237). 
— Reihe der Archivare von 1666 — 1754 : 
Lingel&heiiu , Otto I , Otto 11, Ludovlci, 
Stengel I, Lamezan I, Behren, Stengel II, 
159, 6«. - Die», v. 1760*1803 Stengel 

II, Lamezan 11 (Ernoud , Otto 111), 
Günther I (Olivter, Günther II , Stengel 
UI. Keaaler), Stengel I II (Hertllng, Stengel 
IV), Stengel IV, Stengel V, Friedrich (s. 
Personen- Reg ) 162, 63. — Bericht über 
die Einrichtg u. Vervollständig des Kur- 
A. (1756) mit Kritik «Icr Bestände u. Re- 
pertorien etc. 160 — 62 (Vgl. unten Jahr 
1799 S 190 ff., 95, 208. 09, I I) u. oben 
,, Alien-Gatigen", ,,A -Bücher"). — Siegel* 
sammlg »i Goldene Bulle, deren Entwen 
düng (1774); einrelssendc Unredlichkeit 
21, 163—65. — Bayer. -pflUi. A. Organisation 
v. J. 1778, erstreckt sich auf Mannh., 
Düsseid . Neub, n. Sulzb. : die Alien in 
Haus-, Staats- u. Iauides bestände abzusch,, 
die erstcrcn beiden Gattgcu (wozu also 
die Haue , Hoi-, General- u. Geh.-Kanztel- 
behtändc gehören) nach München cinzu- 
senden.wo das Geheime, Staats u. Landes - 
archiv die Central - Stollen für die 
provinzialen Ae. bilden, demgemäss Mann- 
heim seit 1778 „kurpf. bayr, Landesarchiv" 
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A rchlvc benannte; 

Heidelberg bexw. Mau n he im : 

165, 66. — Üebcriicht u Rencnug aämmt- 
licher Hof*. Staate- u. Land-Aeroter der 
Terrilorien Kurpfalr.. Neubg, Sulzb. . JQlich 
u. Bergen op Z. vor 1778 (zu vgl. die». 
Uebersicht betr. das bayr. Territorium u. 
die Verflndergen der pflz. u. bayer. 
Lander ln der Z von 1800 bi« 1820) 
174 — 182. — Verlust der pflz. (Ander link« 
de* Rhein« (Okkupation 17y3,Campo Forralo 
1707, definitiv durch den Lunev. Frieden 

1801 u. den R Dep. H Schl. 1802102) 

Jul., Kavcnst , Bergen op Z.. Wlneudal, 
Rrekensand 1801 ; Berg mit Dü*«, bi* 1806 
bayerisch. — Heidelb. u. Manuh. 1802 03 
badlech 188. 89, 92, »6-90, 22». — Die 

Ae. u. Registraturen der rheln. Fürrien- 
th ümer, der kpfl. Mlttelstelleu u. Land 
Ämter *elt 1792 ; wm von den Franz, nach 
Mainz gezogen winde 188, 03,214. — Flüch- 
tung Mannheimer Urkden. nach Ingol 
stadt etc. (1702 ff.) 10, 188. 89. 00. 02, 96. 
203. — Die Akten de* Kur A. u. der Ober- 
sten Stellen verbleiben 1796 ln Mannb. 
188, 80. — Gesammt Organis aller pflz. 
o. bayer. Ae. v. J. 1709; die*, wie 1778, 
zu der nun auch Zwelbr. mit den Bcgtän 
den der Ae u. Kanzleien zu Rnppoluw., 
Straasb. u. Zweybr. tritt 124 , 25. 66, 00. 
- Bericht u. Kritik (v. J 1799) über die 
General -Bestände, Repertorien, Kop.-BA* 
cher etc. u Bearbeitg de» Kur • A. 
ln der Zeit c. 1760 —09 (vgl. oben den 
gleichen Bericht v. 766, sowie ..Allen - 
Gatlgen“) 100 - 96. — Uebcr Bestände von 
Urkunden (Älterer n. neuerer Serie) 100, 
03,04; Repertorien über dies. 100 - 93 ; 
Index hiezu 106, 209, 14 ; die Koplul-B. 
mit 2 Indizes , neuere Kup.-B. 101 , 06, 97 ; 
deren AuMcheldg ln Hau«- . St u. Landes- 
bestände durchführbar, jedoch nur theii- 
weise oder gnr nicht geschehen 101—96, 
202, 08. 09, 14 ; die Bestände an Akten 
mit Gen. Anzeigern 191 ; „Extrakte" 191 
93, 06 ; Konsignationen 193, 91 ; Librl 
extractuv origln. 195, 97 ; „Archivs -Be- 
richte“ (32 Folianten, 18 inil Registern) 
106. 97, 209, 14. — Da« bayer. Landes- 
Archiv Mannh. hat 1790 «eine polit. Be- 
stände nach München (Geh. Staats-A.) 
olnzu«. 102—96 . die Reglslr. Bestände 
der Manuh. Mittclstcllen u. der geh. 
Rath» - Kanzlei (Innere Betreffe) aufzu- 
nehmen 193 — Wie 1778 »<» versäumte ca 
Mnnnh. 1790, die Generalien der alten 
Kanzlei, die Kopfalb. , die Repertorien 
de* alten A., die Haus- u. Hofverwaltga- 
akten n. München einsusetiden 81. 86, 
169, 63, 65, 66. 80, 90, 03. 06-90, 202, 04, 
06, 07 , 08, 09, 14 (vgl. Baden). — Jos von 
Stengel (V) u. Friedrich, Archivare (1800 
bis 0i) 159, 63, 9 , 92, 94, 95. - Neu-Or- 
ganlnation der rechtsrheinischen Pfalz 
(1709 ff.) 192—06. — Bericht über den Zu- 
stand de* neuen Manuh Laude* A. mit 
Kritik der Repertorien (vgl die Ber. 
1790 u. 1756 oben) 195. — Die letzten 
Manuh. Archivare beherrschen materiell 
das A. nicht (8eitc 169, 63, 91|92, 87|»8), 
verkennen noch 1802 die Situation, da* 
A. geht mit Sachen u. Personen im Nor. 

1802 unvermuthet an Baden über (Seite 
169. 63. 67. 89, 96 -90), u. hlcmit smu tät- 
liche Haus-, Hof- u. General bestände, 
Koplalb., Repertorien etc. , wie rie 1778, 
90 (seitd. 13. Jhdt. beisammen geblieben) 
ln Mannh. zurückbehaltcn wurden (Selten 


Heidelberg bexw. Mannheim: 
wie vorhin ad 1778, 90). — Eine 1802 
zwischen Baden u. Bayern zu Mannh ge- 
botene Allen.- Auucheidg wird nicht vor- 
genommen u. wurde nicht uachgeholt i 
gleiche* Vorübergehen nächster Anlässe 
83-85, 196—09, 201-04, 08. 09. 14. — 
Baden u. Frankreich (') scheiden da» Mannh. 
Landesarchiv au* durch bes. „.Separation«* 
kommlssion“ v. 1804—08 (ohne Beiseln 
Bayern*) 10, 198, 20-i. 01, 10. 29. 30. — 
Die flranzAs. Archiv-Organisation ln den 
linkarheloi sehen landen (1797—1814) ; be- 
zieht *ich auch auf deutsche Bestände 
rechts des Rh. 196 - 99 — Badischer Be- 
richt v. J. 1806 über bisher Im Archiv u. 
an sonstigen Plätzen zu Mannh lagernde 
resp. verbliebene kurpf. Allen. 201, 02. — 
Bad. ,, Provinzial- A Manuh.“ s. A. Mannh. 

— Leute Nachrichten über kurpf- Archiv- 
thelie; Extradition u. Austausch solcher 
zw. Bayern u. bclheilfgten Staaten Baden 
202—09; Preusacn, Nassau 209; Hesaeu-C 
u. D. 210: Frankreich 210 — 12. — 

,, Ergebnisse" (aus der Betracht« von 1214 
bl* 1316), allgem. u. be*. Betreffe Ord- 
nung, Lücken ; Lehre und Praxis ; literar. 
Sammlg. u. Verzeichn«, der pfz. General- 
beständc, resp Kxtradlllon solcher; pflx. 
Allen, im Auslande. System. Erschliessg 
dieser u. anderer Allen, der ehern, pflz. 
u. bayer. Ae. ; System der Gesch. d. Ae.“ 
u. der Behörden überhaupt in den Staaten 
von älterer Kultur 197 , 98, 212—17. — 
Landkanzlei- od Akten-Archlv 
der Mittel- u. Centralstellen In 
der Stadl zu Ucidclb.. 48. 71, 78. 

— Während des SOjahr. Kriege« 74—92. — 
Bestände (1648,49) 90; die*, während der 
Raubkriege u. Reunionen 101—07 ; im J. 
168* Im Bes. 104, 10; Elnäscberg (1689) 

103. — Die C. u. Mlttelstelleu mit Ihren 
.Sonder- Registraturen ln Weinheim (1698) 
107 ; dies. 1 699 wieder in Held, repartiren 
die Bestände dieses A. unter sich und 
zum Kur-A. , wodurch die Auflös. herbei- 
gef. wird. — 8. a. die Namen der C. u. 
Mittelst, unter „Ac." u. „Bch.“ — 

Lehe u - A. der Kanzlei u. der 
Lehenkammer: 88, 109, 10. — Index 
lndlcumfeud. 111. — 113, 17. — Filschg v. 
Lehcnbr. ln Strassb. 119. — L -A in Paria 
123, 29. — Eigen. Amt 138. - Neu-Organla. 
(1773) 162. 63. - Klüchtg. (1792-96) 189. 

— Die Bestände der L. Kammer zum 
,, Landes- A.** eit.zus (1799), da die bis- 
herigen Beh. aufzulösen 193, 94. — 8. a. 
..Lehenbüchor". 

Regierung, A der«. : 7. — Regg erst 
1666 ff. geschaffen 98. — Bestände 109,10, 
14, 21 ; an da* kpf. Laodes-A. absugeben 
193 — S. a. Beh. Keg. u Kircheuraih. 
Universität s. „Held." im Oru- Reg. 
Verwaltung (G. Güter Adm. ) 49, 

87. 88-91 . bei Hl. Geist 97. - (16»8 ff.) 

104, 06, 09. 13-16, 19. 21, 22, 26, 38, 39, 
200, 01. — Benutz« von Akten zu Slraasb. 
s. „Strassburg". 

Idstein-, Allen.- Extrad. 209. 
Ingolstadt: Hsgl. A. bi« 1447 ; s. 

Bayern Ing. 

Karlsruhe, — Gen. Landes- 
Archiv: Die Alien der Heid. -Mannh. 
Archive u. kurpf. Cent*, u. Mittelstellen 
das. 7, 8; Pfalz-GencmUen ; Urkunden; 
Repertorien 9 (s. a. „Report.“); die Kup- 
precht. Keglslrat-Bücner 10(a. „Kuppr."); 
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Archive be nannte: 

Karlsruhe: 

HchHtxgNregister 11; 8chuldbücher 19; 
die A Ke|>ertorien u Koplalhücher (in 
den J. 1622, 16-19, 1689 u. 1698)81 ; Archivs- 
Manu allen 87, 144,68,207 ; A, Kepertorien, 
•Protokolle, -Extrakte, -Berichte de» Kur- 
A, (1750-1803) in Karlsruhe 158, 90—95. 
— Vgl. ,, Archivallen = Allgem. u. bes. 
Gattgen", sowie „Held. Kur-Archiv" nd 
1776 99 — 1818 Seite 81, 80, 159, 88, 65. 66, 
89, 90, 93, 96—99, 202, 04, OH, 09, 14 Mild 
„Bsdsn" . Uebergang der Mannh . Ae. u 
dchrlftbcfllode ohne Untencbled a. Baden. 
Insbes. der Haus-, Hof', General verteil tgs-, 
Kanzlei- u. Archivsanimi ungen (der sog 
Schatz). - Bad. Arch Organisation (von 
1803)199 202 uff- Kurpf. Geheim raths 
Akten (1806) zu Mannh. 201 ; 1809 im „Ge- 
heimen Archiv" su Karlsruhe 282. — Alien- 
Austausch zw. Baden u. Bayern 202—09 
(vgl. oben hlnslchtl. Kxtrad. n. Aust. 
,, Alien. -Aust." u. „Archive = Allgemct- 
ne»"). — Thellg arch. u blbl. Bestände 
unter mehreren Besitzern 69, 74 ff , 83— H6, 
203, 05 — Alien z neueren Gesch des 

„Staates" der Kurpf. 72; Publicationen 
uns den Landes-Aen. hlnslchtl. Verwalt# 
u. Volkswlrthsch. 12, 234 — 17 , bad. Gosch. 
Porschg In Rom 216 . — Bad. Allen als 
Quellen des Vorliegenden 87, 109, 16, 28, 
29. 44, K9. 2u7, 22 — Mono 202, 06-0* 
— Vgl. „Buden" u. „Archive" Holdelb, 
München u. Zweybr. 

Kau t z e 1 be rg 1 15 ; s. a. Ae. Kreuznach, 
Simmern. 

Koblenz: Franzos. Dep. A. Rhin Mo 
seile (-1814), 199 — 209. 

K öln, bisch A. : Fliichtg nach d. Haag 
225. — Franzda. Depot (Jül. Akten) 229. 

Königsberg; Kurpf hat hier Allen, 
über Llthauen mit llrdhg. gemein». (1688 
bis 1743} ; Kxtrad. Verträge 102, 238—88; 
s. a. A. Shizkn. 

Kreuznach Sponh. A das. 115, 16, 
21, 57, 61 ; s a. Kautzelb , Kreuzn. u Pf 
Siinmem. 

L a u d s h u t (—1503) 40 ; s. Ae. Ncub. 
u München. 

Mainz Franz. Centr. Archiv für die 
sequeatr. deutschen Lande u. Präfektur A. 
für das Dep. Mont-Totuiöre (-1814) 187, 88, 
98—200, 204, 10 . — Kommission das. zur 
Rückerataltg der von den Franz, dorthiu 
gezogenen rhein Alien sw. PltOMO, 
Bayern u, Heven (1816) 204 ; s a. Frankr. 
U. A. lleid.-Maunh. (1804 ff.). 
Mannheim: Bad. Provinz. A, die Ae. 
u. Registraturen der kurpf. Stellen, zer- 
streute Alien des Kur-A. das. 9, 199, 200 
bis 02, 05, 07 , s. a. Ae. llcidelb., Karls- 
ruhe, vgl. Baden. 

Metz Franz. Präfektur - A. des Dep. 
Moselle :--l8!4) 199, 204; s.a . K)s„ Frankr. 
Strasab. 

Moosbach 157 s. a. Moosb. 
München: 

Geh ci tn es A rch i v (1180 resp. 1253 — 1799; 
dam. in dieser bez. Zeit allgein A. de» 
Landes für alle „Urkunden" au» der Haus-, 
Staats- u. Lande« verwalt# , s. Gesch. der 
bayer. Ae. S. 55—144) 3. — Urkden. au» 
dem aufgelösten Ae. zu Landshut 10. — 
Wegnahmen durch die K.-Pfz. (1701—14) 
139, 40, 222. — Urkden. des Mannh. 

Landesarchivs das. (1797) 188. 89. — Or- 
ganltdrung zu einem reinen Landes- 
archiv mit dem Charakter de« Hauptnr- 


München: 

chives des Landen (durch Abgeben der 
reinen liauB u. pullt, Staatsbestäudel i. 
J. 1799 unter Kreirg eine» llaus- Ae a ; 
schon 1778 pf.-baver. Ober-Arcblv 16.*» bis 
66 , 190. — 

Akten -Archiv dos Lunde» (1685 bis 
1799); entsprechend dem Archiv der 
Landkanzlci in Heidelb (*. dort) 3. — 
Gibt bei der (»rg. v. J 17yy seine Be- 
stände ab an das Landes- A., Haus-A. u 
das seit 1768 bestehende besondere poli- 
tische Staatsarchiv, u. löst sich hiedurch 
auf. es hies* (in Folge seiner zufälligem 
Lage) Im 17. Jhdt. „äussere«", wie das 
Geh. A. „inneres", während der Unter- 
schied d beiden Ae. nur ln „Urkden“- 
oder „Akten* -Bewahrg Instand ; da das 
Urkden A. (Briefgewölbe) Implicite seit 
1180 resp. 1253 auch die Fatnlliarla ent 
hielt, bildete »ich seit 1585 95, seit dem 
Ar. Arroden, für das Urkden- A. die Be- 
zeiehng „Geheimes A." aus; im 18. Jhdt. 
erhält das Münchner Aktenarchiv den 
Namen ,. Landes- A." — Während dieaes 
Landes- Aktenarchiv in Bayern Vorzugs 
weise iu den öffeut. Dienst des Iaindes 
trat , ging das A. der Landkanzlci in 
Heidelb (mangels v. Land-Ständen dorts.) 
wieder ein ; s. oben „Laudk." u. „Archive 
= Allgemeines". - Kpf. Wegnahmen 189,40. 
Geheimes Landes - Archiv, bayer. 
liauptarchiv von (1799—1812), ist mit 
dem Geh. Haus-A. u. Geh. Staata-Ae. die 
Kurtsetzg der beiden vorigen Ae. 
Reichsarchiv, kgl bayer. allgemeines : 
die Forwtzg de» 1812 umbenannten Geh. 
Landes- A., sowie de« alten Geh. Archivs 
seit 1253, in so ferne letzteres zum grösseren 
Theile LandesbesUlnde verwahrt« , ».oben. 
Quellen zur Gesch. der Kheinpf 8 ; zu vor- 
liegender Gesch 109, 58, 69, 220, 41. — 
Interesse der bayer. Ae an den archlv- 
geschichtl. Vorgängen, wie diese oben ver- 
zeichnet unter „Ae." s Heidelb. = Mannh. 
ud 1778, 1799—1816; s. ft. Karlsruhe u. 
Baden ; vgl. ,.Ao. -- Allgemeines" über Ex- 
tradltlon u. dagegen Austausch v. Allen, 
a. „Archlvalieu-GalUmgen". — Alien-Aus- 
tausch mit den beiheiligten Staaten Kaden, 
Preuasea, Nassau, Hessen-C , Hessen-D , 
Prunk r. resp. Els.-Lothr. 202— 12 , „Er- 
gebnisse" für bayer. u. deutsche Arch.- 
Verwaltgen, für bayer. u. deutsche Ge- 
schlchtschreibg. 

Geheime» Hausarchiv, kgl. bayer . 
(1799 aus dem alten Geh. Ae., s. oben, 
abgethellt) : Quellen zur Gesch. d Kheinpf. 
s. - Mannh. Urkdeu Bestände das. (1799 ff.) 
166,88, 90.92, 96, 203 — Akten Klnaendg 
aus Mannh. (1799) 193. — Bad. Bericht v, 
1 806 über iu Mannh. zurückgebl. Alien. 
201. — Allen -Extrad. an Baden 204 , 05; 
von Baden an Bayern 205—09 ; v. Bayern 
an l’rcussen u. Nassau 209. — „Interesse" 
an deu archlvgeschlchtl. Vorgängen 1778 
bis 1816 : s. Reichs- A. 

Geheime« Staatsarchiv, kgl. bayer. 
(1799 au» dem alten Geh. A. u, dem Landes* 
Aktenarchive, s. oben, vervollständigt) : 
Quellen zur Gesell, der Kheinpf. 6, 8, 
zur vorliegenden Gesch. 8, 67, 80, 88, 90, 
109, 40, 58, 66, 86,220 - 27 , 29. 30, 35—39, 
41 — Allen, auf die rhein. Lande bezüg- 
lich 192. 93. 218 ff, 225, 239. — Kinsendgen 
(1799 ff.) aus dem Manul». Landes- A. 193. 
— Urspruug der sog. Konsignationen über 
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Archive benannte; 

.München: _ „ 

die kurpf. Akten 198. 94. - Die Bear- 
beitg u. Bestimm« pf.All6D.wlld erleichtert 
158 95. 98, 901, ‘213 ff. — Kxtrad. rhein. 
Alien «n Baden 204, 05; an Preussen, 
N lus hau , Hcnen-Dimurt. 210. — Erhalt 
1807 Alien, aus der Strossburger Reten- 
tion von 1988 ff. (s Strossbg) 211. — ..Di- 
teresse" an den archlvgeach. Vorgängen 
1773—1816: » Kelchs-A. 

Kreisarchiv für Oberbayern, kgl. 
bayer 80, 109, 212 . 24. 

Kenburg, kurpf. A (1504—1799): 
Repertorien 8. — Thellg «1er Landab utcr 
Alien 0504 ff.) 40, 151. - In den Jahren 
1501-22 mit den Aen zu Amberg u. Neu- 
markt unter Einer Kegg 42. — Alien-Ver- 
kehr mit Heidelb 45, 151; Verhältnisse 
mit Heidelb. »Mannh. 108, 05, 57, 61 . - 
Kurpf. u. ueub. Allen vermischt mltZwey- 
br. ‘sehen 125. - Ktnzlehg neub. Alien 
nach Düsseid. (seit 1609) 141, 222, 24. - 
Von der Gosch. Ftmehf. nicht bevonugt 
151 , 62. - Alien betr. Polen u. Lithauen 
157. 58, 237. - Flüchtg (1792 97) 188. 89. 
- Neub. Allen noch 1806 ln Mannh. 201. 
— Kxtrad. solcher aus Düaeeldorf (1866) 
209. — Die Neuburg xu gebende neue 
Behörden verfassg u. neue Stell« des Archivs 
(1799) ‘»SO. 

Neuburg kgl. Kreis-A. : 221. 

Parle s. Frankr., Pari*. 

Rappoltetein : hat seine Bezieh« xutu 
Zweibr., nicht zum Kur-A. 174.— 211; * 
a. BUchweller. 

Rege ns bürg: kpf.GesandUch.-A. 161. 
Rheinische Für*ten-Ac.; *. „Rhoin-L." 
äiminern: Alien (1659 oder 98) 46. — 
Recherchen 167. 61 ; s. a. Simm. u. Pf.ßimm. 
Sinz ko in Lithauen 102, 236, 37,38; 

t. a. Kbnlgsb u. Warschau. 

Speyer k. Kreis A. ; 109, 229. - üesch 

u. Bestünde des*. (1816 ff. i 169. 202, 04. 
11. - Mangelnde HestAnde 200-08, 09, 
11. — Alien-Bereinigg mit den dlesseit. 
bayer. Aen. 205. — Extradition v. Alien, 
au Proussen 209; es erhält Alien aus Id- 
stein u. Wcllbg (Nassau) 209; aus Hessen- 
Darm st, 210. — „Interesse" an den archiv- 
ge-ehlchll. Vorgängen 1778 - 1816s. Reichs* 
Archiv. — Die Pflicht der kgl bayer Ae., 
ausser Staatsbesitz gekommene Landes- 
Allen wieder in Staatsbesitz zn bringen 
212. - S. a. Zweybr. A. ; Speyer Stadt 

Stockholm: Recherche (1749) seitens 
des Kumrchlve* in Mnnnh. nach wittclsb. 
Alien in Schweden 157. 

Htrnssburg Stadt. -A. s. Strossb. — 
Ao. trauzös Behörden s. Strossb. — PrÄ* 
f«'kt. A. de* Döp. Bas-Rhin 198 . 99. 201. 
01. — Das kurpf. u. das Vebletmr-A. 
«las. s. „Ae.“ Heldelb. -Mannh., A. Veld. — 
Das Bisch w. A. das. s. A Bisch w. 

Su Ixbach Recherchen nach Kur-Alien 
161 - Sulzb Alien 1806 in Mannh. 201 
Trier: bischöfl. A., dessen Flüchtg nadi 
Leipzig u. Dresden 225. — Franz. Präfekt. 
A. des Dep. Sar (—1814) 199, 2(M, 10. — 
Kxtrad. pH*. Allen an Bayern 209—11. 

U n i rte r i’rotestirender A. 82. — Unions- 
akten 160, 91. 

V e 1 de n x Da« A. xu Strossb , «lass, von 
Frankr. zuruckgehnlten (1694—1788 u. 42) 
107.08,29 - 35. — Sohicksole; Repertorien 
n. Bcstüude 132—35; s Frankr., Stros«bg. 
Warschau: Bexlehgen xu diesem A. 
wegen Lithauen 102, 238. 


Wien: Frauxös. Klnxiehg der auf die 
Rhein u. Nledorl. Bezug honenden Allen 
u. Ae. nach Mainz u. Paris 187 , 89, 96 Ws 
99. — Allen Kaiser Leopold* 153. — Zur 
organis. der österr. Ae. 217. 

Zwev brücken Kriogsjahre (1676 ff.) 
95, 124 - Erhält 1721 U. ff. irrthuml. 
kurpf Alien aus Strossb- u. a. O. ; Ver- 
misch« kpf. u. zweybr. Alien (1676-1799 
u. in München) 124 , 25, 66. - Schicksale. 
Bestünde etc. des Veldenzer A. 107, 08, 
29 -35, (s. a. Veld. u. Kur-A.) — Zweybr. 
Archivar Patrick extradirt an das Kur-A. 
126, Ar. Bochmann recherchlrt (1771) in 
Strossb. im Hause Klinglein 134 ; Recher- 
chen in Stockholm (1749) 157. in F.lsoss- 
Lothr. (1765-64) 212. — Histor. Arbeiten 
u. hist polit. Referate xweybr. Staats- 
männer: zweybr. Alien (s. a. Montgelas) 
1H3 . - Flucht« (1792 ff ) des zw . Urkund . A 

188, 225 ; die A.- Akten u. die xw. Geh. Regi- 
stratur werden nach Mannh. geil. (1795) 

189. — Die franzds. Arch. -Organis. in den 
Landen links des Rh . (1797-1816): fron*. 
Heron/.iehg aller bezügl. Alien 1. u. r.des 
Rh. hin aus Wien; Theilg des Lande*-A. 
xu Mannheim 1804-08, wo auch «las xweybr. 
Akten-Archiv, xw. Ballen u. Frankr. ohne 
Beiseln Bayern » 198 - 201, Flucht« zw. 
A.-Thelle (der Urkden?) nach Crailsheim 
u. Anslaich 225. - Elnsendg xw. polit. 
(I) .Akten“ 1799 (!) nach München 6, 10. 
— Der Anthcll «les histor. Zweybr. u. 
folgerichtig «1er heutigen bayer Rhein 
pOHZ u.der bayer. A.-Centmlverwaltg sowie 
Regier« an den Pf. -Ge ne rollen, Sammlgen 
u Manuulien der alten Heidelberger, dann 
Mannh Haupt u. Stainmkanzlel der Kur- 
pfalz u. «las „Interesse" der bayer. Ae. 
hieran: ». Speyer Kr. A. , Münchener 
Ae., A.Heidelb.-Mannh. s. 1778 (Zusammen- 
hang der Stellen . Seite 81. 86, 159, 63, 65, 66, 
89, 90, 93, 9-> — 09, 202 , 04 , 05, 07, 08, 01», 
14 ). — Verbring« pfl*. Allen nach frauzös. 
linksrh. Dep. Aen (1801-14): Colmar. 
Mainz, Metz, Strassbg, Trier; Rückeraiattg 
thcllweise, verkpBtet 204 (s. diese „Ae“ 
u. „Städte"). — Extrad. xw. Allen aus 
Karlsruhe 208 , 09. -- Verlust «1er kurpf., 
nicht xweybr.. rafbrm. Kirchenakten 211. 
— Instruktion der kgl. bayer. Ae., ausser 
Staatsbesitz gekommene Laudcsorchival., 
als solehe öffentlich erkaunt u. literarisch 
von Unbet heiligten angezeigt, als Staats- 
g»»t wieder in bayer. Staatsbesitz zu bringen 
(vgl. Alien an der Klrchenschaffnei zu 
Zwey brücken : hzgl. zweybr. Staatakonxlei- 
u .oberste Ressorts verwal tgs- Akten , Bände- . 
-Konzepte «?tc.) 212. - S. a. „Ergebnisse“ 
197, 98, 212-17. 

Armenpflege u. -Recht, n. Verwcndg de* 
Adels itn letzt. 178. 

Arzt Kg. Rupprechta (1400 ff.) s Ruppr. 
— Aerzlc als Geschichtschreiber 68; s. a. 
Authropol . — Hofmedici 175; vgl. Beh. 
Verw. 

August v. Sachsen-Polen 236, 37. 

Augsburg Bisch, u. Dornst. 152,157 ;*.a. Ae. 

Au rclianensls causa s Frankr., Orleans. 

Aus wärt. Akten s. Beh. (Reaoorta). 

Autonomie resp. RAthsvcrfa*sg der Be 
liörden 35; - der Ae. d. i. technische 
Scltaivcrwaltg s. „Ae." m Ailgem. 
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Baden Corresptmdenzen 122. — Anthcil 
an Sponheim 102. — Pfalz. Gebleuthelle 
109, 70. — Repertorislrg, Sj>ezialisirg n. 
llterar. Anzeigen kurpf. AHen-Satnmlgen, 
bes. au> dem Haus- u. Hofwesen, der 
Generaivcrwaltg (Organisation der Beh., 
der Verwalt., Politik!, der Sammlgen der 
Kanzlei, der Kop -Bücher, Repertorien, 
der Haupt-Titel der Akten der kurpf. CetUr. 
u. Mitteltlellen etc. 12, 72, hi, m. 4t, 
58, »5, 214—16. — IVbergangdes HcUlelb- 
Mannheimer Kur-Archives u. aller Heidel- 
berg - Mannheimer Amtsbestände au 
Baden (1802), ohne Vornahme Irgend einer 
Ausscheidg durch Bayern 159, 68, 66, 86, 
89. 96-99 , 202, 04, 08, 09, 14 (vgl Ae. 
„Heid .-Mannh. "ad 1778 ff. n. „Karlsruhe"). 
— Alien -Au&scheidg lra Mannh. Archiv 
für Frankreich (1804-08) 199, 200. - Bad. 
Archiv - Organisation 199 — 202. — Bad. 
Bericht über Allen in Mannh. (ausser dein 
Kur-A.) ; „Provinz. A. Mannheim' 1 : ..Geh. 
Archiv ln Karlsruhe" : altbad. Alien zu 
Rastatt 200 - 02. — Oberhofger. Mannh. 
202. — Bad. Extradition an Bayern aus 
den obgenannten Sammlgen über Haus, 
Hof, Kanzlei, Archiv, Geuerallen 205, 08, 
09, 14. — Mangel freundl. Staats!*» 

xiehgen zw. den l>cnaeh barten 3t 198, 205 , 
Bestehen solcher 206—08. 

Vgl. Ae; Bruchsal. Heldelb. Mannh., 
Karlsr., Mannh. — 

Baden, Friede, Congres«, Allen 128, 32. 

Bas- Rhin Döpart. 19b, y9. Invent. de# arcb. 
du Dep. 129. 

Basler Friede 187. 

Batav lache Republik 240. 

Bauernkrieg ln d. Pf. 41, 45. 

Bayern; 

Archive: deren Geschichte, vom Verf., 
an vielen Stellen benützt, s. a. Ae. — 
Kgl. Geh. Haus- u. Staatsarchiv „Aeltere 
Arbeiten" von Archivaren u. Historikern 
das. s. Rock Inger. — „Publikationen aus 
bayerischen Landes- Aen“. projektirte s. 
„Hlstor. Landes-Kommlssion" im Projekt 
neben hist. Kommission. — Repertorium 
der baycr. Geb. Kanzlei ans d. 17. Jhdt. 
80. — Erleichterte Bestimmung der ln 
Bayern u. a. O. befind!. Pfälzer- Bestände 
188. — Orga&lt- der Pf. Ae. ln Folge der or 
gallischen V'erftudergen in Bayern 190. — 
Die Reproduktion von Haus- u. Staats 
forderuugen traditionell durch die Ae. 
vermittelt 55, 56, 102, 167, 241. — UltCItttO 
B’.s u. der b. A.-Verwaltg an den archiv 
geschlchtl. Vorgängen in Mannheim seit 
1778: s. „Ae" lleld. Manuh. 1778 ff ; Karls- 
ruhe, München Rslchs&rchl/. — „Ergeb- 
nisse" des Buche« für Ae. u. Gcuch Bayerns 
je nach Ressort iler Slaatsverwaltg 215 -17. 
— Vgl. „Ae" u. „Beh.‘* 

Behörden wesen ; „Gerichts- u. Ver- 
wallgsorgaiitsittiuu in B." (1180 — 1597), 
deren Gcsch.. s. Rosenthal — Bayer. 
Aemter-lnstruktionen( Hofmeister, Kauzier, 
Käthe etc. v. 1294—1525) im Vergleiche 
zu pfälzischen 23—27,41. — ,, Beiträge 
zur Gesch. der Behonlcnorguulsatiou 
I— III", vom Verf. , an viele« Stellen be- 
nützt. — Hofrath u. Hofgericht in Mün- 
chen 31, 32. — Autoreu zur Gosch, der 
bayer. Behördenorganisation 33. — Bayer. 
Lokal-Regierg u. deren Akten zu Heidelb. 
(1622—48) 74. — Repeitorium der bayer. 
Geh. Kanzlei im 17. Jhdt. 80. — Zurück* 
bleiben der Behörde nnrgaiih in der Pfalz 
im 16. Jhdt. gegenüber Bayern ; Zurück 


Bayern: 

bleiben Bayerns gg. der Pf. seit dem 
17. Jhdt. 3-5, 49, 72, 97, 99, 149, 50, 71 
bis 75, 231, 32. — Bayer. Amtswesen nuf 
Neubg überkommen , 1685 auf Kurpf*. 117 ; 
hatte auf die Pf. in alter Zelt keine Au 
wetxdg 24, 49. — Bayer. Kauzlei in Brüssel 
147. — Geh. Rath u. Geh. Konferenz 
(vereinigt „Grosse Staalskonfereos*') in 
B. u Pr. 148. — Quellen des Buches : hier 
Akten in den k. b. St. Ministerien des 
Aeusaern u. Innern 158 92. — Verpllanzg 
der pf Oberlandesregierg nach B. (1778) 
178, 281. — Das gesammte Hof-, suats- 
u. Lun därater wesen der Kurpfz. , resp. 
Bayerns 174—79. — Wechaelseit. Gesandt- 
schaft in München u, Mannheim 176. — 
Münchener Verkehr mit den theils okku- 
pirten, th. abgetretenen, th. noch iin I». 
Besitze befindlich. Ländern am Rhein u. 
ln den Nieder!. (1792-1806) 192, 93, 225. 
— Der Kampf um Mlnlsterial*. Staats u. 
lindes veifa&sg oder Hof-Verf. (1799—1818) 
in B. 210—35. ö. a. „Behörden". 
Geschichte: Bayerns«. Kiezler. — „Hi- 
storische Landes- Kommission für Bayern" 
zu begründen u. „Publikationen aus deu 
bayer. Landes- Aeu." zu Zwecken des 
Vergleichs je in den Staaten findilcher, 
bester historischer Grundsätze u. a für Ver- 
waltung u. Volkswirtschaft 11, 61— CI, 
215 17; s. a. Akad., Behörden, Gesch.,Tradit. 
— Gesell, der bayer, u pf. Kur 55. — 
All Herkommen u. merkliche Geschichten ; 
zwei bayer. Chroniken, t hron. Bav. Mac. 
auliqu. , Wie B. nach Karld. Gr. in fremde 
Hand u. jüngst wieder zusammen kommen 
(d. i. Kölners Cbr.) 124. — „Gebiet von 
(ö. u.) Pf. in bistor. Eniwicklg.“, 2 Karten, 
u. „Tafel zur ürlentlrg über die gleich 
zeitig laufenden Regentschaften der bayer. 
u. pf. Wittelsbach er" (1200-1800), 1 Taf., 
vom Verfiuser (1883) 170, 71 u. iu Beil. — 
„Ergebnisse" für Ae., Gesell, u. Verwaltg 
je nach Ressorts 215— 17. — 8. a.„G«8ch!cht- 
schr.“ u. Personen- Register. 

Haus, Politik, Staat , Verfassung 
Storung der politischen Aufgabe Bayerns 
(1503 ff) uls eines geograph. süduördlicli 
u. westöstlich iu Mittel Linie gelegenen, 
natürlich berufenen deutschen Staates (s. 
Montgelas) 36. — Pf. Verträge mit B. s. 
WJttelsb. — Verfiungsnrk., deren Herleitg; 
Pumilienstatut, eben« , s, Staat tt. Wittelsb, 
— Bayer. Tradition hinsichtl. Organis. 
Recht der Krone 55, 56, 231—35. — Buy.- 
pf. Uuion«polUik(Fa!uIlien- u.StaaUeiulgg) 
iui 18 Jhdt. (s. a. Trad. u. Wittelsb.) 78, 
141, 4'2, 55, 56, 67. — Bayer.- pf. Residenzen 
in Strassbg. Tragweite der Politik, betr. 
Residetupnlcht, für Hau», Staat u, Verf. 
(1720- 90-1870) 55, 141—46, 67 ; S. u. Hei 
delb., Montgelus, Residenz, Strassburg. — 
Parallele der Häuser Bayern u. Pf. in u. 
ausser Landes (1690, 1692 bis 1714 1718)147, 
54, 235. — Rückkehr von Kanzlei u. Ein- 
richtg aus Brüssel 147. — Die natürlichen 
ii. sicheren Grundlagen der bayer. Ver 
fasäg 178, 231, s. a. ..Staat". — Traditionen 
älterer preuss Pullt. in An«ehg Bayerns 
182, 83. — Die bayr. Staatslcitg, diu» Haus 
W. ii. die Kenntnis von der pHUz. innereit 
u lasseren Verwaltgs- n Staatspolitik 
182—8-1. — (Zusammenhang der t’itate zu 
S. 141,42, 47 —50, 55, 56, 67, 73). — Bayer. 
Krbfolgekrieg (u. Urkdc v. 1429) 182, 8:t, 
88. - Bayer. Staats vertrüge (seit 1503) 
230. — Baycr. Reklamationen betr. ehemal. 
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Bayern : 

Bcsltzgcn u. Staalafordergen (1802— 10)55, 
56, 102, 07, 238, 80, 41. — Ucbersieht d. 
Wechsels an Terriiorlalbesitz B’s in der 
Zelt v. 1800—20 hetr. 174. — Hofumtx . 
Militärs- u. Slntido- Einfluss einerseits — 
Miolstcrial- u. Staatsorganlsntlon anderer- 
seit* in anachronistischer Rivalität um dio 
StanGführg (1799—1818) ; Beschleunig# 
«ler Verf. 1818 ; deren tiefer liegende In- 
terpretatlonsralttel u. Quellen; VOralU lm 
Staat&rath ; dessen Archiv ; die Landes- Ae. 
280—25 ; s a. Montgclas, Krenner, Staat, 
Behörden. 

,,Krge hülste“ für Archive, Geschichte 
u. Kpuils-Verwultg je nach Ressorts 215—17. 
Bayern -Holland *. H. ti. ,,Ae.": Haag. 

— Ingolstadt: gibt 1447 ff. seine Kanzlei 

u A -Bestand«- au B. Landshut u. hiedurch 
1504 ff. an Neuburg ah 151. 

— Landshut: H. Georgs Testam. 86, 40. 

— Archiv, Kanzlei u. Traditionen gehen 
auf Netibg über 151. — Mart. Mayers 
Reformnläne (1471) 81. — Die Urkunden 
mit Holland; s. H. u. „Ae.“: Haag. 

— München: Kauzlei; Fürstenl*ttnde , sog. 

Toml prlvil ; Nenbger Koplalbücher 151. 
— Die sog. Holländer Urkunden ; s. „Ae *': 
Haag. 

— Straubing: Recherchen v. 1474—1890 

nach Urkunden betr. Holland unter den 
Wlttoisb. 239— 41. — llofgerichl das. 82. 
Bc am teil wesen gelehrtes (d. 1. studlrtcs 
u. geprüftes gegenüber dem Anerben des 
AmtHWOsens durch Stande ohne Berufs- 
bildg zur Amtaführg): zur EtiUtebg 16, 
81—84, 87 , 219. — Staataschule zu Selz 
(1575) 47 — Kwigc Grundsätze in der 

Verwaltg sowie bei Anstellg u. Bcförderg 
(ln Pf. u. Bayern 1705, 86) 172-74. - 
Die Zahl der Beamtenatellen im modernen 
.Staate ungemein verringert, was Justiz u. 
Administration betritH, Erweis 174, 75. — 
Aeltere Dienst- u. Reoesaakten der Kurpf. 
201. — Hol einer», Staat u Land anderer- 
seits im Kampfe um die BtaalxfQbrg (1799 
bi» 1818) 230 —35. — 8. a. Adel, Behönien « 
Allgem , Ritter, Stande, Staat. 
Behörden u. Behörden wesen : Allge- 
meines u. Allgemeines bezügl. der Pfalz 
Die Ausblldg «les Maatswesens Ist voran- 
laut dur«'h die natürlich erhöhten An- 
fordergen au „Aemter" ; ln der erhöhten 
Qualifikation «ler Beamten liegt die „Or- 
gauUirg" von Amt u. Staat 3—5, 217 (s. 
a. Beaintenw.) — Zur Gesch. de« Beh - 
Wesens: s. a. Bayern. — Bayer, u. pflt. 
Behördcn-Entwlckelg. verglichen u. auf 
Ursachen zurückgeführt 8 —5 , 28— 27 , 49, 
72, 97, 99, s. a. Bayern. — Gedanke des 
Versuchs einer Bell Reformation ln «ler 
2. Hälfte des 15. Jhrdt«. ; Territorial- 
princip 80— a*2, 85, 44 (*. a. Hofgericht, 
Lund- u. Lehen recht, Friedr. I.) — Re- 
stauratlou unter Kurf. Ludw. V. (1508 
bis 44) 10. 41 (*. a. Ludw. u. Friedr. II.) 
— Knlstehg der Central- u. Mittelstellen 
(teclin. Uessortovcrwaltgen, deren Instanz 
die „Kanzlei“ mit detu hohen f>tl Ruth); 
Autouomlc, Rathsverfaasg 8— 6, 86, 43,44, 
48, 59, 217 ; ». a Behönien, benannte. — 
Restauration des Territorial prinzips u. der 
Behörden zur Zeit der Gegenreformation 
56—59, Übereinst. Kennzeichen 217. s. 
a. Residenz u. Beh.- Kanzlei. — Behönien w. 
Iiei mangelnder Konstitution 48, 49, 70, 
163— 65. Der Unterschied In «ler mit oder 


Behörden: 

ohne Konstitution zur Geltung kommen 
den Geisteskraft 99. 101. — Grundsätze 
u. Neu-Einrlchtg der Staaisverwaltg in d. 
Pf. (seil 1649) 92, 93. — Die eingehende 
Keuniuij» der Behördengeachichte für 
jeden Historiker u. Archivar unentbehrlich; 
die Gesch. der Beh. u. in tu itfooi n d*r 
neueren Zelt seit 15. Jhdt.) gestattet erst 
das Aufündeti n. Zurechtlegen der bezügl. 
A.-Bcstande u.dcrollg. hi«. Verhältnisse'; 
Begründe 19, 20, 61—63, 144, 241 ; die 
Geach. der Beh. trefähigt zu klareu Ur 
theilcn iifier die jeweilige Zeltlage , well 
sie zu jeder Zeit das vorzüglichste Gewebe 
darsielit, das zum Zwecke des Zusammen- 
haltes u. Gedeihens des Ganzen von Be- 
rufenen geknüpft wird «>«ler gekn. wurde 
147—149, 50; s. a. Geschieh tschr., Staat, 
Tradition — ln Kurpf. erstand das erste 
moderne Ministerium des Innern für Ver- 
waltg (1765), beruhend auf Heranzlehg des 
bürgerl. -technischen Elemente* ztirFrage- 
stellg u. Beantworte -. Orgnnls., Kompetenz, 
Grundsätze ; Parallele ln Bayern (1786) 
171—74. — Uebersieht des gesammten 
Hof-, Staats- u. Land- Aemter wesens aller 
kurpf. Lande um Rhein, in Bayern u. ln 
den Nlederl. (vor 1778) 175—88 — Das 

oberste Behördenw. der Kurpf. nach Ab- 
gang des Hofe» (u. Ministeriums 1778) 
165, 73, 74 ; dass, seit 1797 zu Mannb. u. 
Speyer, oberverwultg oder Bespielen» 
aller rhcinl. Lande bis 1806 von München 
aus 189, 92, 94, Sei, 04 , 25. — Die neuen 
Lükal-0 gaulsatloncn (1799), Aufbebg der 
Mlttelslellen 1. d Pf. aus der Hol'zeit , 
der Rltterbank au den Kollegiaialellcn, 
Organls. der jül. Obtrbehörden (Gutachten 
ii. Händigen) 193, 94, 225, 30—85. — Die 
Verpfluuzg der kurpf „OilerlandcHregierg'* 
nach München ; «lies« arbeitet mit «ler 
..bayer. Tradition von den Landtagen" der 
künftigen Verf. (v. 18IS) vor 231—88 ; s. a. 
Hävern : Staat. - Realer Zusammenhang 
der Archiv-Organis mit der Jewe 11g. allge- 
meinen Frage einer zu gebenden lindes- 
verfang (1799, Neubg, Jülich, Bayern) 
3-5, 217, 30. - Hofamta-, Militär*- und 
Stinde-EinfluM einerseits — Miulsierial- 
u ätaataorganisallon tui«lererseiu in aua- 
chronistischer Rivalität um die Slaatx- 
fuhrg (1799— 1818); Beschleunig# der Verf. 
(1818); Quellen 2i9, 230-35; s. a. Bayern. 

— orgauis.- Recht der Kroue ln Bayern; 
das herzgl. u. «los kais. Kanzleramt ; der 
Geh. Rath 55, 56, 280-85. - Nachweis 
der Stellen des Buches, die über das all- 
gern. Behördenw. u. da* («sondere der 
Kurpf. (hier in. dem Nachw.derlteKidenzcu) 
vom 13.— 19. Jhdt. nach System u. Ent- 
wlcklgsgaug bandeln: 23, 24 , 84. 35, 47 
bis 4y, 71 ff, 92, 93, 98. 99, H3. 05, 37 
(: 8am meLstelle) 38,47 — 50,71 — 68(1 Saratuel- 
stelle), 89, 92, 94, 201, 04, 17 (» tfamrael- 
stelle) 19, 25, 8u— 83, 41. — „Ergebnisse** 
215—17. — ». a. hernach Kunzlei. 

Behörden benannte 

Des Reiches, mit Beziehg zu Kurpf. : 
Reichs- KrUimter (Rrz-Aemt.) Krztruch- 
sevujii-A. 26; K. Schutzin -A. s. Erz. 

— Archive 128, 29. 

-Behörden: deren Kcforniatluu , insbe». 
Im Regiments n. Ger. Wesen (1471) 31. 

- (152/») 41; s. a 'Beb Allgem u. Bayern. 
— R. Beh. nm Hofe zu Wien (u. Inns.) 
*. A«!lcr. 
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Behörden benannte des Kelches: 

Reichs-Hofgerlcht zu H-idelb. auf der Burg 
(1400 ff.) 17, 21, 81, 32. - Dass. zu Wien, 
Vorläufer de« R. Kammerger. v J. 142ft, 
benannt Kamiuergerlcht (bei Hofe) (um 
1470 71)31 ; Gesch den» 33; Knrf.Ludw. V. 
Vorsitzender 40. — S. a Roichs-Vik. llofg. 

— Itofrath Mitglieder deutscuer Zunge an 
dem*. (1550 ff.) 6i 

— Kammergerichl(I495ff.) 36. — Kurf. Lud'*. 
Vorsitzender 40. — Akten u. Archiv dass , 
Zertheilg in Strassbg durch die Kranz 
(1688 ff.) 117. 19, 29. — Ordug (v. 1580) 63. 
— Zu Wetzlar 176. 

— Kanzler u Lande»kancleraint : Organe« 
Recht des Kaisers n. den Lundes 233. — 
K. ii. Landes Kanzlei wesen : Apparut des 
Kanzlers s. „Appar“, u. hernach Bell. 
Kanzlei. — 16-20. *24—26, 128, 29; s. a 
..Alien — Alleen». Gattgen" n „ Klipp- 
rech t“. 

— . Kreis , Unions- u. Kelig. Akten kpf 
16*». — R.-, Kreis u. andere Acta publica 
110, 91. — 

— Sachen (1622) 82. — Akten der Reziehgeit 
Lnndtdiut -Neubgs zum Reich (15 16 Jhdt ) 
151, 52. 

— Stände, kpf, Akten rnlt solchen 109, 14, 
Cs. — Deren Territorien ionerh. derrheinpf 
Gebiete 16t«, 70 (zu den hier »ngegvb 
Kart« n ist die Karte der Bayer. Rheinpf. 
1*871) mit der Einzcichng der ehern. R - 
Stande etc. von Rau u. Kitter nachzu* 
tragen). — Archive der rheinl. K. -Stände 
128, 29, 99. 

—Tag zu Regensburg Geaandlanh. und 
Ges. Archiv 161, 76. — Laudshui-NVuhger 
Akten 151. — Kurpf. A noch 1806 in 
.Mannh. *201 — Ru. Kreist. Akten, Slro 
mernsche 157. — Kreist. A. uieiterrh 201. 
— R -Tag Älterer VerfiMBg 18*2; s. a. Stände 
— Edition der „Deutsch. K. T. Akten“ 9, 
10, 18 — Deutscher R Tag (1892) u. «lie 
Monun». Germ. 216. 

— Vikariat 27. 86, 40, 16». — Akten 
de«. (1019) 82 — Vik. Streit u. solche 
Akten 55, 9t, lio, s. a. Freher. — R. Vik 
H’*fgericlu 17. 21. S. a. „Reich“. 

Behörden beuuu n tc des Landes 

Kl» rar. Kclbslreglcrend, der Obersten Lau 
de»- Kanzlei mit einer Ruths- Versammlung 
voraluend; sein ..Stellvertreter“ der L ind- 
«lw Grtksahofuieizter (vork*«nstitutloiielle 
VerflMi) 84 $16. — Kürst u. Rath 41, 42, 72, 7.-; 

- Geschieht a- u. Kanzlei-Tradition 51 —63 , 
s. a. Gesch. Schrei bg, Staut. Trarlit. — 
Geach. Unterricht , prakl. Bcthfttiggen der 
pf. Kürsten 61—69; a. a. Wluelsbucher. — 
Kinllu« von Z -it n. Mode auf Kürzten, 
ilofhaltg u. hiedurch auf Stualsverfassg : 
auf privatem wie ungewolltem Wege 
147 — 49. — Miaabnim h von furstl. Personen 
u. Verhältnissen 162—65. — Residenz, Hof, 
Kanzlei u. Stellen wesen , jeweiliger Sitz 
den«, ln n. ausser der Kurpl vom 13. bis 
19. Jhdt. (»nahes, v. 1819—1720)24, 137 bl* 
46, s a, „Residenz“. — Scbilderg der auf 
Gesell, der Ae , hlstor. Wissenschaften, 
Kehörden, Territorien, Verwaltg u. Vvrfas-g 
bezüglich. Korsicn händigen : s Wittel sl>. 
n. die einzelnen Namen der Kurfürsten 
u. FOntcn. 

Erb Armier »Wurden des Iauides au» 
einheimischen Hofe, nicht des Reiches) 27 . 

Hof - , liezw. Landes Aemtcri Hcidclbg 
(dieObenthof* u. Oberstlandca-Aeint.bUi 
16. Jhdt. vielf. vereinigt, seitdem getrennt 
bis zum 18. Jhdt u. wieder seit demkon- 

goadrfter, Kur-Aretm IlttidelMrglUutilicIui 


Behörden benannte des Landes: 

stit. 19. Jhdt prinzipiell getrennt); vom 
13. — 15. Jhdt. 24, 25 — Gross- u. Lind- 
hoftneister in der Kurpf. 24—26, 98, 16 » , 
Hofmeister-Kid u. -Instruktion zur Ze-ii 
König Ru pp rechts 25 . Kamuteraehrcibers 
Ul der Lundes Kanzlei Ei l 1400 1V) 26; 
Ruths-Eid (1400 ff ) 25, 26; Hofmeister u 
ilofgeriehl 32. 33; der Hofin der einzige 
u Gcsumint-Voratami aller Hof- u. Staats- 
Ämter (Minister) 81 , Holm. Instruktion v. 
152» (einzige gedruckte deutsche) 4L — 
Hof Ordnung, nragonische (1314)29. — Die 
Inhaber der hohen Hof* Aemt. als scssions- 
bo recht. RÄthe des Hofgerichts 31 (s. a. 
Beamten w u Beh Allgem.) — Hofamts- 
Ordgcii in Bayern 49. - Ge-taltg des H. 
A. Wesens mit Eintreten der Neubger in 
die Kur (1685) 137. — Dju» II.- A - Weset» 
((Jeberaicht dess.i der Kur kurz vor 1778, 
benanntes: I75ff. — Wioderhersiellg der 
Vereinig« von Obcrst-Siaatsämtöru mit 
Obers* hofamtern (DO ff) 137, 1*7—50. — 
Hof- . Krieg»- u. Obcrsthofmelsterami In 
neuer (1799— 1318) anachronistische» Riva 
Ittät um «lie Staatsfuhrg 280— 35; *. a 
Bayern, „Beh.-Allg", Staat. 

Kanzlei (Landes- oder Staats K., 
auf dem Schlosse) der Kurpf. zu Heidelb, 
auch Allgemeines : 3—5 — König Kuppt . 
Kanzlei, Gesell. derK. 10. — Zu Kanzlei 
u A.- Wesen der Älteren Zeit (1214-1576) 
12—49. — Schrift- u Arbeitsapparat des 
Kanzlers 13. — Ort der Kanzlei (wie des 
A/s) auf «1er Burg (Schloss zu Heidelb.): 
12. *20 -24, 30, 32 , 38, 47—49. 67 - 74 97, 
138. 141 — 46 ; s a. KiirAreh. Heid, Beb 
Kurst u. Residenz — Ausgezeichneter 
Chntnkter «1er kpf K., Ablbellgeu der» 
(um 1400) ; Terrlt. u Reichskanzlei ; Per- 
sonen 16, 17,37. — Kop «Bücher, Register, 
lteglst aturen. Repertorien, deren Kiihrg ; 
sind bei Editiou u. von Historikern je von 
einander zu unterscheiden 16, »8—20. — 
Perpetua, Vitae, Dinria , neue Kegierg neue 
Bücher, Tradition 18, 19. — Register Kg. 
Rn pp recht*« 17 ; des* Tilularbuch 18. — 
Registratur und Bueberführg, Referat u. 
Ahtbcilg In der Kanzlei ; Kanzler, Sekre- 
tär, Geh. 8cl»reiber 16, 19, *20, 29, 81, — 
Reichskanzler — Lau-leskauz.cr 233. — 
Kanzlei- (d. i. Beamten ) Eide 25, *26. 41. 
— .Siegel der K ; Vernicht«. Sam m lg 21, 
166. — Diel Kanzleien zu Heidelb. , jede 
anderer Instanz u. a. Ressort* *23, 18. — 
Nicht Kanzlei sondern Hofgerlcht recht- 
sprechend 30* *88 , 44, Rectitbuch des 
Schwaben*!», iu den KMiizieien 13, 34. — 
Die Knnzlei nimmt Im 15 Jhdt. die Gc- 
schichlschreibg auf (nach «lern Vorblldo 
der alteren Anuaieiisciireibg) 28, 29: diese 
Tradition durch die K. u. die Genen Mlt- 
ursaebe der höher «jnalitlzirteu Kanzlei 
(Referats) u ArchlvverwaUg 51—63, Ge 
sehiehischreibg «lurch Käthe u Kanzlei 
oder durch Stünde od. Angehörige freier Be- 
rufe 37, 51, 57-63; s. a. „Gesell.“ 
— K. Ordnungen überliefern «ins System 
des Behörden wesen» 41, 49, 52. — Die 
Stärke schriftlicher Tradition 5 », 15t . — 
Theologen als Kanzler verbreiteten «las 
röm Recht ; Läodestheilgen 38, 89 
..Kanzlei -“-Instruction d. 1. Hofmeister-, 
Kanzler-, Raths , Archiv- u liofgerichls- 
Iusirmlion4l. — Ueherdiu» z Oberelknnzlci 
gehörige Referats- d. i Knthswcsen (fall. 
Rath, Ober-R , Geh. Rath, Konferenz-Rath 
[Ministerium , Staatsrath]) «. hernach; s. 
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Mntcrial-Reßister. 


Behörden benannte: 

Kanzlei- u. ItKlinwmii: 
a „Bch. = Alltftnn." — Kanzlei lin Mittel 
alter ln; Im wcnlcmlen Staat 37. ~ Die 
K Oll- Heinrichs dient auch dem «»-lehrten 
Sehr! ft weiten 4'«; Friedrich« III, eine der 
besten deutschen 46; unter Ludwig VI., 
Joh.Uu, u, Priedi.IV. 64 — 7o Kanzlei 

- Stnatsw-hule. Hofkrat Hobohnle 47. - 
KanzleiI>e«tAnde kurz vor 16 22 , nach Mün- 
chen gekommene, wieder nach Heidelb 
erstattete Bestand« 75, 79, 80, 83. — Die 
Heidelh. Kanzleien während d ■« SOJilhr 
Kr. 71— «9. - Seit 1638—48 nimmt die 
Oberstkanzlei die Bez ,,Geh. Kanzlei“ a:i 
(zum dein lieheren Unterschiede von der in d. 
Stadt U-flndl. vereinigten Kanzlei der 
Mlttelslellen, di« „ Ijurakanzlel" genannt 
werden ; b, hernach). — Die Gtsannnl- 
BestAnde der Kanzlei (d. ao.f. „Schatz“), 
177s u. 1799 gegen Auftrag nicht mu h 
München eingehendst, gehen 1802 (Nov.) 
unbesehen mit dem 1799er Archiv an Baden 
über; s. ausführlich oben ,,10/'. Heid ■ 
Mannh ad 1778— 1-»16, u „\e": Mün- 
chen Kelch*- A. ti. „Ergebnisse" 212— 17 

Kanzlei (dieselbe unter der Bez ) „Ge- 
heime Kunkel“ So bez. «eil 1G3H ; Geh 
Registratur — ..SchloosK.“ st», 90— s»2. - 
Mit dem Archiv auf d. Schloss«, vor wie 
nach «lern .'Hijühr Kr. II t, tM, V»7. It»4, o5, 
137. 88 — lin IS. Jhdt, 148. insofern« mit 
Kanzlei der Begriff „Staate kanziei" ver- 
bunden wird, *. „Beh. — Allgemeines“ u. 
hernach „Kain u Kathswueon". — im 
Etat 176 — Die Geh. Registratur u. die 

Keg. dcrObemtenStelien fluchten 1795 nicht 
aus Maunh. 189. — Mangelhafte Dndlhcilg 
In Haus-, Staats- u. UndvsbttttiHie 177s 
u. Uti , nur theilw, Klnaendg nach Müu 
eben; auch nur thdlw. Reponlrang Im 
,, Landes- A “ zu Maunh. 193, '.M. — Auch 
die (ich Uegislr geht 1802 (wie das „A." u 
die Keg der übrigen Steilen) Sn rorbez 
Wci»** an Baden über ; s. Kanzlei. — Noch 
180t* ful t sie im Mannh Schloss 400 Küsten; 
1800 im (ich. Archiv su Karlsruhe 2ul,02 

Kanzlei der vereinigten Mittel- 
stellen in «1er Stadt : sogen. „Land- 
kanzlei"; a. „Ae" Heid. Landk. ; u. 
hernach. 

Kanzlei zuiu persftuL Dienst des Kurf 
..Kabhiets-K ", ein einzelner Posten; «eit 
164* nur vereinzelt genannt. — Kai» -Se- 
kretär 176. — 

Archive n. Bibliotheken ». ,,A" u. „B". 

Kath n. Raths wesen bei der kurpf. 
obersten Kanzlei: 

„Furstl Kath“ bei der Oberst -Umdc«- 
kanziei oder der „Kanzlei" schlechthin . 
».„Fürst“.- Aellctc Zeit deas der Fürst 
mit * inlgcu Vertrauten aus demselben das 
Mitiisleiiutn . noch kein« Ressorts • Ab- 
thellg. keine Mittelst» -Heu ; die Käthe sind 
zuerd Wanpensgenossen . die Gelehrten- u 
die Kittcrtmiik ; Kaihsvcrfiiss« ; Entstehe i 
der Central- u. Mittelsteltcn ; Fürst u Katlw 
we.s'ii . Ordngen; Theorie u Stnatsführg 
27, 34. 35, 37, 41, 42. 14, 49, 71, 72. t» ». 
„Heh. — Allgemeines" u „Kanzlei“. — 
itnthswesen u Dauer des Staates 72. — Zu 
rückhIoiheM »1 Pf. gegen Bayern pf.,.Ober 
rath“ ; de*s. Stell« u. Wicdercingehei) 72,99. 

„Geheimer Kath": die Nomiiiirtett (Ver- 
trauten) aus »lein fall- Kath; mit »lern 
Fin steu oder dessen Stellvertreter (Hof- 
meister! »Ins Ministerium 35. 41 7 1 , 72 — 
Die kurpf Kanzlei ordng v. 1525 best iinml. 


Behörden benannt«; 

Katlisweaen oberstes: 

da** sit- Landezgeborne seift solteti 41, 71 ; 
der Geh. Rath in Heidelberg selbst tritt 
uiclit orgauisirt auf (wie in Bayern 49), 
ii. Nt dieses auffallend 72; s h. 8—6. 
49,07, 217, 32. - Die Geh. Käthe arbeiten 
wahrend des S'jähr. Kr. In Frnnkf . Im 
Haag, in KngUud U. a. O, 71—8*1, der 
Geh. Kath ln München Ist 1022—48 «Ins Mi- 
nisterium für die Kurpf 80. — Dasla>kdl 
des Geh. Raths Ist die Oberst-Kanzlei ; 
s. daher a. „Kanzlei", bes. 137- 46 — Geh. 
K , Geh Kauzlei u. Geh. Registratur, wo- 
gegen Lundkaiizlei 99. — Ein kurpf. Geh. 
It Prot v.J 1610 (ausnahmsweise nndlich) 
72. — Weitere AosbUduug des technischen 
(mittleren) Rathswesens (1619 IT.) 92. - 

Geh. Käthe arbeiten 1689 1 90 zu FrankCn. 
Nürnberg 105 — Mit dein 18. Jahrh er 
siebt zwar die (ich. Konferenz, »loch bleibt 
der Geh. K. »los arbeitende Ministerium 
1 18, 49 — Pf. überflügelt jetzt Bayern in d. 
Beb. -Organisation 149. 50. — I. J. 1705 
bildet sich »las erste Kesso r t- Ministerium 
moderner Kompetenz u Geschäftsordnung 
u. zw. für Verwalt« des Innern, wozu der 
Geh K ein Mitglied nhzugebcu 171—73. 
— Anfuhren des Geh. K. Inder Kitn>f. 1 1778) 
173, 74 — Im Etat 175. — Geb. Kath ln 
Neub 105; in Düsseid 225,32. — Die Akten- 
iiest&nde des Geh. R. (Geh. Rogist.). s. 
Geb. Kanzlei oben. — 8 hernach „Kon- 
ferenz" U. „Ministerium". 

„Geh. Konferenz" (Kmnruth, Kabincl) 

* iu mit d. 18. Jhdt. abusnach frnuz Muster 
entstehender Oberausschm« Aber dem Geh 
R., mit Oberst ho frorstAnden bes, ; entstand 
also wie der Geh. K /. Z ausd. Fstl. Kath« 
(s. oben) , die Kouf.-KIDhe oder Konf - 
,,tf lutster "ohne Portefeuille, „retolvlren' * 
innerhalb ihrer a o. Kompetenz, d. i. wenn 
vom Landesherr« ein« Beruf« über den 
Geh. Kath hinaus genehmigt wird oder Im 
per». Aufträge des Lamlesh. . der Geh. 
Rath instrulrt In seinen Kompelenxsachen 
immer <li« Geh. Kouf , letztere weist 
durcli offene Patente direkte Anrufgen 
zurück ; der Geh. R. bleibt nach wie vor 
die staatsreglerg ; die 

„Staats- Konferenz" oder „grosso K." 
(Staatsrath) eine VerstArkg der Geh. K. 
durch den Geh Kath ; Abiisav Hofregierg 
147—50,71—73; die Person des Kurfürsten 
wird mit „Kurpfulz“ iulitulirt 93 — Die 
Gell K. hat zur „Minlsterlal-Obcrlamles 
dlreklion“ (Ministerium des Innern 1765) 
ein Mitglied ahziigclien 171, 73. — Dies, 
tra Etat 175 — Geh. Konf. Sekretkr 176 
— Aufhören der*. 1778 In der PL 173|74 
AktenheslAnde ders. ». „Geh. Kanzlei" 

1778 ff 

,,M Iniltcrhim“ d. i.Gesunnit- 4 ; «.oben 
Rath, Geh. Rath etc. — Schaff« des ersten 
Ressort- Ministeriums u. zw. für Verwalt« 
des Innern (1765) neben dom Geh. Kath 
u der Geh. Konferenz, unter d. Titel; 
, Mitiistcrlal Oberlande-direktion' 171 — 73; 

1779 n Bayern verpflanzt 231.— Bei Abgang 
des Hofes (1778) verbleibt in der Pf. ein 
Minister 174 - Überleit« von München 
mm (1792, 97-1806 mp. 1816) 192, 225; 
Provinz I>eitg 1797 ff. s. hernach: Centr.- 
stellen — AktenbeatAnde s. „Geh. Kan/. 
l»-l“ 1778(1* 

Kath u. Raths wo 9 en der kpf. Central- 
ti. Milt el«t eilen: dl** 

„Lan d kanziei" d. i. die Vereinigung 


*v 


\ 


Digitized by Google 


Material-Register 


253 


Behörden benannte 
Kathswcson mittler«-!) u. Kessort» 
mehrerer seitdem 16 Jhdt enstand. Mittel- 
stellen ln «ler Stadt Heid. (c. 1550 — 16W) 
*. oben ,, Kanzlei". -- Auch zu unter*oh. 
von «ler Hofgerichis-Kanzlei am Burgw«‘ge, 
Knt«tchg 4*. 44, 48, 71, 7 t. — Wahrend 
«les 30jähr. Kr.; Kntfreuidgcn hiebei 75, 
79— 92. eitensn bei «len Itönn (1685 fl' .) 
10:t — 07. — Schicksale 1688 IT. ; Einä-obcrg 
101, O s 10; I .1. 1698 99 zu Welnheltn 1 07 . 
wieder zu lleld. 1609 ; hier löst sieh die 
Vereinigg auf durch Autonomie Jeder Stelle 
für sich , die Bestände (das,, Aktenarchiv *• 
geheissen im Gegensätze zum Schloss-, Ge- 
heimen oder Urkden-Ae.) werden von den 
einzeluen Steilen Je nach Ressort* uher- 
nommen 139, 49; s. a. „Ae** iu Heldeil», 
n. hcniHi'li „Ressort»“. — Die 
„Central- n. M i ttel «teil cu" in ge- 
liere: 1608 99 ln Weinhelm 107, 14, 20. 21 
(1699 ff) in Ilehl 121, 39 ; Jtinerar den». 
(1619—1720) 137, 88 . — In «ler Staat*- Kon- 
ferenz 148.— Fernere AusKQaUltgu. Reasor- 
liruug, Besetz* (1720 -78.) 149. 50, 171 — St ; 
haben älhrc Bestände 1766 au das Kur- 
An hlv (bisher nur Crkdcii-A.) abxnget.cn 
160 - verzeichn!*.* o«ier Etat aller Sieden 
Innerhalb ihrer Ri-wort* 1 76— » 2 . Ar- 

chive und Registraturen «ler Central- mul 
Mitleistellen fluchten 1792 fl‘. nicht, iv» 
bis 214 ; sind 1799 ln Folge «ler organischen 
Veräudergen (Gebiet, Aufhebg der Rltter- 
binke l»ei den Kollegien 231) an das Kur- 
archiv eiuzusenden iy3, 94 , 201 ; gehen 
1802 kurzer Hand an Baden über s.Geli. 
Kanzlei 11 . Konferenz 1778 ft' ; zw. Frankr. 
11 . Bielen gethellt (1804- OS) 200. — 8 . die 
Stellen einzeln hernach unter ,, Ressorts". 
Prov. -Regierg in der Pf. 1797—1816 
Präsidial versHinralg zu Mannheim *89 
Her ausserordentl. Lande»knmnii»sän K 99 ) 
89. — Geneml Landc^koinmisaariat (1799 
Bis 1802, wie in Bayern), mit 2 Deputat 
194, 201, 04. — Land- u. Lehen -Veräussergs- 
Kommission (ludemnisatiou D00) 194. — 
Oesterieich. • bayer. L-uideftudmiuistrniion 
(Kreuznach -W«>iins— Speyer) für das I. 
RhcJn-U. (1814 — 161 204. - Kouigl bayer. 
Krdsreglerg der Pf. (1816) 204- — 
Oberleltg der Rh. -Ufer- u. niederl. Staaten 
in Münciien (1792-1806 -16) 192. 22». 
..Cciitral-u. Mittels teil ou", n. Unter* 
Behörden nach Ressort» (midi der 
Reihenfolge ihres Hervortretens in «ler 
Kuipf. s. 8 49). 

1) Haus u. ACHs.se ros — Materien Haus 
s, „H" u. „Wlttelsb.*' — Haus- u. H«»f- 
amter s. otien u. 175. — Die polit. Be- 
stünde entfallend nuf Reich, Kanzlei, Geh. 
Rath. Koni. s. abl'U. - Dinloin. Akten, 
Sckrellrg 18—20. — Zufällig genannte 
Korrespondenzen u..Missionen92. 99,100, 01 , 
04, 18. 2.'— 26 . Rusdorf * 11 . Metzels ; kurpf 
< iesandtsch.- Akten . Sbiatsvertriige 12 1, 28. 
— Staatsurkdeu , Acva legal. 125; Bundes 
Sachen 125, 26 (s, a. ,,K«»pinlbüchcr", die 
Namen der Länder u. Gegenstände!. — 
KorreKjMmdcnzen <1 Neuburger Herzoge 11 . 
Kurf. 152,67, 58. — Die GesandUelmfteii u. 
Agentien «ler Kurpf. u. bei der». (Amster- 
dam-Wien) 176. — Kurpf -bayer. Gesa mR 
schafts - Akten noch 1806 iu Mannheim 
201. — S a. „Ae.“ Hcidelb. = Mauuheim 
Kur-A. „KrvebnlM 41 212—17. 

2) Jnstlz verwalt* Recht n. Prozess in 
den unteren Stufen erhalten 5. der Pf nicht 
wie iu Bayern u oesterr. leadeshcrrl 
Durchblldg, hiedtitch Landeshoheit «xler 


Behörden benannte. 

Ressorts : 

einen Ko« lex fördernd 27, 28 , ÄS, 61 ; 
Aemter Organis. «.Verwalt« , s n. „Ruchis 
wesen“ n. „Pf. Kur.“ — DleEntsiehg «ler 
liofgorichte in Bayern u. Pf. (in «len 
wlttelsb. Territorien), von der Grafenteit 
bis Mitte des 15 Heils (Arnberg, Heldelb., 
Ingolstadt. Lctigeufeld, München Ncubg, 
Neumarkt, Straubing, Sulzbneh) 32. — 
Ilofgericht zu Hcideih. Bcsetzg ; Go- 

* Ichrtenhank, Professoren -Kennt (15. Jhdt.) 
22 ; Sltzg» verfahren 29 , 1462 nicht mehr 
auf «ler Burg, «Mindern am Burgwege; 
Brau«! , Neubau (1462— 72), Reformati«*«, 
kfstl. Körderg , Neu- Auflage des kaiserl, 
Lund- u. Lehenrecht* oder Sclnvabeii- 
ä| H egels (1441-71) 29, 30. 32. 33, 38, 48, 
49, 64, 9t, s. h. „Apparat des Kanzlers“ 
— Lehengericht 29. - Verg leidig u. Er- 
biterg beir llofgerichts - Reformationen 
(auf Grund Territorial-, gegenüber StÄpdc- 
priiizips) in den bayer., bramlenb. und 
österr. Ländern (Nürnbg, Wien, l-andshut 
« 1 . München) ; Inhalt dieaur Reformation : 
die Beschneid* «ler reit» ritterraitaslgen 
Besetz* um die Hälfte , Kinführg «ler 
Gdehrteiib tuk , andererseits Erricht* 
eines Katninergerlehtes In Wien für das 
Reich, welche* «ler Vorläufer des orst 1 195 
vom Kaiserhofe getrennten reichssläiuli - 
schen Kelchs- Kam -Gerichts, *0 ist die 
hiurichtg «ler Gelehrtenbank iu Mftncheu 
wie in Heidelb., sowie die Einr. eine» 
kaiseil. KmutuergendUs (1170171) keines- 
wegs «dne in das J. 1195 fallende Reform, 
der Vert 1 30 — 32- - Das zu Heidelb. 

resp. am ReHhien/.silze der fall. Ilaupt 
llnie lx-fimil. HofgeriSht ist ein Oberst- 
Laudesgericht, zugleich Laml- 11 . Stadt- 
Ilofgericht «le* beuantiieti Stadt-Bezirke», 
endlich Provinzial' u. Territ«>rialinstnnz, 
also Gericht mehrfacher (2. 11 . 3.» In- 
stanzen : tägliches, Quartal*- 11 . Semestml 
gerielu (wie lu München) 32 - 35. — Hof- 
gerieht*sligel 21, 91. 165. — Oberapell., 
früher Revisionsgerlclu (1722) 149. — Dl«- 
kurpf JusllzslelT&u d. Gerichte aller lu- 
slaiuen, mit Namen d- r Aemter : ln Kurpf , 
Neubg, Sulzbach, Jülich u. Bergen op 
Zoom 175—82. — Kurpf. Akten d. Oberapp. 
Ger. zu Mamih. 202. — 8. über bexügl. 
Arch- » 1 . Aktbcstände uut „Geh. Kan zier* 
u. „Kur-A. Hehlelb. “ , auch „Centr. u. 
M. -Stellen in geliere* 1 . — Vgl ..Ergebnisse" 
212—17. 

3)Klrchen- u. D nterrichts wesen . 
Der „Klrchenrath"; Siaataführg durch 
dcuselteu mangels Ausbildung eines 
Ressort* f. Verwalt* des Inuuru („Regierg" 
erat seit 1666 ff.) 49 . 87 , 92, 94 , 97 . 98, 

m a. Religion, Konfession. Kirche, Univ , 
Regierg 1 ». unter,, Rath" ; Theorie ti Staat*- 
führg. — Die Kirchenrflthe (1688 ff.) zu 
Frank f. s.Fr.- Der K.veriiertseinena.ord. 
Einfluss an die übrigen Ressort* durch 
»achgvmnssc Abtheilg \ >\ 39 ; Kompetenz ; 
der Streit über die Benüt/g der H. Geist- 
klrclie 142, 43; I J. (1797) 183 - üeber 
seine Archiv- 11 . Aktenbest&ude s. „Ae 1 
zu Hehlelberg. — Die ,, Geist). Gitierver- 
verwaltg" oder „Verwalt*" 49, 70, 87, 
91. 92, 113-15, 19,21, 22. 38,39, 200,0*. 
s. »1 Kloster, Religion etc,, Rysw., „Ae“ 
zu Hcidelb, wegen botr. Archiv- u. Akten- 
t*»»lAnde. - „Konsistorium** 139; reform. 
Konslst. s. Kircheiimth. — Bisch oll. Vi- 
kariat .39. — UulverailAt ». Heldelb. 

U*iiv. — Staats- (Beamten-) Schule (1575 ff.) 
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Behörden benannte Ressorts 

s. ,,Beh." ; Hofu. Kanzlei. — Pädagogium 
ii. Saplftuzkolleg 42 ; r. a. Uni vor«. — 
Volknachuhvesen 46. — Im Etat (vor 177») 
fuidliehe Unterrichts- u. Kultusstellen 
Kef. Kirchenrath, Luth. Konslstorliun, 
Khegerlchi, Qeliü* Güteradm., Akademie 
derWlssensch , — derWld. Künste, Unlv., 
Physik« ökon. Gesell sdmft 178, 79. — 
Akad. d. W., — der b. Künste s. Akad. 
— Landwirtschaft!. Hochschule 186. — 
Deutsch. Geaellsch. s. D. Ge*. — Deutsch. 
N'at- Bühne 186 . — Staatswirlhsch. Hoch- 
schule 186. — „Ergehn ls*c“: Publikationen 
aus den I«andesarchivcn ; Htstor. Landes- 
kommlsslon für Bayer« etc 11, .»1— 6Ä, 
212—17 - Archiv- u. Registraturtmsiände 
der vorben. Stellen : s. oben „Ae" zu 
Heldelb. ii. unter „Beh 41 fiel». Kanzlei. 
Contr u. Mittelstellen in genere. 

4] Finanz Verwaltung; Bei Mange 1 von 
Laudstflndcn unklares Recht »1 Besteuerg 
in der Pfalz ; zurGesch. u. Politik kurpf. 
I*. Stünde u. Bestem- rg 27, 36, 53, 54. 
— ,, Rechen k am mer" 19, 70, 87, 90, 91 
Id* 9t; seit 1649 unter die Hofkmntner 
gestellt 93, öl 114. — .. Kornkammer", 
die spaten* Hofkammer 87. — „Hof 
kammer" seit 1649 ; deren Kanzlei die 
sog. Katnmerkanzlei 93, 98, 99, 110, 14, 
20, 49 ; Verhältnis* z. Minist. Ob.- Landes - 
Direktion (v. J. 1765) 171, 72. — Kammer- 
meistervi 111. — „Kommerzlenralh" 149. 
— Etat der hohen und mittleren Finanz- 
n der hiezu gehörigen katnomlistischen 
Aemter in Kurpf ., Neuhg, Snlzb., Jülich 
u. Bergen op Zoom 175—82. — Kurf. 
Friedrichs 111. Aralsordmr für die Koch- 
nungsbeamten der Oberrtinter v. 1561, 
edirt vom verf. als , .Beitrage" II zur 
Gesch der Beh.- Organisationen 40. — Die 
Kameralbeamten an den Aust. Aemtern 
der sätnmtl. kurpf. Länder (Etat) 177 
bis 182. — Die alten Zollslättcn der Kurpf. 

26. — Franzöa. Einziehe v. Reelings* k teil 
der Aus». Aemter (1685 ff.) 111,19. — Franz 
Einziehg vorzüglich, kameralist. Akten 
nach Mainz (1797— 1814), franz.-bad. Aur- 
scheidg (1804—98)196-200,04. — Wegen 
der Archiv- u. Kegisiraiurheständc der 
holien n. mitil. Kameralslelleti s oIkmi 
„A c" zu Heidelb, .sodann lad „Beh." 
unter „Geh. Kanzlei" (1776 ff.) U. „Centr. 
ii. Mittelst, iu genctv". — Uebcr Publi- 
kationen aus den Landes- Aeu. auch zu 
volkswirthsch. Zwecken (s. Volkswirt- 
schaft) u. eine Bayer. hist. Landes- 
kommlsslon s „Ergebnisse". 

5) V er w a 1 1 g <1 e s Innern: Restauration 
de« Teriitorialprinzlp* im 15. Jhdt. 35; 
s. n, Territorium u „Beh. — Allgemeines" 
— Die l.audesthcilgeu im Lichte von 
Organisationen, Verwaltgsabtheilgen 28, 
36, 39. — Kenntnis* bezlehgsw. Nicht* 
kenntnisa von Landständen in der Kurpf. 

27, 36, 53, 54. — ImwlsUinde in Ncilb. u. 

Jül. 179-82; s. a I-andst. - Reorgani 
milion der allg. Verivnitg (1649) 92 — 
„Regierung" : polit. Vcrwsltgsstelle, ent- 
steht erst seit 1666, nach Zurücktictcn 
des Kirchenralhs («.dort) 49, 98, 99, i;w, 
49. - Für ihre Referate bedarf sie die 

A. u. Registr. -Bestände der Landkanzlei 
fs. dort) 98, 99; eigene Bestände 109, 10 . 
— Verhältnis« zur neuen ..Minist, ober- 
landesdirekt Ion" (1765 ff.) s oben unter 
Rnthswe^n : „Ministerium" 171 73; 

über erstcre Stelle u. deren Wcitcrent- 
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wlcklgin Bayern bis zu den Kreisregiergen 
u. dem Minist, de« Innern 231-33. — 
Etat der hohen u. mittleren Verwallgs- 
stellen in den sämmtl. Ländern der Kurpf. 

175— 82. — Die Landeslhcilg v. 1410 u. 
die Aemter - Einthcllg der verschied. Ge 
biete 39, 40; s. a. „Pf. Kur." — Die alten 
kurpf. Oberftmter 28, 149, 50. - Inatruc- 
Hon für die Amtmänner der kpf. Ober- 
ämter (1566), ed. v.Verf. als „Beiträge II" z. 
Geseh . der Bel» Organisationen 46. — Die 
Beamten am Sitze einos Obenuntes 35, 
170-82 — Verzeichnis aller Ob.-Aerater 
n Aemter von Kurpf., Ncnbg, Sulzhach, 
Jül. u. Bergen op Zoom 176—82. — Dass. 
Verz. aller Haupt-Siädto u polit. Stadt- 
behörden der genannten trikmmU. Lande 

176- 82. — Archivalien, Amtsbücher, Rc- 

pertorien u. Registraturen der äusseren 
Aemter 81, 82, 117, 21. 56; s. u. oben 
..Aemter", die Namen der«, u. der Städte 
im Ortsregister , .. Ac" Heldelb. Kur- 

Archiv. — Gemeinde wesou 27, 28; Mangel 
einer Instanz (Mittelteile} 49, die Ge- 
meinden (1583) als Substrat des Bestell* 
erR*prlncips54,92; Dorfgemden «.Geralde 
(Waldfreihelti«) Genossenschaften 169. — 
Geschichte der Verwaltg 10, 19, 24 , 28, 
29. - Das Ritteithum in der all gern. 
Landesverwaltg ».Beamten wesen, Landst., 
Staat. — Publikationen aus den Landcs- 
archiven zu Zwecken der Verw u. Volke 
wlrthsch. und Bayer, histor. Landes- 
knmmissiun 11, 12, 19, 51 — 63 u. „Ergeb- 
iiIsäc" 212—17; «. a. Territorium, Verw, 
Volks*. — Wegen der Archiv u. Re- 
Ri.Hiratui bestände der hohen u. mlttl. 
Verwaltgastelien s, oben ,,Ae" zu Hei- 
delberg, bei „Beh." unter,, Geh. Kanzlet" 
( 1778IT. )«ow. „Ootr. u. Mittelst I. geilere". 

6)Krlegsweaen; Die hohen u. mlttl 
kurpf. Kriegsäinter 176. — Kriegsrath 
mit Kr. Verwaltg (seit 1649) 93 — Akten- 
heaUtade (Kassa, Kommiss): Militär Keg 
lernen l nach brandenb. Vorbild (1740) 
184. — G. K. Pfeffels Privat- Miiltärschnlc 
zu Kolmar (1774 —1809) 187. — Bezügl. der 
einschUtg. Arch. u. Kegistrut. Bestände 
s. oben „Ae" zu Heidclb. u. lad „Beh.“ 
unter „Geh. Kanzlei" (177 h ft'.) sowie 
„Centr. u. Mittelst, in genere". - S a. 
„Ergebnisse" bezügl. Publikationen nach 
Ressorts 212—17. 

Berg Hzgthetc. s. Pf. Jülich. — Archiv s. Ae. 

Bergen op Zoom s. Pf.-B. o. Z. u. Archive. 

Bibliotheken landesfsti. . Eutslehg 14. — 
Be na nute B. «.Iioldelb, Mennh.. München, 
Paris (Frankr.), Zwcybr. 

Bildhauerei, Uofamt 175; «. a. Kunst. 

Biographie allg. deutsche 82, 232. 

Birken l eid Gebiet s. Pf B 

Birken felder-Hof r. Straasb. 

Hirzen lith. Herrsch. 154, 235—89 

Bisch o fs k irc he 183. — Bischüfl. Vikariat 
in der Pf. s. Beh. (Ressorts). 

Bischweller s. Pf.-B. u. Ae. 

Böhmen n. Oberpf. 41. — Böhm. Pfand- 
schalt (1373-1805); h. Schuld (1373-1805); 
b Lehen in der Oberpf. (1349—1805) 56. 
— B. Sachen 82. 

Brabant Grafseh. 228,39,40 

Draganza r. Peter II. 

Brandenburg- Preussen Berlin 75, 89. 
— Kammerge rieht (1468) 31. — Gericht*- 
verfnwg 32. 42. — Abtretg der Mark Br. 
56 (s <i. Böhmen). — Verhältnisse zur 
Pfalz u. den Wittels Imohorn um deren 
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Brande uburg - P rcussen 

rheinischer Best tagen willen (Jülich etc. 
1609-1778] 182, 83. 218; si. n. Pf-Jiil. u, 
Ae. — HeideBi.’sohe ref. Kirrhenraths- 
aktcn (16%) 111; tradit. Vermittlg zu Gun- 
sten der Helorin. ln der Pf. 138 42, h2, 
«8; *. a. Kd 1« Ion , K I reiten null etc. — 
Prelis». Gesanduwh. in Htnuisb. 134*, 31 ; 
h a Straub. — Verhältnisse Neubgs, 
Sulzb's ii. der Kurpf. mit Pr. wegen der 
lithauboh Besitzgen (1668-1743) 238-39 
h a. Pf.-Llth. — Forsch zur br. u. pr. 
Geschichte (1890) 236. — Die pfW*. Krhal- 
tuugKpolitik in der 2. Hälfte de» 18. Jhdta. - 
Krhal tg Jülichs u. der Rheingränze durch 
Pf. 155, 56. — Hoch- u. Deutschmeister 
in Pr. 152. — Lndw.v. Br 154; Georg Fr., 
Gg. Wilh., Lndw., Friedr. Wllh u. Fried- 
rich 111. 235-39. — Pr- Militär Reglern. 
(1740)184. — Kurpf Gesandtsch zu Berlin, 
kpf. Agentur zu Cleve ; pr. Ge», zu Mannh. 
176. — Der Rusler Friede 187. — Fortschritt 
in jl«r Bestimmung rhein.-pf Alien 136, 
44 ; rh.-pf. Alien zu Mainz (1801 — 16), zu 
Düsscld , Koblenz, Trier 20y ; Alien-Aus- 
tauach mit Pr. 209; Preuss Archive ».Ae. , 
,, Ergebnisse" betr pf.-bayer. Alien 197, 
98, *212-17. — Pr. Institut für Gesch. - 
Forschg in lloro 216. 

Brcsken» u Breske nssand 182. 225; *. 
a. Pf.-Jül. 

Breslau Math. u. Dornst. 152. 

Mriefgewöl be : Bez, f. Archiv bis z. 16. Jhdt. 
s. Ae. = Allgem 

Brixen Dornst. 152. 

Bruchsal Fürstenth.. Bürgeraufnabmeu'2ö2; 
». a. Ac. 

Bundessachen s. Beh. (Ressortsi. 

Burgen- u. Profan -Bau, Gesch. dess s Re- 
sidenz, auch lleidelb 

Burgerthum u. Städte, u. ihr Beamten vvesen 
Adel oder Regierg (1799 ff) 230 - 35 ; 9 . a. 
Staat. 

Burgmann — B -Vogt- B.-Ptleger 21, 177,79. 
ß. a. Vogt 

Burgund 222, 41. 


i'umpo Form io Friede 183, 87. 

Ca th arische Besitzgeu 171. 

Ceuien, Ger. Bezirke 35 
Central- u. Mittelbehördens. Beh. 
Chamoy’sche Liste, über 1922, gemä« Rysw. 
Fr. von der Pf. etc. zu restuirende geistl. 
llnksrhein. Süftgeii etc. s. ,,Ae‘‘ zu Heid: 
Verwaltg; „Beh." (Ressorts ,i ; Rysw. Fr. 
Christian I v. Birkenf 130 — Clir.il. 11*2, 
25, 30—32. - I hr. III. 127, 31, 32; reprä 
MMitirt die poiu. Einheit Zweybruckeus, 
begTÜudct die Einheit der Gcsamml- Pfalz 
u. hiedurch Kurpf. -Bayerns 167; s. u 
Mmitgclas, Tradition, Wlttelsbach — 
Chr. IV. 127, 80. 

Christian A ug v. Sulzh. 131. 
Chroniken 11, der Kanzleien 2», von Hir- 
schau s. Tritii ; Job. Jl. v. Himmern 46 , 
nfalz -beyer. 106 ; mehrere im Palais Or- 
leans zu Pari» 12 1; » a. Paris; s. a Dia- 
rin, Perpetua, Vitae — Kopialb., Register, 
Repertorien. 

Cleve ». Pf.-JÜl. ii. Ae 
Cluniaceti»er 119. 


Dftuemsrk s. Pf. D. 

Dal borg Besilzgen 169. 

Degetifeld Rangt Sch. u Besitz. 95, 170 
Deutsch: s. a Kaiser, Oesterreich, Reich. 
Recht u besonder.-» Behordeuwesen — 


Deutsch : 

D. Archive 217, Gemeinsame Interessen d. 
Arohiwerwaltgvn 198, 202—14, 216, 17; 
». a. Ae. — Allgem — D Biographie s. 
B. — Die d. Humanisten 8. H. — D. Schrift- 
stll im 16 Jhdt. zu Zweybr. u Neubg. 
153. - 

D. Geschichte: D Sein. (16. Jhdt.) 61,62. 
— Karte der Kutwicklg der d. Kluzelstaaten 
(1888) 170, Stamm u. Regenten Tafeln nach 
einem Mna-stata? u. zwar einem einheit- 
lichen herzustellen: Ausfuhr# f. 37 Wittelsb. 
Kegentenllnlea (1881) :mit Mss s st ab von 
0 5mm c= l Jalir . als Beilage des Buche» 
170, 71 ; Hlstor. Kutten nach Einem Muss 
stabe (Anregg Thndichura’s 1891) 170. — 
I). tiesch.-Porschg in Rom 216, d Publi- 
zistik ii. Quellensammlgen 5, 51—63; 
2I5-17,s. a. Pnbl. ti. „Gesch. -Fornchg". — 
D. Zeitschrift für Gesch. - Wlgsensch. 214. 
— Gesuliflch. für d. Erziehe» u. .Schul- 
Gesch. (1891) IM. - 

D. Gesell »eh afi . D. Natlonu'ibühne ln 
Mannh. 186 — 

Deutsch meiater 152; D. ( »niensbesitz. 169. 

D. Recht. Deutscher Nation ein Recht zu 
begreifen (1526, 26) 41. — D. Verfassgen 
u. Vorf.-Kniwürfo (I8./19. Jhdt.) 183; D. 
Verf.- Gesch. Im Mittelalter, neue Urk - 
Sammlgen 217. — Deutsches, hi**r rörn 
Erbrecht u. die linder- d. 1. Grund- u. 
Bodenthellgea (Unterjoch# durch den stär- 
keren Nachbar) 38, 39, 132, 67; » a Rö 
misch. Staat. Trat!., Territor., Montgela*. 
lleidelb. üniv. — D. Rechtsgesch. u. 
Schwabcnspk-gcl 83. — 

D. Reichsland (1871) d. i. E1 sä-s l.othr. 
s. El -I.. — D. Rhein- n. «ddl. Lande 152, 
87; s. a. vorhin rötn. Krbr u. oben Chri- 
stian III. — Die d. Restauration u. die 
Archive 217 ; s a. Ae. *= Allgem. — 
Eine d. Timt der bayer. Regierg 206—08. — 
Deutschland u. Wltteisbach: System der 
will. KinUgen 111, 42, 55, 56, 67 ; s. 
u. Staat, Trad , Territor., Wittelsb.. Mont- 
gelaa. — 

D. Kunst ». Wittelsb. Kunst. 

Diaria kurpf. 13, 28. 29, 83, 197. — Rupertl 
irap. 18, 125, 26, 28; K. a Rupp. — S a 
Perpet., Vit., Kopialb , Register. 

Dienst- Akten kpf. 20 2; ». a. Beh. 

Diplomat Akten. Sekretirg in den alten 
Kanzleien 18—90. 

Dorf u. Gcmeindewesen, Geraidege- 
no*sen«chaften 169; s. a. Beh. (Ressorts) 
u. Ortsregister. 

Drelssigjäh r. Krieg; Einschlägiges hin- 
»ichtl. des Latidesherm u. seiner Stell ver 
tretg, des Behördenwesens, der Münchner 
Oberieltg., des Schlosses u der Stabil, der 
Kanzleien, Archive, Bibllolh. u. Kegistrat. 
zu Hcidelb. ; nieiit minder hlnslchtl. an 
derer pf. Plätze, Städte u. Ae roter 71, 74 
bis 92; s a ,,Ae* u. Beh. Kanzlei. 

Drossard, uiederl Ode-Beamte 181, 82. 

Düsseldorfer Gemäldegallerie 161, s. a. 
Düsseid. u. „Ae.** 

Kdition v. Allen 212— 17»s.Gesch.-8chreibg, 
„Alien** ; Edition zu pmzees. Zwecken 
s, „Alien". 

Eichstädt Dornst. 152. 

Elisabeth Kurf. v. d. Pf. 75, S7. - 90, 92. 

Elisabeth Charl., Gen» Phil. v. Orleans 
95 , 99, 100. — Die frnuz. -Orleans' si-hen Be- 
sltzergrclfgen an Allen u. Mobilien in 
Heid. (1685 ff.) 103-07. - Pf. Allen im 
Palais Orleans (1685—1719) 103 -29 , U3, 
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Elisabeth < hurl. 

10, 32. — (fl 722); Mobilien u Alien gehen 
ihcllw. au»* dem Palais mich Luneville, 
ivo Ihre Tochter Herzogin von I.othr. Allo* 
ilial -Erbin 125. 26. — S. a Eis. Lothr , 
Frankr., Uri., Paris, l*f. Veldenz u Straub 
El »hss u. Lo t h r Geschichte, Sprache, Schule. 
Volkskunde etc 58, 96. - Die Wirtels 
bncher als Landvögte 26 ; Besitz der Kurnf 
das (seit 1331) lis. 10 ; Städte der Landv. 
28, 36, 119 (vgl. Hagenau , ilagenbuch, 
Kappoitst. u. die Pf. Linien). — Stmssbgcr 
Bischofskanzlei u. Kai« r Maxim (1503) 
36. — Volkswirt lisch, Uniemehmgen de* 
Hans Georg (Wittelsb.) von Velden* (1570 
bis soi 96. — An-liivwesen das. 96, 129. 
— Repertorien u. Inventar« des Eis. 129, 
35, 21 1 . — Urkundeubücher 96. 128, 29. 
— Da« Rappnist. Archiv 2! I. — Fortschritt 
in der Bestimm« pf. Alien 188, 41, 215 — 
Die Kaubkriege 95, 104— 0*. — Das franz 
( ivil-Gouvernement i|. die Intendantur 
zu Strassb. (s. bos. stmssb ) in Bezlehg 
zur ,, Vcrbrenng der Pf." u zu den Kenn 
103 -35. — Die nach Eta,»Lothi Insbe«. 
nach Strnssb. »eit 1676 re*p. 16H5 93 von 
den Franzosen verbrachten pf. Archive n. 
Kcgistr .Bestände »10—35, lusbe». IJ6 (s 
hier Ortsregister hinsicht) benannter Orte . 
über gange Archive *. ,,.\e" • -'12. - Die Hel 
delberger Schlo**nii»en 114 — I/>uvoi* 

214, 15. — Die fr&nzö*. AmMirg des 

Wiltclsb. Vcldeuzcr • Palais mit Kanzlei 
u. Archiv von Veldens zu Straasb. <1691 
bis 1749) 107, 08 29—35; s. u. Pf Velden/. 
— Die Grenzen von Eis. Lothr. 124, 33, 
34 — Heber die franzö*. K iege und Um- 
triebe s a ..Ae" Heldelb., Klöster, 
Frank r., Lothi . Orleans, Paris, Ryswlk, 
tftrasxb. - MilitArachule zu Colmar 187 , 
kurpf Agentie das. 176. — Kurnf Ageu* 
tle zu Slrnssb. 176 Bayer. Alien- \us 
tausch etc. mit Frankreich resp KK-Lnthr : 
keine Generalien wmdem nur Lokalk-u 
135, 210—15. — Wahrung pf. -Bayer Inter- 
essen etc. in Rappolisiv. u. Btnuedrg (1792 
bis 97 u rt.) 192. 93, 225. - Pfalz. Allen 
im Auslände ti ,, Ergebnisse" 85- 87, 135. 
198, 212-15. 

Elsas* u. Peter v And lau 30. 

Klsitsalsche* Regiment (1711) 132 

England n. Pfalz 27, 73, 75, 79, 81. 89, 90. 
92. — Kj>f Gesnndtsch. in London 176. 

Reisezii 1 pf. Fürsten 154 - S a. l-ond«»n. 

Erb- A einte- r der Pf. s Bel». 

Erkelenz Herrsch, s Pf.-JÜl. 

Erlist MkgT v. Brand. 220. 

Erziehgs- Wesen n. -Gosch. 151; »Wiculsb. 
u. Beh. (Ressorts; 

Erz Aemter 26. 94 , 1 ' 6 ; s. a. Beh , 

Ethische Fürsten- Erzieh« Pf. Neuburg , 
ethische Stafttserund'iU/e bei Amocllg u 
Beforder« im Staats<li(-iistc 173, 74 

Falk eu sie in Grfsch. 168, 69. 

Familien -Gesetz und Statut (1303— P*) s. 
Wlttelsh, Haus. 

Farnese Od II , II. v. Paimi. u. P. 152. 

Fan th Ortalteamrer 35, 177 s Beh. 

Fäknmps Dornst . 152 

Festu ngsbau w. 14, 148,45; s n Residenz 
u. Heidelb. 

Finanz wesen u. -Korapetenz tu der Pf..; s. 
Beh iKcs-sorts). 

Flandern 239, s. Pf.-Jül. 

Formell« »i c 1» e r 1 3 , *.;» Koplnlh. , Itegbtci elc. 

Formation u. Orgnnb» von Behörden 3, *. 
a. Beh. Allgem. 


Forst- Wesen s. Beh. [Ressort*). 

Franken Hzgth. : Rechts-. Ger.- u. Reh- 
Wesen 44 , frftnk. branden!» Verh . 42 

Frankreich u die Pfalz 27. 36, 41, H9. 90, 
92 - 94. - Ludw.XIV. (10 .8 ff.) 91-96. - 
Roichskrieg. Rau bk r . 95. — Instruktionen 
Kr’s an seine Gesandten bei den bajvr. 
ii. pf Wlttelsbachern <1048-1792) 99, 100, 
03, 01. — Causa Aurelianen*, u. 3. Raubkr. 
(1671« i'02; Alien) 701 07. — Verwüst* 
u Okkup. d. Pf. (1688, SU, *1197): Weg- 
nähme der pf. Archive u. Registraturen 
Uocherchen der Ae , Kanzleien, Aemter 
ii. Kloster 10, 15, 104 -35, 210 -15 (die 
Dötail* s unter „Archive",' Sir» «hg, Be 
hörden u Ortsregister)- — Louvoit 214, 15. 
— Geschichtsllteratur . nolit. Eiimiergen 
ete. betr KUass-Lothr. (ad 1680 — l-loff )*6, 
144, 87. — Die tief. Politik Frankreich* u. 
Oesterreichs im Frieden von Rjswlek(1697), 
welche auf 1622 48 zurückgeht 96, 106. 
114 , *. hiezu a Els.-Lothr , Geist. Giiterv , 
Heldelb , Klöster, Orleans, Oesterr., Paris. 
Religion Rysivick, StnusDg. — Frankr. 
oktroyrt (1694) der Pf. den ,, Prozess Vel- 
denz", da der ..Prozess Orleans" um Slm- 
men» nein Ende zu nehmen droht u zieht 
ihn 40 J. (-1732) hin Daratellg . Archiv 
Veldenz ». Els.-Lothr., Pt.. Velden* und 
,,U-" nach Parts ln «Ja» Palais Orleans 
(u. in das „Köulgl. Archiv") gezogene 
Alien der Pf , Vererbg von hier nach 
I Lothringen (1716-49) 107, C8. 23-29, 29 
bis 35. — Reichskrieg mit Oesterr 126. — 
Anwartschaft auf Lothringen 126 (• Lothr.) 
- Pf. Birkenfeld als Inhaber des Regiment 
d’Alsacc 132. — Frankr. * Hof- u. 8t»ats* 
regier«* Regime hi missverständlicher Au* 
wen dg u. Nachahmung durch die deut- 
schen Fürsten ( bchordengeschichtl. Dar- 
lt-gg des Verf > 1 17 -49 s. a. Staat u. Tradit. 
— Fr. legt den Grund zum MlHutrsystem 
in Mittel-Europa 153 - Die Rhein- u 

S4-lbHiandi«kcits politik «»er l'fUlzer während 
d. franz.-österr. pren«. Verwlcklgen (1783ff.) 
1 55, 56; *. Deutsehl. u. die Wlttelsb. , a 
Residenz, Trad . Monlgelss. — Kpf Ge* 
saudisch In Paris u frans. Vertretung in 
Mannh. 176. — Die Kranz In «ler Pf. . 
da« I Rh Ufer seit 1793 unter fr. Vei* 
walt«, ». 1797 in fr. Besitz , fr. Territ.- u 
Beh.-Organis. das ; Frankr sequeslrirl alle 
pf ii. rhcin.Ae u . verbringt sie zunächst 
mich Mainz, der f. Metropole ; zieht auch 
Alien ans rechtarh Gebieten heran (bis 
\\ len hinab) W -89,97-99. die fr. Archiv* 
Orgnnis links des Rh. (1797—1814), die 
fr . -badische,, Akt -SeparatlonskoinniiBSion ' 
(1804-08). welche ohne Bayern das Mannh. 
Kur-Archiv u. dlt* «las. nudllchen Regi- 
straturen der höchsten Stellen u. Aemter 
zw, Frankr. u. Baden Ihellt 197, 98. — 201, 
oi. io il' — Werthgegenstlnde in Oggers- 
heim u. Mannh 207. — Verbring« pf. Alien 
nach den D6p.»Aen. Mainz, Metz. Colmar, 
Trier (Strassb (Landau] > seit 1800. deren 
nur theit weise u. verspätete Rücker* 
.statt« (seit 1814 > 204 , 09, 10, s. besonders 
,,Ae" u. Ortsregister. — Deutsche (rheln. 
pl. u. buyer.) Alien im Auslande, liier 
unter den’ Beständen des alten ..königl " 
Archiv* von Frankreich, der alten kgl. 
Ressorts Ae. «ler ehern, herzogl. Hauser etc 
(vgl Rom) 85— 87, 123, 35, 61, 210—12, ll 
15. — Die bezügl. Recherchen werden nur 
auf Territorialieit . Provliizialien u. 1-o- 
k allen, nicht »ufGeneral*. Kanzlei u. 8am- 
melbestAndc, auf keine Hau*- u. Hof-, poUt, 
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Frankreich: 

u. organisat. BeaULide erstreckt 212 (vgl. 
Hailen 1802, Klsass) 85—87, 212. — Bezieh- 
ungen zu. Bayern u. Kran kr. resp. EK- 
Lolhr. seit t*00, Austausch von Alien 
(statt eiuseltUe Kxtraditlon) betr. *5-87, 
185, 99, 201. 04. 10-15 — Gesch. u. Or 
«Biiis. der fr. Ae. Organ is. der Nat. Bl!»- 
Ilolltek zu P. , Alien, Deutsehl. l>elr , 
Archive* de l'hist. de Kr. 11391); Arcb. 
de l'empire (J868); Arch. de Hmendance 
a Paris 215. — Itivom. des archtve* döp 
du II. Rhin, B. Rhin, eominun de Stras- 
bourg , A Wesen Eis.- Lothringens 129,8» 
— Die Oherleitg derdle-srheiu. Interessen 
in den seit 1792 95 97 okkup. lindern I. 
d. Rh. (zu München) 19-', 225. — Pf.Pri- 
tensioneu »m Kr. (1795) 224 — Die Au* 

scheid« der Düsseid. H i upt regist rat u re ti 
durch die Fr. ( — 1801) 226; ebenso jül 
Allen ln Mannh. 229, 80. — Deutscher 
Geschichtsunterricht in frans. Sprache 
65. — Frankr. als Ziel bildender Reisen 
151 — Die von Frankr unabhängige Selbst- 
ständigkeit u. Selbst-Einfuhr« der bayer 
Verfassgu. -Grundsätze 149, 73; s a. Staat, 
Witt« lab , Montgelus. 

Franz Ludw v.Neiil». H u. Deutschm. 152. 

Franz Steph. v. l-othr. 126. 

Friedrich I. (1449-76) : (’lmrakterlst bezügl. 
Momnte aus dessen Keg«, U;tr Lunden. 
Verualtg, Rechts-, Beh.-, Arch.- u. Selm ft- 
wesen, Gesch. -Pflege, Wissensch. 28—8», 
36, 61, 65, 101. — Diarium 29, Vita u. Per- 
petuum 81, 82, 115. — Gcsrh. Fr’s von 
Kremcr 185. 

Friedrich II. Regent zu Arnberg, Verweser 
in Neu markt : dessen Kanzlei- , Raths- u 
Oer. •Ordnung v. 1525 ; kur wittehh Haus 
u. Reichs. Rcforrnatioiisprugramm (1526) 41. 
- Kurf. (»544-56': Charaktorist. bezügl. 
Momente aus dessen Regg l»etr. latnd, 
Verwaltg, Beh.-, Arch.- u. Schriftwesen 
41—43. - Vitae Fr. libri(XIV) 43. - Vita 
u. Perpetuum 78, 81, 82. — Kop.-Burh 
115, 16 Akten 25. 

Friedrich III. Kurf (1659— 76): Charakterist. 
tiezügl. Momente aus dessen Regg »5 —47. 
— Dessen Verwaltg« -Ordngen für die Ol». • 
Aemter 46. — Deu. l>ehenbüchcr 91 . — 
Vita *. Perpct. 81, 82, 116. 21. — Kop.- 
Buch 115, 16. — Akten 116. 

Friedrich IV. Kurf. (1583—1610): Landes- 
biblioth. 9, 22, 70. - Deutsches Recht an 
der Uulv. 72. — Scblossbibl. 78; *. a. 
lleidelb. — Vltas. Pcrp.81, 82, 116, 21.— 
Lehen-B. 113, 16 . — Grund« d*r Friedrichs' 
bürg (Mannheims 1605) 145; s. a. Orts- 
register u. ,, Residenz". 

Friedrich V. Kurf. (1610-32) wahrend des 
SOjähr. Kr. 71—87, 91. — Stiftet 4 Stipen- 
dien: für Recht, Ciesch.. Religion u. Poli- 
tik 73. — Gemahlin; Mutier 7.5, 126 . — 
Index librorum, actuum vlcariatus |1619), 
Archivum Unlto • proteslantium 82. — 
Vltas. Purp. 121, 22. — Correap lu Paris 12 1. 

Friedrich Mich. v. Zweybr, 186. 

F r i e d r. W 1 1 h . v Neu b 152 

Friedrich d. Grosse 131, 82, 83 

Friedrich Willi, v. Preuas. 89. 

Friedrich, König v. Schwcdeu (1749) 157. 

Kürst = Landesherr s. Beh. 

Fürsten- Akten im k b. Keichsarchiv 159 ; 
Fürst. Bünde el«en<h»s s. Bayern-München. 

4* a I s bc rg ob Heidelb. 146, s, a Heid. Schloss. 

Geheimer Rath s. beh : Kanzlei, Rath, 
Konferenz, Ministerium. 


Gehelraich reiber, dessen Namengcbg * 20 . 

Gel* bürg Gebiet 171. 

Geistkirche III. 75, 142; s. h Heidelb. 

Geistl. G üter-Vcfwaltg s. Beh. (Ressorts 
n. Ae , auch Klöster. 

Geldern Graf sch. 228. 

Gelehrtes Beamten wesen einer*., Verwalt« 
des Landes ilurch Addsg«*nosscu»c!iafteii 
anderen*, ». Beh. (AUgcm. »t. Ressorts), 
Beamten w., Staut. 

Geleit knrpf. Alien 122. 

Gel n ha n. seit Gebiet s. Pf. G. 

Gemeinde weten Pflege, Qrd. 171.72; «.Beb. 
(Ressort der Verw.i 

Gerne! n herrsch aften 169. 

Gemmi.igen Besitzgen 17o. 

Genealogien, handschriftl. Abfassgen s. 
Wlttelsb. 

Generul-Laudesdirektion i. Bayern 2*1, 
32; *. a. Beh. : ,,Centr. u Mittelst.“ — 
Gon. LuudeskomiuUsariut für die Pf. s. 
ebendas — Gen. Prokurator der Pf. 
(1273) *24. 

Geograph, u. staust. Beschreibgeti der 
Pl. 169, 70; s. ft. Pf. Kur u. Pf -Terrft. 

Georg d. Reiche s. Bay. Landab. 

Georg Hans v. Veldenz (1563) 18«. 

Georg II. v. Hessen -D. 152. 

Geralde -Genostcnsch. 169. 

Gesandtschaften u. Ges. -Akten etc. s. 
Allen, Ae., Beh , Orta register 

Ueschichtschrelbg u, Quellen Bezügliche 
Aufsaiuitilg d. Materials 11 Chronikschrelb« 
durch die Kanzleien u. die Personen das.. 
Materien , die in deren Registern fehlen 
18 20; s. bH» Beh - Kanzlei. — Pflege der 
Gesch , s. unter den Fürsten mit Namen, 
I’nlv , üiaria, Koplalb., Register u Report., 
Perpet , Vitae, Tradition. — Humanisten, 
Behörden, Archivare 37; *. a. Ae— AUgem. 
u. .Staat. — Gesch. u Tradition bei Fürst, 
Hof, Kanzlei u. Archiven; Staatatradltiou 
einer* — ullgem. Geschs • Tradition und 
Gesch. Philosophie anderer®.; Geschichte, 
Archiv- Verwaltg u. Archivare 4, 5, 51— 6t, 
s. a Archivare. — Fürst u. Gesell., fur*il 
Erzieh« (s. a Erziel ig) La udeagese hiebt 
schrei bg u. -Quellen, Reicbsgeschlchtschr. 
5 12, 51 —63. 127, 212—17. — Gesch. der 
Historiograpnie 37, 51—63. — Gosch. 

Forschg u. Anthropologie (Arztberuf) 58 ; 
«. a. Anthropol. — Die eisten Lehrstühle 
für Gesch. gehen aus der Staatslehre (Publi- 
cistik, Jus pul»L, gent.) hervor 67—61, 64. 
— Zell-Urtheile(de« 16. Jhdts.) über Gesch- 
Quellen, -Forschg u. Fürsten- u. Lftnder- 
sehtoksiue 61—63. - Gesch. -Unterricht u. 
Lehrbuch für pfalz. Prinzen (1583 ff.) 64, 
65. — Gesch. Bedürfnis* führtauch luder 
Pf. zur Archlv-Ordng (15.81) 66, 67. — Die 
„Gesehichtsgesells-haft der Wittels bacher" 
im 16 17. Jhdt. s. Wlttelsb — Ein Histo- 
riker als Minister 99. — Ohne Uebördeu- 
Gesch. kein Eindringen In die Je surZett 
„gegebenen" Verhältnisse, es sei auf irgend 
welchem Gebiete des staats- 11 . Volks- 
weseus 144. — Nach dem Gesetze der Ent- 
wieklg, der Immer auf Vorhergehendem 
beruhenden Erfutirg, darf es Lücken in der 
Gesch- nicht «eiten, dürfen namentlich 
Zelten u. Partien nicht gemieden werden, 
dasie, ohne das quelleumässige Verdikt, im 
Fürsten- u Völkerlenen immer wiederzu- 
kehren vermögen, um das Bestehende ohne 
materielle Schuld der l»eheoden piötziicli 
u. ohne EiklArg (daher der Ausdruck ,,soz. 
Kragen") zu andern ; Dauer von Verfassgen, 
Unuachhidtigkcil von Reformen tin«I 
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Geschieh tschrelbg 

Verbessergen; i!a*< Rettest u.dic Autosugge- 
stion, Erhullg, Kütwlcklg, - Rückschritt 147 
Ins 51, 52; k. a. Staat, Tradition, Beh. = 
Allgem. — Mömoiron «ls aussemmtUche 
Gescb. -Quellen 162. — Beispiel staatlich 
ungewandter Gesch. Erfahrgen 1C7 (vgl. 
S. 55 . 56, 141, 42, 73, »3. 231-34, 39. — 
Hofhistoriogr.-Amt zu Mannh. (IH. Jhdt.) 
175. — Archlval. Quellen u. heimische 
Forachg im Ausland«; Fehlen Bayerns (1892) 
ln Rom u. an anderen Orlen ; systematische 
Krschliessg pfülz. u Bayer. Quellen zu 
Gescblchtszweeken In allen Ressort«: Ifisior. 
Bayer. Landes - Kommission und Publi- 
kationen aus den Laudes-Arehlven(iss6.92) 
4. 5, 12. 51—63, 127,212—17; s. a. Bayern, 
Htstor. L. -Komin , Akademie, Behörden W. 
(ttooorta), Aiten Kdition, Görreagesellseh. 

Gesellschaft für deutsche Erziehg«- 
Geschichte (1*91) 154. — „Deutsche Ge- 
sellsch.“ (1775) s. Deutsch. — Görres-G. s, 
dort. 

Gewerbe in der Pf. 171—73, s a. Beh. 

(Rauoft'). 

Goldene Bulle (1356) 14, 38, IM ; zu Heldelb. 
(1544.8U) 68; zu Mannh. (1774) 164; zu 
München 165. 

Uörres-Gesellschaft n. hlstor. Privat- 
forschg Da* in Bezug auf Wissenschaft. 
Vollatandlgkelt u. Erfolg mehr Unsichere 
l>el privat forschenden Gesellschaften (den 
früheren Kongregationen ii. Reunionen 
als hei (parteilosen) Akademien unter 
staatl. Schutz (Interesse von Partei 
u. Einzelnem hier — Staat dort , Staat im 
Staute soll auf keiner Seite* sein) 12, 51—63, 
7o, 18», 214—17 . » a. Geschiehtschreibg, 
Histor. Komm., Staat, Tradition. Wlttelsb. 

Grafen n. Rhein, Alien 122. 

Gregor XV. (1622) 75, 77; s. a. Rom. 

Gregor lau. Kniender 104. 

G rum hach. Wild- u. Rh. -Grafen :69, 70 

Gustav Adolf 87, 

Gustav Sam. Leop. 108. 31, 33, 67; s. a Pf. 
Klee hg. 

II hU sh arg Khrenspiegel des H. 36; h. u. 
Kaisei, Oesterr.. Reich 

Hacke Besitzgen 170. 

Malische Recem 100. 

II all bürg Gebiet 170. 

Hnuau-Lichtcnb. Ürfsch. 16S. — Allen 210. 
s. a. Hessen 

Handel in der Pf. 171. — Vertrüge 173; s. u. 
Bdi. (Ressorts). 

Handschriften pfülz. 215; s.a. Hihi., Ilei- 
dclb., Manesse. 

Hand- u. Kunst- Handwerk 172. 73; *. a. 
Kunst. Gew. 

Hannover u das Erzschat/.m.-Amt 156. 

Haus Archiv, Staats- A. (potlL), LandM-A , 
über Prinzip u. Gesch. der Auflager# der 
Allen nach diesen 3 Abtlieilgvn ; Verfahren 
ii. Vorkommen bei fürstl. Acn im Erb* 
gange; Verfassg ti. Ae., s. „Ae. = Allge- 
meine*" u. Ae. Heidelb. Kur*A. ti. Ae. 
München. — Haus-Erbfolge, deutsche . Gr 
n. Bodenerhallg 167; s. a D. Recht. — 
H. u. SUuitsfideikonimisspnigmutik, pflz.- 
I*ayr., Gesch. der« 56 - II- Konstitutionen, 
H - Vertrüge etc. 55. 56, 112. 17, 20, 21, 24, 
25, 29, 32, 42, 67 etc s. Wlttelsb. Ilaus- 
Akten etc. *>. Bayern, Witte hl»., Pf., Beh. 
Fürst u Hof. u. Ae München — llans- 
Gesch. 215, s. a. Chroniken, Geschieht» 
Schreibg. Tradition. 

11a ul- Rhin Ddp., Jnvcnt. 129, s. a. Ae 


Heirathsbücher der Pf. 122. 

H esse n : Korrespondenzen 122. — Kassel mit 
Huiiau, Alien-Aust, mit Baveru 210. — 
Urk.-Bueh 210. - 131, 32. 68. — Dann 
stadt 131. — Bestimm# rhein. Alien 138, 
44. — 152, 69. — Alien zu Mainz 204, 
Aust, mit Bayern 210. — Lichtcnberg 16S. 
— Ergebnisse 197, 98, 212—17. 

Hexen wahn, Schrift wider dens. 65. 

H i 1 d e s h o i in Dornst. 1 52. 

Historische Institute in Rom (1892) 216. 
— Hist. Kommission I11 München u da«, 
zu begründende Hist. Bayer. Laudeskoin- 
mission ; Aufgaben. Publikationen 12. 51 
Mz 63,212 - 17 , s. a. Akademie, Arehivalien, 
Bayern, Gesch. -Schreib#, OÖrresgesellsch. 
- Hist. Lexikon (1731) 112. - H. Verein 
der Pf. 12«, 69 , von Oherhayem 216. — 
II. Zeitschrift (Sybel's 1892) 216. — 

Hof-Aemter — II. -Gericht — H. -Kammer 
— H.- Meister etc. s Beh. — Allgemeines, 
Beh. benannte u. Beh. Ressorts. 

Hohenfels Grfschaft 168. 

Holland u. Bayern (1472— 189t) : Allen, Re- 
cherchen, Gesch. 239 — II , s. a. Ae Haag, 
s. a. Bergen op Z. — H. u. Pfalz 92, 
176; a u Amsterd , Haag, Niederlande 
11. Pf. Nlederl. -- Ziel fürstl. Bildgs- Reisen 
154, s.a. WitteUh. Kunst u. Erziehg. — Re- 
publ. u. Königr. 240. 

Hubertsburger Friede 218. 

H ubertus- Orden s- Akten, pf.-b. 201. 

Hu ina ui sin us, Regierg u. Stünde s. Ge- 
lehrt. Beamtenw., Gesch.-Schreibg. 

Hunoltstoiu Besitzgen 170. 

J agd wesen, -Aerator 122; s. Beh. (Ressorts). 

Jesuiten zu Heidelb., s. Heid, — zu Mannh. 
201. — J. u. a. Orden in der Pf. 10», — 
zu Strassbg s. Str , Religion, Klöster. 

Jetten l»ü hl (1303 ff.), Burg u. Schloss 141 
bis 46; s. a. Heid. -Schloss. 

Iudice* von Kanzlet u. A. Bestanden 122, 
a. a. Report , Register, Kop.-B. etc. 

Industrie 17 1, 72. 9 . a. Beh. (Ressorts). 

luveutare s. Iudices 

J o han n Kasimir, Kur- Verweser (1581— 92) 116. 
— Lässt die Prinzen iu der Gesch. tiuterr. 
64— 68. — Vitae s. Pen». 81, 82. — Vortnige- 
B. 121. 

— Wll heim Kurf. (1690-1716): Charakteristik 
bexügl. Momente aus seiner Regierg ; Rieh 
tigstellg von hlator. Crthelleu über dea 
Charakter der erlöschenden reformirten 
u. der folgenden kathol. Linie : Charakter!* 
Mik der Familie, Verbindgen, Kenntnisse 
u. Alien der Neubger loo, 01, 37—43, 47. 
— J. W.’s Recherchen um das von den 
Franzos, nach Strassbg verschleppte Kur- 
Archiv 11. ReklaiUHlion des Veldenz-As. 
das. 109 -22,29—32. — Dessen Residenzen 
(seit 1678) 105 ff. 31, 32, 37 , 38. — 220. U. 

— II. v. Simm. : Keiuichronik 46:U:henb. 116. 

— l. u. 11. v Zweybr. 65, llausgesch. in 25 
Bden 215; J. v. Zweybr. Regent (1619-32) 
Iii der Kurpf. während des* .tOjaJir. Krieges 
74—87; h. a. Ludw. Phil., Regent 1632 ff. 
— Vita s. Perp. 81, 82. 

— Christian Jos. v. Sulzb. 239. 

— Kurl v. Btrkenf. 131 

— Fried r. v. Sachsen 222. 

— Sohic&ky K. v. Polen 236; s. n 152. 

Johann i tc r-Ordeti Besitz. 169, 70. 

Josef Karl v. Sulzb 235. 

Isenburg s. Y. 

Hallen u. s. Snulte, Reiseziel fiirfstl. Bihlg. 
:»4, 86. s. a. Wittelsb Erziehg. 

Jiillch-Hcrg-Ravenst s. Pf. Jül. 
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Jul ins v. Sachs. -LAiicnb. 152. 
Jurisprudenz als Kakult, alssohlic ander 
Staattführg s. Heldelb. Univ., Beh. = AU- 
gern. — Justiz Behörden, Gesell, s. Bch. 
= Alldem, u, Ressorts 

Jus de non appell. 40,53,83; de non evoo. 
58, 68. 

K * bi net s. Beh. 

Kaiser, Verhältnisse mit dem R.; s. Oester r. 

u Reich.— Kais. Land u. L, -Rechts. Deutsch. 
Kamme rs ehre! ber (HOQff. ) s. Reh. -Kanzlei. 
Kanzlei u. K.- Wesen s. Beh., Kanzlei. 
Kanzler: Namengebg , dess. Arbeitsapparat 
etc. s. App., Allen, Koplalb., Beh. KHnzlei. 

— Organ is.- Recht des Kaisers ti. des I*tinde&- 
herrn 283. 

Karl Pfalzgr. 95; Kurf. ('680—85)99, 101.44. 
Lehcn*B. 115 — Corresp. dess. in Baris 128, 
26; seine Blbl. 124. 

— XI v. Schweden 106, 81. — Karl XII. 108, 
235, 87. — Karl X. (seit 1654 Kg. V. Schw.) 90. 

— v. Zweybr. 167. 

— Al brecht Kaiser, Kurf. v. B. 222. 

— Aug. v. Birkenf. 180. 

— Ludwig Pfalzgr. (1682— 49). dessen Interim, 
Kegicrg u. RÄthe 87-92. — Ders. Kurf. (16-18 
Ws 80) : Charakteristik iiezüglicher Momente 
aus seiner Kegicrg ; Behördenw. (1649 fll) 90 
hin 99. — Rosidlrt mit dem Geh. Kath reap. 
Geh. Kanzlei auf dem .Schlosse, wo auch 
Archiv u. Bchlötablbl. 98. — Seine Käthe 

94. - Erlebnisse u. Itinerar (1659- 80) 94, 

95. — Correspond. 123, 26. -- Güter-Ordng 
zwischen Reform, u. Katholiken 188; s. a. 
Beh. : Kirchenrath, Vcrw. ; Relig., Klöster 
u. Ulrivers. — Cnirg der Bekenntnisse 182 ; 
s. a wie voihin. — Abtheitg der Archlv- 
bcständc ln die Zeit vor ihm ti . nach ihm 190. 

— Bh Hipp Kurf. (1716 — 42) : Charakteristik 
Itezüglicher Momente aus seiner Kegicrg 141 
bis 43, 46—50. 54—56 ff. — Vergleich mit 
Klccbtirg (1724) am Veldenz: Beginn der Po- 
litik der Wlederverelnigg aller pf. l^tnde 108; 
s. a. System der wittclsb. Einiggen unter 
,, Deutsch“, Wittelb., Montgelas, Tradition. 

— Recherchen in Kraukr, tun das Kur- u. 

das Veldcnzer-A. 122 —29, 32 -35. — Zurück - 
ziehe von Hof, Regg, Archiv u. Mobilien 
aus püsseld. (1718) 141 — Residenz dess. 

188, *1, 43, 46, 47. r- Gemahllnen 154, 235. 
— Die liihuuisch. Besit/.gen s. Pf. Lith. 

— Theod. Kurf. (1743-78 re*p. 99) 127 , 4i ; 
Charakteristik bezüglicher Moment»- aus 
der Landesgasch. u. Verwaltgl67, 68, 84—87. 

— Der Mannheimer Vertrag, die Tradition 
der wittclsb. Einiggs-Politlk. da-» Deutsche 
Reich: s. unter Kurl Phil. — Die Errichtg 
w lssenscii . u. volkswlrthsch. Institute 184—86; 
das Behördcnwes. 171—82. — Tagebücher 
seiner Komreisen 186. — Karl Theod. U. die 
archival. Quellen 186. — H. a. Pf. Bergen 
op Z. u. Pf. Lithauen. 

— IV. Kaiser 116, 64. 

— d. Kühne 241. 

— V. Kaiser 42, 216. 

— I. Stuart 90. 

— IT. v. Spaulen 152. 

— Fried r. v. Baden 189, 206, 07. 

Karoline, die , .grosse Landgräfln", geb. au 

Strassburg, Tochter Christians IV., 131. 
Kästner, Ortsbeamtor für Fz. 180. — Keller 
dessgl. 36. 177; s a. Beh. (Ressorts). 
Kathol. u. reform. Regierg s. Pf. Neuburg, 
Karl u. Phil. Wllh , Kurf. 

Kirchen in «1er Pf.; Gosch, ders. 16K, 83, 
81, -- Arehi Presbyter 24. — Kircbenrath s. 
Beh. u. Ae ; s. auch Religion, Klöster Geistl. 

N«udaggcr, Kar-Zrahlv Ualdelbarf-M&aiüMim. 


Güterverwaltg, Heldelb. Univ, — K. Vogtei 
der Wittelsb. hui Rhein 26. — Kirchetiwesen 
pfl». 27, 35, 40, 12, 46, 18. 49, 138; ln Neu 
bürg 45. 151. — Pfarreien, Gosch. 169. — 
S. a. Schaflhei 
Klee bürg Gebiet s. Pf. Kl. 

Klöster in der Kurpf.: Aufhebg, Allen 46, 
97, 98. — Besitzstand im 18. Jhdt. 92. — Be- 
treibg der Restitution von Strassbg aus ; 
Benützung der hieher 1688 von den Fran- 
zosen verbrachten ptlz. Ac ; die Klausel im 
Rvawiekcr Fr. 104. 06, 13—15, 21. — Die 
Allen der Kl Im ob.- Amtsbezirke Gerraers- 
heim 158. — Die Gefälle der kurpf. Kl. 
(1555—91) 161. — S. a. die Namen der Kl. 
sowie Beb. (Ressorts) , Chamoy’sche Liste, 
Frunkr., Geist 1 . Güterv., Kirchen, Relig., u. 
Stratsbg. 

Kollegial- Kat hs-Ordngen s. Beh.: Raths- 
wesen. 

Köln, Kurf v. Wittelsb., Bund (1724) 155; kpf. 
Rcsldentur 176. — Gericht ln comltatu Rheni 
(13. Jhdt ) 223. — Brsbiseh. u. Dornst. 152. 

— JüHcher Urk. 228. — Kötner Spruch 40. 
Kommerzien-Rath s. Beh (Ressorts). 
Konferenz Geh. s. Bch. : Rathswesen. 
Konsistorium reform. u. luth. s. Beh.: 

(Ressorts). 

Konstanz Dornst. 152. 

Konstitutionen der rhein. Wittelsb. , s. 

Witt. — Konstitution s. Staat. 
Kopialbücher 13 ff., 18, 19. — Ru p per Lu I. 
Kurf. 15; Kr. Nadler s (1350 - 91) 15; Kg. 
Rtippr. 16—18. — Ueber richtigere Bezeichnt; 
a. nähere Beschreibg solcher, ob sie nicht 
Register oder Repertorien oder .Sammclbände 
oder Lehenbücher u. dgl. 16, 19, 20, si ; s. 
a. Kanzlei. — Die ,,Pf. Kop.- Bücher" des 
13. — 16 Jhdt». i. J. 1622 zu He bleib. 81. — 
Verbringgv. Chroniken, Diarien, Kop. -B. etc. 
1685 ff. nach Paris 106; nach Strassbg u. 
Paris 109, 13-17 , 21-23, 25, 30 , s. u. „Ae". 
Heidelb . = Mannh. ad 1688 ff. — „Pf. -Ge- 
neralla“ 87, 93, 97, 141. — Die „Amtsbücbcr“ 
der kpf. Oberämter 121. — Zu den Kop.-B. 
„Sachregister" zu fertigen (1756) 160. — Ge- 
langen mit Raus-, Hof, General- u. Kanzlei 
beständen 1802 unbesehen an Baden, nach- 
dem sie weder 1778 noch 1799 Ausacheidg 
u. Einaendg nach München erfahren hatten 
s. „Ae". Heidelb Mannh. ad 1778-1816 u. 
„Ae" : München, Reiehs-A b. u. ..Alieu"- 
< •äugen, -Kxtrad. ; s. a. „Apparat*' des 
Kanzlers u. Baden. — Ein chronolog. u. 
alphabet. Index zu dem. vorhanden 191, 
95. — 8. a Register, Repert-, Dtarlu, Perpet., 
Vitae. — Der sog. Kop: Bücher, Generalien, 
Sammelbände etc. fortlaufende Anzeige. Bo 
schreibg u. Inveutarislrg 212—17. 

Die sogen. Neuburg. Kop. B., elno Sammlg 
au-s den Kanzleien Ingolstadt, Landshul, 
München u. Neubg; von Heidelb. aus bc 
nützt 151. 

Korrespondenzen: fürstliche, überhaupt 
147 — 49. — K. der Neuburger Wittelsb. 152, 
67, 58. — K. einzelner Fürsten etc. s. Beh. 
(Ressort des Aenssoren). 

Kreis- Akten 110, 60, 91. — Nlederrh. 201. 

— s. a. Bell : Betchsstellen u. Reich. 
Kreis- Regierung k. bayer. für die Pfalz 

(1816) s. Beh. 

Krieg als Selbstzweck . Krziehg zu dems. b. 
Militär. — Kr.-Akten 191. — K. Verwaltg 
s. Beh. : (Ressorts). 

Kronrath s. Bch.: Raths wesen (Geh. Konfer.) 
Kultur von Staat u. Volks. Akademie, Beh.: 
(Ressorts), Gosch. -Schreibg, Kunst, Religion, 
Schulw., Univ., Volkswlrthsch., Wisse lisch. 



Digitized by Google 



M »U'rial Register 


260 


Kultur 

S. a. Wlttclsb. — Institute ln der Kurpf. 
JH4-86. 

Xullu»-Behbrden s lieh. (Ressorts); ». a. Er- 
gebnisse -12 — 17. 

Kunst u. Erzeugnis««. daher auch Mobilien 
u. Werthachen etc. an fürstlichen Sitzen etc. 
45 ; s. 1 h? 8. Wittelsb , Residenz, Ilcidelb. — 
Kunst, Anthropologie u. Staats verfass«? ; die 
Malerei in Iteutsehland u. die Wittolsb. 
150 , 51, 53. — Heimische, rinn . italienische 
K-; Natur u. K. in der Erzlehg (vgl Krieg) 
IM, 54. - Sunitl Pflege in der Ff. (1765 ff) 
171. — Die Antike u. die K. K&binetc zu 
Mannh. 163, 64, 75, 65, 86. — Akademie der 
b. K. zu Mannh. 186. — Jülleh'schc Werth- 
gegenstiLnde 221. — Gemüldegallerie zu Düs- 
seldorf (auch Schicksale der».} 151, SO, 224, 
26. — Deutsche Nutlonalbuhne n. andere 
Institute für Kunst 186; s. a Beh. (Roworts), 
Kultur u. Kultus. 

Kur- Pfalz s. Ff. Kur. 

K u r - 8 1 1 m in e der Ff. 26, 36, 42 , s. Kur Recht« 
etc. unter Ff. Kur. 

JLand-Aemter (Bezirke) u. die Landtieamteu 
das. ; s.Aemter. -Land-Acmt. benannte, aller 
Länder der Kurpf. (Kur, Neubg, Sulzb., Jül , 
Bergen opZ.) 175—82. — S.a. Beh.(Rcsaorts). 

— L.- Hofmeister s. Beh : Fürst, Hof, Raths- 
wesen. — L. -Kanzlei s. Beh. u. Ae. — L.- 
Marschall: Landesdignität ln Neubg 179; in 
Jül. 181, 226. — L. Recht der Kurpf. 63; s. 
Kechtsw-, Beh.. Deutsch > Reich. — L. u 
Lehen Recht, kaiserl. s. Deutsch u. Schw. 
Spiegel. — L. Richterämter ursprüngl kaiser- 
lich, alsdann territorial (Pfleager., I-andger, 
Stadtger., Hofger ) Gerichte l. u. 2. Inst. ; 
hier Burglengen feld u. Graifpach 179, l'ark- 
Hlein u. Weiden (riulzb.) 183 ; s. a. Beh. = 
Allgem. u. Ressorts. — iAiidsehaft s. her- 
nach Landatäude, Beh. (Ressorts), Adel, Be- 
amte, Gelehrte, Ritter, Staat. — L&ndachreiber 
(Ortabeamtcr) 86, 177, 79, 80. - L Stände 
«ler Kurpf. 27, 36, 37, 41 ; Gesch. der*. (1616 
bis 1623) 53, 54 ; Ignorirg solcher (164'J) 92 
u. (1685) 137 ; Mangel von landständen . 
Unterschied l>ei der Staatsführg hinslebil. 
Intelligenz u. Politik 99, 16 s ; g. a ,,Beh. 
= Allgem .'* u. Beh. Ressorts, Beamten«., 
Staat u. Bayern ; L.-Stände in Neub. r. Pf. 
N. ; Land-Stande ln Jülich 219, 20, 29 ; Lehre 
über 1. stand. Typus 30 —35; s a Adel, Be- 
amte, Staat. — L.-Tags-Haudlgeu bayer. 
(1429—1514) 232, 33. — Die 1792 ff. notlige 
drungene Unterbrechg aller L.-Tage tt. L ■ 
T- Rechte 234, 85. — Recht der LandstAnde 
u. Recht der Krone hinsichtl. ..Organi-sat.“ 
232; s. a. Staat. — Anleitg zur Kenntnis« 
der älter, bayer. L.-Tugv 232. — L.- Vogtei 
Ela. 26 ; Hochstätt 179 ; L.-Vogt zu Neubg 
179. - L. u. Wald-Wirthschaft 171. 72; s. 
a Beh. (Ressorts) ■ Landw. -Schule 186. 

Landea-Adminislratiou, bayer. osterr., für das 
1. llheinufer (1814— 16j a. Beh. Centr.-Stäilen. 

— L. -Archive ; Abtheilgsprinzip betr Haus-, 
Staats- (polit.) u. L.-Alien a. Ae — = Allgem., 
A. Heldelb.- Mannh., Hatta-A. — L.-Direktion 
(Kreisstclle) in Bayern 232. — L. Erbftmtcr 
u. L. Erz.Aemt. s. Beb Reich u. Hof. — 
L. Gcsdi. -Schrdbg a. Gesell. — Landesherr 
* Beb. : Hans, Hof, Fürst, Rathsw. — L 
Hoheit a. Ff., Bayern, Staat, Terrlt., Beh. 
-- Allgem. — L.-Komml&sarlnt für die Pf. 
(1799) s. Beh. Ceittr-St. — L.-Ordnung der 
Kurpf. (1582 ) 63. — L. Residenz (Präsenz de« 
Laude-sherrii) s. Rea., Bayern, Staut, Wltlelab. 

— L.-Tliellgen a. Territ., Beh. Ressort der 


Verw., Pf Gebiet u. Wlttelsb. Haus. — L. u. 
Leiicn-VcrauaserungskommiÄaion In der Pf. 
1800 ff. (Indeuiniaaliont-n) «. Beh. : Centn Hst. 
Landshcrg Gebiet «. Pf. L. 

La utc recken Gebiet a. Pf. L. 
Lehen-Bücher 13. — Kg. Kupprechts 15 16. 
19, 81 ; Friedr’s I. 28, 29. — Neu-AnUge 
(1472) 38. — »1. - Franzds. Kinziehg der 

Lehen-Allen «1er Kur u. Benütze in Strass b 
u. Paris (s. dort) 103. 04. 11-13, 15—17. - 
Das „Grosse Regal- u. L -B.“ 125 — 2 P rächt - 
L.-B 126. — L -B minurirte (gemalte Kodizes i 
(V. 1471 ff.) 28, 29, 91, 113, 18. 26; a. a. Re 
gister, Repert , Koplalbücher. — L. Gericht 
(1471) 29 ; s. ft. Ae. u. Beh. : Kanzlei. - L. 
u. Land • Vertuaaergskoinmisriun (1800) a. 
Landea-V. 

Leibeigenschaft Auizuhebeti (1525, 26) 4L 
Allen 122. 

Leinin gen - Dachshurg u. Pf. Veldenz 130 
bis 32. — Gebiet 168, 69; Karte 169. 

Leo XIII. Pabst 85. 

Leopold I. Kaiser 152. — Allen 153. 
Leopold Ludw. v. Pf. Veld. s. Pf. V. 107. 
08. 31. 

Leszynski Stan. 126. 236; s. a. Polen. 
Lcyen Gebiet 169, 71. 

Li t hauen imWlttelsb. Besitz a. Pf.-L. 102,54. 
Lothringen s. Eisaas, Kraukr , Orleans. — 
Lothr Krieg 95. — L. Grenzen 124 , 83, 34. 

— L. Archiv u. Orleans A. in Paris 125—29. 

— Reich «krieg mit Frau kr., Alien, Franz 
8teph., Gern. Maria Theresia’»; Stau. I^cs 
zyuski 126. — Die lothr. Mumlartcn (1883); 
Lande»-, Volks- u Ortskunde (1887) ; Jahrb 
tür. l.Gesch. (1889) 96. — Veldenz in Ober-L. 
129 ; s a. Pf. V. u. Ae. 

LÜwensteln Gebiet 171. 

Lnbomirsky v. Ostroi 154, 237. 

Ludwig d. Strenge belehnt d.Jül Herz«>ge223 

— Kaiser; Regesten 15. — Kn rtular aus dessen 

u. Kuppr. des Aelt. Zeit 116 — 20. 

— 111 Kurf. Hl Geintbiblloth. (1421) 21, 22. 
— Vita a. Perpet- 81, 82. — Ordne der Ar- 
chive zur Zeit des alten Kanzleiweseus 
(1410) 195. 

— IV. - Vita s Perp. 81, 82. 

— V. Kurf. (1508 -44): Charakteristische be- 
zügliche Momente aus dessen Regien? betr. 
Land, Verwaltg, Behörden , Archiv- u Schrift 
wesen 40, 41. — Leheub. 29. — Vita s. Perp. 

81, 82, 115. 

— VL Kurf. (1576—83), Correspondenz tt. fürstl. 
Vereinige zu hauKgeachichtl. Forschgen . 
treffliche Kanzlei ; Ordng in den Archiven 
zu Heldelbg u. Amberg ; Repertorien ; The- 
saurus picturar. 64—70 — Vita «. Perp. 81, 

82, 116. — Akten 116. 

— der Schwarze v. Simm. Zvrcybr. (1444) 129. 

— Anton v. Neub., H. u. Deutschmeister, Ad- 
ministrator in Preussen 152. 

— Phil v. Simm., Regent in der Pf 1632 ü 
in Vertretg Karl Ludwigs 37 ff. ; s. a. Johann 

v. Zweybr., Regent 1619—32; sein Rggs Rath 
88. - 90. 

— d. Reiche v. Bay.-L; die sog. Holländer- 
Urkunden (1477) 241. 

— von B. Landstut t (t 1545) 43. 

— I. König v Bayern s. Straasbg u. die Wittels 
bacher Residenzen «la«. 131 ; iu Salzbg 154. 

— Mkgraf v. Brandenb. 154, 235 

— XIV. 94, 95, 112, 13, 47, 215; 8. o. Elsas«, 
Frank r., Strasabg. 

Lu ne v Ille r Friede 187 , 88, 225. 

Lüttich Dornst. 152. 

Lützclstein s. Pf. L. 

Luxemburg 228. 
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Maas u. Rhefn-WUdbann : Comit&tos ct ju-s 
nemorls, pf. liehen 223 ; s. Pf. JÜ1. 
Magister euriae s. Hofm. 

Mailand, kpf. Agentie 176, 

Main* Kur: Verhält, mit Pf. HO, 90, 94, 95. 

— Correspond. 122. — Erzbisch, u. Domst. 
198. — Archiv das. s. Ae. 

Mulerei , ilofamt zu Mannh. 175. — Aka- 
demie ISO. — 8. Kunst, Wlttclsb. 
Manderscheid 228. 

M anesse Bilderhandschrift; zur GdMb. dors. 
rvsp. der Heldelb. Bibliotheken (1632) 1802 1 16) 
69, 76-78, 83-86, 135. 

Mannheimer Keccss (1733) 133, 67 , 239; h. 

a. Karl Phil. u. Karl Tbeod. 

Marbtirgcr Vertrag (1&4-*) 107, 29. 

Markt- u. Waeren-Ordugen •*! der Pf. 173, 
s. a. Bch. (Ressorts). 

Marschall (1228) 24; s. a. Beh.: Hör. — 
MarschaUs-Ger. in Oesterr. 30, 31. 

Maass-, Münz- und GewlchUreformaÜou, 
deutsche (1526) s. Kelch. 

Maximilian I. Kaiser dessen Behörden w. 
36, 36. - Briefe 241. 

— I. H. u. Kurr. v. Bayern 76-77, 79, S3-S9 : 
Oberverwaltg der Pf. (1622— 48) in München. 
— Ve., Biblloth. u. Mobilien *u Heidelb., 
s, Held. — Die Schweden in Max. -Residenz 
zu München 159. 

— 11. Kmunuel Kurf. v. B. 147 , 54 , 222. 

— III. Jos., Kurf. v. B 141. 

— IV. Jos., Kurf. v. B., I. als König v. B. . 
Residenz (Hotel Kibeau pieire, Zweybr. Hof, 
Palais Max Jos.) zu Slrassb. 130, 31. — Die 
Zweybr. Kabinels-, Geh. Kanzlei- u. Archiv- 
bestünde gelangen .799 in München in Ver- 
mi selig mit den 1778|99 hier bereits ver 
vermengten kurpf. u. bayer. Kablncts- u. 
Ge hei tn ratbfi bestünden 166. — Religion*- 
deklaratlou (v. 1799) 188. — Sein Verhalten 
gegenüber Landtagen u. Stünden in Bayern 
ii. in Jüiich (1799 ff.) z34, 36. — 8elne Neu- 
Dotirgresp. WiedererrichtgderCuIv. Heldelb. 
1802; «. Held. 207, 08. — Reproduktion 
historischer bayer. u. pflz. Staatsfordergen 
65, 56. 102, 67, 239, 41.— S.a. Staat, Bayern, 
WltteUb., Montgelas. 

— II. König v. B. , pflz.-bayer. Geschieh ts- 
<{uellen 206. 

Medizin u. Gcuch.-Forsehg s. Aerzte ; ». a. 
Anthrn]io!ogie. — Hofmeaici 175. — Amts- 
Phys. s. Beh. Ressorts. 

Michael Ge.ntel St., kurpf. Herrschaft s. 
Pf, Bergen o Z. 225. 

M 1 1 1 tar-Keglcm. preuss. 184. - Humanistische 
Milli. -Schule 187. — MlliUlrsystem in Mittel - 
Eur. .53, 74, 75; s. a. Krieg. 
Ministerialen 219; s. a. Beamtenw. ; Beh. 
Allgem., Ritter, Staat. 

Ministerium, landeaherrl., Gesch. ; ». Bch. 
Allgem. u. Beb. : Raths wesen ; auch „Ergeb- 
nisse*' 212—17. 

Ministerial-Obcrlnndesdircktion in Mannh. 
(1765) da.« Erste Ministerium de» Innern 
für Verw. 171—73. 

Ministeriai- u. Staatsverfassg hl Bayern 
(1799- 1818) von d Hofftmtern anachronistisch 
befehdet 230—35 ; a. Bayern, Staat, Beh. =■ 
Allgem. 

Monarchie u. Gesaramt- Raths wesen — Ab- 
solutismus — Konstitution — Selbst vci waltg; 
Diagnosen aus der Spezialität der Archiv - 
u. Behördengeschichte 147 — 50 ; s. a. Bch. : 
= Allgem. u. Rathsweseu, Staat, TfadiÜOfll 
Moul-TonnOro, Dcpartern. 198, 99. 

Monn me uta 1 1* rnunniac 216. — M. G. sc- 
lecta 217. 

Moos hach Gebiet s. Pf. M., auch Ae. 


MÖrs 228. 

Mosel - u. Rheinland, Karte 170. 

Mo seile et Rhin, Departern. 199. 
Mündliches Verfahren bei der Verwultg 
des Innern (bereits 1765) 172 ; s. Beh. Ressorts. 
Munster Domst 152. 

Münz wesen 173; s. a. Reich. 

Musik, Hofaint 175. 

Xassau-Weilburg : Saarbrücken 169. — 
Alicn-Austausch 209; s. a. Ae. — N, Urk - 
Buch 209. 

Nationalbüh ne zu Mannh. 186. 
Natlonal-Oekonomie s. Volkswlrthsch. u. 
Beh . (Ressorts). 

Natur u. Kunst als Erzlehgsmlttel 153,54. — 
NalurgeschichÜichea u. Staatsbestand 55, 
s. a. Tradition u. Beh. = Allgem.. Anthropol. 

— Nat.-Kabinet 175. — Physikal. Geaellsch. 
186. — Meteorologie im 18. Jhdt. 185. 
Neapel kurpf. Agentie 176. 

Neuburg Gebiet u. Mule s. Pf. N. u. Ae. 
Neu markt Geb. u. Linie s. Pf. N. 
Niederlande spun. 95. — N. unter Bayern . 
s. Bav. u. Brüssel. — Kurpf. GesandWüt. in 
Br. 176. - Ziel füratl. Blldgs-Keiscn 154. - 
Bergen op Z., Brabant, Flandern, Holland 
s. dort. — Gesch. der vereinigt. N. (1879)86) 
239 ; Forschgen hiezu (I8tK)) 241 ; Briefe Kais. 
Maxim. I. etC. 241. — S. a. Ae. 

Nimwegen Friede 95. 

Norwegen *. Pf. 8chw. Norw, 

Notar (1228) iu Heid. 24. 

Ober- Amtmann (Bez. Vorstand) 35, 177 ; 
s. a. Acmter u. Beh. : Ressorts. 

— Appel lg er. s. Beh.: Ressorts. 

— Landesdirektion in der Pf. 171—73; s. 
a. Beh. : Ressorts. 

— Landesregierg pll*. u. bayer. 173, 231, 
32 ; s. Lundesdir. u. Beh. : Ressorts. 

— Pfalz, bayer.: 41, 56, 86; kurpf. s. Pf. 
Amberg. 

— Rath kurpf.: kein Geh. Rath 72, 99; s. 
lieh. Raths wesen. 

— Rhein Zeüschr fÖr Gasch, des O. Rh. s. Z. 
Oberst- Ilol stellen s. Beh.: Hof u. KalUsw. 
Oberster Schreiber 25, s. a. Beh. Kanzlei, 

Notar, Proio-N., Sekr. 

Olmütz Domst. 152. 

Oliva Congres» 237. 

Orden geistl. s. Klöster, Jes. — Riltcr-O. v. 
hl. Ilub. s. II. 

Organisation von Behörden s. Beh. — All- 
gemeines; Staat. — Org. der Territorien s. 
Beh.: Ressorts -u. Land. 

Orleans: Phil. v. (1671) 95. — Orl. Prozess 
(1671-1702) 101-07; Krieg (1688— 97) u. die 
Ae. der Pf. 103—85, — Allen der Kur n. Pf. 
im Palais Orl. (1685—1749, zu Paris; die 
Obrecht' sehen,, Akten Prozess Orl.' 1 zu Frank- 
furt u. Paris 123—29. — Die Weitet -Erstrcckg 
des Prozesses zu Kraukf. u. Rom , die Ein 
leltg eines ,,Proz. Veldenz“ 106. 07, 11, 12; 
s. a. Knut kr., Stra>sbg, — MorCl, Hautols, 
Obrecht. — Kpfis. Alien ge langen 1722 von 
Paris nach Nancy ln das Archiv v. Lothringen 
125—29, 85, 212, 14, 15. 

Osnabrück Domst 152. 

Oesterreich: VerhÜltn. zur Pf. 36, 40, 42; 
im KOjühr. Kr 85 —89; in den Raubkr. 95, 
101 ; im Rysw. Fr. 95, 106 (s. dort) ; öslerr. 
Erbf.-Kr. 127 ; Rclchskr. (1*33-35) 126. - 
Verhalt, zu Keubg 152, 55, 84. — S. a. 

Beh.: Reich; Deutsch u. Reich. — Vor- 
tretg zu München u. Wien 176. — Bayer. 
Erbf.-Kr. (u. die ürkde v 14*29) 186. - Auf- 
gebeu des link. Kheinufers (1797) 187. — 
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Material-Register. 


Oesterreich 

Kainrnergericht (1460|71) 30, 31 ; s. a. Reich; 
Marschallsger.; Gesch. «les Oer.-WoMOs lu 
Oe*t. 33. — Verbring« rhein. Alien nach 
Main/. 187— 89, Oft— 99. — Alien Kais. Leopolds 
153. — Institut für österr. Gesch. (1892) 217. 
8. a. Ae (Wien). 

ÜHtroi Lubom. v. 154. 

Otto II. tler Erl. etc. 20, 24. — Amtswesen 
in tler Pf 24 ; lielehnt «He Jiil Herzoge 223. 
Ott - Hein rieh Kurf, (1556—59) : Charakterist. 
bezügliche Momente hus seiner Regierung 
lietr. Archiv- u. Schriftw., Gesch., Kunst u. 
WlWMMCh. 44. 45. — Ordnet die 8iegei 
Sammlg au 21, 165. — Kunst - 8 »nun I gen 45, 
47, 88. — Dess. Vita u. Testament 45, 121. 

- Antheil an der Gesch. -Sch reibg 58. — 
Humanist. Pürstcnblldg 158, 54. — Akten 
125. — Benützt die Xeubgcr Kop.-Bücher 151. 

— 8. a. Pf. Neub. 

Pailerborn Dornst. 152. 

Pädagogium in lleidelb. h. Bei».: Ressorts. 
Pnlaeia upud Rhen, et Mosell.; dagegen 
Pulneium (Burg) Heldelb. 24- 
Palntitia actulemia 185. — Pal. bibltoth. s. 
Heidelb. 

Pariser Friede 1814 Art. 81: Extrad. von 

Alien 203 

Parität u. neue Staats gestalt? 283. 
Parlament u. Staat: s. Gesch.- Schrei bg, 
Staat, Tradition, Alien-Edition 5, 11, 51— C3 t 
215, 16. 

Parma u. Piac. 152. 

Passnu Dornst. 152. 

Pa via Vertrag 140. 

Perpetua principum Palat. im 15. u. 16. 
Jhdt. 13, 28, 45, 73, 82. 114—16, 21, 97, 214. 
s. a. Register, Repcrt., Kopialb., Vitae u. 
die Kamen der reg. Pursten. 

Pfalz s. a. Palacia u. Rh ein lande. 

Pfalz • Bücher sogen. : s. ,, Alien Gattungen", 
bes» Archivf-B., Kop.-B., Protok., Report., 
vgl. Pf. -Generalien. 

Pfalz-Generalien: Bestände der Archiv 
Sektion „Pf. Gen." u. General bestände der 
Kanzlei Heideib. -Mannt»., das sind Akten u. 
Bände, welche das kfstl. wittelsbachisch* 
Haus-, Hof-, Staats- , Organisations- , Be 
hürdeu-, Kanzlei- u. Archivwesen betreffen : 
siehe zuletzt „Ergebnisse" u. SainnnisleHc 
8. 214; s. Pf. Bücher, «.„Archive": Heidel- 
berg-Mannheim ad 1778—1816, ebenso: 
München ReichAarehiv „Interesse an den 
archivgeschichtl. Vorgängen Heid. -Mannh. 
1778—1816"; vgl. a. Archiv Karlsruhe u. 
Zweybr.; vgl. Baden. 

Pfalz, Geschichte der rhein. Pf. s. Hausse r-, 
s. a. Rheinlands , Eis. o. Lothr., di«.- Au- 
toren im Personen- Register. 

Pfalzgrafen am Rh.. „Regesten" der — 
s. Wille; s. Wiltelsb. 

Pfalz, kgl. bayer. Kegierungskreis 120, 60. 
Pfalz, Burgen- u. Prohobttt; Gisch. dess. u. 
kriegsbau technische Erfahrgeu über die An 
läge der Burgeu das. 14; s. a. Residenz u. 
Heidelb. — Pfalzen kaiserl., Archive 128,29; 
„Pfalz" zu Straub. s. 8tr. 

Pfalz, Territorium, gesammter Be- 
stand (Bestand der einzelnen Linien s. her- 
nach): Seit den L. -Thcilgen v. 1410-1304: 
die Aemter des Kurland es , von Amberg. 
Neumarkt, Moosbach. Simiuerii, Spouli., 
Zweybr., Veldenz u. Xeubg 39, 40. — Die 
Zahl der Regiergen ist (1648fr.) von 11 auf 6 
gesunken: Länder- u. Linien Bestand seit 
den Neubgem (1685 ff.) 101, 02. — In der 
2. Hälfte des 17. Jhdts. nur mehr 3 Linien: 


Pfalz, Territorium, gesammter 
Bestand: 

Kur, Bisehweiler. Gelnhausen , welch’ letz- 
tere zwei L. als politische Einheit unter 
dein Namen „Zweybr." mit Kurpf.am Rheine 
kimkurriren u. dort seit 1778 «las polit, lieber 
gewicht erhalten (z. Zt. Kanzleien zu Uannh. 
für Kur, zu Zweybr., Rappoltaw u Strassh. 
für Zweybr ) ; s. hernach Pf. Zweybr. — Ueber 
die Landest heilgen in genere s. „Territor.", 
Behördenw. =• Allgem. u. -Verw , Deutsche 
Erbfolge. — Erwerbg von Bergen op Z. 
(1742 43) 168, 239; der lithaulsch. Besitzgen 
(1717 j48) 154 , 235. — Misslingen der Arron- 
dirg u. Landesabschliessg in der Pf. (s. a. 
Pf. Kur); die cnklavirten fremden Terrl 
torlen 168 ff. — Histor. stat. u. staatsrecht- 
liche Beschreihgen der Pf. (Sammelwerke) 
u. ihrer Bcstandthcile (Bachmann etc. — 
Widder); Karten (Droysen etc. — Spruner; 
die Karte von Rau 1871 Ist hier nachzt» tragen); 
lineare Darstellg (Tafel) aller pf. (u. twiycr.) 
Linien, ihres Ursprunges u. Verlaufes, vom 
Verf. 169—171. — Anzeige über «las Uof-, 
Staats- u. Land&mterwesen des gesaut inten 
Pfalz-Bayern (TW 1778) 174 mit 175-82. — 

— Besiuveränderungcu auf «lern 1. u. r. 
Rhein- U. (1792—1816); durch den Ltmev. 
Frieden (1801) gelaugt auf dem 1. Rh. -Ufer 
auch Jülich (Zweybr. scho.t früher) u. Bergen 
op Z. mit WUiendnl u. Broskensand ausser 
bayer. Besitz, Berg d. I. der rechtsrhein. 
Theil von Jülich, bleibt mit Düsscld. noch 
bis 1806 bayrisch 587 -89, 92, 96 - 99, 225, 26. 

— Heideib. u. Mannh. kommen 1802 (19, 
XI., resp. 1803) aussei bayer. Be*. 166. 92. 
96— 99, 207 , 08. — Die letzte Verwaltg au- 
bayer. Besitz gelangter Länder 1. u. r. «les 
Rh. durch Bayern (vgl. Archiv Heideib - 
Mannh. 1778-1816, Pf. Kur u. Pf. Zweybr.) 
192, 93, 225, 26. 30 - 35, 39- 41. - Organi- 
sation der neuen Pf. (1799— 1802) 191. — (Die 
franzbs. Verwaltg»- u. Territor. -Organ!*, «ler 
l^uide links de» Rh. (1797—1814) 188, 89). — 
Die Pf.-Büchei, Kopiallen, Staats-, Behörden-, 
Kanzlei- u. Archiv-Generallen, *, oben, gehen 
nicht bloss die Kur an, somiern sind ihrer 
Kutsiehg gemä*» «lie gemeinsamen Generalien 
«ler wltteUb. Haus- u. Staalsführg, geh«5run 
«laher ausser sArnmtl. Linien auch Zweybr. 
resp. «lern liuksrhein. Bayern u. dessen 
Kegenteilhaus 207—09, 14; s a, „Ae." 
Heideib. 1778—1816, Karlsruhe, München t». 
Zweybr ; s. a. Ha« len u. Bayern. — Chrono- 
logische Uebersichl über «ler« wechselnden 
bayer. lAmlerbesitz am Rhein u. tu Bayern 
(1800—1820) 174. -- Die pfälz. lamdes- und 
Lehen-Verfttunergtkommisslon ( Indemisation 
1800 ff.) 194. 

P falz. Territorien einzelne, u. Linien 
Vgl. hiezu 8. 170 71 u. Inder Beil . die Karten, 
i nabe», die „Tafel zur Orlenlirg über die 
gleichzeitig laufenden Regentschaften der 
pfälz. n. bayer. Wittelsbacher (1200—1800)" 
vom Verf. — S. a bei jeder Linie unter 
„Archive", endlich die Namen «ler Fürsten, 
und über Residenzen , Orte u. Aemter das 
Orts- Register. 

— Amberg (Oberpfalz in Bayern seit 1622); 
Nou- Reformation 46 . — 94, 140, 41; s. a. 
Oberpf. u. „Archive" ; k. Karte, Tafel u. Orts- 
register. 

— Berg; Herxogth., Residz. Düsseid., Jülleher 
Antheil rechts «les Rh. , bleibt hin 1806 bayer. : 
bayer. Oberleitg 192, 93 . 225, 26, s. a. Pf. 
Jülich, Archive, Karte, Tat’, u. Ortsreg. 

— Bergen op Zoom; 1712 von Sulzb. er- 
worben etc. 168, 239. — UcberHicht der Stadt- 
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Pfalz, Territorien einzelne n. Lin len : 

— Bergen op Zoom; 

u. tauulbehorden isl, 82. 289. — 192, 93, 225. 

— S. u. Archive, Karte, Tafel u. Ortsreg. 

— Birkenfeld: S7. 102, 12. — Prozess mit 
Frankr. um Veldenz (1694— 1789) »- Pf Vdd. 

— Zweybr. Erbfolge (1731) 10 S. — Palais u. 
Kanzlei in ätrasab. 118 *. Str. — Brbl Rappult- 
stein 118, 130, n. a. Pf. Kapp. — 167. — 
S. n. Pf. Bisch«'., -spon., - Zweybr., s a. 
Karte u. Tafel. 

— Bisch weiler: 102. — Proz. mit Frankr. 
um Veldenz s, Pf. Veld. — Allen in Paris 

128. — Palais u. Kanzlei zu Slramb. 124, 
25; 8. a. Strn&sb. — Vermischg bisch w. mit 
kurpf., zweybr. u. Bayer. Alien 125 - Alien 
ührccht Orle&ns-Lothriitg •Ulsch\v.(lf»86ll7 t9) 
125—29; s. a. Frankr. — Allen zu sjtrasab. 

129. — Blrkent.- Rappol tst. -Zweybr. Hof (Pa- 
lals Max Josef) in Stnaab. 128 , 30, 31 ; s. a. 
Str. — Mannh. Sprach (1733) 108, 33, 34, 67. 

— S. a. Pf -Blrkenf., -Rapiadst. u. -Zweybr., 
s. a. Karte u. Tafel. 

— Dänemark 39; *. u. die Tafel. 

— (Jeinhausen 102, 67. — S. a. Karle, Tafel 
u. Ortsreg. 

— Jülich- Berg- Raven atclu: 1609— 85 bei 
Pf. Kcuhurg (*. dort), seit 1685 bei Pf. Kur 
(s. dort) , StAtlhalterei der Neub. Erbprinzen 
101, 02. — Bestimm# der Schriftbestände in 
Düsseldorf (seit 1609) 138, 11. — Anna, Erbin 
von Jül. 152. — Die Krhaitg JüTi bei der 
Pf. gegenüber Prenasen u. Oesterr.; wittclsb. 
Rhein- u. Mitudstaatspoliiik im 13. Jhdt. 
156, 56. — Uebentobt des gc—mmfn Hof-, 
Staut«-, Stadt-, Land II. Gemeinde Aemter- 
wesens (mit eigenem Geh. Rath u. eigener 
Landschaft; in Jül., Berg, Ravenstein u. Er- 
kelenz (Aldenhoven — Wassenberg. Anger- 
munde — Wliwkck) 180, »1 (s. Ortsreg.) — 
Die Verhältnisse der Pfalz (der Wittclsb.) 
zu Jülich u. dieselben Verb. Brandenbg- 
Preussens zu Jül., betr. Religion, Politik, 
Vorkehr u. Verwalt« dauernde Parallele 
zw Pfalz u Preusseu (1609—1779) 182, 83. 

— Berg (s. Pf.-Berg) 1795 in franz Be» 187 , 
bi» 1 806 in bayer. 230, Grosshetzogth. 235 

— Jül. «eit 1801 ausser bayer. Bes. 163, 66, 
92, 96 —99, 225, 26. — Jül. betr. Alien noch 
1800 ln Mannh. 201. — Zur Gesch. Jöl’s 
unter den Neuburgern , Verwaltg, Beamte, 
Stände, Hof in Düsseld. 138, 218— -20. — Die 
Oberregier# über Jülich, sowie die übrigen 
bayer. rhetn I^nde seit 1792 u. 1801 in 
München 192, 225. — Neuorganisation J a 
ti seiner (Herbebördefi (1799 ff.) ; Bericht 
u. Gedanken hierüber, zugleich in geuere 
Überstunden. Burgerthum, Staat u. Behörde 
u . das t >rganisutkms recht der Uegicrg 230—35; 
s. i». Staat — Archivalien zum Beamten 
sowie Landslandewesen in J. (seit 1404) 219, 
20 ; Urkunden der Grafschaften (1174—1605) 
220, 28, 29 ; die von den Kurfürsten -Pfalz • 
graten um Rhein nu die Herzoge von Jülich 
verliehenen 14 Lehen . 14 Berichte nach den 
Urkunden 222 , 23; die Jül. Verbillnlgse 
(seit 1361) 221; die Urkunden der Wittels* 
bacher als Herzoge in Jülich nach der Re- 
gentenfolge 1 1572 -1798) 228. - Geschichte 
<!e« Jül. -Berg’ scheu Archivs zu Düsseldorf 
(1609-1806) 219—30; ».Archive Düsseid. - 
..Beiträge zur Berg, uiederrh. Gesch." und 
,,Gcach.- Atlas der Rheinprov." 220. — 8. a. 


Pfalz, Territorien einzelne u. L in len: 

— Jül ich-Berg Ravenstein s 
Behördenw.: Fürst, Hof u. Kanzlei. Archiv 
Heidelb -Mannh. seit 16S5; 8. u. Karte, Tafel 
u. Ortsregistcr. 

— Kleeburg; s. a. Pf Landab., - Schweden , 
• Zweybr. — 102. — Prozess mit Frankr. um 
Veldenz s. Pf. Veld. — Erbst reit um Kleeb. 
(1731) resp. das Zweybr. Gebiet 1569er Be- 
standes 133, 67. — S. a. Karte, Tafel und 
Orts reg. 

— Kur*); Die wiwhscImfU. u. polit.-geogr. 
Loge de« Landes ; Versäumnis engeren landes- 
hoheitL Abschlusses u. Ursachen ; deutsche 
n. bayer. Politik ; Kurstimme , die Vorrechte 
u Reichsprivilegien , die internen Erbimter ; 
keim- Landstämh- bi« zum 17. Jhdt. daher 
keine innere Geschlossenheit 164, 69 ; Mangel 
geregelter Finanz und revidirler Rechts- 
Quellcii (vgl. Bayern u. Oesterr. ; Religion 
n. Wisse lisch. ; Politik; England. Frankreich; 
der Durchschnitt oder da» mittlere Bedürf 
nia» in Politik 25—27. - Während des 30jAhr. 
Krieges etc s. die Titel der „InbalUs-Ucbor- 
siebt". — Die Grenzen von Eisaas- I«othr 124, 
33. 34. — l>a« Eintreten der Neubger in die 
Kurlinlo (1685) 100, 01, 05, 37- li, 47-50, s. 
u. Job. Wilh. - Gebiet s. Pf. Territ. 11 . 25 
bis 28, 39, 40. — Alteruatlon des Kurrechtes 
zw. Pf u. B. 140. — Hauspolitik etc. «. 
Wittclsb. — Eintreten Sulzbachs in die Kur 
(1743) 167. — Geographie, Statistik, Staat» 
recht, Aemterbeschretbg 169, 70, 218, 39. — 
Ueberslcht de« gesammten Hof-, Staats- u. 
Lund Aeraterwesens im Kurland, tu Neubg, 
Sulzbach, Jülich u. Bergen o. Z. (vor 1778) 
175—82. Anzeige des Aemterwesens Pfalz- 
Bayerns (v. u. n. 1778) u.des pf- bayer. Terri- 
toriums ( 1 800 - 1820) 171. — Wechsel im 
1 .Anderbesitz (1792—1816) s. Pf Territorium 
u. die Namen der IAnder unter Pf — ilel- 
delb a, Munnheini kommen 1802 (Nov.i 
ausser bayer. Besitz 188, 89. — Letzte Ver- 
wallg der Koriander durch Bayern 192, 225. 

— Neu-Orgauisation auf dem rechten Rhein 
ufer (1799— 1802) 194. — Organisationen von 
Gebiet u. Behörden s. Behördenw. u. (Städte 
u. Aemter mit Kamen im) Unsre«. — Die 
haupuftchlicnen Archivallon Gattungen «. 
unter „Allen" u. „Ae", „Apparat" des Kanz 
leni u. Im Alphal*et. — Ergebnisse" : Be- 
deutung der kurpf Kanzlei für Staat und 
Geschichte, Reich u. Territorien 212—17.— 
S. a. Karten u. Tafel (170, 71 u. Beil.). 

— Landaber« 102. — 8. Karte, Tafel und 
Ortsreg. 

-* Lauterecken s. Pf Veld. — 8. a. Karle, 
Tafel u. Ortsreg. 

— Li t hauen 102. — Neuburg- Polen-Lith. 
Korrespondenzen 157, 58, 237. — Zur Gesch. 
der wiitelsb Besingen in L. 235—39; s. a. 
Archive Sluzko , Könlgsb. u. Warschau; 
Karte u. Tafel. 

— Lützelstein s. Pf. Veld., Karte, Tafel u. 
Ortsreg. 

— Moosbach‘28,89. — 8. a. Ae, Karte, Tafel 
u Orts reg. 

— Neu bürg: Gesch. u. Gebiet 40, 101, 02. 

— Wird 1503 —22 gemeinsam mit den pf. Ge- 
bieten Arnberg u. Neumarkt durch Pfalz 
regiert 42. — Ncub. gelangt au Zweybr. 44, 
(|iiS5) 100. — Charakteristik des Neuburger 
Hauses u. der N. Kanzlei; Bildg u. Krzichg, 


•) Da das ganze Buch von Kurpf. handelt, so ist über einzelne Suchen und Materien 
zuerst »las Alphabet zu befragen ; Hauptraaterien ». unter: Archive, Behördenw., Gescldcht- 
schreibg, Land, Recht, Reich, Residenz, Staat, Territor., Tradition.; s. a. d. Namen der Kur- 
fürsten, unter Pfalz u. Windstaudi, unter den einzeln. Li indem. 
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Pfalz, Territorien, einzelne: 

— Neuburg: 

Alien u. 8chriftwesen 100, 01, Oö, 87—41, 
47—56, 84; s. die Kurfürsten Mit 16S5 uuter 
ihren Namen — Die vielseitigen Beziehgen 
u. Korresp. der N. 152; ihre Bestreuten im 
entfernten Osten 154 , 235. — Die Verhält- 
nisse mit Jül. s. u. Pf. Jül., mit Lith unt. 
Pf. Llth. — Berichtiggen betr. das Regime 
der Nbger, insbes. über die Ursache der Ke* 
sidenzvcrlegg von Heid, nach Mannh. 09 
bis 101, 141 — 46; 8. a. Karl, Karl Phil., Real* 
denz u. Held. — N. erhält seine Kanzlei- u. 
Archiv bestände 1505 aus Landshut , Unsache 
der kurzen Dauer der Reformation in Neuh. 
151. — Vcrhäliuisa der Neub- Kegierg (des 
Geh. Rath» u. der Kanzlei das.) zur Kur- 
Kanzlei 103, 05. — Ueberlragg des neub 
Amiswcsciis in Titel u. stellen auf die Kurpf., 
das Ständen*. aiwgen. 187. — Der Stände 
Landesfreih. Ruch in Pari» 124, 25. — Ueber- 
sieht de» Hof , Staats , Stadt- u. Laud-Aemter- 
sowie Landschaftswesen» in den Neub. Landen 
170, 80 . — Die dem Herzoglh. Neub. (1799) 
zu geltende neue Staats-, Rehorden* u. Archiv- 
organisation 2:10. — S. a. Archive (Ueldclb.- 
Mannh., Neub., Düsseid.), Karte, Tafel u. 
Orts reg. 

— Neu markt; 28, 32, 89, 42. - Hofgeriehl 
82. — Otto v. Neum. (1410-88) 36. — Keicbs- 
ti. wittelsb. Haus • Itefonuationsgutachten 
des Kanzlers zu Neum, (1525) 41; ». a.Frietlr. 11. 
— S. a. Karte u. Tafel. 

— Niederlande- s. Pf Bergen op Z. u. Pf. 
JÜL; s. u. Holland, Nledcrl , Khein-L. ; 
s. a. Brüssel u. Düsseid. etc. im Ort» reg. ; 
s. Archive; Karte u. Tafel. 

— Norwegen s. Pf. Schweden. — 

— Rappolsteiu 118. — Letzte bayer. Ver- 
waltg u. Interessen 192, 225. — S. Pf.-Birkenf., 
•Bisch w. u. -Zweybr., s. Strass bg, s. Archive, 
Karte. 

— Schweden u. Norwegen 39. — Schweden 
90, 102, 08, 55. — Kleeburg Landab. -Schw. : 
Prozess mit Fnnkr. um Veldenz ». Pf. Veld. 
— Alien- Reklamation (1749) s. Archiv Stock- 
holm ; s. a. Karl XI. u. XU. u. Schweden. 
— 8. die Tafel. 

— Slmmern 89, 40. — Tritt 1559 in die 
Kur ein, jedoch nicht das Land Simm. 46. 
— Die Simm. - Kanzlei 16. — Verlauf der 
Linie (1653; 73) 94, 100, 02. - Eiuztehg des 
Simm. Allode an Land, Mobilien u. Alien 
durch Kntnkr. Prozess Orleans) 103—85. — 
Veldenz wird 1444 erworben . dessen weiterer 
Krbgang 107 , 08. — Simm. Kelchs- u. Kreis- 
Tags» kten 157. — Karte v. Simm. 169. — 
S. a. Archive; s. Karte, Tafel u. Ortsreg. 

— Sponheim, vordere Grafsch. 39, 40, 10J; 
hintere Gr. 40, 102. — Gesch. der Vererbg 
n. Thcilg von 8p. (1417— 17ö7ff.> 1U2. — Besteht 
au« den Bezirken Giävenbaeh, Kautzclb., 
Sponh. u Trarbach 116; ». OrUreg. u. Ae. 
— Familien- Verbind# Simtuern-Sponh. (1409) 
129. — Verhandlgen zu Trarb ii. Blrkeuf. 
(1676) zvr. Zweybr. u. Birk. 125. — Recherche 
nach Simm. Spon. Alien (1752) 57. — Kxtrad. 
Sp. Allen anPitttnwen 299. — 8ponh. Verti. 
liucher 115; Kop. II. 124. — ,, Geach. der 
Grafsch. Sponh.“ (2. Th ) v. Kremer 186.— 
Karte v. Sp. 169. — 8. a. Karte, Tafel u. 
Ortsreg. 

— Sulzbach: 87. — Ilofgericht 32. — Re- 
»lügen in Lithuuen 102, 54, 235 ff. — Mit- 
anspruch auf Veldenz ». Pf. Veld. - Gelangt 
1743 zur Kur 155, 67 ; s. die Namen der 
Kurf. — Erzichgs- u. Schulordnungen für 
die Sulzb. Prinzen 154. — Ilof-, Staat»-, 


Pfalz, Territorien, einzelne: 

— Sulzbach : 

Stadt- u. Land- Aemter wesen im Geb. Sulzb. 
ISO. — 8. a. Pf.-Neub ; Ae ; Karte, Tafel u. 
Ort» reg. 

— Veldenz: 89, 40, 87, 100, 02. — Gesch. 
de? Krhgunges von Veld. ; Fraukr. sequestrirt 
Veldenz; auch das zugehörige wlltelsb. Pa- 
lais u. Archiv iu Straaso. 's. Strassb.) 1694; 
Ihurtellgdies ,, Prozesse» Veld.“ (1694—1733), 
welcher den Zweck hat, diu stetig Fraukr.'s 
am Rhein durch Vorbereitg einer 8. Katn 
Strophe (1648 j 97) zu erweitern; Conseil zu 
Colmar 107, OH. 29 —86 — Die 7 Prätendenten 
auf Veld. ; Theilg zw. Kurpf n. Birkenf. 
(1733) 108. — Die Veld. Aemter 129 (s. Urta* 
regia ter). — Die wirthschafU. Unternehmgen 
de» Hans Gg. v. Veld. (1570—80) im Bla. 96 
(s Ela.) — Yeld.-Lutxelst. Alien in Stnuwb. 
(s. str.) 112. — Mannh. Spruch (1738) 108, 
33, 34, 67. — V. Haus- u. Staatsurk., Heiralhs- 
vertr , Generalien etc. 184 — Die Grenzen 
von Els-Lothr. 124, 83, 34. — Extnid. V. Alien 
au Preumen 209. — Karte v. Veld. 169. — 
S. a. Khb, Krankr., Oesterr. ; Ae ; Karte, Tafel 
u. Ortsreg. 

— Z wey briiekeu; 39, 40. — Erlangt Neu- 
burg 44. — Einfall der Franzosen 1676J79, 
(Residenz, BibL, Mobilien) 95. — Instruk- 
tionen der frans. Gesandten bei Zw. (164* 
bi» 1792) 99, 100. - Joh. v. Zw. (1622) s J. 
- Die 6 Linien Z’a. (1685) 102. - Die Ver 
erbg von Veldenz im Hause Z. (seit 1495) 
107, 08. — Beginn der Politik der Wicder- 
vereinigg aller Pf. Lande 1719|24 (Veld. u. 
Zw. Erbfolgeprozess) 107, 0«; der Mannh. 
Spruch (173.1) begründet weiter die Vereinigt 
von Pf. Bayern u. die neue Staatsgestaltg 
zu einem Reiche deutscher Zunge im 19. Jhdt. 
55, 107, 08, 33, 67, 73, «3; (». a. Bayern, 
Deutsch. Recht, Wlltelsb.., Montgelas). — 
Prozess um das Kleeburger Erbe (1731) resp. 
das Zweybr. Territ. 1569er Bestandes 133. — 
Die Linien Blschw. u. Gelnhausen erscheinet! 
seit 1731 1 33 al» i>olit. Einheit unter dein Titel 
,,Zw.“ 142, 56, 67, 74 (s. daher auch Pf.- 
Birk. u. -Risch w.) — Die Enklaven im kurpf. 
u. zweybr. Gebiet 168 ff. — Zweybr. stellt 
mit Kanzlei u. Archiven (Z.veybr., Bisch w., 
Kappoltst , Sirmaabg.) t»ts 1799 selbständig 
zu Kurpf. ii. Bayern (Ma mb. u. München), 
von 1799 an findet jedoch io München (Ka- 
biuet ii. Archiven) eine Vermischg von Akten 
aller genannten Kauzleieu statt 166, 74 (s. 
a. „Archive“ der Linien tl. „A." Zweybr.) — 
Zweybr. Staatsrech l (Herb null der SW. Landes- 
t heile) von Uachmanu ; Karle von Zweybr. 
169, 70. - Erwerbg von Beiz u. Hagenbach 
(1768) u Kül)elberg(1769) 171. — Die Korre 
spond. u. Arbeiten zw. Staatsmänner u. die 
bayer.-deulfiche Sluatsgestallg 147— 60, 67, 73, 
83(s vorhin Mannheimer spr.) — Biographie 
Friedrich Michael» 186 (vgl. Wlltelsb.) — 
Die Besitzverändergen auf dem 1. Rh. -Ufer 
(s. Pf. Territorium , gesummter Bestand) 
1792-1816; letzte bayr. Verwaltgu. Interessen 
in den rhein. Ländern indemulsatlon (Land- 
u. Lehenveräusscrgs-Kominisaiou; Komm, in 
»)iez. Zweybr. Angelegenheiten); bayer. Pf. 
(seit 1M4, 16) 187 , 88, 92 , 93, 94, 98, 99, 201, 
25. — Der Atitbeil Pf.-Zweybrücltens u. aller 
Linien, resp der heutigen liayer. Kheiupfalz 
u. der bayer. Regterg au den Pf. Büchern, 
Kop.-B. u. Genera) bestanden etc. 196—99, 
203. 05, 07—09 (* Pf. - Territor. ; Bayern, 
Buden ; Ae. Zweybr. u. Karlsruhe). — Di** 
Iran/.. Territor u. Verwallgs-Organi». auf 
*lem I Rh. -Ufer ((797-1814); dasTerriLZw. 
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Platz, Territorien, einzelne: 

— Zweybrüokeu: 

entfällt vorzügl. auf Dep. Mont-Tonncre 
UH, 99. — Autoren xur Zw Geschichte s 
Personen- Reg. — Zw Aeinter, Städte, Klöster 
u. Orte s. Ortsreg. — 9. a Karte tu Tafel. 
Pfarreien der Rhelnpf. , deren Gesch. 169. 

». a. Beh. : Ressorts 
Pfleger u. Ptl. Richter 177, *0. 

Philipp Kurf (1476—1608): Charakteristik be- 
züglicher Momente aus dessen Regierg betr. 
Land u. Verwnllg . Behörden- . Archiv- u. 
Sehriftwoaen, Gesch. n. Wissensch. 35-40. 

- Vita s. Perp. 81, 82. - Verträge 121. - 
Akten 125. 

— von Sulzb. (1604) Hl. 

— Ludw. v. Neub. 65, 152. — Dessen Kauz 
lei u. Scbriftweaen 153. — 218, 19 

— Wilhelm Kurf. ( 1685 - 90 ): 1685 in Düs«., 
1685 -88 in Heidelb., 1689-90 in Neub., 
1690 in München ti. (f) *n Wien: 101—05. 

— Gemahlinnen 152. — 219, 22. — S. Pf 
Neub., -Jül. u. Düsseldorf. 

— Wilh. August v. Neub. 152. 

— von Burgund 241. 

— von Orleans s. Orleans. 

Philologie u. Slaatsführg 27, 37; s. a Beh 

= Allgemeines, Kanzlei u Heidelb.- Uni v. 
Philosophie u. Schlüsse der vergleichenden 
Geschichte als Bedürfnis« bei hlstor. Staat-s- 
referuten 51- 63; s. a. Ae , Tradition, Gesch., 
Staat. 

Physik. - ökon. Gesellschaft 179, 86. 

Physik us Ob.-Amtsbeamte 177, s. a Beh. : 
Ressorts, ». a. Anthmpol. . Acrztc, Naturgesch 
Pic iura rum thesnurus s. Kunst 
Polen : Staulsl. Lessynski erhält Lothr. 126. 
•- Pfttl*. Beziehgen zu P. 152. 54, 57, H, 
285 — 38 ; s. a. Lithauen 
Portugal 152. 

Politik: Die Ausscheidg f*oltt. Urkunden au 
den Kanzleien (polit. Abtheil.) 18—20. — Die 
Pullt, der Pf. 27 ; s. die einzelnen Materien 
unter Ländern , Personen u. Orten in den 
Alphalieten . s. Deutsch, Oesterr., Reich, 
Beh. : Acusseres. 

Präsenz des Landesherrn s. Residenz, Beh. 
Fürst. 

Präsidial versammlg zu Mannh. (1797) s 
Beh. 

Preussen s Brandenb.-Pr. 

Privilegien a. Pf. Kur. Wittelsb., die ein 
seinen Materien im Alph. 

Profan- Bau, Gesell, dess. 14. 

Procurator Palaciae(l24I) 24; s. a. Gen. Pr. 
Protestant! um nnit. arehivum 82; s. u. 
Religion, Klrehemv., Beh-: Ressorts. — Gesch. 
der protest. K. ln der Pf. 168. 

Protokolle 18ff., »• a. Reg., Rep., Kop.-B 
Protunotar (1228) 24. 

Psychologie u. SlaaUwesen 151, s. a. An- 
thropologie, Gosch , Wissenschaft. 
Publikationen systematische, aus den tatyr. 
Ijuid.-Aen S. Akad., Bayern. Hislur. üindMI., 
Gesch., Behörden: Ressort der Verw. 
Publizistik u. Archive 5. 51 — 63; Sainmlg 
von Quellen 128, 29; s. a. Ae. = Allgem., 
Gesch., Staat. 


O uar t alsgerich t (au den Hofger.) 3-1, 35; 
s. Beh. : Justiz. 


Kadzlwil 151, 235—38, s. Pf. Llth. 
Rappotsweller 118. — R. Urk -Buch 118 
— Rapp. Hof in Straasb. 130 s Str. — Kauz 
lei der Wittel b. das. 167. — 8. Pf. Birk., 
•Bisch w. u. -Zweybr. 


Raths wesen u. Käthe s, Beh. Kürst, Hof. 
Kanzlei. Geh. R„ Geh. Konf., Kronrath, 
Stantskonf , Minist. 

Raugrafschaft 95. 

Ravenstein Gebiet 225 s Pf. Jül. 

Recherchen archlval Ische ; KrkJ&nmg 
der» 52 ff. ; s. a. Ae. u. Allen. 

Rechuungsw. s, Beh.: Ressorts. 

Recht -Buch, für die deutsche Nat. zu verf. 
(1525) 41; s a. Reich. — R Geschichte , s. 
Deutsch, Land, Beh — R. u. FormelbQcher 
13, s. Apparat des Kanzlers u, Schwahcnsp 

— R.-Wesen : Prozess bevorzugt in der Pf. 
17 , s. n Beh ; Allgem. u. Ressort 

Reformation u -en: deren vorübergehende 
Wirkg 151 (n. a Anthmpol.) — Rcf. im 
Reich ii. in den Tcrrtt. (im 15.|16. Jhdt.) u. 
Gedanken ders. 80—86, 37 ; s. a. Terri»., 
Beh : Allgem. u Verw., Gesch , Staat Tradll. 

Reformirte Konfession s. Rel., Kirchen, 
Beh. ; Ressort, 

Regalien s. Privileg. 

Regensburg Dornst. 152; a. a. Ae. u. Ortsreg. 

Regest: Wiedervorftihrg histor. Thataachen, 
Suggestion 151 ; s. a. Anthrop. 

Regierungs-Wesen inKurpf., Administration 
s. Beb. . Allgem. — „Regierg“ im Bes. s. 
Beh. : Centr. Stellen u. Ressort der Verw. — 
Reg.- Präsident 233. — Gutachten n. Raths- 
wesen, modernes: auf Trad. o<ler real. Be- 
dürfnis«, Mündlichkeit beruhend 41, 4*2, 172 
bia 74. s. a Rath u. R.-Wes, — Ordngen 
u. Inatruktionen (1294—1566); für L -Hof- 
meister, Kanzlei. Rath, Gericht etc- 41, 49, 
s. a. Beh. =a Allg. 

Register: Urkundenaammlgen in Kopie, im 
Aoaz. , in Regesten «Hier mit In General- 
(Material ) U ebersich ten : sind von den Ar- 
chivaren u Gesch Forschern bei Ihren Ar 
beiten wissenschaftlich wohl von einander 
zu unterscheiden u. /.w. nach Form odei 
Zweck als Kop. -Bücher, Register, Regesten, 
Registraturen , Repertorien ( Archiv büchcr), 
od. blosse Tax , Ein- U. Ausfall fnregbter, welche 
letzt, nur fönnl Zweck erfüllten (».hierüber 
l»ei Beh Kanzlei, bei Ae. u. Allen) 13, 16, 
18— 20, 81, 122, 24; s. daher a. unter ,,Ap 
parat" 18— 20, ., Kop.-B.", „Hepert.“ Reg. 
u. Bücher des Hofger. zu Hehl. (146*2) 29 ff, 
der Reichskanzlei u. Kg. Ru pp recht» 16— PJ 
(s. a. Rupprecht); Swninlg u. Besch re Ibg 
aller älter. Register u. Repertorien 19. 214. 

— Tax reg. nicht Urkdenreg. 26. — Heidelb. 
u. Amberger Reg. 81. 82. — S. a liCbenb., 
Diarien, Perpet. , Vitä u. die Namen der 
Fürsten. 

Registraturen DieUobendchlend. Kanzlei- 
Abtheilgen u. K. -Betreffe; aueii in den Aen 
vielf findlieh u, üblich bl« zur Organisation 
der Ae. zu eigenen Aemtern im 16. Jhdt.. wo- 
selbst die wissensch bearbeitete Registratur 
oder das „Repertorium" beginnt; *. Ae. 
Allgem. it. Beh.; Allgem. — 8. Register. 

Reichs- Archiv bayer. s. Ao. = München. 

— R -Behörden u -Institute, s. Beh. — R. 
CI v Pro/..- u Konk.-Ord. (1877). bayer Art. 
III u. die Ac. 203. — R. Dep.- Hauptsch hiss 
(1802(03) 188. 89, 96. 202, 03, 29. - R.-In- 
slegel (1400 ff.) 17, 21; s. a. Siegel. — R-- 
Kanzlei s. Register. — Wirthschaftl. u. an- 
dere Interessenverbände Im 16. Jhdt. 41 ; s. 
a. Human-, Geschichtachr. u. die Materien 
im Alphab. — li. Krieg (1733 ff.) 155. - 
R.-Laud s. Eis. -Lothr., Prankr. — R -Leben, 
Verfügg hierüber 53. — R. Maaat-, Gewichts 
u Mütizordng zu entw. (1525) 41. — R.- 
Polilik ii. Territorium Das Natürliche einer 
Gravitation der Völker nach einem polit. 


/ 
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Reich : 

Mittelpunkte in Europa (s. Zt. Frkrelch) 100; 
is. Behordenw.: Aeussercs, Deutsch, die Namen 
der Lander u. Fürsten. R. Stande Uddndorn 
Landsiändc In ihrer Etktw. (s Pfalz, Tcrrltor., 
Kur n. Landat.) 27, 168 

Rcipol lakirchen Grafach. 168. 

Religion u. Konfession in der Pf, viel- 
fach als polit. Mittel , herrschend bei der 
Siaatsführg , vorherrschend an Stelle der 
Lande»- Administration etc, 27. 35 37, •!•►, 42, 
■16, 18, 49, 57, 59, 70, 79, 84 , 85, 95, 97, 100, 
oi. — Parität ioi. — Aofhören des (Jeher' 
gewlehts des refonn- Kirchenrnth», an dessen 
Stelle die Behörde der „Regierung" für ad- 
ministr. Angelegenheiten tritt 138 (s. a. Beh . 
Ressorts des Kultus u. der Verw.) — Die 
Simultan- Beniitzg der Hl. Geistkircbe zu Heid. 
142, 43. — Mittel, ln die Angelegenheiten 
anderer Staaten einzudringen 168, 82, 83 (s. 
hier auch Frankr. u. Phil). — Die Refor- 
mitten u. die Parität; Verfang u. Gestaltg 
des deutschen Südens; System u. Personen 
182 — 84. — Relig. Deklaration (v. 1799) 183. 
— Relig. Akten kurpf. 160, 91. — S. a 
Bmndenb., Eis., Frankr. ; Stnuwbg., Heldelb. - 
Uulv. ; Geistl Güter, Kirche, Klöster; Ar- 
chive: Heldelb. (Kiroheor., G. Güter?.); 
Behörden : Ressorts. 

Rentmeister 233. 

Repertorien IS IT. — S. die Erklärung bei 
„Register". — Kurpf. R. des 13.16 Jhdt*. n. 
Repertorien ln genere 15—20, si, 82. 115 — 
Satnmlg resp. audeutende Beschreib? (Im 
Druck) aller älteren Repert der vornehmeren 
deutschen Kanzleien 19, 214. — Heldelb. 
Archiv- Repert. u Vers. (1581—96) 66—68, 
81, 82. — Amberger Repert. 81, 82. — Rep. 
der Heid. ..Regier? 1 (1688 ff.) 109. 14. - 
Index indicum feudorum 111. — 4 Bücher 
(Repert.) ad vltas Kupertonim 115, a. a 
Rupperte. — Verz. der Urkden zu Kreuz- 
nach (1577) 115. — Ebenso zu Kautselbeig 
115. — Die Repert. des Kur-A‘8 zu Strass- 
burg beschrieben (1698) 117 ; s. a. Straub. — 
Repert. des A’s der Reichsst. Speyer (1579) 
120. — Die Rep. des Veldencer A’a zu Straas- 
burg (1694 ff.) 107. OH, 29-35. — Die Rep 
des Kur-A s ; deren Beschreib? zu Mannn. 
(1720 ff.) 156, 60, 01; neue Beschr. (mit Ar- 
chivs -Berichten, Extrakten u. -Protokollen 
1750 — 1803; heute im Besitze Badens) 158, 
59, 60. 63, 66, 90, 91, 92- 97 , 200,01, 04 , 06, 
07, 0H, 09, 14 ; deren Auascheidg gutachtlich 
(1799) keine Schwierigkeit 191 s. Ae : Heldelb.- 
Mannh. bei. ad 1778-1816. — Kurpf. Repert 
des Düsaeld. Archivs 220— 22, 24,27. Pariser 

u.els.-lothr. Repertorien (gedruckte) s. Frankr. 
— S. a. „Archivalien", „Kop. Bücher" u. 
die Kamen der Kurf, des 15. u. 16 Jhdt*. 

Reside uzwesen, auch Präsenz des Landes- 
herrn : Allstem. Phasen des Burgen- resp. 
Res. Baues 14, s. a. Heldelb. u. Matmh. - 
Im 16. Jhdl. verlässt die mittlere SlaaUver 
waltg (Mittelstellenw., die sog. Land kanzlet, 
nicht die Geh. K.l Burg u. Resid 43, 44. 48, 
49. - Auch die Dynasten verlegen ihre Sitze 
u. Kanzleien nach den Städten 120 , 30. — 
Resid. ii. Präsenz der pflz. Kurfürsten (1619 
bis 1720) 137, 38, de» Kurf, in Bayern ». 
Montgelas, Lori, Stengel. — Die von der 
Resid. u. Prä», handelnden pflz.-bayer. 
Unions Verträge . die Verleg? der Res. von 
Heid, nach Manuh. n die verfasagsraAsalge 
Res. -Pflicht für München 55, 56, 141 — 16,67; 
a. a. Bayern, Beh. Allgem., Deutsch, Pf.* 
Zweybr. , Staat, Witte lab. - Residenz und 
SUUlteordng im Allgem. 143, 14. — Bes. zu 


Resid cu z wesen : 

Alzci 144. — Prinzip. Veränderungen l«ei 
der Res. Verleg? von Manuh. nach Miin- 
cheu 165, 66. — Uebcrgang von Schloss u 
Res. Manuh. an Baden (19, XI, 1802) 189. 

Röun Ions- Kammern 95. 

Revisionsgericht s. Beh.: Ressort«. 

Rhein: Rhin et Moselie — Departem. 199: 
8. a. Bft»-R. ti. H.-R. 

Rheni et Mos. comitatua et j. nem. 223. 

Rhein- Bund u, Basler Fr. (1796) 187. — 
Rh. -Grafen 169, 70; b. Rangt 

Rhein -Lande u. Rh.-Grftnze, möglichste Er- 
halt? durch die Wittelsb. im 18. Jhdl.; eine 
Parallele zu Ihrem schlieaalicheu System «ler 
Einiggen u. Länder- Zusammen leg? 155, 36; 
h. a Pf Zweybr , Wittelsb. - Die Flüchtg 
der rheinl. Ae. u. Kanzleien u. Ihr Verbleib 
(1792-1816) 187-215, 18-34, 39-41. - I)lc 
franxös. Organ i». der Lande 1. de» Rh. u. 
die Ae. (1797—1814) 1H7— 89, 96—99. 210. — 
Die Reaktion der Ritter u. Stände in Jülich, 
Berg etc. vor Eintritt der N cu-Organi Kation 
219, 30-34. — letzte Verwalt? der pflUz. 
Rheinl. durch Bayern 192, 225. — Der Wech- 
sel im Bestände der bayer. Rheinl., Ucber- 
slcht (1797— 1820)174, 225. 26. — Im Speziellen 
s. die Namen der einzelnen Rh. -Lande im 
Alphabet. — Die Rh. -Laude bl» zur Mosel, 
Kriegsschauplatz 1794— 97, topogr. Karte 170. 
— „Das östliche Franzien"; ..die ripuar. 
Provinz" von Krem er 185; zur Gesch. der 
Rh. -Lande s. Autoren im Per». -Reg ; a. a. 
Orts reg. — 

— Pfalzgrafen Ehrenfried u. Heim., Brüder 
(in. Jhdt.) 223. 

— pf. Gesch., Lücken der inneren Gesch. (s. 
Vcrwaltg, Volkswirthsch ); zn revidirende 
68 , 71, 127, 86; s. a. Gesch. u. Per».- Reg. 

—Strom ; Alien sogen. 122. 

Ritterbündnisse zur Zeit des werdenden 
Staates 36. 37. — Standes- Innung 37. — 
Verwalt? der Behörden u. Städte durch den 
Landadel (Ritten 219 , 30-34. - 8. a. 

Adel. Beamte, Gelehrte, Lan 1, Staat, Stände 
u. Beh. All? u. Beh. -Verw. 

Rom: Vatikan u. die Palazzi das., Alien 77. 
78, 83—86, 135, 215, 16. — Verzeichn? der 
Palatina im Vat. (1751 u. 68) 186. — Rom 
u. der Pro*. Orleans 169; ». a. Ryawiok - 
Designation der nach R überach- Heldelb. 
Blblioth. 140. — Inventatio de) libd siarap. 
Pulat.-Vaticanl ed. de Stevenson 85 ; Codices 
mannacr. Palat. Lat. Vallcan. recogn. de 
Roaei 85. — Kurpf. GesandUch in R., u. 
päpstl. in Mannli. 176. — Organisation des 
Vatikan. Archivs zum A.*Amt(l7. Jhdt ) 217. 
Deutsche histor. Institute u.d. Gesch. -Forsch? 
in R. (1892) 216. — Die Oeffng der Vatikan. 
Ae. n. die Publikationen aus den«. 85. — 
8. a. Religion, Klöster, Jes., Beh : Ressorts. 
— Rom mit Italien als Ziel bildender Reisen 
154, 86. 

Römische Alterthümer a. Antike. — K. 
Recht u. «he Güter- u. l.undestheilgen 38, 
39, 132, 67; s. a. Deutsch, Land, Pf. Zweybr., 
Residenz — Die Behandlg l«. Verw. von 
Aen. u. Alien (Theil?. Extrarl., Bdit.) nach 
Töm, K. ; eigenes Recht hinsichtl. Alien 
166, 203; s. „Alien" u. ,,Ae" * Allgem. 

Rudolf d. Strenge 20, 140. 

Ruppert I. Kurf, Gründer der Heid. Unlv. 
14. Rup II. 38,39. — Kop.-B. 15. — Ruperti 
seu. regal la (Kop.-B 1350-91) 15, 81; dass. 
In Pol. 116; 4 Bücher nd vltas Rupertor. 1!5, 
21; Grosses Regal -B. (1356—91) 124 ; Register 
von Privil. etc. 124. 
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Ru pprecht III. König: Kanzlei* u.Registrat.- 
Büchcr 10, 81. — Archiv auf der Burg 21. 
— Eid- u. Bcstallasbueh für Hofmeister, 
Kanzler, Käthe, Protonoler, Karamerschreiber 
u. Haus Arzt 25, 26. — Lehenbneh (v. 1389) 
15, 115; (v. 1401)16, 31. — Sog. Registerdcr 
könlgl. Kanzlei 17, 18, 128 (s. a. Kegist., 
Reich, Repert.) — Acta Ruporti 128. — 
Diarium Rup 18. 125,26, 28. — Dess. Siegel 
(Zerschlag«) 21. — TitularB. 18. — Re- 
scripta. Privilegin etc. 4 Tome 124; Register 
von Privll. 124. — Ruperts Testament 105. 
— S. a. Deutsch u. Beh. : Kanzlei. 

Russland, Alliance gegen Karl XII. (1701) 
2S7. — Anthell am ehern, wittelsb. Llthauen 
238 ; s. a. Llth. u. Warschau. 

Ryswlcker Friede. Des«. Wirkung auf die 
Pfalz durch die ,, Klausel" etc 96, IOC, 14. 

- Art. 8 u. 50 betr. Alien -Erstatt« 111, 13. 
27. — S. a. Chamoy’sche Liste, Kloster, 
Geistl. Güterverwaltg. Eisass, Frankreich, 
Oesteir. etc. 

Haal - u. Traditionsbücher: s, ,, Apparat" 
Archivalien, Kop B.. Register. 

Saarbrücken (Nosrhu) 169, s. a Sar-I). 

Sachsen: dessen Fürsten als Fönlerer der 
Geschichte 58—63. — Reichs vikarint 36. — 
Xur-S., pf. Gesandtschaft dort«, u. nächa. 
Ges. inMannb.176 — Ansprüche auf Jülich 
218. — S. mit Polen 236, 37. — Geschieh ta- 
forechg ln Rom (1892) 216. 

— Lauenburg 152. 

Sapieha 236, s. Polen. 

Saplen z-Kolieg s. Beh.. Ressorts. 

Sar- Departement. Allen 199, 209. 

Sayn-Wlttgensteln 169. 

Schaffnel-Kechtigeu 115; s. a. Kirchen, 
Klöster, Kirchenrath, Verwalt« geistl Güter, 
Archiv Zweybr. 

Schatzkammer kurpf. s. Ileldelb. Schloss, 
auch Wittels!». : Kunst u. Mobilien 

Schrift als Hildungszefcheu (Stellschr. des 
16., Kursive des 17. Jhdts. , Reinschr.) 153. 
— Schrift wesen, inhaltlich, s. Allen u. Ae., 
Beh.: Kanzlei etc. 

Schulwesen s. Beh.: Kirchen- u. Unterr.-W. 

— Schul , Rraiihgs- u. Unterr.-W. der Wittels 
hacher: Ordngen u. Gesch. des*. 153, 54. — 
,, Mittheilgen dei Gesell sch. für deutsche 
Erz. u. Sch.-Gcschlchte" (1891) 154. 

Sch wabcnspiegel (Kais. Land u. Lehen - 
recht): dessen Neu-Autlage ln der Pf (1441 
bl» 71) 38 ; s. a. Deutsch, Land, Recht, Reich 
u. Beh. = Allgem. u. Ressort der Justiz. — 
8. a. Kocklnger. 

Schweden s. Pf. Schw. — Die Schweden 
tu der Pf. (1631 ff.) 87-H9 ; In München (Re 
sidenz) 159. — Kuss, sftchs. Alliance gegen 
Karl XII. (1701) 237 ; s. a Pf. Schw u. Ae. 

Schweiz 124. 

Seidenbau in der PI. 173 

Sekret&re:Namengebg20; ». a. Geheiinachr., 
Kanzler, Notar, Proto-N. 

Semestral-Gcricht 34; s. a. Hofgericht. 

Sibylla von Jülich 222. 

Siegel Kg. Rupprechun 17. — Siegel: Zer- 
tchlagg, dann seit Ott Helnr. 8. Samnilg im 
Kur-A, 1774 Beraub« ders. 21, 165- — 8. des 
kpf. Hofgerieht* 91 ; des kurpf. Rcichs- 
vlkariats 165. 

Sigmund Kg. v. Polen 125, 28 , — 152; ». a. 
Polen. 

Slmmern Gebiet s. Pf, 8. 

Soblesky 152, 54. s. a. Polen. 

Sozial- Reform (15'25|26) s. Reich. 

Spuulen: Okkupation am Rhein (SOjtbr. Kr.) 
74—89; die Spanier verlassen Frankenthal 

NeuJagger, Kur- Archiv Uaidilb«r{)U&ab«tm 
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Spanien : 

erst 1 <>52 (ra . 1 50 W ug.) a. Fra nkr. — Ludw. XIV. 
gegen die span. Niederl. 95. — Karl II. 152. 

— Span. F.rbfolgckr. 122, 39, -10. 

Speyer Hofstift: Bisch. Raban, Kg. Ruppr. 

Kanzler 17 ; Bisch. Matjiis, Kurf. Friedr. I. 
Kanzler 28. - Die ,,kptlz. Akten mit Stift 
Sp.“ von den Franzosen nach Ktrassb. ge 
zogen 112, 14, 17, 19, 20, 29. - Die blschöfl. 
Pfalz das., dessen Archiv, Domkapitel- und 
Landachreibcrei - Arch. 120. — Correspon- 
denzen 122, 52. — Stift 8p. ‘sehe Urkunden 
134. — Gebiet u. Karte 169. Geb. in der 
Pf. 170. — Seit 1814 an Bayern Billige 8p. 
Allen 207. — Dessen Arch. zu Bruchsal 200. 
— Kreis A. bnyer. s Ae. — HlfltOT. Verein 120, 

69. — Reichs- Kamm. -Ger. s. Beh.; Reich. 

— S. a. Ae. u Ortsregister. 

3 po u heim Gebiet, Grafen etc. s. Pf. Sp. 
Sprach- u. Wörterbuch 13; s. ,, Apparat". 
Staat, Verfass«, Regier«: Im Allgem.; aus 
der Gesch. von Pf. u. Buy.: Entsteh« de-s 
St. auf d. Wege des Territorial prinzips 35 
(». a. Terrltor. u. Pf. Territ ); Störg Bayerns 
in bezüglicher Aufgabe (1503 ff.); Tradition 
u. Geschichte In Haus u. 8taat 36, 45, 66 («. 
Geich, u. Trad.) — Staatsschnle im 16. Jhdl. 
In Kurpf. ii. Bay.; die Hof- od. Rllterachule 
tritt zurück vor der Staats- oder Kanzler- 
schule ; so in B ; in der Pf. schlägt im 17. Jhdt. 
die frsnzös u engl, llolschule unglücklich 
wieder vor 47, 49 ; das Thema erläutert 147, 
fortgesetzt : „Bedlnggen“ zur Anstellg und 
Bcförderg in B. 1786“, wo ethisch»? Grund- 
sätze als Nonnen ira Lan<le verkündet und 
ausgeschrieben werden 173, 74 (vgl Adel, 
Beamten-, Behörden-, Gelehrlenw.) — Ueber 
Stollen-Zahl im alten u. im modernen Staat 
Ungeheuere Vereinfach« in letzterem durch 
die Kinziehg aller reichsstftnd. , hofnuirk. 
u. Klostcrkanzlelen n. die Systematisirg der 
Wissenschaften , dagegen Auftauchen von 
neuen Kultur-Zweigen (Volk in Waffen u. 
Verkehr), Hass gegen die minimalen Etat» 
der alten Fakultäten, untergrabend 175. - 
Städte-, Land-u. Kltterhüudnissc gegen den 
St. 36, 37 (b. Ritter). — Verwalt« des Staats 
als einer Gemeinde u auf dem Wege klein 
stcr Oden 49, 64, 172 (*. a. Beh. : Ressort 
d. Vcrw.) — SL-BedürlniM. Fundament, 
ehrliche Geschieh fskritik , Archiv» 1 (beite 
Verwalt. Grundsätze je in den Staaten au den 
Tag zu legen) 51—68. — Organ R -Recht der 
Krone u. hczügl. Bayer. Tradition (ein Ergeh 
niss des Buchet: ,, Beiträge zur Gesell, des 
Beh. -Organisationen etc. 111" v. Verf.) 55. 

— Die Schaff« des mittleren (unmittelbar 
verwaltenden) Beliötdenw. im 16. Jhdt. 56 
bis 59, 70, 217 (s. Hehdrd. — Allgem.). — 
Publlcistik, Geschichte u. Ae. 5, 67 — 61 , 64, 
213—17. — Kultur u. Volksbestand gesichert 
durch die Traditionen der Staaixinstitute 49, 

70, 72, 147, 48, 171—74. -- Absolutismus in 
der Pf. 72; Ursachen von dessen minderer 
Kraft gegenüber dem Reiehthum an Hilfs- 
mitteln, «len konstit. Verfass« bietet 49, 99. 

— Natürl. Gesetz der Gravitation der mittel- 
europäischen Völker nach einem Mittel- 
punkte «1er Macht 100, 01. — Verlust von 
Alien verursacht Verlust von Traditionen u. 
Risse in der Staatsarchitektur (s. Pf., Frankr.) 
127 (s. a. LandstAnde). — Aus »ier Vereinig« 
der Ob.-HoflLmter mit den Staats-Aemtern 
geht nothwendlg stets aufs Neue die ab- 
solute Staatsform hervor, da »io eine Ver- 
einig« zweier u. zwar der weitaus mächti- 
geren Kräfte ist gegenüber Einer (»Ier event. 
Landesvertretg); Wieder- Eintritt dieser Vor- 
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Eluat. Verf., Kegler* 
einigg im is. Jli.il , imrhitcin im 1t*. u. 17. 
Jiuli. iIilh Hof vom Suatswoscn wie 
heute — geschieden ri'wcncii war (vgl. die 
eil, „ßcltr. UI“) 147 -41». 52. — DieCreirung 
einer ..MiuisteiialOberUiidesdirektlon" 1750 
in Muntih. (ein erstes deutsche» Minist, der 
Verwalt.) due uua der Scheinthutigkeit des 
kpf. Ilofininisteriums erfolgte Nothwewllg- 
keit 171—73; s. h. Beh. — Die sog. Kousti- 
tuiion eine l ös« nnturgeschlohü. Verhaltend 
dt» Menschen (s. Anthropologie). sei es hin- 
Mchtl Kunst, liecht, Verf. 150 ; die Dauer 
tw/iigl. Einrichtgen beruht auf wiederholter 
Ucge.stlrg bczüg.Thatsachenreih. (Suggestion» 
s. Gesch. u Trad.) 151. — Organis., Belebg, 
Hcscelg aller Kräfte in einem Staate; For- 
mation 3. 5, 171—74, 784 — 86; s. a. Kultur, 
Kultus, Kunst, Volkswirthsch., Beh. : AIl- 
gem. ti. Ileasorts — Die realen Momente, 
welche die bayer. Sl.Verfossg (181by herbei - 
führten u. austnochten, waren lange u für 
»ich vorhanden u. sind nicht auf fremdem 
(frattz.) Boden u. Einfluss zu surheu 141,42, 
47—50, 67, 73, s. a. Bayern, Bell. = Allg., 
l*f. Zweybr., Residenz, Montgclas. — Die 
, .Comroveise" (methodische Kritik, nicht 
Opposition) al» konservatives Kleinem in 
Haus, Gemeinde u. Staat 183, s. a. Anihropol. 
— Hofamts- (s. vorhin), Militär- u. Stände- 
einfluss einerseits — Ministerin!- U. Staats 

orgunisullon andererseits, ersterer ln wieder- 
holter anuehrouUt. Rivalität um die StaaLs- 
führg (1799—1818), Besch leunigg der Verf. 
(1818)- deren tiefer liegende Interpretation*- 
mittel u. Quellen; Vorsitz im Staatsrath; 
dessen Archiv; die Landes- Ae. 2*0—35. — 
Adel u. Stände ; Behörde. Gerne! ude u. Staat; 
Organ!» Recht: Iiayer. Bericht, betr. die 
Neu Orgaui». v. Jül. u. Berg 230—35, s. a. 
Adel, Beamte, Beh.: =s Allg , -Kanzlei und 
-Ressorts, Gelehrte, Land, Ritter, g. a, Krenner 
Lori, Stengel. — Die Luudesar» hlve l>el ein- 
schneidenden Staaisveräiulergen, Zustmmen- 
Imng ihrer Verf. mit Beh.- u. Ijiudesverf. 
3—5, 51—63, 230; s. a. Ac. = Allgem. — 
Tradition von Staat»- u. Rechtsfragen, -Titel 
u. • Fordergen etc. durch die Ae 239, 41; a. 
a, Ae, Tradition, Bayern. — „Ergebnisse“ 
des Buche» hinsichtlich Ae, üesch., Kultur 
u. Staat für verschiedene Ressort* der Staats- 
vcrwaltg 212—17; s. a. Ae. — Allg. u. 
Beh,: = Allgem. n. »Ressorts.— S.a. Deutsch, 
Land, Recht u. Reich. 

Staats- Archiv u. -Alien (polit.): I’riuzip 
über deren Abtheilg s. Ae. =* Allgem. u. 
Hausarchiv; Ae. München. 

— Kanzlei d. i. landesfurstl. (keine persön- 
liche zu Han-len des Fürsten) s. Beh. •. = 
Allg., Fürst, Kanzlei, Rath. — Konferenz, 
geh.; — grosso s. Beh. Ilath — Staats 
roth des 18J19. Jhdl» 148; (1799-1818) In 
B. 231, 32; s. Staat. 

— Wlrthschaft » Volksw. 

8 taatengeschich te, europ. (Sammlg) 239. 

Städte, Bau, Residenzen s. ,,Re»."; Heidelb., 
Mannh., Strassbg etc im Ortsreg. — St.* 
Bündnisse polit. 36 — st- u. Bürgerthum, 
Selbst-, Adels- oder Stuatsverw 219, 30—85; 
s. a. Staat, Stände u. Adel -- Städte, ins- 
bes. rhein. u. pfälz., wegen Verbleib von 
Alien etc. s. Ortsrcgister. - Städte u. Ge* 
melnde wesen in der Pf. 171—73; 8. a Beh.: 
=- Ressorts 

Stande u. Staat 35, 36, 37, 219, 30-35; a. a. 
Adel, Beamte, Bell. : Allgem u. Ressort», 

Gelehrte, Land, Reich, Ritter, Staat, Städte, 
über Namen s. da» Alphabet. 


Stankicwicx 236; s. Pol. u. Lith. 

Stein kalten fei» Hcsltzgcn 171 

Stephan v. Simiuorn (1109 10) 129. 

Stifte s. Klöster u. Höchst. 

Strassburg Dornst. 152; s. Eh. u. Ortareg. 

Suggestion 151; s. Anthrop.,GcNch., Regest. 

Sulzbach Grälen v., deren Archiv 129. 

Sulz buch Gebiet s. Pf. S. 

Tabak-Bau in der Pf 143, 73; 8. a. Laudw. 

Tägliche» Gericht, l. u. 2. instant 34. ». 
a. Kuthsw. u. Beh.. — Allgem. u. -Ressort 
(Hofger.) 

Tax wesen der alten Kanzlei, s. Register. 

Territorium Grind* tt. Bodenbeschreibgcn 
etc. s. Apparat, Saalb., Kopialh. etc. — Ver* 
w'allgM-Elntheilgen 25— 28; s Acmt., Gemdeu, 
Laudstäiide, — Die Landesthellgeu unter 
«lern Gesichtspunkte vcrw&ltgsrcchtl. Händ- 
igen 38, 39. — Staat u. Gemdeu 49, 154, 72; 
8 a. Gac. u. Beh.: Ressort«, — Do» Terril.- 
Prinzip uh Prinzip besserer mini, u richlerl. 
Verwalt* 31-34, 35 ff. - S. a. Reh : Allgem. 
p. Ressorts; Deutsch, Laud, Staat, Reich, 
Pf.-Territ. u. Publikationen. 

Teschener Friede 55, 186, 218. 

Theater s. Deutsch u Kultur. 

Theatrum europ. 85, 88. 

Theologie s. Reiig. u. Heid. Unlv. 

Thesaurus plctur. — palatin. s. Wittelsh. 
Kunst 

Ti tu 1 ar Bücher 13. — Der Kanzlei Kupprecht« 
(1400 fl*.) 18; 9. a. Apparat u. Kop.-B. 

Toskana-Florenz, Cosmos III v. 152. 

Toul Blslh.; die Rdun. 118. 

Tradition u. Geschichte für Hau», Staut u 
Kultur, beruhend auf Alien- Reihen 36, 38, 
41, 12. 45, 46, 51—68, 102, 27, 87, 82. 88, 
239, 41; s. a. Ae. = Allgem. — Trad. u. 
Gesell, in* u. ausserhalb der Kauzlei .*>1—63, 
g. a. Gosch. -Traditionen des Bchördenw. u. 
auf dem Wege des*. 51-63, 70, 72, 127 ; 8. 
a. Beh. : =^- Allgem. u. Kanzlei ; Staat. — 
Die Kraft schrlftl. Tradition 55, 56, 141, 42, 
47-50, 67, 73, 82, 83. - Mangelnde Allen 
unterbrechen die Trad. u. heben die Ver- 
fassen wieder auf 53, löl . ». a. Authrop., 
Regest u. Gesch. — Are.hlvaUsehe Publi- 
kationen bleteti Sicherheit Air natürliche, 
revolutionslose Entwicklung von Laud und 
Staat, Haus u. Volk 5, 51 ff.. 147—49, 52. — 
S a. Bayern, Deutsch, Mistor. lindes* Komm , 
Publikat., WlUolsbach u. ,, Ergebnisse “ de» 
Buches 212-17. 

Trient Dornst. 152. 

Trier Bisch. Korrespondenzen 122, 52. o5. — 
Pf. Residenter 176. — S. a. Ae. 


l'nlons- Akten kpf. 160, 91; s. a. Ae. u. 
ltelig. 

Universitäten s. Heidelb. etc. im Ortsreg 
Unterrichts* Behörden der Kurpf. s. Bob. 
Ressort»; Kultur. — U. der Wittelab., ebenso 
u. Schnlw., auch Witt. 
Urkunden-lnventares. Register, Repertorien. 


Vatikan s. Rom. 

Veldenz: Friedr. 111. Gr. v., u. Anna (1409 44) 
129. — Eberh.Gr. v. 130; Gebiet, Linie, Ar- 
chiv etc. 8 Pf. V. 

Venedig bayer. Agentur 78. — Kpf. Resi 

dentnr 178. 

Verdun Bisch, u. die Röun. 118. 

Verfass ung, Regicrgsform». Staat. — Gesell, 
der Verf. s Deutsch. 

Verkehr, Handel u. Indtutr. k. Handel, s. 
a. Reich. 
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Verrechnete Amtmänner 35, 178; s. Beb.: 
— Ressort«. 

Verwalter u. Verwalten d furst. Stlflungs- 
AdministraGoneu u. Ad. -Bezirke 35, 49 ; s. a. 
Beb.: - Ressort* . Kloster, Kirchen W. 

Verwaltung des Sumtes durch das gelehrte 
(studirte) Beamten w. an Stelle jener durch 
Wappensgvnossen 31 — 31; *. a. Adel; Be- 
amte. Beh.: • Allg. u. Ressorts der Verw.; 

Ethisch; Gelehrte, Justiz; Staat; Terrlt. 

Vitae principum Palatin. 13, 2S, 29, 111, 
16, IG, 97, 213. - V. Ludovicl III. 82. - 
L. IV. 82 - Pride» i ei 1, 29, »2. - Ad rltas 
0450 ff.) 117, - phllij.pl 82, 121. - Prld.II. 
42,45,82. - Ottouis Ueiir. 82, 121. — Krid III 
82, 116, 21. — Ludov. V. 115 - Ludov. VI. 
>2, 116. - Job. Casim 82, 121. - Krid IV. 
82, 116, 21. - Frid. V. 122. — Job. Bipont. 
adminlstr. 82. — S. h. Apparat , Register, 
Repert., Kop -B., Trad.. Gesch., Wittelsb- 
u. die Namen der Fürsten. 

Vitzthum bei Rhein (12*3) 24 ; s. a.Gen.-Prok. 

Vizedom in genere 231. 

Vocabularlum 13 s. a Apparat. 

Vogt 85. — V. zu Heidelb. (i2-’8)21; s.a Buigm. 

Volkswirtschaft: Utitcrnehmnngeu des 
Hans George, Veldenz im Ela (1570 - 80) 
96; s. Pf. V — Pf. Haus- u. Reirhs-Rcstau- 
ratlonsj.rogrnmui (Instruktion v. 1525) 41. — 
Ke» tau rat. in Kurpf. (1649 ff.) 92 . im 18. Jluit 
172, 73, M-86. — Volks w Institute ».Kultur 
u, Beh.: Ressorts. — Volksw. Behörden u. Ver- 
walt?; s. Beh.: ebenso - Ausbeutg der Ar 
chive zu volksw. Zwecken; Ergebnisse des 
Buches . Publikationen nach Ressorts der 
inneren Verw. Zweige 212— 17. s. a. Anthropol. 
u. Publikationen. 

Wald wirlhschaft 173. s. a. Landw. 

Wappeusgeaosse u u. Hofgericht 81-34, 
s. a. Ritter 

Warschauer Traktat 237 ; 8. a. Ortsreg 

Wartenburg Gebiet 170. 

Wasa s. Polen. 

Weed Graf sch., pf. Lehen 223. 

Weil bürg 169, s. a. Nassau. 

W elmar Beruh . v. 88. 

Westdeutsche Zeitsehr. (1888) 77. 

Wustphül Friede, s. Frank r., Rysw. 

Wie »er Besitzgen 169, 70. 

Wild -Bann zw. Maas u. Rhein, pf. Lehen 
223. — Wildfaugsreciit 26; Streit 95; Alien 
122. — Grafen 168, 70. 

Wilhelm V. v. B. 65. 

Wilhelm I. d. Kaiser 131. 

Wilhelm v. Jülich 218. 

W inend al kpf Herrschaft 182, 225. 

Wissenschaft; Fundirg in der Pf. 27 . — 
Wiederaufblühen 37. — Unterstützg 69. — 
Gesetz von der Erhalte der Kraft auf geist. 
Gebiete 127 ; s. n. Anthropologie. — 8. ft. 
Beh. : Ressort f. Kirchen u. Bchulw.: üib- 
lioth.; Geschieht« ; Heidelb. Univ. ; Staat; 
Tradlt.: Volks wirth sch.; Wittelsb.; die Namen 
der Fakultäten u. Institute. 

W i ttelsbacher a m Rh ei n (einzelne Sachen, 
die Materien s. im Alphabet) WUtelsbacentda 
an den Heldelb. Bibliotheken 22, 23, 83 —86; 
s. Heid. — Der Schriftschatz der Wittelsb. 
(Kanzlei u. Kur-Archiv) 214; s. a. Archive 
Hefdeib. ad 1778-1816, München. Reichs-A. 
u. Haus A ; Pf. Zweybr. — Privilegien (1219 
bis 1652) 53, 125. — Die pf. Rechte gehen 
auf Bayern über 55. — Entferntere Ursachen 
der Katastrophe von (1620) 70, 72. — Zwist 
mit Bayern 36, 42. — Pf. Haus-Verlrilgc, 
Statuten u. Konstitution», u 38, 41, 42, 44,55, 
56, 81, 120, 21, 24, 25; s. a. „Haus". - Hof- 


Wittelsbacher am Rhein, 
haltung seit (1630) 73. — AHodialla itn- 
moh.lla domu« Palat s. Hautois, Straasbg. 

— Fürstl. tt. Familion-Handschriften 69, 83; 
s. n. Kop.-Bücher. — Auswürt. Verhältnisse 
s. Beh.. Ressort des Aeusseren. — Die Witt, 
um Rhein als geschieh tsforschende Gesell- 
schaft 70, im — Pf . Hansgesch. ln25Bden. 
(verloren) 215 — Residenz u. Prüseuz am 
Rhein, ln Bayern, ». Res., Staat. Bayern, 
Heidelb., Montgelas. — S. vorzüglich Pf. 
Territorium ; Pf einzelne Territorien , Rhein- 
lande ; die Namen der Fürsten u Kurf. , 
Behörden; Archive 

— in Bayern; s. Bayern u. benannte Wittelsb. 

— In Bayern u. Pfalz: Hans- u. Familien- 
sachen : Hauv Vertrüge pf.-bayer. (Hcrleitg 
des FamillCDStatuts der W 1275—1819) 38, 
41, 42, 44, 55, 56; Kam.- Vertrage an Krankt, 
abiugebcn (s. Fr.) JOS, 17; Tragweite der 
In den pf.-bayer. Success.- Vertrügen des 18. 
Jbdts. bezüglich des Kesidirens der W. ge- 
troffenen Stipulationen (Erhaltg des Hauses, 
Krhaltg Bayerns, Förde rg Deutschlands : s. 
Bayern, Deutsch, Reich, Pf. Zweybr., Re»id., 
Stuat, Heidelb , Lori, doutgelas, Stengel) 
55, 141, 42. 67, 78, 83, 233, v> - Pf. bayer. 
Huuspolitik itn lS.Jhdt, (Zusammenlegg der 
Linien, |n»lit. Mittelstellg zur Krhaltg »1er 
Rheinland« etc.) 141, 42, 55, 56, 67; Uizügl. 
röin.u. deutsches Recht 38, 132. — Traditionen 
38, 41, 42, 45, 46. 51 ff., s. a. Trad., (tatet). 

— Ordnungen für Krziehg, Hofhaltg etc. 
52 ff , 153, 54 , 86. — Alt Herkommen u. 
etliche merkliche Geschichten (1427) 124, — 
Genealogie, gwnealog. u. familiengesohichtl. 
Forschgen der Wittelsb. (eigene) für \V T . 65, 
66, 70, 124, 184 (s. a. Vitae, Perp , Dlarla, 
Chrou., Register, Report.. Kop -Bücher). — 
Kestiiniutiousprogramm für Hau» u. Reich 
(1525) s. Kriedr. II. — Die Unentbehrlichkeit 
der Geschichte der Plals und der pfäzl. 
Wittelsbacher zu Versuiudniss und lland- 
habg der bayer Haus u Staatsverfassg 182 
bis 84 ; s. ft. die Citato vorhin : Tragweite 
der Succcss. Vertr. — Pf. bayer. Parallele 
hinslchtl. Haus- u. Lftudorverblndg Im fern. 
Osten 117, 54. — Hoher den Verbleib des 

alt ■ heldeiberg - manuheimischen .Schrift- 
Schatzes u das Interesse Bayerns hieran s. 
„PfaU-Geuerallen'* u. „Pf. ZweybrflckeiP*. 

— Tradition von Haas- u. siaatspiätonslonon 
durch die Archive, Beispiele : 55. 56, 102, 67, 
239, 41. — Letzte bayer Verwaltg der rhei- 
nischen Laude 192, 225. — .Ergebnisse“ des 
Buches hinsichtlich Geschieh tschrclbg u. 
Publikationen aus den Archiven Bayerns 
(nach Ressorts) 184, 212—17 ; s. a. Pubiikat. 

— .8. a. Hau«, Bayern, Pf. Terrlt. u. einzelne 
Territorien, Tradlt., 8uat, die Namen der 
Fürsten u. Kurf., das Personenregister. 

— benannte ts. die Hamen ohne Seiten-An- 
gäbe lm Al | »habet): 

Albrecht v. Bay. — Alexander v. Zweybr. — 
Alex. Sigm. v. Neub — Christian I., II, III., 
IV v. Birkmf — Christian Aug, v. Sulzb. 

— Ferdinand Mar. v. B. 100. — Franz Ludw. 
v. Neub. - Friedrich I., II, III , IV.. V , 
Ktirfürsten . — Fried r. Mich, v Zw. — Friedr. 
Will», v. Neub. — Georg d. Reiche v B. — 
Georg Hatis v. Veld. — Gustav Sam. Leoj» — 
Johann II. v. Simm. — Johann I. u. U. v. 
Zw. — Joh. v. Zw Regent. — Joh. Casimir. 

— Joh. Christian Job. v. Sulz. — Job Gg. 
v. Veld. 96. — Joh. Karl v. Birk — Joh. 
Willi. — Jos. Karl v. Sulzb. — Karl Kurf. 

— Karl v. Landab. X., XI , XII Könige v. 
Schweden. — Karl v. Zweybr — Karl Al- 
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WittelBbacber benannte: 
brecht v. B. Kaiser. — Karl Aug. v. Birk. 

— Karl Ludw. Kurf. - Karl 1‘liil. Kurf — 
Karl Theodor. — Lco|told Ludw. v. Veld. 

— Ludw. III., V., VI. Kurf. — Ludw. Kaiser. 

— Ludw d. Schw. v Zw. — Ludw. v. B, 
zu Land»h. - Ludw. L König v. B. — Ludw. 
Anion v. Neub. - Lodt. Heinr. Mnriz v. 
Simm. 46, 94. — Ludw. Phil. Regent. — 
Maxim. v.B. Kurf. — Maxim. II. v. B. König. 

— Max Kmanuel v. B. Kurf. — .Max Jos. v. B. 
Kurf. — Max Jo«, v. B. König. — Otto der 
Erlauchte. — Otto V. Neun». 36. — Ott- 
Hclurich. — Philipp Kurf. ~ Phil. v. Neub. 
40, 45. — Phil. v. Sulzb. — Phil. Ludw. v. 
Senb. — I’hil. Will». Kurf. - Phil. Will». 
Aug. v. Neub. — Kldhani v. Simm. 66, 116. 

— Rudolf d. Strenge. — Ruppert I. II. Kurf. 

— Kupp. 1 1 1 König. — Stephan v. Simm. 

— Wilhelm V. v. B. — Wolfgang V. Zw. u. 
Neub — Wolfgang, Sohn des Kurf. Phil. 45. 

— Wolfg. Geoig Friedr. v. Neub. — Wolfg. 
Wilhelm v. Neub. — S.a. die Linien unter lf. 

— Prinzessinnen, gebornebay, m. Namen : 
Anna Sophia 131. - Charlotte Fried. 131. — 
Dorothea 131, 32. — Dorothea Soph. 152. — 
Eleonore Magd. Th er. 152. — Eli«. Aug. 7, 

— Ella. Chailotte H. — EH*. Johanna 131. — 
llcdwig EU«. 152. — Jakohaa 241. — Karo 
lim? 131. — Maria Anna. Königin v Span. 
15. — Maria Anna v. B . Tochter Jerd 
Marin 's 100. — Maria Anna v. B. .1778) 167, 
230. — Maria Soph. EUs. 15 J. 

— Acnitcr der Haus- und II Tverwaltg In 
Heidelb. u. Mannheim bis 1776 «.Beb. Kurst, 
Hof etc. 

— Archiv allen s. dort n. unter Ae., Haus, 
Pf. Generalien, Pf. einzelne Linien u. Witt. 
Hau«- u. Fatn.-S. 

— Bibliotheken s. Bibi. fi. Ortsreg. 

— De ii lache u. hierauf entfallende Beziehgen 
s. Deutsch, Land, Reich, Kheiulande, Kultur, 
Vol k sw irtli schalt. 

— Krzieligs- u. Bihlgswcsen , Schrift. Stil, 
Reisen etc. s. Witt. Haus- u Fam.-S , Kunst, 
Pf. Neuburg, die Namen der Fürsten, Be 
bürden w.: Ressorts. 

— Kauz leien u. Linien g. Pfalz, Bayern, 
Beh.: Kanzlei. — Tafel zur Oricutirg übet 
die gleichzeitig laufenden Linien u. Regent- 
schaften der Wittelsbacher in Pfalz u. Bay. 
vom Verf. 170 71 .u. Bell. 

— Kultur *. Kult., Kultus, Kunst etc., Hei- 
delb. etc., Orts- u. Peru. -Reg. 

— Kunst; Fürsten bi ldniaae — Si«*gel- 

«aintulg 31 ; s. a. Siegel. - KiittatkorfMpon- 
deuzen, Aufstellg von Sammlge» 45. — 
Korrespond. Ludw. VI. über Saminlg von 
Ahneuhlldem, Thesaurus pictur. 65, 66. 70. 

— Auf dem Schloss zu Heldelb.: Kleinodien 
von Handschriften 76 -W <«. a. Lehenb. 
lulnuilrte, Manessc); Fluehtg von Kunst- 
werken. Mobilien etc. (1022—48) 76, 77, 70 
bis 92, Hausraih, Mobilien u. Werthsaehen 
(nach 1648) 90, 02 ; Kunst- u. Schaizkamiucr 


Wittelsbacher. Kunst: 

(bi« 1619) 68. (1640 -88) 03, (1688)93, 110; 
Verftusscrg von Mobillen in Heidelb. durch 
die Franz (1685) 103, 04 ; Wegführung von 
solchen ebenso nach PhlUppabg (1688—93) 
104—06, 09, 10; ln. Gelstkirche In Heldelb 
142 (s. a. Heid ) — Die Schweden ln d. Re*, 
zu München 159. — Residenz u. Mobilien 
zuZwcyhr. 95, 187. — Hof in Brüssel, Rück- 
kunft 147. — Mobilien in Dnsseld , dem neub. 
Statthalter u. Kunstsitz 141 ; die Neubger 
verpflanzen den Begriff v. d. K. grossen Stils 
von Italien nach Deutschland 150—53; «lie 
Gem&ldegallerte in Düss. (Fluchtgen) 18«, 
224, 26. — Röm. Alterthumer in Mnnuh. 162; 
Kunstkabincte dos. 175; Akadem. der bild. 
Künste 176, 86, deutsche Nat. Buhne u. <1. 
Geaellsch. zu Mannh. 186. — Kunsthildg« 
reisen, Rom- u. italische Fahrten der Wittel sb., 
Antike, Natur u. Kunst iu der Erziehg (s. 
a. Kunst, Natur, Anthropol) 158, 54, 86. — 
Oggershelmer u. Mannb. Schiosskapelle 207. 

— Residenzen: s. Resid., sodann Pfalz- 
Linien u. die Namen der Residenzen, ina- 
bes. auch .Strassbg. im Ortsreg. 

— Wissenschaft: *. Beh. Ressorts: die 
Namen der w. Institute. Geschichte; Wissen- 
de!».; die Namen der Kurfürsten : Die Sicher- 
heit eines Rcgentenhauaes ist nächst einer 
konstitutionellen Regierungsform auch stän- 
dig auf die (»ersüiil Pflege *ter Wissenschaft 
ii. der Archive gegründet; Wissenschaft ohne 
Warme i. d. llelinath konservirt nicht u ent- 
wickelt sich nicht weiter 51— 63, 184 —86, 
h . a. Akademie, Archive ■= Allgem.. Geschlcht- 
schreibg, Staat, Tradition u. die „Ergeb- 
nisse“ des Buches 212—17. — Die Rettung 
u. Wiedergründg der t’niv. Heidclb. durch 
Max Jos. , Montgela* u. Zentner (i. J. 1802) 
297, an. 

— Staats- tt. Volkswirthach. s. St. u. V. 

Wittgenstein Gebiet 169 

Wolfe ang v. Zwefbr. u. Neub. 44, 153. 

— Georg Friedr. v, Neub. ff>2. 

— Wilhelm v. Neub., zu Dii«s. 219, 20, 21. 

Worms Bisch , Korresp. 122, 52. — Gebiet u 

Karte 169. 70 ; s. a Ortsreg. 

Wörterbuch s. Vocabul. 

Württemberg 75, 84 , 88 — Geschichte 58; 
Gesch.-Porachg It» Rom 216. — U racher 
Vertr. 4L 

Y so u bürg Gebiet 171. 

Zeitschrift. Archive) Ische 169. 212, 4L — 
Z. d. Belgischen Gesell.- -Vereins (1877 ) 21 9 
— Deutsche Z. für Uesch.-W. (1892) 214 — 
Histor Z. (1892) 216. — Z. f. d. ticieh. des 
Oberrheins 9 -12, 144 , 86. 206-08, 14. - Z 
d. Inst. f. österr. Gesell.- F. (1892) 217. — 
Westdeutsche Z. (»8*8) 77. 

Zeitung allgemeine (Wltsenich. Beilage 1883) 
96 — (1891) 216. - (1892) 216. 

Zoll stillten kurpf., Iienaunte, im 15. Jhdt. 
28. — Z.- Wesen «. Beh.: Finanz. 

Zwcyhrückcu Gebiet u. Linie s. Pf. Zw. 
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II. Orts-Register. 

Auch Gemeinden, Aomter, Bezirke. 


Aachen 109, 13, 223, 28. — Ae mt er das. 181. 
Albersweiler 171. 

Aldenhoven Amt 180, 229. 

Allersberg Ami 179. 

Altdorf 170. 

Altcnbaumberg 171. 

A Izei -Oh.-Amt 28, 74, 176. — Aratsbuch 121. 

— Urkunden 67, 210. - Kurf. Hof das. 144. 
Amberg Archiv a. Ae. — Gebiet s. Pf. Kur. 

-- Ilofgerbht du. 32, 34 , 36. — Kanzlei ; 
Notarius prov. (1400) 26; Hofmeister n. K.- 
Onlng 1526s. Bch -Kanzlei ; K.Gebftude43. — 
Kegierg (1603-22) s. Frlvdr. II.; Reg. Regi- 
stratur 140. — Laudsch Registratur 140. — 
Kurpf Nebenhof s. Pf. Arnberg. 
Amsterdam Resldentur 176. — Gesatidtsch. 

240. — Archiv s. Ae. 

Angermnnd u. Landsbcrg Amt 181. 

An ii weiler 212. 

A r n h © i in 89. 

Arnshcim Bezirk 129. 

Augsburg, neub. polen Allen das. 158, 59. 
— Kurpf. Agvntle 176. — Bisch. Archiv s. Ae. 

II nc ha rach Ob -Amt 28, 176. — AuUs-Buch 
121. - Alien 209. 

Bamberg Archiv s. Ae. 

Bannen u. Beyenburg Amt 181. 

Bel fort Alien 215. 

Benrath Schlossverwallg 175. 

Bensberg Schlossverwallg 175 
BeralKhauscn Amt 179. 

Rcrehelm Amt 180. Advok., pf. Lehen 22:1, 29. 
Berg Archiv ». Ae. u. Pf. Borg. 

Bergen op Zoom Archiv s. Ae. 
Bcrgstrasse Gebiet 90. 

Berlin Gesandtschaft 176. 

Besannen Reun. Kammer 95. 

Beyenburg s. Barmen. 

Bialy stock 238. 

Billighcim 95. 

Bi sch Weiler Archiv s. Ae. 

Blankenberg Amt 181. 

Blieskastel Stift 169 

II o c k e n h e 1 m Kloster ( 1 :t40 ff.) 98. 

Bruchsul Archiv s. Ae. 

Kückelheim 176. 

Boppart Alien 209. 

Born u. Milieu Amt 181, 229. 

Bornefeld ti. Hückeswagen Amt 181. 
Boslar u. Llnnich 180, 229. 

Boxberg, Allen des Kirchenrulhs (1692) 1 11. 

— Amtsbuch 121. — Ob. -Amt 176. 

Brauch weder Kloster (1275 ff) 98 
Breisach Ketin. Kammer 95. 

Breisig Amt 1>0, Advok , pf. Lehen 223. 
Breiten , Ob. Amt 28, 176, 188. — AmUlmch 121. 
Brett heim Kloster (1590 ff.) 98. 

Broich 224. 

UrucliNal s. Ae. 

Brüggen Amt 180, 229. 

Brüssel, bayer. Kanzlei u. Ilufludtg, deren 
Kückberufung (1714) 147. — KC'ildcmitr 176. 
Burg u. Solingen Aut 181. 
Burglengenfeld Ldgcricht 179. 
Burkheim Amt 179. 

CJaster u. Jüchen Amt 180, 229. 

Cleve Ageulie 176. -- Archiv 8. Ae. 
Coblenz s. K. u. Ae. 

Colmar 28, Kranz. Döpart. Archiv: pf. Alien 
das. 204, '210, 11. — Allen zu Paris 215. — 
Kranz. Conseil im „Prozess Veldenz“* s. Pf. V. 


Colmar 

— MilitArsch ule (1774— 1809)187. — Agontie 
176; S. a. Ae. 

Commercy 127. 

Co 11 stein Aral 179. 

Cor nelii Münster Advok. pf. Lcltcu 223. 

Cortemarque 182. 

Cr Ö verreich Gebiet, Alien 209. 

Dahlen Amt 180. 

Dahn 170. 

Deuren Amt 229. 

Diemerstein 94. 

Ülest 229. 

Diisberg Alien der Kirchen- Verwalt# 122.— 
Amt 176. 

Dissiboder berg Kloster 157. 

Dörrmoschel 170. 

Dossenheim Amt 04. 

Dresden Gesandtschaft 176. 

Düren Haupt-Amt u. Landstaud 180. 81, 223. 

Dürkheim 28, 212. 

Dürnstein Kloster (lllSff.) 98. 

Düsseldorf Amt , Stadt n. Lmvlataud 181. 
— Btatthaltersitz der neub. Erbprinzen (1609 
bis 85) 101-05, 219, 20. — Kurpf. Residenz 
(1690—1718) 105, 09, II, 14, 21, 38—41, 17, 
219, 20, s. a. Job. Willi, n Karl PhU. Kurf. 

— rfchlossversvaltg 176. — Schloss 11 Ge* 
mAldegallerie . Zeistorg, Khichtg (1794— 1 HUI) 
180, 224 , 26 — S. u. Pf Jülich 11. Archive: 
Düsseid. — Französisch (1795) 187. — Bis 
1806 mit Berg bei Bayern 192, 93, 225, 26. 

Khernburg 102, 171. 

Elberfeld Amt 181. 

Kr besbiedeshcl in 176. 

Esehringen 171. 

Eschwelleru Wllhehnstein Amt 180. 

Euskirchen Hauptamt, Stadl u. Landstaud 

Eusserthal Kloster (1150 ff.) 08, 118, 34. — 
Allen der Kloster des O. Amts Germersheini 
das (1754) 168; s. a. Germ. U. Landau. 

Finken buch 171. 

K 1 e m l i n g e n 171. 

Floss 180. 

Floverich pf. Allode u. Lehen 223. 

F r a u k e n t h a 1 74, 85, 87 —89. — Haupt-Fluch- 
liingsiirt für Heidelberg (1627 - 48) ; Abzug 
dar Spanier (1652, mit 160 Wagen) 94. — 
1. J. 1688 10L — StadtkommisAlou 176. 

- 11. Klrsehgarten Kloster (1126 ff.) 9». 

Fra 11 k für 1 9, 87. — Daselbst: die kurpf. 
Geh. -Hkthe als Kegierg (1688 fl*.) 10.'», 22; 
diese, den Prozess Orleans führend (1697 —99) 
106, 07, 11, 12, 17, 20, 38. - Die Professoren 
U. das Archiv der Univ. Heidelb. (1607—99) 
s. Hehl. Univ. — Heidelb. Kirchenraths, 
akteu (1695 ff.) 111. — Der Speyrer Stadtnah 
u. das 8p. Stadtarchiv (1688 ff.) s. Sp. Stadl. 
— Die Orleans- Pro zcssproioknllo 0 brecht» 
125, 27. — Goldene Bulle (1774) 164. — Re- 
Kldenttir 176 

Frei me rs heim 170. 

Friedrichsburg (Mannheim 1674) 95. — 
Flüchtungsort für kurpf. Hof, Regier#»* 
wesen, Archiv- u. Schriftbesütude (seit 1666) 
97, 14 ». — S. n. Kniiikeutbal, UadclbWg ; 
Schloss; Residenz wesen 

Fulda Alieu 210. 

Fussgbnnhclm 170. 
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4;aeshcck u. Gaveren 228 

Gauersheim 170. 

Geilenkirchen u. Randerrath Aini 180. 

Gelnhausen 74. — Gebiet s. Pf. Gelnh. — 
Stadt : Archiv 129. 

Gen ne p Herrschaft 222. 

Germersheim Ob.-Amt28. 176 — (1674)95. 
— Statist, u. sUutsrechll . Beschreibe I6:t. — 
Allen des Ob.-A.; durch dW Fraomscn nach 
oder von Germ, verschleppte Alien 103, 06, 
15, 18 (s. a. Geistl. Güter) 19, 212. — Alien 
Abgänge 122 - Allen der Kloster !m O.-A. 
Germ. (1754) 158. — Auushnch ülier Germ 
121. — Kloster Germ. (145* ff.) OS. — Wkvler- 
gewinng von Germ. (1717) 132 

G lad nach Amt 180. 

G 1 an tnütich weile r 171. 

Glück Stadt, Flücbtgsorl 224, 26. 

Gölcr'sche Besitzgen 171. 

Gommersheim Kloster (1403 ff.) 98. — 
Ort 170. 

Gotha 83. 

Gral spach Ldge rieht 171». 

Gr&ferich Gebiet, Alien 209. 

G raven bürg 102. 

Gressenich. Advok., pf. Lehen 223. 

Grevenbroch Amt ISO. 

Giileh Hauptamt, Stadt n. Landstand 180, 
Ml, 223, 29. 

G und el fingen Amt 179. 

Gülten he rg Bezirk 103, 30. — Alien 134. — 
8. ti. Pf. Vvldenz. 

Haag i. 74, 77, 79. 83. - Kurf Mobilien 
das (nach 1648) 90, 92. — Resddentur 176. 
— G< -saudisch u. Ges. Archiv (1715—1808) 
240. - 

Hagenau Landvogtei 28, 119. 

H age nhach (rounlrt) 95, 106, 19, 34. — 171. 

Ilugeubuch u. Nu wen bürg (1410), Inven- 
tar 18. 

Hambach Amt ISO, 223. — ßchloravcrwallg 

175. 

Hamburg Rcsidentur 176. 

Hanau 210. 

Haudsch ahahelm Amt 91. 

Hiiueustcln 171. 

Hcideck Amt 179, 237. 

1! eide lberg: 

Archiv der Kurpf. u. weitere Ao. das. s. Ac. 
Bibliothek des kurf. Hauses Im Schlosse : 
22, 23, 38, 45-47, 68, 69. — Katalog Fried r V. 
82, der*. Karls in Paris 124. — Die Bibi, 
wahrend des 30 Jahr. Kriegs; Rechts- und 
Ortsftage Itezügl. des J. 1622 betr. die 
Schloss- sodann du? Latidcsblhl. (Palatina), 
Kxtradltlon 1802 16; nach Rom, München, 
dem Haag, nach England, Paris u a. O. 
gelangte Handschriften 74* 89 — Hand- 
üder Privalbibhothck (Cimelieu) 83—86. 
— Die Handt-lbl. Im Schl .vit 1649 93. 
— Sogen. Bibliothek-Bau (1688,89) 105. 
Bibliothek des Landes u. der Uulver*. (Pala- 
tina in der 111. Geist klrche): 8. 9, 22, 23, 
38. — Bedingung der fürstl. Zuwendgen 
69. — Wahrend des 30 Jahr. Kr 74-89; 
nach dem*. 90—91. — Designatlon der 
nach Korn ü bersch Ickten Hihi. 140. — 
Verxelchng im Vatikan 186. — Ausschcidg 
der Bild. 1802 1 16 nach der Analogie der 
Ausscheidg der Alien zwischen Baden u. 
Bayern 189, 98. 

Hl. GeiatkJrche, Allen das. (1666 69) 97. — 
(168811) 110. 

Geschichte Held. (1689 -93) 104. 

Hof- u. Staats Behörden wesen das. s. Bch. 
Jesuiten (Bibi., Arch., Kanzlei) 75, 90, 91, 
s. a. Jes. 


Heidelberg . 

Kanzlei ind. Stadt, am Burgwege, im Schloss 
48, 69, s. Beh. 

Ober- Amt 28, 176. — Bestände de» 104 — 
Amtsbuch 121. — Kommt an Baden 188, 
139 198 

Pädagogium u- Sap. Kolleg 42, 73, 83. — 
Volksschule 16. — August. Kl. 73. — S. 
a. Beh. (Ressorts). 

Schloss, Bau(u. Burgen) 12, 13. — Typische 
Plinsen des Burg- u. Kesidonzbaue* uherh 
(s. a. Residenz) 14 — Burg u. Schloss ; 

auf dem Jettenbühl , Aemter das. , das 
Mittelste) len wesen verlässt Burg n. Schl, 
u. entfaltet sich als Lundkanzlei in der 
Stadt (s ft. Bell.) 20 -24, 43, 14, 47 - 49, 
138. — Neu Bauten (1600— 19) 73. — Haus 
anshiv, Kunst- u. Schatzkammer (bis 1619) 
68; (1649 - 88) 93; (1683) 110{s. a „Kunst“ 
u. ,, Wittelab.“). • Schicksale u. Kapitu- 
lationen wahrend des 30jAhr. Kr. 74—89. 

- Wieder Residenz (1619 -86) 93, 95 — 
Kapitulationen , Kinnahme . Zerstörung 
(1688 94) 104 -06.09, 10 - Uebereieht dei 
Resideuzen des Kurf. 1685-1720 138. — 
Die natürlichen u.voraiugeaehenen Gründe 
der Verlegg der Residenz nach Mannheim 
(löül — 1720) u. die wiederholten Versuche 
der Wiederhe/Jebg (bis 1764) 141—16. — 
Die Anzahl der ursprüngl. Burgen ; die 
„Schloss-“ Anlage die dritte, nach 1490 t 
145, 46. — „Schloss Verein“ (Mittlieil. zur 
Gesell, des H. Schl.) 66 , 80, 98, 104 , 207. 
— Thesaur. pict. 145. — „Kunstgeocb. 
Fühier etc.“ 146. — S. a. Karl Ludwig, 
Manuhelm, Residenz. 

Sta<lt: 39 jäh r. Krieg 74-89, 140. — Wieder- 
Bealtzerg reife (1649) 90, 91, 95. - (1688 
bis 93) 104 —06 ; Verbrcuug vorher be- 
schlossen 109. — Polizei-Kommission 176. 
— Stadt- Verein: Forechgen 207. 

Stift (1414 ff.) 98. 

Universität : 

Archiv dem. (1688 —93) 104 , dass, zu Mar 
bürg (1693- 97), zu Frankf. (1697 —99), zu 
Heidelb. (1699), zu Marburg (1701), zu 
Dusscld. (1703) 107, 39. — Ausscheidung 
des*. (1804 ff.) 201. 

Fakultäten : Sessiou der Juristen iiu Hof- 
gericht; Beruht zur Kanzlei 22, 31. 88, 44. 
— Jus uat.. gentium et publ. 95, 185. — 
Geschieh tspruiessur 59, 64, 94, 95, 185. — 
Staatslcukeixies Ge lehr len wesen 27, 35, 72. 

Geschichte Grundg s.Kuppert 1. -Blüthe 
der Unlv. (u. der Wissenschaften) 37; Re- 
formation der». 42 ; Emuuerg 46 ; neue 
Materien 72, 73. — Während des 30jahr. 
Kr 85 -'.*0. — Die Prof. < 1688 ff,) zu Frank 
furt 105, mit den Aktenbest&nden (1698 199) 
zu Wciuhelm 107 (s. Weinhelm), (169y) zu 
Heldelb. 139. — Neudoilrg u. Fortbestand 
durch Bayern ermöglicht (1802) z.Zt sich 
vollziehenden Ueberganges au Baden 206 
bis 208. — Annalen werk (I590ff.) 68, 69. 

— „Zur Geschichte etc.“ 142. — Urkunden 
bu'-h s. Wlnkelraann. 

Verwaltung 21. — ln« tanzen wesen (Uura* 
torlum) 4 t. — Stipendien 72, 73. — Akten 
der Giiterverwaltg 107, 210, 11. — Im 
Etat 178. 

Heilshrücken Kloster (1233 ff) 98. 

He Im buch Amt ISO, 223, 29. 

Heinsberg Amt 1*0, 229. 

Hornau Amt 179. 

Herzogen rode 229. 

Heuehel heim 170. 

Heydeck 179. 

Ililpoltslcin 179, 237. 
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II luzwullur 170. 

Hoch heim ii. Llubeuau (13001V.) 98. 

II Öi* ll8 tritt Laildvogtci 179. 
lloheuasperg S8. 

IIoIie weller. Advok. u. |>f. Lehe» 223. 
llomhuig Allen da«. 113-15, 19. 
ilönl Kloster (1103 IV.) IW. 118. 
Hückeswagen u. Borneberg Amt 181. 

Idstein Archiv s. Ac. 

Imsbach 170. 

Ingelheim (1354 ff) 9a. 

Ingen heim 170. 

Ingolstadt Hofgericht 3*2. — Unlvcrs. und 
Bildungsstätte 154. — Urkunden ans dem 
Mannheimer Archiv das. (1792 -96) 188. 221. 
Jüchen u. Taster Amt 130. 

Julian 3t. 170. 

Kaisersberg 28. 

Kaiserslautern 75, 212. 

Kaiserswerth 171, 180, 228. 

Kall münz Auit 179. 

Karlsruhe Archiv s Ac. 

Kaub Amt 28, 74, 176. — Amlsbuch 121. — 
Slmmem'schc Allen das. (1676, 1752) 157. 

K au tzclberg s. Ae. 

Klrchberg 2o9. 

Kirschgarten Kloster 98. 

Kleeburg 113. 

Klingenmünster Kloster (828 ff.) 98, 118, 
19, 34. 

Koblenz Archiv s. Ae. 

Köln Archiv s. Ae. — Residentur 176. — S. 
a. Köln Erzb. 

Königsberg 75 — Archiv s. Ac. 
Königstein 180. 

K re uz nach Ob. Amt 28, 102, 76. — Amtsbuch 
121. — Archiv s. Ae. — Deutsche Landes* 
ndtninistraliou das. 201. — Situ me nf sehe 
Residenz 46. - 74, 04, 116. 

K übel berg 171. 

Kusel 120, s. a. Pf. Veldenz. 

La aber Amt 179. 

Ladenburg Ob-Amt 176, 88. 

Landau I. d. Pf. Alien das. 112—14, 17. 19, 
22, 29, 204, 12. — Stadt 169, 70. 
Landsberg Bezirk s. Pf. Laudsberg u. Pf. 
Veldenz. 

Luudshcrg u. Angertnuud Amt 181. 

L u u d » h u i A rchi v s. Ae ; s. a. Bayern — Landab • 
Landstuhl 212. 

Langemarque 182. 

Lauingen 179. 

Laumersheim 170. 

Lnuterecken Ob. -Amt 108, 29, 76. — Alien 
13*1 . — S. ii. l’f Veldenz 
Lautern Ob. -Amt 28. 04, 103, 14, 77. — Amts- 
buch 121. — 187 
Lautern Kloster (1234 ff.) 98. 

Lenge nfeld Hofgericht 82. 

Lennep Stadt u Lundstaud 181. 

Lewen berg 229 

Lichteuberg Bezirk 1-9. — Alien 134; s. 

a. Pf. Velilenz. 

Lieben a u Kloster 98. 

Limburg Stift (1263 ff.) 98, 228. 

Linden feis Ob.-Amt 177. — Urkunden 210. 
Linnich u. Buslar Amt 180. 

Lobcnfcld Kloster (1472 ff) 9*. 

London 84 , 89. 90, 92. — Gesandtschaft das 
176; s. h. England. 

Löwen berg u. Lülsdorf Amt 181. 

L ö w e n s t e I n Ob -Amt 28. 

Lülsdorf a. Löwenb. 

Lu ne vi Ile Alien das. 125—27. 

Luppurg Amt 179. 


Lutzeiste in Bezirk, reunlil 100, OS, 29, 30, 
82. - Allen 134 — Burg (1410) 18; *. a. 

Pf. LützcKt u. Pf. Veldenz. 

Mainz: Sitz der Pritfektur des DOpartcm. 
Mout-Tonnöre; Sitz der frunz. Central regier«, 
Ihi'iptori sw. Paris u. Wien, franz. Central- 
Archiv für alle sequeslrirtcn Lande u. Ae. 
in Deutschland bis 1*14 - 187. 88. 98 200, 
204, 10; s. a. Ae, u M. Krzb 
Mannheim: Alterthumsveiein (1891)43.— 
Archiv der Kurpi. s A. Heidelberg. — Bad 
Pn»v. -Archiv * Ae — Behörden das. s. Bol i. 
— Hof n Koblenz Vertegg 1 1720) h’eher s. 
Heidelb.; Hofkirche u. Schlossküiielle 207, 08; 
UeU*rg!ing des Schlosses an Baden 189, 98 
— Kulturelle Institute (seit 1757) 171—75, 
84—86 (s. a Beh.). — S. a. Piledrichsburg. 

— Jcsuiteiikolleg tt. Alien dos. 201. — Ge- 
schichte der ,, Stadl Manuh. im ersten Juhrht 
ihres Bestehens" (1889) 141. — Das ,,Dorf" 
Manul), ii. die Rechte der Pfgrafeu an Wald etc. 
der Umgegend 143. 

Marburg 122, 40. 

Marieuthnl 170. 

Mecheln 229. 

.Meckmühl Ob. -Amt 28. 

Meisen heim 71. 

Merken u. Pyr Amt 18t. 

Mettmann Amt 181. 

Metz: Renn. Kammer 95. — Präfektur dos 
Pep. Moselle 199, 204. — Franz. Prüf. Archiv ; 
Lothring. Archiv s. Ae. 

Millen u. Born Amt 181. 

Miselohe Amt 181. 

Monheim Amt 179, 237. 

Monjoye Amt 180, 223. 

Monn heim Amt 181. 

Moosbach Ob.-Amt 111, 77, 89. — Amtsbuch 
121. — Archiv s. Ae. — Kloster (1297 ff.) 98. 
Moschei Bezirk 129; s. Obermoschel u. Pf. 
Veldens. 

Mühl hause u, L V. Elsas» 28. — Cartulaire 
de M. 215. 

Mühlheim u. Portz Amt 181. 

München: Archive das. s. Ae. — Gesandt- 
schaft kurpf. 176. — Hof bayer. u. Kunst 
das. 45, die Schweden das. 159; s. a. Kunst. 

- Hof- u. Staatsbibliothek 83 —86, 98, 135 
61, 70, s6. 214, s. a. Heidolb. Bibi. - llof- 
nuh u. Hofgericht (1464 ff.) 31. — Geh. Rath 
82 (s a. Beh.) — Regier* der Pfalz durch 
den Geh Rath in M. (1622— 49) 74 — 92; durch 
diu» Minist. MoutgeUts 192, 225. — 8. u. 
Bayern. Bayern M. u. Wittelsbacher. 

Münchweiler 170. 

Munster, L. V. Elsas« 28. 

Münster Elf fei, Haupt-Amt, Stadt- und 
Liuidst 181. 

Münster u. Osuabriick 89, 96, 138. 

\ all fehlen 129; s. u. Pf- Veldenz. 

Nancy. Alien das. 126, 27 , 33. 

Xeekar-Klz, Allen das. 110. 

Xenbuig s. Pf. Neub. — Archive s. Ac. — 
Hof, Kanzlei. Bibliothek : VerhÄltnlss zu 
Heidelberg (1547—59) 44, 45. — Hofgerichl 
32. — Geh. Rath u. Reglerg der Kur das. 
105. 38, 40. — Kultur 154. 

Ncuenar Amt 181, 228. 

Netienbu rg Kloster (1195 ff.) 98, 118. — S. 

llagen buch. 

Keuenhaln 94. 

Neu markt s Pf. Neum. 

Ne n s ladt Ob.-Amt 28, 95. — 116, 77. — Amts 
buch 121; Registratur 112. — Stift (1356 ff.) 
Neustadt a. d. Kocher Ob.- Arni 28. 
Nicdcckeu Amt 181. 
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N iedcrhochstadt 170. 

Norwcnlch 181. 

Nürnberg Alien (u. knf. KirelicnrHlhsaktcu) 
dos.8S, 111,2*2. — N.u Bramlenbg 42. Kurpf. 
KAibe das 10'> - Laudger. Reform. (1450) 
30. — Geschichte 58. 

N ussdorf 170. 


Oberehnhcim L. V. El*niw 28. 

Oberlustadt 170. 

Obermoschel 21*2, 

Odern heim 129; s. a. Pf. Veldenz. 

Oggersheim 2*7. 

Ommersheim 171. 

Oppenheim Ob -Amt *28, 177. - AmU-buch 

121. - Urkunden 210. 

Ortenburg Ob.-Amt 28. 

Osnabrück ‘221. 

Otterberg 94. — Kloster (1144) 98. 

Otzberg Ob -Amt 28, 177. — Urkunden 210. 

Paffendorf Advok. u. pf. Lehen 223. 

Paris 74, 78. 83-86.89.92. -- Palais Orlean- ; 
Alien das. 108-07, 12. 13, 28—29; nach 
Urthringen gekommen s. Lothr. 125- 29. — 
Pf. ti. deutsche Alien im „Archiv der Könige 
V. Fmnkr.“ 85, 87, 123, 35, 212, 14, 15. - 
Franz. Gesund pteh. Instrii kt Ionen (1680 11') 
100; Handlungen betr. Veldenz und das 
Veld Archiv (1681-1738) 129-35. - Könlgl. 
U. Nat. Blhl . 135, 215. — Max Kmanuel 
das. 147. — Kurpf. Ge«andtsch. 176. — 8. 
a. Elsa ss, Frankreich, Lothr., Stnusbg 

Parkstein Ldriehler-Amt 94, 180. 

Pansch 182. 

P falz bürg Stadt u. Bes. 180. — Alieu 134. 

Pfeddersheim 129; s. a. Pf. Veldens. 

Ph H i ppsbu rg 95. — Franz. Verschleppgen 
104, 05, 15. 

Pirmasens 168. 

l'leistcin 94. 

i^u eich heim 170. 

Randerath u. Geilenkirchen Amt ISO. 

It a p p o 1 1 s te l u s. Pf. Kapp. u. Pf. Blschw. — 
Alien s. Ac. 

Rastatt 200. 

Rat hi ngen Stadt u. Landst. 181. 

Regensburg Gesandt sch. beim Reichst. 176. 
— S. a. Ae. u. Keg. Dornst. 

Re ge n s tauf Amt 179. 

Reich en bacb 134. 

Reichortshofen 179. 

Remagen u. Sinzig Amt 181 

Remigiusberg 129. — Propstei, Alien 134, 
212; b. a. Pf. Veldenz, 

Ken nertshofen Amt 179. 

Rheims 212. 

Rhenen s. Haag 1. 

Itlbcau pierre s. Rappoltstciu. 

Rhodt 170. 

Roekcnhausen 94, Ob.-Amt 177. 

Rosheim L. V. Eisass 28. 

Rossbach 171. 

Rothenberg 188. 

Rubenheim 171. 

Ruch heim 170. 


Saarbrücken Alien 209. 

Salzburg 154. 

Schauenburg Amt 91. 
Schlettstalt L. V. Elsas» 28. 
Schmittmühlen Amt 179. 

Schöller Amt 181 4 

‘Schönau Kloster 98. 

8cu»ön foi st Amt 181. 


8chorndorf Allen 75, 84, 88, 91. 

Schwandorf Amt 179. 

Schweigen Üamrahclm 170. 

Schwetzingen 175. 

Seckenheim Amt 94. 

Seilan 75. 146. 

Selz ehern. Kloster; Staataschule 17. — Gc 
biet 95, 106, 18, 71. — Franzos. 132. — Kurf. 
Administration 161; s. ft. Elsas», Strass hg. 
— Ob.-Amt 1V6. — Stift u. Alien 98, 118. 
34, 61. 

Sem hach 170. 

Sichern 229. 

Sic klugen Bcz. 171. 

Simmern 46, 74, s. Pf. Simm. — Ob.-Amt 
28, 177. — Amtsbuch 121. — Archivs. Ae.; 
Alien 209. — Residenz 46, 94. 

Sinzig u. Remagen Amt 181. 

Sion Kloster (1477 ff.) 98. 

Slttard Amt 181. 

Slusko (Uthauen) s. Ae. 

Solingen u. Burg Amt 181. 

Speyer: Stadt, Verbrenng 100, *20. — Archiv 
b Ae. — Stadt-Archiv, nach Straasb. und 
xurückgek- 119, nach Frank f, ; A. Report 
(1579) 120, 29. — Urk.-Bueh 120. — St. Rath 
( 1688 ) zu Frankf. 105. — Bezirk 169 — Bayer. 
Landesadministralion für die Rheinlande 
das. (1814 16); Kreis- Kegg (1816) 204. - S. 
a. Speyer Höchst. 

Spot) bei in 74, 102. s. Pf. flp. 

Steinbach Amt 181. 

Steinthal !34. 

Stockholm Alien s. Ae. 

Strasaburg: CTvügoovemement u. Inten- 
dantur, franz. , leiten die Unternehmgen 
gegen die Pfalz (1685-1749), daher Ein ziehg 
aller Alien u. Schrlftbestände der Pf. (auch 
von Aemlern, Städten u. Klöstern gemäss 
der Renn. u. der Orleans' sehen Ansprüche) 
mich Sir.; Benutze den. durch d Gouvemem.. 
die Intend., Pariser Kommissäre, Gelehrte, 
Rechtsanwälte, Jesuiten u. Land geistlich keil 
ln Sir. 103—35, bes. 103-09, 12. 13, 18, 19, 
26, 30. — Kranz. Arrestlrg u. gleiche Bentiug 
des Veldeozcr Archive« im Veld. Hofe zu 
Sir. (1691-1738) 107, 08, 29-36. — 8. a. 
Ae. (Heidelb. u: Strassbg), Eisass, Frankreich, 
üclstl. Güter, Klöster u. Gebiete (lm Orts- 
Reg ), Ixithringen, Orleans, Oesterr., Pari«. 
Kysw. Friede, ferner La Grätige, Huxelles, 
de BfOU. — Morel, Hatitois, Obrecht sen. 
u. jun., Kllngliti — Der Prittor Präsident 
aller Stellen In Str. 112. - Wlttelsbech. 
Residenzen (u. Kanzleien) zu Str.: Birkenf. 
Hof (seit 1616) 128, 30; Rappol tat. Hof (1673) 
130. 31 ; Veldenzer (Bergherm-)Hof (Faub. de 
Pierre) 131 ; Zweybr. Hof (Höt. Rlb., Palais 
Max Jo« ) 128, 31, 67. - Das Hcidelb. Kur- 
Archiv u. a. SehriftbesULndc in str. unter- 
gebracht u. in Benützg: auf d. Rathbaus 
115, 28, 30; auf der „Pfalz** 112, 30 , im 
Birk. Hof 118. 28, 30; auf d. Cltadelle 121; 
iin Haus Obrecht 123, 24 (s. a. Fleischmann); 
Haus Klinglin 118, 28 , 30. 34; bei den Je- 
suiten 1*26, im Rappoltst. , Veld, uud 
Zweybr. Hof 130, 31; an die Blschw. Kanzlei 
Irrthüml. extradlrte Alien 124, 25, 28. 31, 
au verschied. Orten 211|12. — König Rapp- 
rechts Registraturbücher zu Str (s. a. Ruppr.) 
10, 1*28, 29 — Die Central behorden da», u. 
Louvois 214, 15. - Archiv. Alllen, Archivare, 
Urkuiulen-B. Str. s %. 128, 29, 63, 215. - 
Gesch. u. Literatur 96, 131, 14; Geburtsort 
berühmter Wlttelabaeher 131. — Kurpt und 
bayer. Resplcionz (1792 ff.) 192 93.- Bischof* 
kanzlei (Uh«) 36. - Gelebrtenkreis 37. — 

Kurpf. Ageutie 176. 
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Straubing Hofgaricht 32. 

Strombori; Ob.-Amt 2S, 177. — Amtsbuch 
121 - Allen 2 m. 

Styrum 226 
Stuttgart 87. 

Sulzhuchs. Pf. Subtb. u. Ae. - Hofgerfchi82. 
Thonrout 182. 

Ton» borg Amt 181. 

Trarbach 74, 102, 25. — Allen 209 a. a 
Pf. Sponh. 

Trier s. Ae. u. Krzhisth. 

Trippstadt 170. 

Türnich, Advok. u. pf. Lehen 228. 
l’m statt Ob.-Amt 177. — Amtabuch 121. — 
l'rkunden 210. 

Ve Iburg Amt 179 

Velden* Ob. -Ami 108, 29, 77 ; s. a. Pf. Veld, 
u. Ae. 

Venedig 78. 

Versailles 113. 

Vllllch, Advok. ii. pf. Lehen 228. 
Vlncennes 89. 

VI m heim 94. 

Vohenstrauss Amt 180. 

V rot* heim, Advok. u. pf. Lehen 223. 
Vyversche 182. 

WH'lKasscn Gebiet 171. 

Wallbrunn Gebiet 170. 

Walpurg St. 134. 

Wangen bürg Ob -Amt 28. 


Warschau 8. Ae. 

Wassenberg Amt 181. 

Weiden Ld richteramt 94. 180 

Wein heim 90, 95. — Vorübergehender Sit* 
der kurpf. Mittelstellen (1698|99) 107. 09, 11, 
13. 14, 17, 18, 20, 21, 38. 39. 41 S tt. Beh 

Weinsberg Ob.-Amt 28 

W’eissenburg Bezirk 28, 95, 129. — Stift 
113, 18, 61 Alien 134, 212. 

Wernersberg 171. 

Wesel Alien 220, 26. 

Weslingen. Advok. u. pf. Lehen 223 

Wetzlar Reichsk -Ger. s. Beh. — Kurpf. 
Agentie 176. 

W ien: ItelchsbehOrdcn a. Beh. — Kammer* 
Hofgerlcht (Kelchs- II.-Ger.) 30. 81. — Lund 
marsch. Oer. 30. — Friede (1738) 126. — 
Kurpf Agentie 176. 

Wilhelmstein u. Kschweiler Amt 180. 

Windeck Amt 181. 

Wipperfürth Stadt u. Lamlat. 131. 

Wolfstein On.-Amt. 94, 177. 

Worms 94. — Oesterr. buver. I.ande?Adu»ini 
stration das. (1814)204. — S. n Worms Bisch. 

Würzborg %. Ae. 

Zülpich pf. Lehen 223. 

Zütpheu 229. 

Zwey brücken Stadt (Residenz Bibi, und 
Mobilien das.) 95. — (1792) 187. — 8. Pf. 
Zweybr. 

Zwingenberg Ob.- Amt 171, 77. 


III. Personen-Register. 

Insbesondere Archivare und Autoren. 


Adler 33. 34 
Albrecht 118. 

Alzei Zorno von 21. 

Amelot 133. 

A n d 1 a u 30. 

Aretin Archivar 23n. 

Argen son d" 126. 

Armansperg 204. 

Achaffcnburg Conr, v. 15. 

Aventin 87, 57, 0U, 101. 

Bach mann Archivar 134, 69, 221. 
Baden v. 158. 

Bau 187. 

Baumgarten 216. 

Bäckers 122, 40, 75. 

Below 44, 217, 19. 

Bender Archivar 226. 

Bern ff 166. 

Besold 8. 12, 46. 

Bignon 200. 

Bllderbeck 200, 29. 

Blschoff 127, 33 
Block 241. 

Böh m er 15. 

Boinebtirg 128. 

Bor seien 241. 

Braut Archivar 57 , 96, 128. 

Broiler 128. 

Bresslau 16. 

Brott de 126, 33, 34. 

Buininck Archivar 223, 24. 

Bum ann v. Luterburg 16, 18. 
Brinkmann 117, 19. 

Budcr 12*, 29. 

Bürger Archivar 201, 202, 230 
Bftrse 8*. 

Büttinghausen 187. 

Neud**f*r, Kur-AroUit Ucidalbcrs-Maontactm 


CMsner N. 43. 60. 63, 64. 
Christ 143. 

Clossmann 200. 

Co n ring 128. 

Creceli tis 220. 


BAlberg 1S9. 

Daniels Archivar 226. 27 
Dardenuc Archivar 126, 27. 

Datt 128. 

Depo'.d 121. 

De* P. 112. 

Drovsen 170. 

Druffel 61. 

Eckart)* liausen Archivar 190, 92, 96. 
E I s e n h u 1 1 82 . 

Krnoud Archivar 162. 


Fahnenberg 205 
Fend Archivar 6u, 211. 

Ficker 29. 

Fischer K 142. 

Fix 170 

Flcischmaun 123, 24, 30, 31. 

Frank 182, 33. 

Franklin 33. 

Freher 55, 68—70, 84, 125. 

Frey 169 

Frey st Archivar 66. 

Freyberg Archivar 206. 

Frieden? bürg 41. 

Friedrich Archivar 163, 94, 95 . 200. 
Kries L. Archivar 44 . 58. 

Frölich Kanzler 124 . 25. 

Fuchs 106, 09, II, 17. 

Fugger II. J. «6, 65. — Ulr. 46, 68 
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Ciachard Archivar 241. 
liambs Archivar 163. 

Giese Kanzler 189. 

Gönz 183. 

Gothein 10, 11, 36, 53, 54, 71, 73, 144, 82. 

G ränge s. La Gr. 

Grevenhroch 126, 27 , 33. 

Grün v. d. Kanzler 74, 77, 78. 

Guignard 200. 

G ü in bet 168. 

Günther Fr. C. (I) Archivar 162, 6-1. 

G u n the r L. (II) A rc h 1 va r 162, 63, 64, 85, 223. 

Hachenberg 99. 

Haffelin 183. 85. 

Harles» Archivar 220. 

Harnack 164. 

Harrer P. 43. 

Harts ter 120 
Hauri »ins 185. 

Hau »«er 7, 30, 37, 39, 40, 94, 95. 101, 02, 
87. 206. 

Hantle Archivar 90, 13t, 52. 

Hau toi» d', franz. Hauptagent ini Proz. Or- 
kans 106, 11—18, 15-17, 19-21, 30, 85; 8. 
a. Stnusburg. 

Hautz 207. 

Heigel 181, 55, S6. 

Heiss 112. 

Hertling 162, 64 , 240. 

Hertzberg iuo. 

Hette rrnan ii Archivar 222. 

Hilgard 120. 

Uirth 183. 

Hofen fei 8 167 , 83. 

H o m a n n 1 69. 

Hompesch J. W. 221, 25, 26, 29. - Fr. K. 

226, 80—35. 

Horn 145 

Hörwarth J Fr. 82. 

Houssaye de la 128, 24. 

Hövel 189. 

Huhn 96. 

Hundt Wlg. 60. 

Huxelles d' 111, 17, 21. 

Jakobi 114. 

Jollivet 200, 26. 

Jolly 96. 

1 seubroich 222. 

Jung 194. 

Karlowa 32. 

Kay »er 30, 75, 104. 

Kerris Archivar 226—29. 

Kessler 164. 

Kirche r Job. 17, 21. 

Kletke 230. 

Kli n gli n 1 13, 18, 28, 30, 34, 35 ; 8. a. Strassbg. 
kluckhohn 8, 46. 216. 

Knapp Kanzler 223. 

Koch A. 12, 15. 

Koch J. 145. 

Kremur 185, 86, 223. 

Krenner J. N. G. , Min.- Referent der 
bayer. Archive (1799 ff.; Biographisches; 
IntellektUrbeberderbayr. Konstitution u. der 
neueren deutschen Staatskultur) 192,231—33. 
Kreysig 128, 

Kreyttmayr 166, 73. 

Kühns 32. 

LniK'AiU'O 201. 

La Grau ge (u. die Unternehmgen gegen die 
Pfalz) 99, 103, 05, 13, 31, 214. 

Lakomhlet Archivar 224 , 27. 

Lamey 14«, 85, 86. 

Lamezan (1) Archivar 135, 60. 


Lamezan (II) Archivar 162, 39, 93, 94. 

Langlols fracz. Archivar 215. 

Lebon 99. 

Leers Archivar 188. 

Legrcllc 96. 

Leiuingcn oomex de (1402) 25. 

Lei ningen— Dachsburg ISO- -32. 

Leist Archivar 186. 

Leodius Hub. 43, 145. 

Lerse 205. 

Lessing 153. 

Leuckher 77, 79, 82. 

Lindner 16, 33. 

Lingelsheim Archivar 93, 106, 07, 11, 13. 

Lobstein 211. 

Löher Archivar 241. 

Londorp 74, 75, 85. 

Lori Archivar 82, 141, 42, 61, 67, 86; s. a. 
Montgelas. 

Louvois (u die Verwüstung der Pfalz) 214. 

Ludovlci Archivar 157 , 60. 

Luschiu v. Ebengreuth 30, 33, 14. 

M assias 200. 

Mast v. d. 126, 27, 33 

Mathias v. Kcinnath 30. 

Mat hi s v. Sjieyer, Katizler 28. 

Maurer 29, 32. 

Men weg 113—18; s. Straasbg (168s ff.) 

Merlan 145. 

Metternich 76—78, 80, 89, 90. 

Metzei 124. 

Metzger Archivar 195. 

Meyer E. 184 

MiegL 90. — Mieg J. L Kanzler 94. — M. v. 
Boffshelm 130. — Mieg D. L. 183, 87. 

Millen heim 126. 

Mont* Archivar 9 , 10, 17—19. — 202,06—08, 

Mont ge las: Schöpfer der auf den Erb- und 
Fam -Verträgen seit dem 16. Jahrh beruhen- 
den ,, Fideikommiss-Pragmatik" d. Wittelsb., 
welche die Grundlage des in die Verfang 
(1818) aufgenommenen ..Fatnilienstatuta" Ist 
55,56. — Selztdievon Lori, Stengel u Hofen- 
fels eingeleitele Politik l>etreffs einer ver- 
favigsmAssigen Residenz des Landesherrn 
fort, festigt hiedurch den Bestand des Hauses 
Wittelsb. u arbeitet einem selbstständigen 
tviu-deutschcn Central- Reich (1796 1870) vor 
(s. a. Residenz) 141, 42, 67. — M s weitere 
Bedeutung für die Gcstaltg Pfalz Bayerns u. 
der neuen kulturellen Staats verfolg (1818): 
ausser den vorigen filmen 173 , 83, 84 , 231, 
32. — Verwaltet die noch bestehenden bayer 
Interessen in den t*ereits okkupirten links- 
rheiu. Landen (1792—97 u ff.) unmittelbar 
von seiuein Gesamml-Ministerium in Mün- 
chen aus (Respicienz d. Kanzleien zu Rap- 
poltsweiler, Strassburg, Bergen opZ., recht* 
«len Rh. zu Heldelb.- Mannheim u Düsseid.) 
192, 93, 225 — Errichtet von Neuem die 
Uttlv. Heidelb. (1802) 207, OS. — Gestaltung 
seines MiutaterprAsidiums u. Gesamiutmlnl- 
Mtfiums einerseits — des mit ihm rlvali- 
sirvnden Hofes u. Obersthofmeisteramts, so- 
wie des Stände- u. Kriegswesens andererseits 
(Staats- oder — Hoforganisation 1799—1818); 
hiedurch veranlagte Beschleunigung u. Be- 
fesligg der neuen Haus , staAts- n. Landes- 
verfassg230— 35 (vgl. 147,49; Staat, Tradition), 
— Durch eigene Quellen-Arbeiten der alten 
bayer. Rechts- u. Verfaiwghgesehichte kundig 
232, S. a. Krenner. 

Morncweg 37. 

Moser 169. 218, 39. 

M os sin ann 215 

Müllen hei in »6. 

M u f f a t A r c h I v a r 55, 56. 82. 
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X adler Er. Archivar 15, IS, Sl. 

KAher 14. 

Nessel rode Kanzler 228, 30. 

Obermayer 16T. 

Oberndurff 164 , 74 , 75, 228, 24. 

Ob recht Archivare im 16. Jhdl. 128. — 
Obrecht d. AelU (1685 97 ff.) fnuiz. Prttor zu 
dtrassbff. 96. 106, 09, 11-14, 17, 18 , 20, 28, 
35. — Obr. d. Jüng. Syndikus zu etr. (1702 ff.) 
121,23,26. — Allen Masse ,,Obrecht-Orleans 
Loth ringen- Biachweiler' ‘(1685— 1749) 125-29, 
130. — S. «. dtraaaburg. 

Oec hei hä user 116. 

Otto J. Beruh (1), Archivar 97,98, 109 -11, 
14-17. 121. 40, 59, 00. — O. d. Jüng. (II), 
A rc h 1 v a r 121, 28,33,56. 59, 60. -Otto (III) 162. 

papelier Archivar 134. 

Pas loir 87. — Kanzler 94. — 110, »5. 
Patrick Archivar 126, ?7. — Patrick H. 

B. (1786) 133 85. 

Pfanneusch mied Archivar 96, 129, 87. 
Pfeffel 187. 

Pistorius Joh. 60, 64. 

Pregltxer 128. 

Probst Kanzler 141 
Probus Kanzler 46, 63. 

Prtitz 214. 

Pu fe udorf 87. — Sara. P. 94 , 95. 99, 128. 

Kuban Kanzler 17, 21, 22, 25. 

Radius 193. 

Reibeid 189, 93, 94. 

Reimer Archivar 210 
Reiner J. P. (I) Archivar 210, 18. 22, 23, 
27. — Jos. (II) Archivar 228, 26. 
Kernling 169. 

Rettig ) 14. 

Re über Jost Kanzler, Archivar 60, 64. 66 
bis 69, 92- 
R he in wald 170 
Ri ehe) Kanzler »9. 

Rlezler 37. 

Ritter 218. 

Rncklnger Archivar 10,29,33, 37, 48—46, 
60, 65. 66, 6«, 74, 76, 77. 80, 83-96, 91, 92, 
165, 86. 208. 

Rohan 145. 

Rommel 29. 

Ron vl Ile 110. 11. 

Kosen berg M. 12, 29, 73 
Rosenthal 5, 33, 44, 233. 

Rossi de 85. 

R usdorf 87, 88, 124, 25. 

Mälzer 104. 06, 10. 

San so n 169. 

Sauer Archivar 209 . 

Scallger J. J. 60. 

Schandein Archivar 169, 202, 11. 

Sc ha n nat 29 
Schenk 234, 35. 

Scherer 96. 

Scherlin 119. 

Schiemann 236. 

Schilter 10, 96, 128. 

Schlemmer Archivar 204. 

Schmidt Fr, 154. 

Schöpflin 96, 146, 85. 

Schreckeustein Roth v Archivar 109. 
Schröder 33. 

Schulte 10, 128. 

Seeliger 16 
Seitz 93, 110, 45, 46. 

Seyboth 96, 131. 


Sick Ingen 158* 

Sohin 217, 

Söldner Archivar 195. 

Span heim 75 — Ez. Sp. 94, 95. 

Spina 87 . 89. J. v. Sp. 94. 

Spruner 170 

Stein franz. Archivar 215. 

Stein heil Archivar 124, 25. 

Stengel J. G. (I) Archivar- 127, 59, 60. 
Staatzverlxftge des 18, Jhdta. (a Lori und 
Moutgelas) 141, 42, 65, 67, 86. — J. G. S. 
(II) Archivar 160 — Stephan (III) Ar- 

chivar 162, 64. — Tagebücher des«, bei 
Hof u. auf »einer Romrelse 162, 86. — Jos. 
Nicki. (IV) Archivar 162, 89, 90, 92-94. 
98, 224 - Jos (V) Archivar 159, 63, 90, 

93. 95, 98, 200. — Amtliche, polit. u. kul- 
turelle Tlmtigkeit der Stengel I— III. 
Steven non 85 
Stleve 218, 19. 

S toher 96. 

Stolze! 83. 

Strauch 112, 32 
Strobel 96. 

Struve 123. 

Sy bei Archivar 216. 

Tanllf fr&nz. Archivar 215 

Th einer P. Archivar 66, 74, 77,80,83 —86. 

Thoma Archivar 56. 

Thomus Hub 58 
T Uly 74-79, 140. 

Tolner 21, 29. 139, 85, 223. 

TrJlhem 30. 37, 38, 57 - 61, 83, 101, 24. 
Trott Archivar 186. 

Vermeiden 240. 

Viole t lil. 

Vogel 31. 32. 

Völderudorff 183. 

Wand 18-1. 

Weech Archivar 9, 15, 21. 

Wegele 37, 57—61. 

Weitzsäcker 9, 10, 16, 18, 128. 

We ulter Archivar 10, 96, 128. 
Wenselburger 239. 

Widder 102, 69. 

Wieser Kanzler 105, 11, 13, 32, 89. 
Wildermuth 182. 

Wilken 69, 75. 77. 

Wille 12, 16, 20, 24 . 67, 81, 35. 

Win heim Joh. von 18, 25. 

Winkel 215. 

Winkel mann 12, 31, 38, 69-73, 86 , 95, 96, 
189, 85, 207 , 08, 

Winkel mann 153. 

W iteklnd 64 , 65. 

Wolff Archivar 22 2 . 

Wolfram Archivar 128. 

Wolsogen 97. 

Wrede 189 , 200, 224. — Wr. in Bay. 231. - 
W reden 163. 

Wundl IM, 87. 

Yrsch Kanzler 103. 

Kachmann 106, 17, 20, 32, 33. 

Zange me Is ter 66, 69, 76—78, 80, »3—86, 
lU4, 66, 45, 46. 

Zedtwitz 224, 

Zentner 193, 94. — Referent ln München 
unter .vlontgelas für die Pf. u. die rhein. 

I Ander (1792-97 w. ff.) 192, 225, 27.— Derünlv. 
Heidelb. Wieder-Errichtg (1802) 207, 03 
Zeschlin Kanzler 220, 21. 
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Verbesserungen. 


27 rt 


. I Zeile 

9 

V. o. 

ist S. 217 stull 135 zu lesen. 

8.144 

Zeile 16 

v. u. 

5 . 

12 v. ll. 

ist „seit 1881 ernfiewD 11 

> 160 

• 7U.6 

v. u. 




zu*aimnenzule»en (Geich, 
der hayer. Ae IHM 1 

. 171 

• 8 

v. u. 

32 

12 

V. u 

ist da» Woriehen „von“ 
wegziilasscu. 




37 . 

12 

V. u. 

Ist einseitig vor „ver- 
traten“ dein Sinne nach 

. 172 

* 13 

V. u. 




zu ergänzen. 




51 

1 

V. o. 

ist die röm. Ziffer „I“ weg- 
zu lassen. 

• 472 

' 3 

v. u. 

51 - 1 

-8 

V. u. 

ist die Note (au» dem Ab 
druck in der „Arch. Zeit- 
schrift 1 )irrthu milch stehen 

• 183 

• 3 

V. u. 




geblieben 

• 188 

• 3 

V u. 

69 . 

2 

V. u 

ist „Sep.-Abdr.“ ir-tnum- 
lich stehen gebliel«eu. 

. 194 

17 

V. u. 

72 . 

1 

V. u. 

ist Friedrich V statt Fr IV. 
zu lesen. 

. 1*7 

• 8 u 9 

V. o. 

90 • 

8 v. o. 

ist vor, .König“ zu ergänzen 







„dem nachmaligen“. 

. 210 

• 7 

V. o. 

114 - 

21 

V. u. 

ist S. 169 statt 317 zu lesen. 




129 

2 

V. 11. 

Ist Maiburger statt Mar- 

> 211 

. 15 

V. o. 




bacher V. au lesen 

» 217 

■ 1 

V. u. 

137 . 

1 

V. o. 

ist die röm. Ziffer ..1 weg- 

- 231 

6 

V. 11. 




zulas «eu. 

• 242 

* 2 

V. o. 


ist Th II statt Bd. 11 zu lesen, 
ist ..der Mp.-Atuc," Irr* 
tbümlich Hielten geblichen 
ist nach „Vorliegenden“ 
dem Siune nach zu ergan 
md ,, Buchet“. 

Ist nach „Beilage' dem 
Sinne nach zu ergänzen 
,.voi Hegenden Buches“, 
tat 6 . 34 35 statt 33 4» zu 
lesen. 

ist SS. 141 42, 147 50, 167, 
173. 230 -35 an Stelle von 
SS ! l 14 etc. zu setzen. 
Ist 1707 statt ITtrj zu lesen, 
int Hofkamuur stau Hof- 
kümmern zu lesen, 
ist die Schlussklttimner bei 
Perpetua zu versetzen nach 
214 

ist Hessen- Hanau statt H. 
Nassau zu leaeu. 
i«t S. 133 statt 31» zu lesen 
ist S. 210 statt 31 0 zu le-eu. 
ist S. 183 statt 1 Hj zu lesen, 
ist 180» statt 1892 zu lesen- 


Notiz und Mittheilung. 


Für <lle Leser, welche die Arehivalische Zeitschiift“ nicht kentien, möchte wiederholt 
erinnert werden, das« das vorliegende Buch ©in separat- Ai «druck dreier, ln den Jahrgängen 
1890. 1S91 und 1893 oder Bd I, II und IV der genannten Zeitschrift i Neuer Folget erschienener 
Artikel ist. hier durch die Einleitung (8. 1 — 12), durch Register, Karten und Han vervollstän- 
digt und abgeschlossen. Indem die Artikel im Laufe vou drei Jahren — die „Vorbemerkung“ 
datlrt aus d. J 1»90 — veröffentlicht wurden, bedarf es des Hinwehes, dacs Anregungen des 
Buches Zeit gehabt haben, gehört, und — wo willkommen — seit längerem ln Tbaten um- 
gesetzt zu werden. Der Schluss-Artikel (S. 137—241 ist schon Im Herbste 1892 der Kednktkm 
der „Archlvaltschen Zeitschrift“ vorgelegt und gleich darauf gedruckt worden, die Arbeit 
selbst ist also schon seit Mitte d J. IS92 abgeschlossen. 

Hinsichtlich der wie friiher (seit 1887, s. oben „Vorbemerkung“ Note] so auch in dieser 
Arbeit fortgesetzten Anregung der „(i e » I e h e r t e ti , systematischen Erschliessung 
von Archi valien“, hier Pfalz-Bayerns, der Errichtung „Historischer Lande s- 
kuiutulsüiont'u", einer solchen auch für Bayern bei welcher „Publikationen aus 
den k. b. Archiven“ ganz besonders in’« Auge zu fassen (s. oben Einleitung 8. 5, 11 12. 
dann SS. 52, 58.59, 61, 18», 215—217 mit Noten), mochte Verf. der Kürze halber auf einige 
Schlag worie des Registern hin weisen , besonders Akademie, A r e h l v e = All- 
gemeines, Bayern. Behörden wese u — Allgv meines, — Kanzlei, = Raths- 
wesen, Deutsch, Geschichtschreibung, Historische Institute, K e s l 
deinen, Staat, Tradition. Wissenschaft, Wittels buch er = Kunst, 
= W i s s e n s c h a f t. Es ist selbstverständlich, dass der Verfasser, soweit seine Bestrebungen 
Am Orte nicht ohnedies» bekannt waren, »ie schon vor oder mit seinen Publikationen an die 
wissenschaftlichen , staatlichen und korporativen bezüglichen Stellen und Oberhehorden als 
Anträge etc. mit Plan und Motiven gebracht hat? In derselben Sache sind mm Fortschritte in 
anderen Staat«« und verwandten Landcstheilcn zu verzeichnen : 

„In Stuttgart fand (1891) uuter Vorsitz des Kultusministers die erste konstitulrende 
Versammlung der „W ti rt lern be rgi sehen Kommission für Landcsgeschichie * 

Btatt Die erstmalige Versammlung der Kommission gabZeugnisB von der all seit i gen 

Befriedigung «1er Geschichtsforscher de» Landes über die nunmehrige Schaffung 
eines (gesicherten) Mittelpunktes (!) f ü r ihre (systematischen) Ba- 
strebu ngen.“ 

„Die mit Getiehmigung des steiriseiicn Landing» vom steirischen Laudenau sschussc (zu 
Graz.i in’s Leben gerufene .Historische L a n d e s k o ra m i * s I o n ItirSteier mark“ 
hat sich (Sept. 1892) konstituirt . . . . Aufgabe ist, die Kenntnis* des öffentUchenLebens und 
der wtahscnaftliohen Verhhltnlsse der Steiermark . . durch systematische aus- 
nützung der im Lande bestehenden Sammlungen und der auch ausserhalb desselheu 
verwahrten, auf Steiermark Bezug nehmenden Urkunden und Akten... durch 
wissenschaftlich begründete Darstellungen 2 U verbreiten. “ 
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Im Iah re 1892 erschienen bereits die ersten Binde der (1887 begründeten, s. m. ,, Bei- 
träge III' 8.5, Note) Preussischen Kommission zur Herausgabe von 
„Denkmilernder p r e u ss i s c h e n 8 taa t s ve r w a 1 1 u n g Im 18. Jahrhundert." 

Auf dem Deutschen Historiker-Tage (München 1893) wies der Archivar das 
k. k. Kriegs* roh ives zu Wien auf die für Geschichte , Verwaltung und Archive ln die 
Augen fallende Nützlichkeit der Forschungen zur Geschichte des Behördenwesen s 
(Systems der Linder) hin; zugleich legte auf diesem Tage der Vertreter der Kom- 
mission für Steiermark das Statut ders. und ihren I Bericht vor. 

Der D. Historiker-Tag dieses Jahres (Leipzig 2$. ltlrz 1894) brachte den Vortrag 
„Ueber den deutschen Beamtenstaat des 16—18. Jahrhunderts" als begründende Einleitung 
zu den Verhandlungen des Tage« über , .Stand und Bedeutung der landes- 
geschichtlichen Studien, insbesondere über die Arbeitsgebiete der 
iandesgeschichtlichen Publlkationsgesellschafteo". Hiezu referirven 
der Vertreter der langer bestehenden „Badischen historischen Kommission" 
(deren periodische Zeitschrift nunmehr auch Eisass - Lothringen in ihren literarischen 
Bereich zieht), sowie der Berich teoitatter der neuen steirischen Kommission, welcher u. A. 
betonte; „Es sei jetzt von Werth, die Zersplitterung zu vermeiden. Io den- 
jenigen Gebieten Deutschlands, welche durch längere Zeit eine gemeinsame Verwaltung 
besessen haben, au welche die Gegenwart anknüpft, müssen umfassende Arbeiten ange- 
stellt werden, die sich auf die Sammlung, Sichtung und Bearbeitung des Q u e 1 1 en- 
material* fürdieGeschlchte und Verwaltung (Ressorts) erstrecken. Als 
Endergebnis» sei anzustreben eine zusatnmenfamsende Geschichte der lau desfürst- 
lichen Regierungen (s. tn. ,,B itrage III", Einleitung S, 5—18 u. S. 240 ff.), der 
Verwaltuogskörperu. s. w. - Die Referenten beantragten hiernach uud die Historiker- 
Versammlung (von vierhundert Thellnehmern) erklärte und beschloss es als dringend, „dass 
im Zusammenhang mit den künftigen Historiker tagen Konferenzen von Vert re lern der 
„Iandesgeschichtlichen Publikations-Institute zur Be- 
. ,r a t h u n g gemeinsamer (bezüglicher) Angelegenheiten 
,,s t a 1 1 fl n d e n". 

8o durften diese nun einheitlich und allgemein gewordenen Bestrebungen einen sicheren 
Ort gefunden hatten , wo auch jene staatlichen und wissenschaftliehen Behörden und Ober- 
behörden, welche nur auf den allgemeinen Stand des wissenschaftlichen Urtheils sich stützen 
wollen — ehe sie an ähnliche oder neue Regelung solcher Verhältnisse ihrer Linder gehen — - 
sicheres Material schöpfen können' 
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Vorwort. 


Nachdem man .seit geraumer Zeit weiss, dass die deutschen 
Landesarchive ihre eigene Geschichte haben und diese Geschichte 
überall einen im Allgemeinen übereinstimmenden Verlauf nimmt, 
weil die deutsche Behördenorganisation seit dem Hi. .Jahrhundert 
überhaupt ziemliche Uebereinstimmung zeigt, kann es wohl nicht 
mehr befriedigen, wenn über Archive und Archivinhalt nur 
„Aufsätze", ohne weiteren wissenschaftlichen und praktischem 
Nutzen, ohne von Literatur begleitete Untersuchungen er- 
scheinen. Jede Geschichte einer Universität, einer Bibliothek, 
wird ein Stück Geschichte der an ihnen vertretenen Wissen- 
schaften enthalten, die Geschichte staatlicher Archive wird auf 
die geislige und materielle Herkunft ihrer Quellen bestände ent- 
gehen und so von selbst Umrisse der Kultur- und Landes-, im 
Besonderen der engeren Staats- und Verwaltungsgeschichte er- 
blicken lassen. Es sind demnächst vollendete hundert Jahre, 
dass der Zweybrilcker Archivar G. A. Bach mann auf diese 
Art einer inneren Geschichte der Archivalien als einer Pflicht- 
arbeit der Archive hingewiesen hat. Er sagte (1800, s. im Fol- 
genden S. 82): „Ich rechne überhaupt dahin die Nachricht von 
der Verfassung des Archivs zu allen Zeiten, von dessen Vor- 
teilen, Vorzügen, Transporten, Schäden und Verlusten, Ver- 
theilungen, Ergänzungen, Personen, die damit umgegangen als 

Kanzlern, Käthen, Archivaren kurz dessen Schicksale“. 

Und Graf von Reisach, welcher sich über die Bestände des 
Coblenzer Archivs i. J. 1838 wegen Quellenmangel nur eben in 
einem kurzen Aufsätze äussern konnte, gab in letzterem das 
Bedürfnis nach der wissenschaftlichen Geschichte der Herkunft 
seiner Archivalien kund mit den Worten: „Eine Geschichte der 
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Archive (hier der Rhoinlande) müsste die Forschung über den 
Verbleib und Gehalt, ihrer Schätze sichern und erleichtern“ (im 
Folgenden S. 84). So hat der Verfasser besonders bei der Be- 
trachtung der Archivalien des pfälzischen kurstaatcs d. i. der 
Archive zu Heidelberg und Mannheim (1214—1815) auch 
nicht unterlassen, stets den historischen Boden zu untersuchen, 
aus dem die verschiedenen Archivaliengruppen emporgewachsen 
sind. Diese letzteren Untersuchungen stellen sich dann aber 
zugleich als nicht anders dar denn als Arbeiten zur Ge- 
schichte des Aemterwesens und der öffentlichen Ver- 
waltung überhaupt , wie umgekehrt die deutsche Rechts- 
geschichte, die letztere zu behandeln hat, sich fast aus- 
schliesslich auf die eruirten arehivalischen Quellen stützt : 
Systematische, I ander weise Beleuchtung letzterer muss 
daher — gegenüber blossen Aufsätzen — durch Brauchbarkeit 
früher oder später den Beifall und die gewünschte Benützung 
seitens einer hohen Literatur aufzuweisen haben 1 )- 

') So gelangte des Verf. „Gesch. der bayer. Archive“ ausser an a. O. in 
dem von der Münchener H i « t o r. Kommission unterstützten Werke 
Prof. Husen l hals „Gesell. der Gorichts- und Bchürdenorganisuliun Bayerns 
von 1 1H0 — löU7“ (1889) zur Benützung. Die „Gesell. des Kurarehives 
Heidelberg-Mannheim“ ist in dem von der Badischen Historischen 
Kommission durch Prof. Wille herausgegebenen Werke „Kegesten der 
Pfalzgrafcn am Rhein 12)4— 14<X)“ (18)14) als Quellen-Nachweise werk her- 
vorgehoben und benützt; um der für Bergen op Zoom'sche Quellen ge- 
machten Untersuchungen willen enthalt das „Archivhlatt für die N ieder- 
lande“ (1894) für den dortigen Historikerkreis einen besonderen Hinweis. 
— Dos Verfassers „Beiträge zur Geschichte der Beliördenorganisation“ 
sind übergegangen in das bekannte Dahlmanu-Waitz’scho (nunmehr von 
Steindorf fortgesetzte) Werk „Quellenkunde der deutschen Ge- 
schichte“; sie sind ferner unter wiederholter Nennung benützt zu der 
historischen Kiuleitung zu den „Denkmälern der preussischen Staats- 
verwaltung“ (Bd. 1. 1894), d. i. den von der Akademie zu Berlin 
zunächst durch v. Schmollcr und Krauske besorgten Acta Borussica: die- 
selben Beiträge sind durch v. Luschin in Graz in eine Reihe gestellt mit 
allen gleichartigen Arbeiten auf dem Gebiete dieses neuen Literatur- 
zweiges zur deutschen Rcclitsgeschichte in den „Mittheilungen des In- 
stituts für österr. Geschichtsforschung“ zu Wien (1891), ebenso durch 
Prof. v. Below in Münster in seinen „Quellen zur Geschichte der ße- 
hördenorganisatiou im Herzogthum Jülich-Berg“ (Zeitsehr. des Bergschen 
Oesch.-Vereins Bd. XXX, 1894) u. s. w. Von diesen Beiträgen (einei 
selbständigen Quellensiimmlungl ist die Folge III (Bayer. Hof- und Slatus 
Ordnungen etc. von 128ö 1Ö79) auch in den Denkschriften der k. Aka- 
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Ein praktisches Interesse haben an der vorliegenden 
Arbeit zunächst jene deutschen Archivverwaltungen beziehungs- 
weise Länder, welche heute an den ehemaligen zweybrückischen 
Besitzungen betheiligt sind. Zunächst Bayern mit dein Reichs-, 
dem Geheimen Haus- und Staatsarchiv in München und dem 
kgl. Kreisarchiv zu Speyer; Preussen mit seinem Archiv zu 
Coblenz wegen des Antheils an den heute in den Regierungs- 
bezirken Coblenz und Trier gelegenen Veldenzer und Spoti- 
heimer Landestheilen ; Hessen-Darmstadt wegen des Zu- 
sammenhanges der ehemaligen Hanau-Liohtenberger Besitzungen 
mit den zweybrückischen, Oldenburg wegen des Antheils 
an dem ehemals sponheim-birkenfeldschen Territorium, endlich 
das Reichsland Eisass- Lothringen mit seinen Bezirks-, 
beziehungsweise Stadtarchiven zu Colmar, Metz und Strassburg, 
theils wegen der ehemaligen zweybrückischen Besitzungen Klee- 
burg, Lützelstein, Pfalzburg, Bischweiler und Rappoltstein, theils 
wegen der einstigen grossen Archivalien-Hinterzieluingen, die 
seit den Reunionen mit kurpfälzischen und zweybrückischen 
Archivbeständen dort, zu Strassburg und Metz (Nancy, Luneville 
und Paris) geschehen sind (Vgl. hierüber das Register zu „Heidel- 
berg-Mannheim“). Zum Zwecke von Recherchen in all den 
diese altzweybrückischen Lande betreffenden Archivbeständen 
wird daher das in der „Beilage“ gegebene zweybrückische 
Ortschaften- Verzeichnis und die Peststellung der heutigen 
StaatszugehOrigkeit aller ehemaligen zweybrück- 
ischen Orte begrüsst werden. (Dieselben zahlreichen Orts- 
namen können auch alphabetisch im Register aufgefunden 
werden.) Auf praktische Recherchezwecke ist überall Rücksicht 
genommen, z. B. durch Einfügung der Regenten- und Kanzler- 
reihe (S. 11), der Länder- und Residenzfolge (bei dem Vor- 
handensein, dem Werden und Wiedereingehen so vieler Neben- 
linien, S. 27, 28), durch systematisches Nachweisen und Ver- 
folgen „zerstreuter“ und anderweit verlorener Archivbestände 
(s. S. 57, 58, 80 und im Register unter „Kirchenschaffneien“), 

demie zu München (1895) durch Riezlor in seiner Abhandlung „Zur 
Würdigung der inneren Landes Verwaltung unter Herzog A Utrecht V.“ 
zur fortlaufenden HonUtzung gelangt. — Kg handoll sich hier um den 
Nachweis der Nützlichkeit, des I Imlsiichliehen Gebrauches , der ge- 
schehenen Kinschaltung dieser Literatur in die Wissenschaft und Praxis. 
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durch Einfügung ausgewählter Literatur an entsprechenden 
Orten, durch Anfügung einer orientierenden Karte und 
Tafel u. s. w. 

An 120 ehemalige rheinische Archive, Kanzleien, 
Sitze u. s. w. kommen hinsichtlich Verbleibes von Archiv- 
bestiinden zur Nennung, zu Anregung gebender oder näherer 
Betrachtung (s. das Verzeichnis« derselben im Register S. 102). 

Die beigezogene Literatur, hier in mehr als 70 Werken 
allein zur zweyhrüekischen Geschichte bestehend, die zwar zur 
Sache der vorliegenden Archivaliengeschichte ein direktes Material 
nicht liefern konnte, hat gleichwohl, nämlich zur äusseren 
Geschichte der Archivbestände, werthvolle Aufschlüsse ergehen, 
oder in Bezug auf sie und ihre Benützung (seit 1561, s. S. 1 — 5, 
21 — 24, 80/00) sichere Rückschlüsse gestattet. Statt diese 
Literatur, wie vielfach üblich, summarisch in einem Verzeichniss 
dem Buche voranzustellen, wurde zur Kontrole des Verfassers 
vorgezogeu, die citirten Autoren im alphabetischen Register, 
mit Angabe aller aus ihnen zur Benützung gelangten Stellen 
erscheinen zu lassen. Da das Kurland und das Kurarchiv Mutter- 
stellen für Zwey brücken sind, so empfiehlt es sich, hei Re- 
cherchen in rheinischen und plälzischen Fragen zum vor- 
liegenden Register auch jenes zu .Heidelberg-Mannheim“ zu 
berücksichtigen; beide Register, resp. Bücher bilden ein dem 
geschichtlichen Hergange entsprechend abgefasstes Ganze; es 
sind nothwendig in beiden vielmals dieselben Materien und 
Schlagwörter (z. B. Linien, Orte) vertreten. 

Bei dem Mangel irgendwelcher Vorarbeiten konnten auch 
hier wieder nur die Archive seihst das unmittelbar dienliche 
Material bieten. In erster Linie kam in Betracht das kgl. Ge- 
heime Staatsarchiv in München 1 ). Diesem sind alle Aufschlüsse 
über Einrichtung, Bestände und Verwaltung, insbesondere die 

') Das kgl. Geheime Staat »Archiv besieht vorzüglich aus zwei 
Hauptnhtheilungen. <ler bayerischen um! iler plälzischen; die kleinere letz- 
tere umfasst allein an Akten uiitl Münden gegen ö()0 Kasten, deren Material, 
■ las nur witlelslnuhisehen Staats-Kanzleien entstammt, qualitativ und 
quantitativ jenes des Kreisarchives Speyer weit überragt. Zum grösseren 
Thcilc entstammen die vom Verf. über alle pfälzischen, bayerischen und 
pfalzfinyerischon Archive gesammelten . teilen diosen beiden Abtheilimgen. 
zu deren Kuslodie er einst während einer Reihe glücklicher .Jahre mit 
bestellt war. 


Digitized by Google 



Das herzogliche Archiv zu ZweybrUcken. 


V 


Benützung des alten, 15-bändigen zweybriickischen Repertoriums 
zu verdanken. Das Reichsarchiv in München, dessen Antheil 
an zweybriickischen Beständen vorzüglich in den Teritorial- 
urkunden vor 1400 und den älteren Kopialbiichern bestellt, hat 
u. A. den urkundlichen Beleg für die Existenz des a 1 1 gräf- 
lichen Hauptarchivs bis zum Jahre 1387 in Zweybrflcken, 
Geschichtliches zu den KopialbQchern aus dem 15. Jahrhundert 
und den Nachweis einer zweybrückischen Land- 
schaft im 16. Jahrhundert (S. 4/5) ergeben; naturgemäss ist 
das Kreisarchiv zu Speyer mit Akten über die Geschehnisse 
der neueren Zeit (1703 — 1816) betheiligt, nur vereinzelt das 
kgl. Kreisarchiv München und das grhzgl. Generallandesarchiv 
zu Karlsruhe; es sind die benützten Archivalien nach ihren 
Lagerorten und Titeln gemäss der strengen wissenschaftlichen 
Anforderung stets citirt worden. (Worüber das Register ebenso 
wie bezüglich der Bueh-Citate verglichen werden kann.) 

lieber den Grundsatz des Verfassers bei der älteren 
Geschichte der Archive und Archivalien zu bleiben und nicht 
publicirend auf die der neueren d. i. die der laufenden Zeit 
und Verwaltung (seit 1814/15) überzugehen, ferner über die 
Unthunlichkeit und Unmöglichkeit, an diesem Ort« auf die 
Archivaliengruppen etwa hinsichtlich ihres speziellen Inhaltes 
oder ihrer Lagerungsverhältnisse in staatlichen Archiven nach 
1815, näher einzugehen, ist an zweckentsprechendem Orte 
(S. 33 u. 70) Erklärung eingeschaltet. 

München, im Jahre 1896. 


Der Verfasser. 
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1. Ueber Literatur zu einigen Haupt-Materien. 

Die Geschichte der pfälzischen Linien, der Ländertheilungen, 
des pfälzischen Aemter- und Verwalt ungswesens ist in Umrissen 
bei der Abhandlung über das „Kur-Archiv Heidelberg-Mann- 
heim“ ') bereits behandelt worden. Für Zweybrücken im be- 
sonderen Hegt dieses Material, das der Verfasser für Kurpfalz 
passend sich erst zurechtlegen musste, in erwünschter Art in 
einem dem ehemaligen Zweibrücker Archive direkt angepassten 
Huche bereits vor, nämlich in dem von Niemand Anderem als 
von dem Zweybrückischen Archivar J. H. ßachmann i. J. 1784 
selbstgeschriebenen „Zwey brüeker Staatsrechte“. So kann 
hier und fürder (für Neulmrg und Atnberg) von jenen „begleiten- 
den“ Grundzügen abgesehen werden, die — recherchircnden 
Archivaren zur Arbeitskürzung — eben bei „Heidelberg-Mann- 
heim“ schon gegeben worden sind. Bei Bachmann finden sich 
in der Einleitung zum Staatsrecht bereits Notizen über Herkunft 
und Verbleib von einigen seiner Archiv-Bestände, jedoch können 
dieselben, nur beiläufig, ohne Quellenangabe und Zusammenhang 
gemacht, keinen grösseren Werth beanspruchen. Diese Notizen 
finden hier an ihrer Stelle ihre Nachprüfung. 

Aidangcnd das allererste Thema der Landesarchivalien, das 
von den territorialen Bestand! heilen des Herzogthums, 

') Hinweise hierauf sind hier durch die Kürzung H.-M. gekennzeichnet. 

Keudeggur, Da« herzogliche Archiv zu ZweyforUcken. [ 
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so ist hei Bachmann Herkunft, Hecht und Eigentlmms-Geschichte 
jeder Zweybr. Erwerbung übersichtlich und ziemlich zuverlässig 
dargestellt. Es kommen aber hier für archivalische Recherchen, 
die mehr als Abrisse zu erfordern pflegen, noch die Werke und 
Arbeiten vor allem Tolner's, Kremer’s, Joannis', Crollius’ 
und Heintz’ etc. in Betracht. Bei Recherchen über kleine und 
kleinste Oertlichkeiten oder gar blosse Liegenschaften fehlt es 
atier seit Anbeginn der Zweybrück. Geschichtsschreibung an 
einer Orts- und Hilfe-Statistik. Wohl hat Tileman Stella 1503 
— wie zur selben Zeit Apian für Bayern — eine detaillirte 
zweybr. Ortsstatistik und -Beschreibung auftragsgemäss unter- 
nommen, jedoch nur für einen kleinen Theil des Herzogthums, für 
die Aemter Zweybrücken und Kirkel erledigt : in der 2. Hälfte 
des 18. Jalirh. bestand zwar an der Regierung zu Zweybrücken 
ein besonderes statistisches Referat, doch sind keine Druck- 
arbeiten von hier ausgegangen *). — Ein „Systematisches Ver- 
zeichniss aller bisherigen pfälzischen, topographischen und ökono- 
misch-physikalischen Schriften“ sowie pfälzischer Kartenwerke 
begann Wundt i. J. 1785 unter dem Titel „Pfalz. Bibliothek“, 
doch findet sich hier keine Zweybrttckische publizirte Orts- 
statistik. ln unserem Jahrhundert behandeln zwar Remling, 
Lehmann und F rey in umfangreichen Werken über den bayer. 
Rheinkreis die Zweyhrücken’sehe Ortsgeschichte mit, jedoch nur 
soweit natürlich, als das alte Herzogthum in der heutigen Rhein- 
pfalz enthalten ist, und auch nur mit bedeutenderen oder geschicht- 
lich namhafteren Orten. Dem in heutigen rheinischen und ein- 
schlägigen bayerischen Archiven gefühlten Mangel eines Zwey- 
brücken'schen amtlichen Bezirks- und Ortsregisters mag nun durch 
die „Beilage“ und deren Zusätze vielleicht abgeholfen werden. 
An kartographischen Darstellungen des Zweybrücken'schen Ge- 
bietes stehen ausser der hier ebenfalls angefügten Karte des 
Verf. zur Geschichte des Kurarchivs Heidelberg-Mannheim und 
den dort (H.-M. S. 169/170) angegebenen Werken und Samm- 
lungen noch nachfolgende (z. Th. am Reichsarchive in München 
befindliche) Blätter zu Gebote: 


') Manuskript im Bayr. geh. Staatsarchiv zu München Kl. bl. 387/». 
’) Akten ebendas. K. bl. 403;i. — Münchener Hof- und Staats- 
bibliothek Ogni. 1812. 28.', 4 u. Ana tti, 2. 
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Alsatia tarn superior quam inferior., stuilio Homanniauorum, 
18. Jahrh., 2 Blätter, je 37/65 etm. — I.'Alsace divirfe eu se« prin- 
c-ipales pari io«, par Hubert Jaillot, geogr. de S. Majestd (du Roi de 
la France), 18. Jahrh.; hier: La hasse Alsace, partie de l’Ortonau 
et le marquisat de Bade; 1 Blatt 64/41 ctm. — Circulus Rhenanus 
inferior (Mainz, Köln, Trier, Rheinpfalz etc.) a Job. B. Hoinanno, 
Norimborg, 18. Jahrh., 1 Blatt 47/55 ctm. — Der Rhein, die Maas 
und Mosel mit den angrenzenden Ländern des Ober-, Chur-, Niederrh. 
und ßurgundischen Kreises mit Klsass und Lothringen von Giisse- 
feld; Humana, Nürnberg 1783; 1 Blatt 47/58 ctm. — Histor. Karte 
der heutigen bayerischen Rheinpfalz (mit den durch Farbe gekenn- 
zeichneten Enklaven der ehemaligen 44 Inhaber der heutigen baycr. 
Rheinpfalz, noch dem Bestände v. J. 1792) von Rau und Ritter. 1871 ; 
1 Blatt 54/49 ctm. -- lieber die „Carte tre« partieuliöre du pays de 
Honsruck uvoc le Duchß de Deuxponts", zu militärischen Zwecken auf- 
gunoimneu von drei königlich französischen Ingenieuren i. J. 1736/37, 
an der Präfektur- Bibliothek zu Motz vorflndlich, s. Molitor: liesch. 
der Residenzstadt Zweybrüeken 1885, S. 436. — Theile vom ehe- 
maligen Zweybrücken wird der erscheinende „Histor. Atlas der 
Rheinprovinz“ enthalten. — 

Die Zweybrücken'sche Haus- und Liniengeschichte 
wird von Bachmann nicht näher behandelt, gelangt, aber doch 
zu einer gewissen Darstellung gelegentlich einer Uebersicht der 
„Verträge“, die er, da sie sehr zahlreich, nach System aufzählt. 
Er sagt, aus ihnen ersehe Jeder leicht selbst die jeweilige Politik 
der Zweybrücken’schen Fürsten. Den Verträgen schliessen sieh 
10 synchronistische Tabellen an, „mit Hülle deren man kurz 
übersehen kann, welche Fürsten in allen Linien Bayerns und 
der Pfalz von 1180 — 1780 zu gleicher Zeit in der Regierung 
gestanden“. Diese werthvolle Zusammenstellung ist für unsere 
Genealogie die erste ihrer Art. Eine graphische Darstellung 
der gleichzeitig verlaufenden wittelsb. Regentschaften in Bayern 
und . der Pfalz von der Hand des Vorf. s. am Schlüsse angefügt. 

Die aktiven und passiven zw. Rechte von Reichs- 
wegen, die historischen Verhältnisse mit (27) benach- 
barten Fürsten, die aktiven und passiven Lehen sind bei 
Bachmann nicht minder kurz aber zuverlässig behandelt. — 
Auf das Ae mter wesen, die Feststellung und Aufzählung der 
Behördon seit ihrem Entstehen. Andeutung ihrer jeweiligen Ver- 
fassung ist bei B. nicht eingegangen. Wir können bislang bei 
Zweybrücken nicht kurzweg fragen : aus welchen ursprünglichen 
Behörden-Archiven setzt sich u. A. das Gesammtarchiv zu- 

1 * 
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sammen? Nur die zur Zeit der Abfassung des Buches (1784) 
vorhandenen höheren Stellen werden aufgezählt ; als Ersatz 
dieser Entwicklungsgeschichte können die beim kurpfälzischen 
Archive gegebenen Erörterungen dienen ; es ist dabei nur zu 
erwägen, dass in Zweybriicken erst i. J. 1410 eine herzogliche 
Regierung, — hier gleich im ausgebildeteren Zustande — Platz 
gegriffen hat, dass es sich also hier weniger um älteste und 
eigenartige Entwicklung, als vielmehr um Verpflanzung d. i. Nach- 
ahmung des älteren Vorbildes, der Mutterkanzlei zu Heidelberg, 
handelt; man hat es also wie dort mit einer ursprünglichen 
fürstlichen „Kanzlei“ zu thun, mit einein herzoglichen Rathe 
dabei, in welch' letzterem die sogenannten Vertrauten als engere 
oder geheime Käthe des Fürsten ijedoch noch nicht mit diesem 
Namen genannt) hervorragen, die Raths-Mitglieder zugleich die 
Vorstände oder Referenten der Centralstellen (Rentkammcr, 
Kirchenrath, Regierung) sind. — Nur über Kirchen- und Unter- 
richtswesen enthält Bachmann’s Staatsrecht ausführliche und 
auch geschichtliche Mittheilungen. Jenes Ressort, welches wir 
heute das der politischen inneren Administration nennen, kam 
erst in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zur Ausbildung 1 ). 

Das Bestehen eines Landschaftswesens in Zweybriicken 
scheinen Urkunden zu bezeugen, wie sie bei Lehmann“) und 
Molitor*) citirt sind. Wohl hat man es hier mit einer Körper- 
schaft, hervorgegangen aus privilegirlen Landständen, nicht zu 
thun, und es ist die Bachmann’sche Angabe über Zweybr. Land- 
stände und über das unbeschränkte Finanzrecht des Herzogs 
von Zweybriicken an sich nicht unrichtig; gleichwohl scheint 
sie dem historischen Sachverhalte nicht zu entsprechen. Nach- 
dem in dieser Hinsicht auch die bisherige Tradition, wonach 
Kurpfalz keine Landstände gehabt habe, sich als falsch erwiesen 
hat, ist es wohl gerechtfertigt, auch die Zweybrüeken’sche Tra- 

■) Ueber dossen Entwicklung in <lor Kurpfalz s. Il.-M. (Register das.). 

“) „Gesell. Zweybrückens“ 18(17, S. 482: „Vergleich des Herzogs 
mit den Ausschüssen der Landschaft“ 1683. 

*) „Zweybriicken Burg und Stadt“ 18711, S. 105: „LandesausschUsso“ 
und S. 2Ü5 „Von wegen gemeiner Landschaft Zwoybruckh. l’fennig- 
meister und Ausschuss“ 1003. Dors. in „Geschichte einer deutschen 
Fürstonstadl" 1885, S. 207: „Schulden, welche die Landschaft auf sich 
genommen“ 1018: S. 254: Zweiter Vergleich mit der Landschaft 1588: 
8. 247: Mit der Landschaft vereinbarter Abschierl 1579. 
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dition in der gleichen Wichtung zum Gegenstände einer Unter- 
suchung zu machen. Würde es sich um eine lediglich regier- 
ungsseitige Landes -Einrichtung, etwa nur zum Zwecke be- 
quemerer Staats-Steuereinhebung handeln, so wäre nicht abzu- 
sohen, wie in „Urkunden“ von „Vergleichen, Abschieden und 
Ausschüssen“ einer „Landschaft“" die Rede sein kann, und wie 
sich noch später in dem ganzen Zeitraum von 1(524 bis 1801 
die Bezeichnung „Landschaft“ als die eines eigenen Institutes 
in bezüglichen Staats-Akten der Zweybr. Finanzverwaltung *) 
forterhalten konnte. ( Auch Strapse und Gebäude in Zweybrücken 
erscheinen durch Jahrhunderte mit „Landschaft“ zubenannt). 
Dass das Verhältnis« zu landschaftlichen Finanz-Kräften seit dem 
17. Jahrh. auch hier wie anderwärts einen mehr fiskalischen 
Charakter annahm, darf nicht veranlassen, die Zweybr. Land- 
schaft zu identifiziren mit dem Begriffe eines ländlichen 
Bezirkes, hier eines herzogl. Zw. Rentamts *). 

’) S. unter Absatz 5 die Archivalien-Klasse XXVII (in Bachmann’s 
Repertorium). 

*) Verfasser, welcher seit Fertigstellung obiger Zeilen noch die Zweybr. 
Kopialhiicher einer genauen Durchsicht unterzog, ist nun schon hier in 
der l.age, allerdings das Bestehen einer Zw. Landschaft nachzuweisen. 

Im Zw. Kopial-B. No. 64, einem der mehrfach erhaltenen Obligationen- 
Bücher, stösst man ausser vielen anderen Aulchensurkundeu auch auf 
A nie hon seitens „Untcrthanen der Aemter“ (z. B. von Lichtenberg 
und Nohfelden, fol. 32, 34, 72). Hier ist eine gowisse bezügliche Organi- 
sation der Unterthuuen, der Gemeinden jo der Aemtertorritorien, eine 
nothwondige Voraussetzung. Ersichtlich wurde je in einem Amto das 
Durlehen durch einen „Ausschuss“ der Gemeinden am Amtssitze genehmigt. 
In einer weiteren Urkunde (ibid. fol. 113) erscheint als Darleiher „Der 
gemeine Ausschuss und verordneto Steuereinnehmer Unserer Aemter 
Liehtonberg und Nohfelden von ihrem Vorrath“, und zwar auf fürst- 
liches „A nsi n ne n und Begern“ (1584). Ein „ Vorrat h“ setzt, namentlich 
wenn es sich um Geld handelt, weiterhin eine systematische Regelung 
und ein geordnetes bezügliches Finunzgebahren voraus. Der Vorrath um 
Amtssitze erscheint sodann als noch im Eigenthum der Untcrthanen be- 
findlich und wird hier durch einen Steuereinnehmer verwaltet. - Zu 
diesen immer noch spärlichen Momenten tritt aber sodann ein vielsagender 
Eintrag im Kop.-B. No. 62 (Fol. I): „Abschied mit geinoiner Land- 
schaft des(l) Fürstenthums Zweybrücken vorordneter Kommissarien, des 
Übernommenen .Schuldenlast'« halben, anno 1588 aufgericht; ist registrirt 
im Freiheitsbuch folio 228“; und ders. Betreff in Umkehrung (fol. IX): 
„Schuldenlast des (1) Fürstenthums Zweybrücken; wie die Landschaft 
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2. Sitz dos Hofos, der Regierung (Kanzlei) und des 

Archiv s. 

Es gibl viele Fragen, die der Archivar wie der Geschicht- 
schreiber aus der genauen Kenntniss von dem jeweiligen Sitz 
der lurstl. Kanzlei, der Regierung, beantworten kann. Für die 
Zeit der wandernden Kanzlei, z. B. der Kaiser, sind Itinerare 
bearbeitet worden und die Frage der Sesshaftigkeit der Kanzleien 
d. i. die Residenzfrage, hängt z. B. mit der Geschichte der Ge- 
richtsverfassung , der einzelstaatliehen grossen Verwaltungs- 
l’rivilegien und der Landeshoheit zusammen. Jedermann kennt 
heute die Wichtigkeit der Orts-Datirung aller Schriftstücke, 
kommen sie aus staatlichen, kommunalen oder privaten Kanzleien. 
Was Ort und Datum für eine Urkunde, da« sind dieselben An- 
gaben für Urkunden-Sanmilungen. Insoferne aber die Archive 
das Produkt der Kanzlei, ist die Frage nach dem Sitz des 
Fürsten, der Residenz, des Hofes, der Kanzlei, der Oberbehürden 
mit ihren Registraturen eine hauptsächliche. Das einem Gesetz 
gleichkommende Testament König Rupprecht’s v. J. 1410 be- 
stimmte, das.« das Kurarchiv zu Heidelberg Haupt- und 
Stammarchiv sein und bleiben, dass aus ihm nur solche Bu- 


dos Filrstonthums Zwoybrüeken solchen über sich genommen und ein 
Abschied in anno 1588 darUI>er nufgoricht worden; ist registrirt im Frei- 
heitsbuch fol. 228.“ Dieses sog. Freiheitsbuch ist unter den zw. Kop.- 
BUehern, soweit diese in Bayer. Staatsbesitz sind, leider nicht enthalten. 

Schliesslich wird das Bestehen einer Zweybr. Landschaft und deren 
weitere Organisation klurgelcgt durch 2 briefliche Urkunden vom ,J. 15U3 
(ibid. fol. 104 und liki) über ein Anlohen von der nicht unbeträchtlichen 
Höhe von 12C30 11. ln aller Form erscheint hier die herzogl. Regierung 
(„Kanzler und Rät he“) handelnd der Landschaft gegenüber; gestellt. An- 
scheinend bilden die einzelnen Aemtor je mit ihren Gemeinden die 
Kegionen der Gesammt-Landschaft ; die lundsclmftl. Vorrathskassen am 
Amtssitze führen im aufgebotenen Falle Beträge zur Haupt-I>andschttfts- 
kasse in Zweybriicken ab; hier waltet der lnndschaftl. Pfennigmeister. 

InNoforne nun neben Kurpfalz auch Zweybriicken mit einer Land- 
schaft «Organisation auftritt, welche nicht die mittelalterliche, sondern eine 
durch die herzogliche Regierung selbst urgirte, zwischen Mittelalter und 
Neuzeit stehende ist, scheint sieh hier der Forschung zur Geschichte 
dos Landes-Vort retungs wesens ein neues interessantes Gebiet zu 
eröffnen. (Zu vgl. H.-M. 8. 63/54.) 
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stände an Seitenlinien und Landauf heile im Original hinaus- 
gegeben werden sollen , welche speziell und allein auf diese 
Landantheile Bezug haben, dass dagegen gemeinsame Bestände 
nur in Abschrift an die sich abzweigenden Familien und Kanz- 
leien ausgefolgt werden sollen. Sowohl die heutige Unter- 
suchung der Urkunden, als auch die Nachrichten über Benützung 
der hier 311 behandelnden Archive in früher Zeit , bezeugen, 
dass diese Vorschrift befolgt wurde: Die Originale der Haus- 
Urkunden der Linien reichen hinsichtlich der wittelsbaehisehen 
Haus- und Staatsbestände nicht über die Zeit der Gründung der 
Linie zurück. Anders verhalten sich folgerichtig dieselben 
Linien- Archive in Bezug auf die inneren Landes- oder Terri- 
torial-Urkundenbestände; denn die Gebiete, in der Regel Graf- 
schaften und Herrschaften, hatten ja, ehe sie an die Wittels- 
Imcher kamen, bereits ihre alt-territorialen (meist mit dem 
12. Jahrh., mit der Erblichkeit der Grafschaften beginnenden) 
Urkundonbestände. Diese liess der folgende Besitzer meist beim 
Lande (bei der ehemal. Grafen- oder Landgerichts-Kanzlei); für 
Zwey brücken sind zu unterscheiden : vor-wittelsbachische, 
gräfliche oder andere Urhestilnde, und wittelsbachische, 
oder schlechthin herzoglich pfälzische oder staatliche. 
Die Bestände der alten gräflichen Archive waren aus nahe- 
liegenden natürlichen Gründen bei ihrem Ueborgange auf die 
neuen Herren nicht mehr sehr reichhaltig. Sie sind schon seit 
dein 1(>. Jahrh., mit dem Beginne der Geschichtsschreibung, von 
„Archiv-Benützern“ in den landesherrlichen Archiven gesucht 
und schon damals vielfach vermisst worden. Ueber die hier 
fälligen alten rheinischen Archive linden sich bei Bachmann 
nur Vermutlui ngen. Das Hauptarchiv der Zweybrttcker Grafen 
ist bei der wittelsbaehisehen Erwerbung des Landes (13H5) 
naturgemäss am Grafensitz zu Zweybrücken zu suchen. Nun ist 
im Sinne der Theilungsurkunde von 1410 nicht anzunehmen, dass 
das Archiv seitdem aus dem „Grafenschloss“ zu Zw. entfernt 
und dem Territorium entfremdet worden sei 1 ). Urkundlich 

') Im .1. 1385 erkaufte Kurfürst Rupprocht I. v. (1. Pfalz vom letzten 
Grafen (Kberliard) v. Zwcybr. die Hälfte der Grafschaft; die weitere Hälfte 
liel ihm 1394 zu, als Graf Kborhard starb. Dass diesor zu Zweybr. residirte, 
ist (nach der Ritscher Theihmgl unzweifelhaft : ja er wohnte bis zu seinem 
Tode daselbst in seinem Schlosse, wenigstens sind uns 5 Urkunden er- 
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ist Zweybrücken orst seit, 145$) der ständige Sitz des 
hienach benannten neuen wittelsbachischen Fürstenhauses, also 
auch seiner Kanzlei, des Archives und der herzoglichen Be- 
hörden. Bis dahin, in der Zeit bis 1450, wechselt die Datir- 
ung H. Stephan’scher Urkunden zwischen Zweybrücken und 
Meisenheini (Stephan von Simmern-Zweybrücken-Veldenz-Spon- 
heim). Das Grafenschloss (1) bleibt (nach den genauen örtlichen 
und urkundlichen Untersuchungen Molitors) in seinem Bestände, 
bis es in den Jahren 1535 — 1547 durch Herzog Wolfgang er- 
weitert (2) wird 1 ); bis dahin kann nirgends anders als hier 
Kanzlei und Stellenwesen Platz gehabt haben. Ein neues 
Schloss (3) wurde erst durch Johann 1. um 1580 erbaut, der 
sog. „Lange Bau“. In diesen wurde die Bibliothek, und, 
wie aus den an derselben von Herzog Johann I. persönlich vor- 
genommenen historischen Arbeiten mit Wahrscheinlichkeit ver- 
inuthet werden darf, auch das Archiv herübergenommon, 
während das Behördenwesen in die Stadt, in den ebenfalls von 
Johann I. errichteten „Neuen -Münz -Bau“ verlegt wurde*). 
Im J. 1031 musste das Behördenwesen wieder in den Komplex 
des alten Grafen- oder Wolfgang’schen Schlosses (1) zurück- 
kehren*). Bei den Katastrophen von 1035 und 1(577 ist 
das behördliche Stellen- und Registratur-Wesen noch in diesem 
alten Schlosse zu suchen, dagegen Archiv und Bibliothek 
noch im Langen Bau (3). Die Herstellung eines dritten 

haiton, nllo am sollten Tage, 14. März 1387, „zu Zweynbruoken“ ausgefertigt. 
Die Datirung unter Angabe des Ortes ist bei gräflichen und klein-fUrstliehen 
Urkunden im 14. Jnhrh. eine Seltenheit; im anderen Falle wäre die Orts- 
fruge des Zweybr. griitl. Archives leicht zu entscheiden gewesen. Docli 
stellt eine der erwähnten 5 Urkunden (Orig, im Münchonor Keichs- 
archiv: Cirafen von Zweybriicken I unsere Vermutbung, dass das Archiv 
im Urafensclilosso zu Zweybr. sich befunden, zweifellos sicher: Graf 
Eborhurd verspricht, seinen Vettern der Linie Zweybr. zu Bitsch, jene 
Haupt-Briefe, die über die Bitsuber Theilung und über die Herrschaft 
StaufT und Bergzabern lauten, die er zu Zweybrücken behalten 
solle, zu etwaigem Gebrauche hoi Rechtslagen zuzusebieken ; gegeben 
zu Zwevbrüeken, Donnerstag n. Oouli 1387, mit noch auhüngendem Siegel 
Gr. Eberhards. 

') Molitor: Vollständige Geschichte der Residenzstadt Zweybrücken. 
1885. S. 247. 

’) Derselbe: loc. eil. S. 248. 

*) Derselbe: Zweybrücken, Burg und Stadt. 1879. S. 176. 
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neuen Schlosses (4) durch Friedrich I. in den .Jahren 1646 IT. 
zog keine hierherbezüglichen Veränderungen nach sich. Sodann 
wurden zu Archiv und Bibliothek in den Langen Bau (3) im 
J. l(il)7 alle Regierungsstellen (aus dem Münzbau) herüberge- 
zogen. Während der dauernden Abwesenheit des Regenten- 
hauses in Schweden ist und verbleibt der L. Bau ausschliesslich 
Gesammt-Regierungsgebäude *) (1697 — 1718, resp. 1726) *). 

Zwischen 1720 und 1723 erstand durch Gustav Sam. Leopold 
der vierte, in Zweybriicken letzte neue Schlossbau (5) (das heutige 
Justizgebäude). Damals (1726) wurde nun das gesammte Stellen- 
wesen und zwar auch das Archiv, das liier seit 1589 gewesen 
war, aus dem L. Bau wieder in den Münzbau in die Stadt ver- 
legt. Aus diesem gelangte es aber später, jedoch ohne das 
Archiv, in den Langen Bau zurück, wahrscheinlich 1775 ff., als 
der „Karlsberg“ erstanden ist; schiesslieh war noch 1792 im 
Langen Bau (der jetzt „Altes Schloss“ hiess zum Unterschied 
von Gustav. Sam. Leopolds „Neuem Schloss“) die Regierung, 
das Hofgericht, die Rentkammer, die beiden Oberkonsistorien, 
das Oberamt und die Schaffnei Werschweiler untergebracht. 
(Molitor Zw. Burg und Stadt S. 104). Inzwischen hatte aber 
Herzog Christian IV. i. J. 1747 ein eigenes Archiv-Gebäude 
errichten lassen; noch in diesem Jahre verliess das Archiv den 
alten Münzbau und blieb fortan hierselbst als selbständiges Staals- 
amt, dessen Oeffentlichkeil, d. i. Eigenschaft als staatliche Verwalt- 
ungsstelle sich so auch durch eigene Lokalitäten 5 ) zu erkennen gab. 

Boi der damaligen Einordnung der Archivalien zeigte es 
sich nun, dass solche seinerzeit im Langen Bau. im Miinzbau, in 
einigen Privat häusern und besonders in der Alexanderskirche 4 ) 
zurückgeblieben waren. Die letztere verdient in Bezug auf Be- 
wahrung und Verbleib von Zweybr. Archivbeständen unsere 
besondere Aufmerksamkeit. 

Ist nun Zweybrücken an Residenzbauton reicher als manche 
bedeutendere Fürstenstadt, so weist doch keine wieder so viele 
und langdauernde Abwesenheiten der Regenten auf. Abgesehen 

') Molitor: I. c. S. 102. 

’) Derselbe: 1. c. S. 179. 

*) Diese werden heute von der Kommandantur eingenommen. 

*) Bachmnnu, Staatsreeht 8. IX und Molitor: Vollst. Geschichte 
der Stadt Zweybrücken 
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von vorübergehenden Entfernungen der Pürsten, wie sie der Re- 
gentenberuf, so Krieg und Fehde, Augenschein bei Rechts- und 
Ortsverwaltung, Abschlüssen von Verträgen in politischen und 
Familien- Angelegenheiten , Missionen , Visitation der Burgen, 
Schloss- und Stadtbefestigungen mit sich brachten, sind es Um- 
stände von mannigfacher Art, welche die Fürsten von Zwey- 
brücken fernhielten oder auf andere Weise die regelmässige Folge 
der Urkunden alterierten. So machen sich in den Zweybr. Ar- 
chivalien besonders bemerklich die Reise des Herzogs Alexander 
nach Jerusalem i. J. 1495, die Minderjährigkeit des Herzogs 
Wolfgang, der zufolge alle Beurkundungen von 1532 — 1543 nicht 
durch diesen, sondern durch seinen Vormünder und Oheim Rupp- 
recht von Veldenz erfolgten; die Landesabwesenheit Johann’s 11., 
welcher 1610 — 1613 als Vormünder zu Heidelberg den Kur- 
staat regierte und in den Jahren 1619 — 1632, als eingesetzter 
Regent der Kurpfalz, Friedrichs VI. Interessen vertretend, häufig 
von Zweybrttoken fern gehalten war. Als sodann im 30 jährig. 
Kriege Zweybrücken, das bis zum Jahre 1635 verschont geblieben 
war, eine Belagerung zu befürchten hatte, (erfolgt 17. Juli ff.), kam 
Herzog Johann einer Katastrophe dadurch zuvor, dass er mit 
ganzer Familie „und vielen Kostbarkeiten“ sich nach Metz begab. 
Der Aufenthalt gestaltete sich hier zu einem ständigen. Der 
Herzog starb zwar in Metz noch im gleichen Jahre, sein Sohn 
Friedrich kehrte aber von hier erst 1644 zurück, residirte dann 
zunächst noch zu Meisenheim und bezog erst später den von 
ihm errichteten Friedrichs-Bau (4) in Zweibrücken. Im Jahre 1673 
sah sich Pfalzgraf Friedrich Ludwig durch die Beunruhigungen 
von französischer Seite veranlasst, sich nach Meisenheim zu- 
rückzuziehen ; er konnte in Folge der französischen Okkupation 
nicht mehr nach Zweybrücken zurückkehren und starb 1681 
zu Landsberg. Seit 1680 war Zweybrücken von Frankreich 
reunirt und stand unter Verwaltung eines französischen Inten- 
danten mit dem Amtssitze zu Homburg. Es währte die Okku- 
pation bis zum Ryswicker Frieden (1697), obwohl seit 1681 die 
Könige von Schweden Landesregenten waren und von 1681 — 1688 
Christian II. von Birkenfeld sich (zwar nominell) als Statthalter 
in Zweybrücken aufhielt. Auch in der „Schwedischen Regier- 
ungsperiode“ 1 1681 — 1719) gab es keinen Regenten in Zweibrücken; 
von 1697 — 1719 waren daselbst schwedische Statthalter: Graf 
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Gabriel von Oxenstiorna (1097 — 1707), Freiherr Hennings von 
Strahlenheim (1707 — 1718), Graf Poniatowski (1718/1719). Seit 
Gustav Sam. Leopold war Zweybrücken wieder ständig vom 
Hofe des regierenden Hauses bezogen; erst Karl II. verlegte 
die Residenz nach dem Karlsberg ( 1775 ff.). Das Jahr 1798 war 
das letzte der „Residenz“ Zweibrücken. 

An dieser Stelle ist vielleicht die Anfügung der Zweybr. 
Regenten- und Kanzler-Reihe, nicht minder für praktische 
Zwecke, erwünscht '). 


') Zufolge der bekannten Theilung des Landes unter König Kupprecht« 
Söhnen (1410) hefnud sich die Grafschaft Zweybrücken bei dem Authcil 
Simmern-Veldenz, der Herzog Stefan (1410 — 59) zufiel ; erst von 1459 an 
ist Zweybrücken mit Veldenz ein vom Simmern'schon A nt heil uusge- 
schiedcncs, mit dem Hange eines eigenen Hor/.ogthums ausgestattetes 
Gebiet. Regierende Herzoge und Reiehsfürsten waren hier: Ludwig I. 
der Schwarze 1459 1489; Alexander 1489 — 1514; Ludwig II. 1514—1532; 
Wolfgang (ohne Veldenz) 1532— (1543) — 1509; Johann I. 1509 — 1004: 
Johann 11. 1004—1035; Friedrich 1635—1661; hierauf aus der im 
J. 1011 von Zweybrücken abgezweigten Landsberger Linie: Friedrich 
Ludwig 1061 — 1081: aus der ebenfalls 1011 abgezweigten Kleeburger 
(seit H>54 sogen. Schwedischen) Linie: Karl (als König v. Schweden XI.) 
1081 — 1097; Karl (ebenso XU.) 1097—1718 und Gustav Snm. Leopold 
1718 1731; endlich aus der 1509/1030 von Zweybrücken abgezweigten 
Linie Birkenfeld zu Bisclnveiler: Christian III. 1731—17.35; Christian IV. 
1735—1775; Karl 11. August 1775—1795 und Max Josef (an der Regier- 
ung verhindert) 1795 — 1801. — Als zweybr. Kanzler sind festgestellt: 
Nikolaus Luugwerdt v. Simmern 1430 — 1449: Job. Langwort von Simmern 
1457 1502 mit Job. Meisenheimer I Rath und l’rotosckrotiir): Jakob Schorr 
v. Hasel 1529—1533: Heinrich Hasse v. LaufTen 1534—1538; Jak. Rotten- 
burgerl Rothenberger) 1538—1541 ; Albert v. Kirkel I’rotosckretiir 1541—1543; 
Jak. Weidenkopf v. Ockenheim 1543 ff.; Michael Han 1547—1555; Ulrich 
Sitzingcr v. Holenstein 1563—1559; Wolfgung v. Köleritz; Johann Slibcr 
1559 1585; Heinrich Schwobel 1585—1010; Gallus Tusebolin, Balthasar 
Hofmann 1010—1023; Job. Heinrich Schwobel 1024—1635; Job. Ulrich 
Neuphard 1035—1050; Friedrich l’ustoir 1059 -1701 ; Christ. Xik. v. Grcyffon- 
kranz 1704 -1715; Dav. HautnUllcr zu MUblentbal 1724—1733; l*li. dir. 
Borngosser (Coaeve des Crollius). 

G. dir. Crollius „De Canccllariis Bipontinis“. 1758. — Diese Ah- 
humilung bietet für die Geschichte Zweybrückens und seines Regierungs- 
wesens leider viel weniger als man erwarten sollte. 
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3. Archivs-Schicksale. 

Die Schicksale der Archive sind in deren Gruppen, soweit 
sie auf uns kommen, meist noch sehr fühlbar. Lücken, gänzlicher 
dauernder Abgang, nicht mehr ganz zu beseitigende Unordnung, 
gestörte Chronologie in den Archivalien sind Folgen und Kenn- 
zeichen ausserordentlicher Erlebnisse. 

Wie in Kurpfalz brach die erste Katastrophe auch hier mit 
dem 30jährigen Kriege herein. Gleich zu dessen Beginn hatten 
die Städte Kreuznach, Kusel, Kaiserslautern, Bergzabern und 
Annweiler sehr zu leiden; das Land selbst blieb bis 1631 ver- 
schont; erst 1635 wurden durch die Kaiserlichen die Burgen 
Homburg und Nanstein, die Städte Bergzabern, Annweiler, Meisen- 
heini, Kusel und Zweybriicken wirklich weggenommen. ln diesem 
Jahre befanden sich Archiv und Bibliothek im „Langen Bau 1- 
(vgl. oben 3), die Behörden mit ihren Registraturen im alten 
Grafen- und Wolfgangschlosse (1. 2). Von der Rentkammer mit 
ihren wichtigen statistischen Beständen ist letzteres durch be- 
sondere Nennung bezeugt. Herzog Johann hatte sich, wie er- 
wähnt, zu guter Zeit mit vielem Werthvollen in Metz einge- 
richtet. Angesichts dieser zeitigen und umsichtigen Vorkehrung 
lässt sich da wohl kaum annehmen, dass der werth vollste Theil 
des Arehives rücksichtslos am Platze gelassen worden sei. Die 
Archive waren damals den höchsten Staatswerthen gleich ge- 
schätzt und von realster finanzieller und juristischer Bedeutung. 
Zurückgelassene Archiv- und Registraturbestände wurden denn 
1635, wie bezeugt ist, in die Alexanderskirche in Zweybriicken 
bergungsweise aufgenommen, da diese Kirche unter ihrem über- 
springenden Dachgesimse einen vollständig um drei Seiten laufen- 
den geheimen, von aussen wie von innen dem Auge nicht 
erkennbaren Gang besass, dessen beide Endpunkte an ihrer 
Mündung (nach der vierten Seite) in Kammern, sogenannte Logen, 
ausliefen. Letztere waren in dem Grade geräumig, dass die eine zu 
den Sitzungen des Kirchenrathes ') (späteren Oberkonsistoriums), 

') Kine von jeher herzogliche Behörde, wie dieselbe es in Heidel- 
berg, wie es der Geistliche Rath in Bayern und in allen Territorien war; 
nicht minder kann die „Geistliche GUterverwoltung“ in Zweybr. nie etwas 
anderes gewesen sein als eine herzogliche Verwaltungsbehörde, wie 
solche es auch in allen andern Lundeglheilen, selbst rechtsrheinisch ge- 
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die andere zum Archiv desselben diente *). Diese geheimen Ver- 
baue wurden zwar bei der damaligen Einnahme Zweybrüokens 
vom Feinde entdeckt und, da auch Bürger Baarschaften und 
Werthsachen hierhergebracht hatten, geplündert. Es wird jedoch 
die Annahme nicht fehlgehen, dass plündernde Soldaten ihr Raul>- 
Gesehäft sich wohl nicht durch langdauerndes Lastentragen, 
wie es das Hinwegschleppen von für sie werthlosen Archiv- und 
Registraturbeständen erfordert hätte, unnütz erschwerten, so ihre 
Beute aufs Spiel setzend. 

Auch der „Lange Bau“ (3) unterlag 1635 der Plünderung. 
Bekannt ist die damalige Beraubung der (mit dem Archive) hier 
befindlichen Bibliothek Johanns I. — Balthasar Venator, Augen- 
zeuge, schildert zwei Jahre später diesen Vorgang sehr grell; 
er muss aber doch zugeben, dass allein etwa 5000 Bände in 
der Bibliothek stehen blieben. *) 

Auch ist verbürgt, dass der Lange Bau (sowohl jetzt wie im 
J. 1676/77) keine Zerstörung erfuhr, wie andere Residenzgebäude 


wesen ist. Die Instanz der Gcistl. (iüterverwaltung bildeten Kirchenrath 
und Rentkammer; letzterer war sie zu Zeiten inkorporirt, wiederholt war 
sic auch eine eigene herzogliche Mittel-Stelle. Die staatliche Kigen- 
sohuft der 0. U.-Verwaltung orhollt an sieh aus ihrem Objekte, wird 
deduktiv noch insbesondere bezeugt durch Bachmann, Staatsrecht, die 
KirchenschafTneion betr., durch Frey, Bd. IV Einleitung, seihst Molitor 
S. 253, 2117, 332, 39(5 und Lehmann. 

‘) Molitor: Zweybrtlcken, Burg und Stadt, 102/103, 157, 161 ff. — i’h. 
C. Heintz: Die Alcxunderskirche in Zweybriickcn. 1817. S. 40. — Leh- 
mann: Gosch, des Herzogthums Zwey brücken S. 412—421. — Ja dieses 
Kirchengewölbe erscheint schon im 16. Jalirh. geradezu als herzogliches 
Archiv mitbonützt, indem der Zwoybr. Kanzleivorwaltor Job. Stiobor in 
seiner Registraturbeschreibung v. J. 1567 (s. unten Abs. 4) an Herzog Wolf- 
gang berichtet, dass „nach (post) Herr Jakob Schorrcn (Kanzler 1520—1533) 
im Kirehengewölb etlich mehr (als in der Kanzlei-Rogistratur) 
Originalia, Fl. F’Urstl. Gnaden Sachen berührend, fumlcn“ worden, 
mit welchen eine Verzeichnung und llinüborgnbe an das ordentliche 
Archiv-Gewölbe vorgeuommeu werden könnte. 

’) C'rollius: Ccnimenlatio de illustri olim hibliotheka Bipontina 1758. 
8. 28/29. — Gleichzeitig wurde auch die Gymnasialbihliotliek zu Hornbach 
dezimirt. — Einzelne Nachrichten, welche das Gcpriigo von Anekdoten an 
sich haben, verdienen keine Wiederholung, wenigstens nicht Generalisir- 
ung: Es mag vorgekommen sein, dass man Papiere als Pferdestreu ver- 
wendet und Fenster mit Porgamontslücken verklobt fand. Müssen solche 
aus Archiv unil hohen Registraturen gewesen sein? 
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in Zweybriicken. Der Verlust an Archivalien i. J. 1(535, selbst 
soweit solche sich damals in Zweybriicken befanden, will dem 
Verfasser nicht zwingend als ein sehr grosser erscheinen. 

Bei der Besetzung und Einnahme Zweybrückens durch die 
Franzosen i. .1. 167(5/1(577 befanden sich Archiv und Bibliothek 
noch, wie 1(535, im Langen Bau (3), das Stellenwesen gleich- 
falls noch im Alten Schlosse (1, 2). Und wie damals, so wurden 
auch jetzt wieder Archiv- und Regist rat urt heile (vielleicht zu den 
seit 1(535 hier noch verbliebenen) in der Alexanderskirche 
untergebracht. Als der französische (Jeneral Bussy die Demo- 
lirung öffentlicher Gebäude ausdrücklich befahl, wurde das Alte 
Schloss in Brand gesetzt; es war aber zuvor gelungen, es wird 
bezeugt „über Hals und Kopf", die hier vorhandenen Bestände, 
insbesondere die der Rentkammer, nach dem Langen Bau zu 
bringen. Wesshalb hieher bei dem erwähnten Befehle? Die 
Zweybrücker Literatur bestätigt da, dass auch jetzt, wie 1(535, 
der Lange Bau (und so der Friedrichsbau) „wie durch ein 
Wunder“ vom Feinde verschont blieb. Hier haben eben behufs 
Erhaltung dieser Residenzgebäude auf irgend einem Wege Ver- 
mittlungen stattgefunden. Ohne Zweifel hatte aUeh der Feind 
selbst ein Interesse an der Erhaltung der Bücher und besonders 
der Archivalien, nämlich das der eigenen fiskalischen Verwerth- 
ung zu seiner Zeit und an gesicherter Stelle *). Der Chronist 
der Bibliothek berichtet ausdrücklich, dass diese, nachdem 
•sie seit 1635 aus herzogl. Zweybr. Schlössern hier im Langen 
Bau wieder auf eine ansehnliche Höhe gebracht war, erst jetzt 
völlig entfernt wurde: Ein Train von 1(5 Wagen sei mit Büchern 
u. s. w. nach Metz abgegangen. Mit diesem sind unzweifel- 
haft auch Archivalien zu Zwecken der Reunionskammern mit 
nach Metz *) (wiederholt solche wohl auch noch später während 

') Vgl. die Schicksale des „Kururchivs Heidelberg-Mannheim“ in den 
Jahren 1(522 und 1088. 

") Später sind Rücksendungen von dort erfolgt, wie Zweybriiekor- 
Urkunden mit französischen Vermerken in unsern Archiven noch heute 
ausweisen; zuin ersten Mule wohl 1097 in Folge des Ryswiekcr Friedens 
(vgl H.-M. zum J. 1697 und unten Abs. 5). — Die gelegentlichen Nach- 
richten Lehmanns in seiner „Geschichte des ilerzogthums Zweybriicken" 
(z. 15. S. -4 -VS) sowie Molitors (S. 340 und 358/69) Uber Wegfiihrung des 
(?) Archivs im J. 1077 und ebenso prompte Zurückfilhrung desselben 1097 
sind viel zu apodiktisch. Indern nämlich Lehmann eine Zweybrüekensehe 
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der Zeit der französischen Verwaltung von 1680 — 1G!)7 dahin und 
weiter nach Paris) gekommen. Was aber für 1635 anzunehmen 
war, dass der kostbarere Theil des Archivs zur Zeit nicht mehr 
am Orte sieh befand, das ist für 1676 verbürgt, denn es erklilrt 
der damalige vornehmste herzogliche Rath und Direktor der 
Zwevbr. Rent- und Rechenkammer David K 0 n i g in seinem 
bekannten amtlichen Berichte ') vom 15. Xov. 1677, den er als 
Kommissär zur Feststellung der Zwevbr. Entschädigung zu Nim- 
wegen erstattete, indem er als Augenzeuge und aus seinem 
besten Wissen, wenn auch nicht aus den Akten selbst, referire: 
„Dieses ist, was .. in Ermangelung der Akten, so wegen der 
unsicheren Zeiten und Läufen theils jenseits Rheins, theils 
nach Bischweiler und Strassburg*) transportirt worden,., 
zu annotiren gewest**. Würde Jemand David König auch nur 
aus diesem Berichte kennen lernen, so müsste er sieh gestehen, 
dass ein über die Ereignisse so tief bekümmerter, umsichtiger 
Mann schon in guter Zeit für die Sicherung aller vorzüglich 


Urkunde citirt mit dem Lagorort „Metz. Präfekt ur- Archiv, Chumhro 
royale; Fonds B: sno 7 no. 50" gibt er hiezu als Krklärung, dass „die 
Franzosen 1070 das herzogliche Archiv zu ZweybrUeken, che sie dieso 
Stadt durch Brand gänzlich verheerten, in Säcken verpackt und vernäht, 
nach Metz hinwegschleppton“. — Gelegentlich möchte hier noch einmal 
auf die Zwoybr. Bibliothek vom .1. 1636/7(1 hingewiesen werden. Lehmann 
und Molilor konstatiren, dass sie „verloren“ d. h. in Deutschland und an 
dessen Grenzen nicht nachzuweisen sei; sie sei von Metz nach Khcims 
gekommen, wo damals Louvois' Bruder, der Erzbischof Carl Mauritius Le 
Tellier, mehrere Bibliotheken Reformirtcr an sich gezogen und vereinigt 
habe. Bekanntlich herrsohle seitdem in Frankreich das System der 
Cenlrnlisirung der literarischen und Kunstsclmtze. In Paris oder etwa 
noch zu Rheims sollten doch noch Zweyhr. Bibliothckhestiinde mit Hx* 
iibris-Zeichcu zu linden sein. Der „Katalog der deutschen Mnndschrirtcn 
in der N'ationul-Bihliothck“ zu Paris „par Godeon Huet“ (IN05) enthält 
nicht nur Nichts zur Sache, sondern er dürfte überhaupt mir irgend einen, 
bisher nicht bearbeitet gewesenen minderen Bruchtheil der deutschen 
Abthcilung der N. B., dessen Druck gestattet wurde, behandeln? In 
Motz seihst finden «ich honte nur einige, aus Zweyl/riicken stammende 
Bücher. Vgl. Croilius: Coniment. de hihlioth. Bipontinu S. 33/34 und 
Molitor: Zweyhr. Burg und Stadt S. 62/03; S. 164, Noten, und S. 170 
Note 2. — 

') Bayer. Geh. Staatsarchiv. K. hl. 386/2!). 

*) Siehe „Strass bürg - im Regist. hei ll.-M. Zu Biscliweiler und 
Strasshurg befanden sich Zweybriick. Kanzleien. 
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werthvollen Schrift-Bestände gesorgt, haben musste. Dasselbe 
muss in gleichem Grade von dem derzeitigen, dem Archive noch 
näherstehenden Kanzler Friedrich Pastoir angenommen werden. 

Die Alexanderskirche verfiel nun allerdings damals einer 
Hauptbeschädigung; „üemolirung“ ist zu viel gesagt, denn eine 
solche fand nur theilweise statt, indem der Thurm, der allein 
auf Befehl hin durch Sprengung umgelegt wurde, längs über 
die Mitte des Langhauses hinstürzend, die Grundmauern und 
mit ihnen den umlaufenden geheimen Gang sowie die Logen 
verschonte, wie sie noch heute erhalten sind 1 ). Die hier ver- 
borgenen Schriftbestände sind hiebei wohl nicht zu Schaden 
oder sonst abhanden, wahrscheinlich aucli bei der Restaurirung 
nicht einmal vom Platze gekommen *). 

In dem Zeitraum von 1677 — -1792 musste das Archiv an- 
scheinend nur noch zweimal seinen Standort verlassen. Zum 
Jahre 1751 nämlich bemerkt Bachmann, dass es von einer 
Flüchtling nach Frankfurt zurückgekehrt sei, und zum J. 1757, 
dass er es habe in das „Neue Schloss“ (Gust. Sam. Leopolds [5]) 
flüchten müssen. — An der Hand der hernach folgendem Archiv- 
Übersichten Bachmann's sowie seines Staatsrechtes wird man 
u. A. auch die Ueberzeugung gewinnen, dass die zweybr. Archiv- 
bestände zu seiner Zeit zwischen 1747 und 1792 immerhin keines- 
wegs zusammenhangslose Reste waren. 


') Ph. C. Hointz: „Die Alexanderskirche in Zweybrüeken“ i>. 44—54. 
— Molitor: „Zweybriicken Burg und Stadt“ S. 54, 02, 71, 156 — 158 
101-104, 170/71. 

') Biicbniann bomerkt im J. 1747, dass in der Aloxandorskirche 
jetzt noch Arcbivalion sich zurückgeblieben finden: Es lügst sich da 
schlechterdings nicht von der Hand weisen anzuuelunen, dass die thoil- 
woisc seit 1005 (und 1507 ?) hier beisammen gebliebenen Bestände des 
Archivs, der Kentkammer und des Kirchcnrathes, dessen Nachfolger das 
Oberconsistorium, während so langer Zeit sich hior vermischten und sich 
daraus jenes Archiv bildete, das heule vielen Literatur-Nachweisen und 
häufigen Mittheilungen der Benutzer zufolge sich in der Kompetenz der 
tioistl. (j.- Verwaltung und der KirchenschnfTuei zu Zweybrüeken vorfindet 
(zu vgl. unten Abs. 5 unter B [Akten] und Abs. 0) und so bedeutend ist, 
dass es mit seinem herzoglichen Mutterarchiv (jetzt das k. Kreisarchiv 
Spoveij vielfach koukurrirt. 
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4. Zur Archiv-Verwaltung. 

Die Archive der grösseren Länder erhiolten im Laufe des 
16. Jahrh. ihre eigene Verwaltung; bis dahin hatte ihre 
technische Besorgung keinen eigenen Personenstand erfordert 
und ihre Geschäfte waren unter Oberaufsicht des Kanzlers von 
dazu bestimmten Mitgliedern der „ Kanzlei“ (Staats-Kanzlei) mit- 
versehen worden. In kleineren Staaten dauerte letztere Hebung 
aus natürlichen Gründen länger an, und kleinste Archive (reichs- 
ständische) machten erst noch später die Bestellung eines eigenen 
technischen Archivars nötig '). Die „a r c h i v a 1 i s c h e n“ 
Verrichtungen in der altern Zeit, noch durch die Kanzlei, 
bestanden hauptsächlich nur in der Herstellung von Uebersichten 
(sogen. Registern, Registraturen, Inventuren, Briefbeschreibungen 
über die im „Briefgewölbe“ vorhandenen Urkundenbestände); 
einige solche aus dem 15. und 16. Jahrh., zum Teil aus 
starken Bänden bestehend und nicht ganz ohne System bear- 
beitet, sind später auch für Zweybrücken zu erwähnen. Die 
„Registraturen*)“ behandeln je meist nur eine Gattung 
von Urkunden in Analogie zu den verschiedenen Materien der 
Kanzlei (je Haus- und Staatsurkunden, Verträge, Obligationen, 
Lehen etc.), und so erscheint, wenn man sich diese Libella in 
einer gewissen Ordnung zu Händen des Kanzlers resp. Archivars 
aufgestellt denkt, jene alte Art der „Gesanunt-Registratur“ als 
ein für jene Zeit wenigstens nicht ganz unhandliches Work über 
den Inhalt eines Arehives. Freilich war die Durchführung 
dieser Einzel-Registraturen eine noch sehr unvollkommene, und 
hinter ihnen blieb dann noch weiter die Anordnung der Bestände 
selbst im Gewölbe um ein gutes Stück zurück. Eine zweite, 
hauptsächlich archivalischen Zwecken dienende Verricht- 
ung der Kanzlei war die Herstellung von „K o p i a 1 b ü c h e r n.“ 
Diese hatten die Bestimmung, zunächst, aber besonders in 
Zukunft, die Stelle der Originale zu vertreten. Die in den Kanz- 
leien ausgefertigten Urkunden sollten nicht bloss in Registra- 

') Zu vgl. H.-M. Register unter Archive. 

’) Zu vgl. H.-M. unter Register, Registraturen etc. — Die weiter 
unten zur Sprache kommende Zweybrüekener Registrnturbcschreibung 
Job. Stiebor's vom J. 1507 bestätigt auf"« (ioimuoste den hier und «dum 
bei H.-M. also geschilderten Betrieb. 

Neudogger, Da« herzogliche Archiv zu ZweybrUckon. 2 
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turen auszugsweise vorgemerkt, sondern in S a rn m e 1 b ä n d e n 
vollständig kopirt der Regierung zur Verfügung stehen. Jedes 
Land hat, oder hatte wenigstens vor Zeit, eine Sammlung von 
Kopialbüchern. Ihre Herstellung in meist sehr voluminösen 
und zahlreichen, für immer festen Banden, die in der Regel 
keine Chronologie, keine materielle Ordnung und kein er- 
schöpfendes Register aufweisen, macht sie, wenn auch das Mög- 
liche nachgeholt wird, immer zu den schwerbenützbaren Be- 
ständen der Archive; sie bleiben die Sorgenkinder der Archi- 
vare und den Benutzern ein Feld mühevollster Arbeit ; da auch 
ihre Vollständigkeit nie eine absolute ist, so hat der Ordner 
oder Benutzer von heute, auch noch unter dem unbefriedigenden 
Gedanken eines unsicheren Geschenkes der Vorzeit zu leiden. 

Auch das Zweybrücker Archiv führte an seiner Spitze eine 
grosse Reihe von Kopialbüchern; sie bestand aus einer „älteren“ 
und einer „jüngeren Serie.“ Wie die Kurpfalzer Kopialbücher 
stellen auch sie ein von Regierung zu Regierung fortgesetztes, 
wenn auch nicht lückenloses Werk schriftlicher Tradition dar. 
Gemäss Inskription im ersten Bande wurde damit im J. 1417 be- 
gonnen und hat der letzte Graf Friedrich von Veldenz das Ver- 
dienst, den Ausgang seines Geschlechtes und seiner Kanzlei zum 
Anfänge und Grundstein einer neuen höheren, noch zur Zeit 
regierenden Kanzlei verwendet zu haben; ihre Urkunden gehen 
bis in den Anfang des 13. Jahrh. (1207) zurück. Die jüngere 
Serie hat ihre Bezeichnung davon, dass sie als ein zweites 
grosses, das erste wieder aufnehmende Unternehmen erst später 
in’s Werk gesetzt wurde; sie fährt übrigens nicht etwa einfach 
fort, wo die erste Sammlung stehen blieb, sondern sie bildet 
materiell und chronologisch eine Ergänzung zur älteren Serie; im 
Allgemeinen jedoch behandelt die neuere Abtheilung vorzüglich 
die Haus-, Staats- und Landesverträge der Zweybr. Landestheile 
mit den (27) Benachbarten, sowie die Verträge der Wittelsbacher 
in Pfalz und Bayern unter sich. Begonnen wurde sie, also 
schon von dem Gesichtspunkte materieller Ordnung aus, im J. 
lÖUb unter Pfalzgraf Christian 11. von Bischweiler durch J. B. 
und H. B. Patrick, Archivare zu Bischweiler und Rappolts- 
weiler, die zu diesem Zwecke nach detn Hauptarchiv zu Zwey- 
brücken entsendet wurden, als es den Anschein gewann, dass 
die Personal- Union Schweden-Zwcy brücken nicht von längerer 
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Dauer sein und Bisehweiler in Zweybrücken (nicht ohne Wider- 
spruch) succediren werde. Zur Zeit der Restauration Zwey- 
brückens unter Christian III., besonders aber unter Christian IV. 
wurde (seit 1785) die neue Sammlung durch die Archivare H. 
B. Patrick und J. H. Bach mann sen. (in Zweybrücken 
selbst) über 50 Bände hinausgefördert, so dass die beiden 
(aus der Literatur nach ihren Lagerorten am M ü n c h e n e r 
Reichsarchiv und Geh. Staatsarchiv [K. bl. 383 bis 
388] wohl bekannten) Sammlungen weit Ober 1(X) Bände um- 
fassen. Die alte Serie ist zuweilen in kulturgeschichtlicher Hin- 
sicht interessant, z. B. in einigen sogenannten Diener- oder Be- 
stallungsbüchern, welche die Obliegenheiten von vielen Beamten, 
Geistlichen, Lehrern, Technikern und Handwerkern enthalten. 
Die Registraturen und Kopialbücher standen im Hauptarohiv zu 
Zweybrücken mit den laufenden Repertorien beisammen und 
hiessen das „Laboratorium.“ 

Die Akten der alten Zweybr. Behörden sind in ge- 
schlossenen Beständen und je unter den Namen der Behörden 
nicht auf uns gekommen; es gibt heute keine Serien Zwey- 
brücker Geheimraths-, Hofraths-, Rentkammer-, 
Regierungsbestände u. s. w. wie regelmässig in andern 
Landes-Archiven '). 

Die Frage nach Beständen ehemaliger Stifte 
und Klöster, aus denen sich in der Regel die ältesten Ur- 
kunden rekrutiren, ist in allen Landes-Archiven Deutschlands 

') Man darf hieraus nicht den Schluss ziehen, dass solche überhaupt 
nicht erhalten wären; sie wurden erst 1792 ff. völlig aus ihren alten Ver- 
bünden gelöst. Das Stellenwoson war vielmehr in Zweybrücken sehr wohl 
geordnet und Rehörden-Ordnungen gab es hior mehr als im Kurland ; 
mehrere Zweybrlicker Regenten erinnern in bezüglicher ausserordentlicher 
Sorgfalt sogar sehr an die Brandenburger. Der höchst wichtigo Torminus 
technious „Rath der Räthe“ (Staatsrath) begegnet bereits im .1. 1444 
(wie im lundständischen Bayern, s. in. Beitr. III. S. 35 und 100); aus dem 
J. 1463 stammt eino Hofordnung (Crollius, Commentar. de cancell. Bi- 
poutinis S. 16 und S. 9); seit 1520 worden (leheimc Räthe verzeichnet 
(ibid. S. 6 und 46); Hofräthe seit 1532 (ibid. S. 5 und 16); eine ganze 
Reihe von Ordnungen und Reformen ging aus unter dem gelohrten 
Herzog Johann 1., unter welchem die (Gallus und Wolfgang) Tusch el in 
durch mehrere Dezennien Prokanzler, tubellarii (Archivare) und Biblio- 
thekare waren, überragt von dem Kanzler Heinrich Scb wobei sen. 
(ibid. S. 61, 110 ff.). 

2 * 
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von jeher eine rege; sie existirt seit der Reformation. Nachdem 
im Zweibrücken’schen schliesslich seit 1582 ein rapider Verfall der 
Klöster eingetreten war, wurden im J. 1556 Hornbach und 
Offenbach, 1558 Werschweiler, 1551) Dissibodenberg geschlossen 
(fiskalisirt); zu deren sowie anderer geistlicher Güter Verwaltung 
wurden herzoglicherseits zu Zweybrücken, Lichtenberg, Meisen- 
heim und Bergzabern sog. Kirchen schaffneien bezieh- 
ungsweise Geistl. Güter -Ve r w a 1 1 u n ge n errichtet, welch’ 
letztere, wie bemerkt, wie anderwärts eben nur herzoglich und 
nicht selbst verwaltend, kommunal, sein konnten. 

Im J. 1536 erging eine Untergerichtsordnung (zu 
Gute von „Landschaft und Unterthnnen “ Groll., L)e 
cancell.); 1555 erfolgte aus der Reihe der unregelmässig gestal- 
teten Aemter und Herrschaften die Nennung von vier Ober- 
ämtern (Zweibrücken, Meisenheim, Kusel und Bergzabern). 

Die beglaubigte Nachricht, dass die herzoglich Zweybr. 
Burgen bezw. Schlösser Kirkel, Lichtonberg, Landsberg, 
Kleeburg, Neukastell, Meisenheim und Bergzabern (ausser vor 
allem Zweybrücken) noch im J. 1568 sämmtlich in gutem Stande 
und wohl befestigt waren, ist für uns sehr werthvoll, weil diese 
vor und nach dieser Zeit als Flüehtungsorte, Residenzen, Kanz- 
leien u. s. w. in Betracht kommen, wie sie auch in Folgendem 
in dieser Hinsicht noch oft genannt werden müssen 1 ). 

Lassen die Kopialbticber von Stephan I. bis Ludwig II. im 
Uebrigen offensichtlich auf eine gute Kanzlei schliessen ist 
Herzog Wolfgang's Landesverwaltung als eine der wohlgeord- 
netsten ihrer Zeit wohl bekannt, und gingen unter Johann 1. 
(1561) — 1604) die meisten Landesordnungen aus. so ist damit ein 
guter sicherer Boden gegeben, um auf den Zustand auch 
des Archive» in jener Zeit, besonders in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh., als einen günstigen zu schliessen. Leider 
lässt sich nichts von einer Archiv-Ordnung (artikulirten 
Instruktion) nachwoisen, wie zur selben Zeit die bayerischen 
Archive solche erhielten. Vielleicht aber hat es in dem 
kleineren Archiv zu Zweybrücken einer solchen Neuregelung 

') Geschichte und Schicksale die or und linderer, für die Zweybr. 
Archivbestündc nicht unwichtigen Aomter, Residenzen, Sitze und Klöster 
kann mit Hilfe einer reichen Literatur, zunächst hei Frey, Lehmann 
und Reinting weiter verfolgt worden; zu vgl. unten Ahs. ö. — ' 
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nicht bedurft 1 ), denn, wenn in München, auch in Heidelberg 
nachgewiesenermassen bezügliche Anweisungen gegeben wurden 
im Hinblick auf Ermöglichuug der Benützung der herzoglichen 
Archive für amtliche Zwecke und zu halbamtlicher Geschicht- 
schreibung, so haben wir gerade für Zwevbrücken Zeugnisse, 
dass um dieselbe Zeit die Archivbenützung bereits in 
schönstem Gange war: Unter den Pfalzgrafen Wolfgang und 

') Wie früher bemerkt, unterstand das Archiv oder Gewölbe zur Be- 
sorgung zur Zeit noch dom Kanzler und dem ersten Sekretär der hohen 
herzoglichen Kanzlei. Im J. 1547 erging eine Kanzlei-Instruktion, wieder- 
holt unter dem Kanzler Ulrich Sitziuger (1563—1569) von dessen Hand ; 
1553 wurde Joh. llos allein zu dom Zwecke bestellt, die Registratur der Kanzlei 
zu überarbeiten und Ausscheidung hieraus zum Gewölbe vorzunehmen; 
1558 erhielt Johann Sticber Instruktion als Kanzleisekretär, lötil Bernhard 
Herzog, dem auch ein Referat für Kirchen- und Schulwesen zugleich 
übertragen werde; irn selben Jahre w ."de Gidlus Tuschelin' (tabellnrius) 
als Rath und Referent für Correspondenz und auswärtige Angelegenheiten 
an die Haud Herzog Wolfgangs bestellt u. s. w. (Reichsarchiv in 
München, Zweybr. Kop.-B. No. 32 und 36). Im J. 1567 wurde von 
Neuburg aus, wo sich vielleicht Herzog Wolfgang eben befand und etwa 
das dortige Areb’v mit den kolossalen Landshuter Urkundenbeständen 
besehen hatte, von der Zweybrüokener Kanzlei ein Bericht Uber Zustand 
und Betrieb der dortigen Registratur erfordert. Derselbe, unterm 18. Okt. 
1567 von J. Stieher erstattet (Kgl. Kreisarchiv zu Speyer, Zwoy- 
briioken II, 198, 2102a), gibt uns von dem System der Zweybrüoker Regi- 
stratu- in ariJku'örten Punkten eine genaue Be. obreiliu'ig. Unter Art. 10 
wird dargo stellt, wie vor Kurzem eiue Extradition von Archivalien aus 
der Kanzlei nach dom Gewölbe stattgefunden, indem , Pergamenten 
brieff . . . dan auch otlich vil snek vol pnpiern Schriften., 
so von viel Jahren her zusammengebracht vnd ohn „onderlicho orduuog 
zerstreuot gelegen durch Johan Hosen seligen., auseinander 
gesucht vnd gemeltc pergamenten brioff in oin grossen 
schank im Gewölh mit achzig Schuhlnden.. registriert, 
die papiern Schriften in sacken aufgohenkt“ worden. „Der 
(Hos) auch ein Buch vber solche pergamentene brioff gemocht, 
dass man den Schubladon nach linden kann, wus an Regalien, Lehen- 
hriefon, Testamenten, Heyratsbriefen , Vertrügen hei jedem Fürsten ge- 
macht worden, vnd dann auch, wus für brieff in oin jedes Amt dienstlich. 
So steet auch vf den sacken geschrieben, welchen Herrn, Amt oder 
Sach sie furnumlich belangen, also dass generaliter (!) ziemlicher Bericht 
darin mag gefunden werden 1 '. Eine weitere Bemerkung des Stieber besagt, 
dass übrigens die Vorzoicbnungder Papiere in den Säcken nicht erschöpfend 
sei. — In Stieber’s indirekter Bezugnahme auf das Gewölbe dürfen 
wir nur eine solche, und nur auf obige Ausscheidung bezügliche, er- 
kennen, keine vollständige Beschreibung dos Archivs. 
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Johann I. machte deren Sekretär Bernhard Herzog zu hi- 
storischen Zwecken (seit 1561 zu seiner Genealogia 
comilum Bipont.) einen so ausgiebigen Gebrauch vom Zwey- 
bröcker Archiv, dass dreihundert Jahre später J. G. Leh- 
mann den Eindruck erhält, dass „ihm das damals noch 
ganz unversehrte fürstliche Archiv offen stand 
Tilemau Stella fertigte 1503 seine voluminöse Topographie 
und historische Statistik der Ur-Aetnter Kirkel und Zweybrücken 
a. A. nach Quellen des Archive» und der Rentkammer*). Herzog 
Richard von Simmern korrespondirte 1586 — 1589 hinsichtlich 
archivalischer Geschichtsquellen besonders mit Zweybrücken, und 
im Verfolge eigener schriftstellerischer Bemühungen veranstaltete 
Johann I.*) 1601 eine General-Recherche nach, aussen im 
Lande, zerstreuten Archivalien 4 ), und stellte seine Kräfte in 
gleicher Angelegenheit dem Herzog Maximilian I. von Bayern 
zur Verfügung, der ihm 1602 mit dem ersten Bande von Markus 
Welser’s Bayer. Geschichte die Früchte der Münchner Studien 
zusandte. Von einer Archivbenützung im 17. Jahrh. kann an- 
gesichts der Katastrophen von 1035 und 1076 und der dauern- 
den Bewegung der Schriftbestände nicht wohl die Rede sein 5 ). 

') L oli in n n n „Geschichte des gräflichen Hauses Zweybrücken“ von 
1180—1304 in den Münchener Akadem. Abhandlungen, 111. CI. X. Abth. 
S. 488, Note 5, ad mm. 1208. — Mine litcrar. Würdigung Bernhard Herzog'.*» 
von H. Hahn erschien soeben in der ,,V. J. Schrift für Wappenkunde etc.“ 
1896. 

*) Bayer, geh. Staatsarchiv K. bl. 387/», Manuskript. 

*) Z u vgl. Rockingo r: „Aeltero Arbeiten zur d. und b. GoschichU. 
im Geh. Haus- und Staatsarchiv“ I S. 41: III. S. 13, 49, 66. — Dorselbc: 
„fliege der Gosoh. durch dio Wittelsbacher“. — Dann des Verf. H.-M. 
8. 43 ff. und 51—66. 

*) Die Urkunden und Bestände der Zwoybr. Klöstor sind nicht, wie 
heut« in Kreisen kurz angeuotmnon wird, hei der letzteren Aufhebung so- 
gleich, sammt und sonders und vollzählig zur Regierung (Kanzloi und Archiv) 
nach Zweybrücken gezogen worden: es verlor Werschweiler seine Be- 
stände durch Brand orst 1614; Marienstein die seinen im 30jähr. Kriege 
1635; die Hornbuchor Bestände wurden 1631 aus Anlass der sog. Speyor- 
ischen Okkupation vom Orte entfernt und konnten später nicht mehr 
wieder aufgefundou werden. 

*) Oa die Schilderung der Archivbentttzung in einer gedrängten 
Gosohichte dor Archive nicht in erster Linie und immer von Neuem durch 
alle Zeiträume initg»*fuhrt worden kann, so möge sie hier einmal und in 
nur prinzipieller Andeutung ihre Erledigung Buden. 
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Einige vereinzelte Arbeiten, wio die .Erzählung der regierenden 
Fürsten in Zweybrücken von 1410— 101(1“ von J. L. Ueuther, 
Bibliothekar zu Zweybrücken, können, weil für die Zweybrückener 
Arehivbestiinde keine wesentlichen Schlussfolgerungen bietend, 
hier ausser Betracht bleiben. Anders verhält es sich wieder seit 
dem 18. Jahrh., seit welcher Zeit die Zweybr. Geschichtsforsch- 
ung bis zur Stunde keine Unterbrechung mehr erfuhr. An der 
Spitze dieser neuen Zeit steht Joannis, welcher, als Inspektor 
des gesammlen Landes-Sehulwesens nach Zweybrücken berufen, 
hier von 1702 — 1735 wesentlich als Historiker wirkte. Er steht 
einerseits in ununterbrochener Berührung mit dem Archive und 
den herzoglichen Stellen , wodurch sich hier am Orte eine 
günstige Rückwirkung auf die Ordnung der Schriftbestände von 
selbst ergibt, andererseits aber veranlasst er als langjähriger 
Quellen forscher die Ansammlung archivalischen Mate- 
rials an seinem Wirkungskreis auch ausserhalb des 
A r c h i v e 8 , am Gymnasium und an der Alexandorskireho. 
Die an letzterer seit 1035/77 zurückgebliebenen herzogl. Kanzlei-, 
Archiv- und Rentkammer-Bestände, das an der Alexanderskirche 
weiter vorfindliche Kirchenraths-Archiv, daselbst nicht minder 
vorhandene, aus der Kloster-Aufhebung gewonnene Archivalien 
der herzogl. Kirchenschaffnei resp. Geistl. Güterverwaltung — 
an deren materiellen Fonds, nicht an deron herzoglichen Akten 
das Gymnasium zu partieipiren hatte — all' dieses ausserhalb 
der herzoglichen zuständigen Stellen sich bewegende, denselben 
allmählich aus dem Gesicht entschwundene Material, leistete 
Joannis ausser seinen direkten Entleihungen die besten Dienste. 
(Ein .Buch vom Pfälzischen Hause“ erschien zehn Jahre später, 
1740, durch Finsterwald [zu Erlangen] als Band in Lude- 
wigs Germania princeps. Man hat es hier zwar nur mit Literatur- 
Quellen zu thun, doch beruft sich Finsterwald ausser auf 
Frelier, Pareus und Tolner eben ausdrücklich auch auf Joannis, 
.welcher Vieles erst ins Reine gebracht“ habe; neben der aus- 
führlichen Geschichte der Kur ist die der übrigen Linien, ins- 
besondere Zweybrückens, hier berücksichtigt; Finsterwald’s 
erstes Handbuch einer Geschichte der Gesammtpfalz bildet 
sichtlich wieder die Vorstufe zu Hausse r.) Das durch Joannis 
begründete, durch seine periodischen Schriften damals in weite 
Kreise getragene, ja in Zweybrücken geradezu modisch gewordene 
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Berlürf'niss, durch Geschichte zu unterhalten und zu belehren, 
wurde gewissennassen erblich befestigt durch die nicht minder 
in ihrem Berufs -Fache bedeutenden J. Ph. und G. Chr. 
C r o 1 1 i u s , die als Philologen und Quellen-Forscher während 
der ganzen zweiten Hälfte des 18. Jahrh. in Zweybrücken uner- 
müdlich wirkten. An sie schliessen sich als Lokal-Historiker, bis 
zu uns reichend, die Juristen Ph. C. und August H e i n t z an *). 

Die Archivbenützung für amtliche Zwecke 
war im Zweybriickener Archive eine im Vergleiche zu manchen 
Archiven bedeutenderer Länder erheblich grössere, weil Land und 
Haus Zweybrücken in fürsterbrechtlichen , territorial-, standes- 
und kirchenrechtlichen Streitigkeiten ausnehmend mehr in An- 
spruch genommen waren und in diesen Punkten jede Erledigung 


*) Die neuere Zweybriickener Gesohichlsliteratur gehört 
zwar zeitlich nicht in den Rahmen des Vorliegenden, doch ist sie insoweit 
hier zu erwähnen, als zu ihr Zweybriicker Archivalien benützt wurden, 
die einen Rückschluss auf die Bestünde der historischen Zeit gestatten. 
Auf Grund von Archivhonützung arbeiteten so Remling (Abteien und 
Kloster im jetzigen Rheiubayern, 2 Bde. 1830; Die Rheinpfalz in den 
Rovolutionsjahren, 2 Bde. 1 805) ; Lehmann (Burgen und Schlösser der 
bayerischen Rhoinpfalz, 5 Bde. 1857; Geschichte dos Herzogthums Zwey- 
brückon 1867); Molitor (Zweybrücken, Burg und Stadt 1879; Vollständige 
Geschichte der Residenzstadt Zweybrücken 1885; Stadt -Zweybrücketier 
Urkundonhuch 1888); Menzel und Schwartz (Herzog Wolfgang von 
Zweybrücken 1893). — Die ,,Histor. stat. Beschreibung des k. b. Rhein- 
kroises“ wurde von ihrem Verfasser Frey, 4 Bde. 1835—1837, zwar nicht 
mit Benützung der Archive durchgeführt, doch beruht sie fast ausschliess- 
lich auf Urkundonbüohern etc. aus der Diöcesungeschiohtschreihung, deren 
Quellen theils mit den Urkunden der Landosarohivo zusatnmonfullen, theils 
hiezu Corrolate sind; auch aus ihnen kann daher der Kundige seine posi- 
tiven und nogntivon Schlüsse ziehen. [Als ein empfindlicher Uehelstand 
erscheint es, dass die Mehrzahl der oben genannten Werke dor Register 
ontbehrt; Archivare und Historiker haben diese einzigen zusammenfassen- 
den Handbücher nicht hlos einmal vorübergehend zu lesen, sondern sie 
täglich auf Orte, Personen und Sachen der ganzen Chronologie entlang 
zu prüfen; für Lehmann und Remling wäre diese Nachholung (etwa in 
den Mittheilungen des historischen Vereins der Pfulz) immor noch sehr 
erwünscht und lohnend). — Da hier nur die „zusammonfasseude“ Literatur 
mit der angedeuteten bestimmten Beziehung Platz finden kann, so muss 
es sich Verfasser versagen, oben liier auf die neueste Zweybrücketier 
Literatur einzugehen, die aus dor Pfalz, aus Baden und Bayern mehr als 
jo regen Zuwachs erhält ; sie kommt dugogon im Folgenden bei der Detail- 
behandlung dor Zweybriickener Archivbestiinde zur Geltung. 
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unmittelbar auf die Archivbestände zurückführt«. Das Archiv 
hatte schon vor Mitte des 18. Jahrh. seinen täglichen Ein- und 
Auslauf. Ausserdem war es im 18. Jahrh. fortgesetzt zur Her- 
stellung von Urkundensammlungen thätig, die als Beilagen zu 
Deduktionen in Druck gelegt wurden. (Zu vgl. die be- 
züglichen, halbamtlichen Benützungs-Arbeiten Bachmanns.) 

Anlangend die inneren Archiv-Ordnungsar- 
beiten, so sind uns davon , mit Ausnahme der Zeit der 
letzten Archivare, keine speziell das Archiv zu Zwevbrücken 
beschreibenden älteren Haupt-Werke erhalten. Es kann kein 
Zweifel sein, dass solche Inventare oder Repertorien seit 
1410 erwachsen waren (s. z. B. S. 21 Note); vielleicht wurden 
sie durch neuere ersetzt, in Abgang gebracht ; dies müsste aber 
hauptsächlich erst nach 1761 geschehen sein, da Bachmann 
solche in seinem Repertorium (s. Abs. 5, B) noch als vorhanden 
verzeichnet 1 ). Von älteren wittelsbachischen , d. i. nach-gräf- 
lichen Repertorien zu Veldenzer und Sponheimer Archiv-Be- 
ständen können im Folgenden einige Nachweise gegeben werden. 

Aus ersichtlichem Grunde kann von der Aufstellung einer 
Reihe der Archivare im 17. Jahrh. (s. Schicksale) nicht 
die Rede sein. Seit den T a b e 1 1 a r i i T u s c h e 1 i n unter 
Kanzler Schwebet sen., begegnet bis circa 1676, bis zu welcher 
Zeit auch in Zweybrücken das Archiv schon unter eigenen tech- 
nischen Archivaren hätte stehen sollen, keine Nennung eines 
solchen; aus dem genannten Jahre aber stammt die ausdrückliche 
Bezeichnung „Scriniorum custos“, mit der ein .Joh. Fh. 
S c h o r r von Haselbach, ein Abkömmling des früheren gleich- 
namigen Kanzlers unter H. Ludwig II., uns als Archivar aufge- 
führt wird®). Gleich hierauf tritt jedoch wieder ein Schweigen 
ein bis zur nach-schwedischen oder neueren Zeit, und auch du 
müssen wir uns zunächst mit einer Schlussfolgerung behelfen. 

') Nur das eine und andere Spezial-Register ist vereinzelt der Ver- 
nichtung entgangen; so konnte ein solches zu „Briefen und Korrespon- 
denzen Ludwigs de« Sehw. |und Friedrichs]“ von 14hfl konstutirt werden: 
Bayer. Geh. Staats-Archiv K. bl. 385/14 und 388/17; 2 Tome. - Als 
Archivs-Kopertorien können nur solche Register und Inventare gelten, 
die (meist seitlich oder doch durch einmalige Uebersehrift) einen Lnger- 
d. i. Fundort mitfiihren ; andernfalls hat man es wohl nur mit Kanzlei- 
Registern oder Kopialbüchern zu thun. 

*) Crollius: De Cancellnriis S. 23. — 
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Die Regentschaft nämlich in Zweybriicken beginnt wieder mit 
Gustav Samuel Leopold im J. 1718 und da uns lange .Jahre vor 
1731 gelegentlich in Akten Aulenbach als die Archiv-Geschäfte 
Führender entgegentritt 1 ), so kann man annehmen, dass dieser 
bereits mit der neuen Aera, also etwa 1718, Archivar wurde. 
Au seiner Seite befindet sich seit 1731 H. B. Patrick, der 
bis dahin Archivar zu Bischweiler gewesen war und in diesem 
.Jahre im Gefolge der genannten herzoglichen Linie nach Zwey- 
brücken übersiedelte. Auf festen Boden gelangt man erst mit dem 
9. Juni 1744, an welchem Tage der bekannte J. H. Bach- 
m a n n sen. das Zweybriickener Archivariat übernahm. Er ist der 
Urheber sachgemässer neuerer Verwaltung, 
dem auch die ersten näheren schriftlichen Aufzeichnungen zu 
verdanken sind. Zwischen der Bachmann’schen Geschäftsführung 
und der heutigen Verwaltung der Zweybriickener Archivbestände 
zu München und Speyer etc., liegt keine weitere Ordnungsperiode 
mehr, es steht die heutige unmittelbar auf jener. Es ist nicht ohne 
Bedeutung, dass Bachmann selbst sagt, er habe eine gewisse 
Ordnung in den Beständen schon angetroffen. Er legte gleich 
1744 .Journale über den täglichen Geschäftsverkehr an; von 
ihnen, später fortgesetzt, liegt eine Reihe bis zum Jahr 1798 
vor*). Dass die von Bachmann im Archiv Vorgefundenen Reper- 
torien nicht mehr auf die Bestände passten, jetzt, nach dem 
17. Jahrh., und nachdem das Zweybr. Archiv durch verschiedene 
eingekommene Linien-Arohive sehr vermehrt worden war, bedarf 
keiner besonderen Schlussfolgerung. Bachmann fasste und befolgte 
den Plan, das Haupt- und Stamm-Archiv (1410 — 1731) unter 
dem Titel „ Zweybr. Archiv“ neu zu ordnen und zu bearbeiten, 
die neuherzugekommenen Linien- Archive (Birkenfeld-Bischweiler, 
Veldenz und Sponheim) für sich beisammen zu lassen, nur ein- 
oder anzugliedern, letzteres jedoch in derselben neuen Rubriken- 
Anordnung, wie das Hauptarchiv, und bei jedem dieser Archive 
die Akten von den Urkunden zu trennen. Der Schlüssel zu 
diesem sehr richtigen, weil natürlichen, auf dem Hergang und 
Zusammenhang der geschichtlichen Dinge und Thatsachen be- 
ruhenden System liegt im Jahr 1734/35, welches das erste war 


') Bayer. Geh. Staatsarchiv: K. bl. 406)34— -38. — 406/1. — 
•) Bayer. Geh. StaatKarchiv K. bl. 401/6. — 

"V 
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der Wiedervereinigung aller Z w e y l> r. Linien 1 ), 
der Zeitpunkt der ersten Erfüllung des weitaussehenden Familien- 
Vertrages von Mannheim (1733, s. H.-M. S. Iß7), das letzte 
Hegierungsjahr des Pfalzgrafen Christian III. und das erste 

’) Die Wiedervereinigung des engeren Zweybrtiekon vollzog sich, 
indem bis 1681 zuerst die Land-Antheile Zweibrtlcken, Landsberg und 
Kleeburg (bei letzterem 1654 -1718 Schweden) wieder zu einem Gebiete 
zusammenfielen ; dann kam 1731 Bischweiler hinzu (ohne Rappollstein), 
das seinerseits 1671 Birkcnfeld (mit dor Hälfte der h. Grafschaft Sponheim) 
in sich aufgenommen hatte; 1733 aber fiel auch noch das jetzt allein mehr 
aiissteheudo Voldenzer-üobiot (Anthnil Liitzelstein-Guttenherg) an. 

Man unlerRchiod 1733—1799 in Zwoibriicken nur mehr (wir würden heute 
sagen noch) Zweybriioker, Veldenzor und Sponhoimer Gebiet. 

Die alsbald zu behandelnde Frage nach den L i n i en - A roh i ve n 
und ihrer Vereinigung in Zweybrtiekon motivirt hier - wollen wir 
Archivaren und Benutzern Recherchen abkilrzen — eine Darstellung dor 
Art der Succession, der Orte, nach welchen die Archive folgten und 
beziehungsweise dahin versandt worden sind: 

Das Wolfgang’sche pfälzische Land „ZweibrUoken“ zerfiel 
1569 im J. 1569 in die Landau t heile (Linien) Zwey brücken und 
161 1 Birkonfeld. — Ersteree wurde 1611 weiter in die Theilo Zwoy- 
hrücken, Lundsberg und Kleeburg zerlegt. — Nun ist zu 
beachten, dass Zwey brücken trotz aller Gebietsverringer- 
ungen Haupt- und Re siden z- La n d bleibt und zwar auch 
dann, als es nach dor Reihe an auswärtige Linien (Landsberg 
und Kleehurg) fällt: Die auswärtigen Regentschaften beziehen 
eine nach der andern den Hof zu Zwey brücken. Indem also 
1661 im J. 1661 Zweybrücken sich erledigt, verlegt zuerst Lands- 
1681 herg seinen Hof nach Zweybrücken; uls diese Linie hier 1681 
endet, tritt Kleehurg in Zweybrücken die Regierung an; 
1718—1731 als dann 1731 die Linie Kleeburg in Zweybrücken zu 
1630 Ende geht, vorlässt Bisch weilor (1630er Abzweigung der 
Birkonfolder-Linie von 1569) seinen Hof und zieht in Zwey- 
1795 hrllckon ein; und als 1796 diese Linie in agnatisch-linealer 
Folge zu Zweybrücken erlischt, ist die Bischweiler Sckundo- 
gonitur zu Rnppoltsweiler (und Strassburg) in Zwcy- 
brUoken anfällig; dioso war jedoch (mit Max Josef) nicht 
mehr in der Lage , hier den Hof zu beziehen. (G elnhauson 
1654 besteht seit 1654, und noch heute für sich.) 

Damit ist jedoch die Roiho der Zwoybrückcnor Residenzen 
und Sitze (Kanzleien und Archive) nicht etwa erschöpft. 

1459 Das im J. 1459 vom alten Zweybrücken (von 1410) getrennte 

1543 V oldonzor-Land, das 1543 ein selbstständiges (Simmern'schos) 
Regierungsland geworden war, fiel, ehedem aus den Bezirken 
Vuldenz, Lauterecken, Guttonberg und Lützelstein be- 
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Christians IV., welcher programmatisch erklärte, dass seine Regier- 
ung eine grundlegende sein wolle. Diese gilt in der Geschichte 
(und im dortigen Lande noch heute) als solche der Restauration. 
Damit standen und stehen die damaligen Schöpfungen im Ein- 
klang, zu denen auch der bereits erwähnte Bau des Archiv'.« 
(1747) gehört, der damals in der nicht sehr grossen Stadt Zwey- 
brücken wohl einiges Aufsehen erregte, denn der Ort der 
Bewshiung des Archives wurde bisher allenthalben in den 
Staaten noch als eine Art Geheimniss betrachtet; es dürfte dieses 
Landes-Archiv in der That das erste staatliche auf dem Konti- 
nent sein, das ein eigenes Gebäude erhielt ')- Die Angabe, dass 
bei dem Einzug des Archives in diesen Bau aus dem Münzhof 
(s. oben S. 9) „alle sowohl zu Zweybrüeken in dem Kirchengewölbe, 
als in dem Alten Schloss (Langen Bau), im Münzbau und in 
einigen Privathäusern, dann auch die zu Bischweiler, Strassburg, 
Rappoltsweiler und im Isenburgischen gewesenen Zweybrüeken-, 
Sponheim- und Veldenz’schen Akten und Urkunden“ hier ge- 
sammelt*) worden seien, findet sich laut der eigenen Repertorien 
Bachmanns und der nachfolgenden Untersuchung (s. z. B. schon 
oben S. 16 u. 23) keineswegs bestätigt. Rappoltstein’sche Landes- 
Archivaben sind aus Rappoltsweiler und Strassburg nie nach Zwey- 
brücken gekommen, wie auch die Kanzleien dortselbst 1731 IT. von 
Zweybrüeken getrennt und selbstständig stets am Orte fort bestehen 


1733 stehend, 1733 (ohne Veldenz und Lautoreeken) an Bischweiler 
zu Zweybrüeken. 

Ebenso befand sieh bei Kischweiler zu Zwejhrtlcken die 
1550—1584 halbe hmtere Grafschaft Sponheim, die bereits 1550—84 bei 
1584 — 1(!7I Zweybrlloken (1581—1071 bei Rirkenfeld) gewesen war. (S- 
über die sämmtlichen Landantheilo aller Linien die init einem 
Blick zu übersehende Tafel.) 

Da jeder dieser Landantheilo mehrere Schlösser oder Residenzen 
hatte, so erwächst dio Aufgabe, diese auf Archive demnächst (Abs. 5) zu 
untersuchen, wenigstens sie namhaft zu machen und der Forschung an 
Ort und Stelle in dortigen Landen zu empfehlen. 

') Auch der berühmte heutige Bibliothckbuu an der Ludwigstrasse zu 
München ist. wie nicht sehr Viele wissen, in erster Linie als Archivgebäude 
gedacht: König Ludwig I. gab 1832 Veranlassung zur Erbauung eines 
„Archiv- und Bihliothekgebäudes.“ So lautet die amtliche Be- 
zeichnung. 

*) Bachmauu, Staatsrecht S. IX und Molitur, Vollständige Go- 
Geschiohto S. 447 und Zweybrüeken B. und St. S. 104. — 
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blieben (s. Abs. 6). — Die angedeutete Ordnung, Regestirung und 
Repertorisirung der Urkunden im Hauptarchiv zu Zweybrücken ') 
ward nun von Bachmann alsbald in Angriff genommen. Die 
manuelle Aufstellung war bereits 1751 vollendet; sie geschah 
nach einem General -Konspekt Bachmanns, den er „Diree- 
t o r i u m“ oder „Archiviun originalium“ nannte; hierauf begann 
die Regestil ung der Urkunden und der Eintrag der Regesten 
(Repertorisirung) in feste Bünde, in die von Bachmann so 
genannten „Real-Repertorien.“ Die Einträge in den 
Real-Repertorien (diese sind erhalten und werden hier in Abs. 5 
in gedrängtestem Auszuge beschrieben) sind je nach der Bedeut- 
ung der Urkunden sehr ausführlich, vielfach von staatsrecht- 
lichen oder geschichtlichen Anmerkungen, von Stammbäumen, 
Erklärungen über Herkunft und Verbleib der Urkunden, begleitet. 

Es gab in Zweibrücken nur ein Archiv, wie so seit 
1720 auch im Kurland; es ist zugleich Haus-, Staats- und 
Landesarchiv. Bachmann gibt in seinem Staatsrecht bekannt : 
„es sind das geheime Haus - und Landesarchiv 
miteinander verbünde n*).“ Staatsurkunden, d. h. Ur- 
kunden, welche Regenten und Land in ihrer Unzertrennlichkeit 
betreffen (Regalien, Lehen, Erb- und andere Verträge, auf fiirstl. 
Namen oder Linien lautend), politische Urkunden und Briefe, 
unterschied B. nicht, einerseits ni< ht gegenüber den Haus- 
Archivalien (Familienstands- und Privatsachen), andererseits 
nicht gegenüber den Landes- Archivalien (Beständen aus der 
inneren Landes verwalt ung nach ihren verschiedenen Ressorts). 
Es gehen diese drei Abtheilungen nach seiner Aufstellung und 
Repertoi is'nmg ohne principielle Trennung ineinander über; es 
war d'ess doit i nd in Kurpfalz thunlieh, weil, wie bemerkt, ein 
strenges Recht auf Archiv-Benützung seitens Unterthanen oder 
des (diese in andern Staaten vertretenden) Landes nicht als 
bestehend erachtet wurde; gleichwohl wurde zu jeder Lande> 


*) Die Bearbeitung der Akten, die Bach mann in einer gewissen 
Ordnung überkommen hatte, wurde zurüokgestellt bis zur Vollendung 
der Urkundcn-Roportorion ; sie ist bis 17Ü3 nicht und hiedurch überhaupt 
nicht incb" in Angriff genommen worden; s. Abs. 5, B. — 

’) Anders in Bayern, wo landständische Verfassung und Archivrecht 
des Landes neben dein fürstlichen gegeben war; zu vgl. H.-M . Register: 
„Haus-, Staats-, L.indesarehiv". 
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Sache, wenn sie bei den Behörden anhängig war, erforderlichen- 
falls das Archiv mit Bericht und Gutachten beigezogen. 

Gemäss der Aufstellung vom J. 1751 umfasste die Ur- 
kunden- Abtheilung (in der Beschreibung im Abs. 5 
bezeichnet mit A, und zwar mit A I = Zwey brücken, A 11 = 
Veldenz und A III = Sponheim) 80 Kästen mit je 8 Schieb- 
laden; die Akten-Abtheilung (unten bez. mit B und 
zwar wie vorhin und hiezu korrospondirend mit BI, B II und 
B III) (58 Schränke mit je 4 Fächern (für B I = Zwey brücken), 
20 Schränke mit je 12 Fächern (für B II = Veldenz) und 
eine Anzahl Reposit orion mit 303 Fächern (für B III — 
Sponheim). 

Die Urkunden-Repertorisirung wurde zweimal unterbrochen, 
1751 und 1757. Die Gelegenheit der Verbringung des Archives 
im letzteren Jahre in das „Neue Schloss“ (Schlossbau (5] Gustav 
Samuel Leopolds), woselbst es drei Jahre verblieb, wurde zu 
einem Umbau des neuen Archivgebäudes benutzt; dessen Anlage 
im J. 1747 scheint nicht ganz entsprechend gewesen zu sein. 

Das als Handschrift bewahrte, seit einem Jahrhundert, ja 
in Folge eines tragischen Geschickes mit seiner Vollendung im 
J. 1793 schon ausser Dienst gekommene grosse Bachmann’sche 
Werk über das gesummte Urkundcnarchiv = A I — III steht 
bekanntlich im k. Geh. Staatsarchiv zu München 
und umfasst 15 Folianten. Mit der Beschreibung des Werkes 
soll hier nicht so fast einer Pietät entsprochen werden, die es 
in vollem Masse verdient, als vielmehr einem Berufs-Interesse, 
nämlich dem, dass die heute und seit 1793 in verschiedenen 
Gegenden am Rheine wie in Bayern stehenden Theile durch 
das vereinigte Ur- und Gesammtbiid, aus dem sie hervorgingen, 
sehr dienliche Erläuterungen erfahren. Das Werk ist abge- 
t heilt oder eingetheilt in „V Bände“ mit 13 Folianten; 2 weitere 
Folianten sind Detail-Arbeiten, die dem ganzen Werke sich 
seitlich anfügen. Die Hauptbüude l, II und III sind in den 
Jahren 1754, 1759, 1760, 1790 und 1792 gearbeitet; Bd. IV im 
J. 1781, Bd. V 1790, 1792 und 1793. Betheiligt sind an dieser Re]>er- 
torisirung ausser dem Urheber Johann Heinrich Bach- 
m a n n seit 1781 dessen Sohn und Nachfolger Georg August 
Bach mann, und seit 1789 Johann Wilhelm Wern- 
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her 1 ). Als zeitweise Hilfsarbeiter fanden sich Accessisten der 
Regierung im Archive ein, indem Bachmann’s Ansicht, dass eine 
praktische Anschauung von dem, was ein Landes- Archiv bewahrt, 


*) J. H. Bachmanu ist 171!) zu Feuchtwangen, im houtigon baver. 
Franken, geboren, studirte zu Jena und erhielt 1741, wohl in Ansehung 
besonderer Verhältnisse, am Hofe zu ZweybrUcken die Stolle eines Pagenhof- 
meisters; er wurde 1744 Archivar und als solcher (nicht vice versa) allmäh- 
lich Referent der Regierung und des Oberkonsistoriums, mit deren Rüthen 
er nach dem Dienstalter rangirte; so ist er seit 1778 schliesslich im Archiv 
Geheimer Rath; er starb in dieser Stellung 1786. — Im J. 1780 wurde ihm 
sein Sohn Georg August als Accessist im Archiv hoigegobon, welcher 
hier, soit 1782 Archivar, denselben Berufsgang als Rogierungsrath u. s. w. 
gemacht haben würde, wenn er nicht 1703 durch mehrere Jahre mit dem 
Archiv hätte flächten müssen, bis im Jahre 1801 durch theilweise Ab- 
lieferung des Archives in München soine Stellung völlig vakant wurde. 
Kurz vorher war er, wohl nicht ohne seine Uebereinstimmung, von der 
Reichsstadt Frankfurt zu ihrem Syndikus gewählt worden; unterm 18. Fe- 
bruar 1801 erhielt er den erbetenen Abschied aus dem pfalz-bayorisclien 
Staatsdienste. — Unterm 1. September 1780 war neben Bachmann jun. 
Johann Wilhelm Wern her als Arehivsokretür bestellt; auch er rückte 
hior zum Rogierungsrath vor; mit Baehmunn seit 1703 mit dem Archive 
im Auslände weilend, dann ohne Archiv, wurde er 1705, wohl nicht ohne 
deutschen Einfluss, zum (französischen) Bürgermeister von Zwoybrückeu 
gowählt. Man darf annohmon, dass er, wie nudere deutsche Beamte, die 
ja den Franzosen unentbehrlich waren, in solcher Stellung dem ange- 
stammten. wieder zu erhoffenden Regime nützlich zu sein wünschte; er 
musste jedoch, da man ihm, zu seiner Ehre, von französischer Seite als- 
bald misstraute, sein Amt noch im seihen Jahre niederlegen. 

Johann Heinrich Bachmann wurde in seiner Stellung (1750) Mitglied 
der bayerischen und sodann kurpfUlzischen Akademie der Wissenschaften. 
Von seinen Schriften sind die bekanntesten: Herzog Wolfgang’s Kirchen- 
verrichtungon; Vorlegung der fideikominissarischen Rechte dos Hauses 
der Pfalz: Betrachtungen Uber die Grundveste des Hauses Pfalz-Bayern; 
Zwoybrückoner Stuatsrecht. (Ueber die Arbeiten der Zweybrückon'schen, 
kurpfalzischcn und bayerischen Staatsmänner zur Erhaltung Bayerns vor 
und nach 1778, zu denen die Baehinanns allen voran gehören, s. H.-M. 
S. 141/142, 167 und 183). — Von den Archiv referaten des Vaters veröffent- 
lichte Bachmann jun. 1702 dreizehn, meist Gutachten, territorial- oder 
kirchenrechtlichen Recherchen entsprungen. Auch in rein technischen und 
sonst geschichtlichen Arbeiten versuchte sich J. H Baehmunn : „Diploma- 
tisch-kritische Untersuchung und Verwerfung einer angeblich kaiserlichen 
Schenkungsurkunde (Heinrich III.), so dem Hochstift Speyer Uber Kreuz- 
nach ausgestellt worden sein soll“; — „Zwölf Urkunden zur Geschichte 
der Gefangciinelunung Philipp s des Grossmüthigen von Hessen“; Frag- 
mente des Tagebuchs zu „Herzog Wolfgangs Kriegszug nach Frankreich“. 
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für den höheren Staatsdienst förderlich sei, höheren Ortes getheilt 
wurde; ein staatlicher Ausbildungsgang zum Archivberuf bestand 
ja damals noch nicht. Solche Accessisten, welche beispielsweise 
1776 ff. im Archiv zwei Bände Repertorien über Finanz-Archi- 
valien bearbeiteten — diese Repertorien sind als Spezialarbeiten 
nicht zum Bachinann’schen Werk zu zählen — waren Camp- 
hausen und Gassert. (Dieselbe Praxis herrschte auch im Kur- 
Archiv, hier ausgesprochenermassen wegen des Nachwuchses in 
dem bedeutenderen Archivdienst; s. H-M.) 


Georg August Bachinnun veröffentlichte 180) eine, in der da- 
maligen Zeit vielleicht die beste, Abhandlung „Ueber Archive“: Zu 
den Obliegenheiten von Archivaren sollten uuRser dom Ordnungs- und 
Referats-Dienste noch etwa weitere acht ständige Aufgaben gezählt 
werden; u. A. die „Entu'orfung einer Geschichte dos Archiv es“; 
dadurch bekämen ungemein viele Akton und Umstände Lieht: „Ich rechne 
überhaupt dahin die Nachricht von der Verfassung deB Archivs zu 
allen Zeiten, von dessen Vortheilen, Vorzügen, Transporten, 
erlittenen Schäden und Verlusten, Vertheilungen, Ergänz- 
ungen, Personen, so damit umgegangen, Kanzlern, Räthen, 
Archivaren etc., kurz dessen Schicksale“. (S. S0,'51). — Merkwürdig 
ist, dass er unttr den Eigenschaften seines Vaters die des Archivars nicht 
nn erste Stelle setzt; er sei noch nicht ganz Berufsmann gewesen und 
die Einleitung Uber die Zweybrückenor Archivbestände (im Stuntsrechl) 
lasse dies erkennen. Bezüglich der Unterbringung der Arcbivalien in 
ganz oder theilweise transportablen, wenigstens beweglichen Loden, 
Schränken und Schränkchen etc. (der Kriego wogou) sagt er: „Es ist 
immer ein schädlicher Missstand, die Archivnlien in unverschlossenen, 
d. i. dom Staube ausgesetzte, steife und nngelfeste Sehüfto zu sotzen. 
Dazu kann es freilich kommen, wenn Archivgebäude, ohne den 
Archivar zu fragen, mit schworen Kosten erbaut werden und dann 
derselbe mit seinem Archiv sich nach dom Hause richten muss, statt dass 
sich dieses billig nach jenem richten sollte.“ (S. 65.) — Hieraus lässt sich 
eben schliessen, dass es das ZwoybrUckener Archivgebäude von 1747 selbst 
war, das, 1757 auf 3 Jahre verlassen und währenddem umgobaut, seinem 
Zwecke nicht genügend entsprochen hat. (Diese Einrichtungen sind nun 
jo nach Archiv, Zeit und Ansichten verschieden; zu Gesetzen kann os 
hier nicht kommen.) — Auch Bachmann jun. veröffentlichte einige Re- 
cherche-Ergebnisse: Ueber die Herrschaft Lixheim, mit Urkunden; über 
Lnndstuhl. mit Urkunden; Uber das Cröverroich; über die Veste Enlken- 
burg: Reehtsgutachten von einem Weiberlehen, sowohl in Ansehung der 
Erbfolge als der Erwerbung u. A. — Ein Versuch aus der Diplomatik ist: 
„Eine der ältesten teilt scheu Urkunden (aus dem J. 1286) im herzoglich 
Zweybrückon'scben Archiv“. 


V 
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5. Die Bestände des Zweybrücker Gesa mm t- 
Archivs und ihre Aufstellung in den .Jahren 

1747— 1793 >). 


A. (Irkaiiden-Archiv. 

Haus-Archiv |Klasso 1— VIII). 

I. Zweybrücker Archiv 

und zwar 

a) Aelteres Zweybrücker Arciiiv (1410 — 1731) 

d. i. Archiv der hi« 1731 erloschenen Linien ZweybrUcken, Landsberg 
und Kleeburg. 

I. Hand. — 1. Foliant. Seite 1 f >59. — Bi« zum J. 1754 vollendet. 
Klasse I. Historica et Gonealogiea [ mit zahlreichen genealogischen 
Ableitungen, u. a. auch fürstlicher und gräflicher Familien). 

') Bei den Oertlichkeiten, welche in diesem Absätze zur Sprache 
kommen, wird ihre derzeitige Lumleszugehürigkeit beigefügt sein, im Falle 
sie heute nicht bayerisch sind. Alsdann mag bei Burckhnrdt „Hand- 
und Adressbuch der deutschen Archive“ nnehgesehen werden, ob diese 
und jene Oertlichkeit noch heute ein Archiv besitzt, welcher Regiernngs- 
und Archiv-Instanz sie unterstellt, ob eine bezügliche Literatur (vgl. n. 
O e s t e r 1 e n u. A.) vorhanden ist. — Die Jahreszahlen , welche in den 
Original-Repertorien den einzelnen Klassen und Abtheilungen beigefügt 
sind, wurden liieher nicht übertragen, wenn es sich um Wittelsbaoh'scbe 
Haus-Bestände handelt; deren Daten ergeben sich in der Regel von selbst 
durch die gedruckten Genealogien. Wo nun aber sich Daten finden, dürfen 
diese gleichwohl nicht etwa als für bayerische Archive heute gillig er- 
achtet werden, denn im Laufe der Zeit sind Bestände ebensowohl liinzu- 
ala weggekommen. Fs kann ulso ein Schluss auf heutige Lagerorte 
aus dem obigen Vortrage keineswegs gezogen werden. Hier entscheidet 
die heutige Staatszugehörigkeit der Orte etc. Besondere Vorsicht erheischt 
dann auch für Nicht-Techniker das Urtheil, ob diese oder jene Archivalien, 
deren Lagerort hier in Citnten angegeben, hierhin oder dorthin gehören 
sollten. Fs gibt nämlich über Abtheilung und Zugehörigkeit von Archi- 
valien keino unter den Staaten vereinbarten rechtlichen Reglements; solche 
letztere müssten sich (eine Unmöglichkeit) auf alle denkbaren Gattungen 
von Archivalien mit Namen beziehen und hiebei noch zahlreiche Fülle vor- 
sehen, wie: ob Original, Duplikat, Abschrift von Abschrift, gebunden, 
ungebunden, ob der Inhalt ein vermischter etc. etc. Weil ein Ort in 
einem Archive zur Nennung kommt, folgt auch noch nicht, dass darüber 
Archivalien und zwar solche vorhanden sind, die nicht dorthin gehörten. 

Neudeggor, Mas herzogliche Archiv zu Zweyhrllckeu. ;J 


Digitized by Google 



34 


Das herzogliche Archiv zu Zweybrücken. 


1. Wi 1 1 e I s b a c h 'sehe Herzoge 1 ). 

2. Zweybrücken, alte Grafen*); 1333 ff. 

3. Veldenz 3 ), alte Grafen; 1236 ff. 

■) Die Bestände au Wittolsbach'schen Haus-Urkunden der 
Linien Zweybrücken, Veldenz und Sponheim fand Bachmann (Staatsreeht) 
ungenügend: „Es könnten solche mit Allodiulvcrlassunschaftcn an die 
Häuser Neuburg-Sulzbach, Rheingrafen, Nassau, Hohenloho, An- 
halt, Isenburg u. s. w. gekununen sein.“ So interessant diese Hin- 
führung ist, kaun Verfasser doch den angegebenen tirund nicht gelten 
lassen; er muss als solchen zuerst die Schicksale, insbesondere auch die 
der auswärtigen hernach zu nennenden Burgun uud Residenzen geltend 
machen; allerdings mögen aus verschiedenen Anlässen an entfernte Ver- 
wandte auch Versendungen von Beständen vorgekommen sein. 

Als Bcwahruugsorte von Schriftbestünden kommen im engeren 
Herzogth. Zweybrücken ausser dem befestigten Hauptsitze Zweybrücken 
selbst (s. Abs. 2) die Festen Kirkel und Bergzabern in Betracht. 
Kirkol (vgl. Abs. 4), die gewöhnliche Zufluchtsstätte für Zweybrücken, 
war fest bis 1U77, wo es von den Franzosen zerstört wurde; dass es 
Schriftboständo barg und diese damals zu Grunde gingen, ist mehr als 
wahrscheinlich. Nachrichten sind hierüber nicht erhalten. — Berg- 
zabern, Appanagen- und Wittwensitz, war fest bis 1670, hatte schon 
in diesem Jahre das Schicksal Kirkel’»; auch hier dürften Schrift bestände 
vorhanden gewesen und zu Verlust gegangen sein. Der Neubau des 
Schlosses (1719 ff.) kommt für Archivalien nicht mehr in Betracht. (Eine 
Abbildung des ulten Schlosses findet sich hoi M e r i a n.) 

’) Auch Uber die geringe Zahl von Urkunden der Grafen von Zwey- 
brücken klagt Bachmann. Kr vermuthet, dass der grössere Theil der 
Urkunden ursprünglich zu Bits eh gelegen habe, das 1333 hei dor Theilung 
Walrams an desson Vetter gekommen sei; die Bitscher Urkunden müssten 
alsdann in das Hessen-Uauau-Li ehtcubergor Archiv zu Buchs- 
weiler, oder, 1572, mit Bitsch an Lothringen gekommen sein; diese 
Vorinuthuugon können nachträglich heute etwus kontrolirt werden da- 
durch, dass einmal „Die Geschichte des gräflichen Hauses Zweybrücken“ 
(v. 1180—1394) eben auf Grund der Original-Urkunden (von Lehmann, 
1864, s. Abs. 4) geschrieben wurde. Die hiebei erforschten Archivalien 
liegen nun — in richtiger Weise — allerdings nicht beisammen, sondern 
sind auf Baden, Bayern, Eisass, Lothringen, Nassau und die Rheinprovinz 
vortheilt; gorade diess lässt auf eine schon ursprünglich ziemlich richtige 
Lagerung der gräflichen Urkunden schliessen, nicht auf eine Konzeutrirung 
der Urkk. zu Bitsch (vgl. übrigens Alis. 2). Sodann liegt auch die Geschichte 
der Grafschaft Hanau-Lichtonhorg (Lehmann 1862/04) vor; diese be- 
ruht fast allein uuf Urkunden im Hessen-Durmstiidtischen Archive und 
es gilt diess besonders von dem Absatz in Bd. II „Geschieht« der Grafen 
von Zweybriicken-Bitsch von ihrem Entstehen 1297 bis zu ihrem Aus- 
sterben 1670“. Einige der hier citirten Urkunden, die auf das diesseitige 
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Kl asse II. Pacta familiae [geordnet nach den Linien bis 1731 
und innerhalb der Linien chronologisch gereiht]; sodann 

l . Sponheim, alte Grafen; 1408 ff. 

• 2. Sponheim, witteis bac h’sche Herzoge 1 ). 

3. Kriegs- und Bundes-Saehen, Politik und Fehdewesen 
1393 ff. [Diese Unter-Abtheilung hätte eine eigene 
Klasse bilden sollen; vgl. unten Kl. XVIII], 

Anhang zu Klasse II: 

1. Kur würde; 1354 ff. 

2. Lüwenstein; 1453 ff. 

3. Landsberg, Haus und Linie*). — Anmerk. 

Zweybrücken entfallen, seheinon allerdings schon in vorwittelsbachischer 
Zeit auf diese Bitscher Linie Uborgegangen und im dortigen Erbgang ver- 
blieben zu sein. Die Hauau-Lichtenberger Gebiete und Bestiindo Helen 
nämlich 17.% an Hessen-Darinstudt: die nördlichen Theile des Bit- 
scher-Bezirkes liogen heute in den bayerischen Kantonen Horn- 
bach, Pirmasens und Dahn, die südlichen mit Bitsch in Klauss-Loth- 
ringen. Bitseh, Stadt mit Schloss im Lothringischen, wurde 1034 von den 
Franzosen eingenommen (Bitsch heute im deutschen Bezirke Lothringen, 
Kreis Saargemünd, — Buchsweiler im Bezirk Unterelsass, Kreis Zähem). 
s | Zur Geschichte der Veldenzer Arohivalien s. hernach Archiv A, II. 
') Zur Geschichte der Spouheimcr Archivalien s. hernach Archiv A, III. 

Für die Geschichte der Archivnlien im Gebiete der Landsberger 
Linie kommen die befestigten Residenz-, Kanzlei- und Wittwensitze 
Landsberg und Meisenheim in Betracht. Landsborg resp. das Schloss 
Landsburg (vgl. unten S. 47) wurde im 90jährigen Kriege verödet („un- 
wolmlieh“); 1040 — 1670 restaurirt, fiel es 1603 wieder der Zorstörung durch 
die Franzosen anheim. Hier ist die Mittheilung Crollius’ (l)e hibl. Hip.) 
einschlägig, dass unter m 25. Juli 1650 von hier viele Bibliothekwerke, 
namentlich juristischen und historischen Inhalts, zur Wiederorgänzung 
der im J. 1635 beraubten Bibliothek nach Zweybrücken gebracht worden 
sind. Daraus lässt sich schliessen, dass zu dieser Zeit sich auch Schrift- 
bestände hier befanden; man darf aber auch für wahrscheinlich halten, 
dass ein allenfalls hier wie zu Meisenheim befindliches Linien- und Re- 
gierungs-Archiv im J. 1061 nach Zweybrücken kam, als der Hof von 
Lundsberg Is. oben S. 27) in loco Zweybrücken succedirte. Sehr erheb- 
lich können indess Archive zu Landsberg und Meisenheim bei der kurzen 
Dauer dieser Linien (1611 — 1081) nicht gewesen sein, wenigstens nicht hin- 
sichtlich der Haus- und Staatsarchivalien; etwas anderes ist der Umstand, 
dass Landsberg und Meisenheim als Zweybrücker FlUchtungsorte in Be- 
tracht kommen, und in dieser Beziehung können allerdings 1698 Bestände 
zu Landsherg zu Grunde gegangen sein. (Abbildung der Landsburg bei 
Merian.) — Das Schloss zu Meisenheim gelangte zwar 1688 in Feindes- 

3 * 
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Bachinann’s: Die Schwiegertochter des letzten Herzogs 
dieser Linie (die Wittwe Charlotte Friederike, daselbst 
von französischer Seite als „Administratorin“ geduldet) 
retirirte (1693?) die Familien-Dokumente, die sich jetzt 
(1784) in dem Anhalt’schen und Is e n b urg’schen 
Archiv befinden müssen. Isenburg habe später aller- 
dings ein Packet Original-Urkunden, die Herrschaft 
Montfort betr., ausgeliefert. 

4. Klee bürg, Haus und Linie 1 )- — An merk. 
Bachmann’s: „Sind ebenfalls nicht hier; sie sind zu 
Stegeborg in Schweden geblieben und seither 
wahrscheinlich zum Königl. Archiv gezogen worden. 
Herzog Gustav Samuel Leopold liess durch die Königin 
Ulrike Eleonore einen kaiserlichen Befehl de extra- 
dendis auswirken, jedoch ohne Erfolg. [Für den Fall 
des späteren Eintreffens der Urkunden liess Bach- 
mann die Laden No. 46 — 48 leer]*). 


liaud, blieb jedoch vor Plünderung und Zerst örung bewahrt ; Gustav Sninuel 
Leopold lioss cs neu herstellen; seit 1800 gehört Meisenheim der preus- 
sischen Rheinprovinz an, nachdem es vorher hoKscn-hoinhurgisch und 
hessen-d armstädtisch gewesen. Zu Meisenheim lebten und urkundeten 
mit Vorliebe die Voldenzer Grufen und nach ihnen, mit ZweybrUcken ab- 
wechselnd, unsere Wiltelshacher bis 145(1. S. unten S. 47. 

') Die im Gebiete der Kleehurger Linie interessirenden Residenz-, 
Kanzlei- und YVittwonsitze sind Neukastel, Kleeburg und. erst in 
neuerer Zeit von Johann Casimir erbaut, Katharinenburg. Angesichts 
der kurzen Dauer der Linie (1011—1718/31) kann sich auch hier ein wittels- 
bach’sches Archiv nicht herangebildet haben. Neukastel litt schon im 
30jiihrigen Krieg; zerstört wurden alle drei Schlösser 1079,80. Fand sich, 
was wahrscheinlich, oino Registratur zu Kleeburg, so ist sie wohl damals 
zu Grunde gegangen; 1081 linttc Kleeburg-Schweden (de jure. vgl. oben 
S. 10, 20 u. 27) die Regierung in ZweybrUcken anzutreten; Bestände waren 
1081 ff. dahin oder Uber ZweybrUcken nach Schweden fällig. — Kleeburg 
liegt heute im elsiiss. kais. Amtsgerichts-Bezirke Weissenhurg. 

*) Da die Kleeburger Linie seit 1022, seitdem ihr Gründer Johann 
Casimir sich nach Schweden begeben hatte, mit letzterem lamde in 
Union stand, da im .1. 1054 die Residenz nach Schwellen verlegt und von dort 
aus erst Kleehurg-Landshorg, seit 1081 Kleeburg-Landsberg-ZweybrUcken, 
regiert wurde (soweit nicht Frankreich das Gebiet ukkupirt hatte), so 
war es von jeher die Frage, ob nicht mindestens zwischen 1054 und 1718 
klceburg-laudsb.-zwcybriickcn'scho Archivalien nach dem schwedisch- 
wittelsbucb'schen Residenzsitz Stegoborg gekommen seien? War nun 
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Klasse III. Testamente, Successions-Rece e se, Inventare von 
Kunst- und Wertsachen, Verlassenschaften. [Originale, 

die von Baehmann erwiilmte Recherche anscheinend (oh handelt sieh oben 
um Urkk.) ohne Erfolg, so verliefen doch Verhandlungen an anderer 
Stelle nicht resultatloN. Im J. 1741) trat niimlich K u r- Pfalz (Archivar 
Stengel in Mannheim) in bezügliche Extruditions-Verhandluugen mit 
König Friedrich von Schweden. Nachdem sich nun die schwedische Re- 
gierung von Kurpfalz einen Revers darüber hatte ausstollen lassen, dass 
es im Einverständnisse mit Zwoybrücken handle und dass nicht etwa 
politische Ansprüche zu erwarten stünden, erfolgte allerdings im April 1752 
Uber Hamburg die Uebergube einer Kiste mit kleoburg-zweybr. Archi- 
valien. Das Verzeichnis«, 21 Piecen aufzählend, enthält vorzüglich Haus- 
gegenstände: Vcrmögenssacbou , Dispositionen, Testamente, Famiüen- 
Korrespondenzen und nur wenige Territorialsachen (Kameralicn) (Gen. 
Landes- A. zu Karlsruhe: Pfalz 16/321). Aus dem äussern Umfange 
der Sendung ist der Eindruck nicht zu gewinnen, dass damit etwas Nam- 
haftes nach der Pfalz zurilckgelangt sei. Andererseits darf überhaupt und 
noch heute bezweifelt werden, dass Zweybrtlcker Lamles-Archiv- und 
Registrat ur-G egen stände grundsätzlich n a e h Schweden entsendet worden 
seien ; in jener Zeit ist eine Regierung von so entferntem, in jeder Hinsicht 
anders gearteten Lande aus, nicht denkbar; eine Cenlralisation von pfäl- 
zischen Verwaltungsakten in Schweden und umgekehrt lässt sich schlechter- 
dings nicht annehmen. 

Wesshalb aber war es die Kurpfalz, die Recherchen nach Schweden 
unternahm? Die Kur hatte zu Schweden viel ältere Beziehungen als 
Zwoybrllcken. Dänemark, Schweden und Norwegen gehörten in den 
Jab r en 1430—1448 zur kurpfälzischen Nebenlinie Neumur kt (in der 
heute bayerischen Oberpfalz). Man hat nun zu Mnnnheitn im J. 1740 
wohl auch nicht — aus dem angegebenen Grunde — daran gedacht, dass 
im 15. Jahrh. von der Oberpfalz nus La ndes- Archivalien nach Schweden 
gezogen worden sein können. (Vielmehr ist erwiesen, dass vice versa 
von Christof 111. von Dänemark als Regenten von Neuinnrkt Rogierungx- 
akte für diesen Lunduntheil (heute im Archiv zu Arnberg] ordnungs- 
gemäss vorfindlich sind). Es konnte sich also seitens Kurpfalz 1746 nur 
um Recherchen nach Haus- und Staats urkunden, nach Korrespondenzen etc. 
handeln. — Eino weitere historische Beziehung der Kurpfalz zu jenen Reichen 
war die, dass des Heidelberger Kurfürsten Friedrichs II. (1544 — 56) Ge- 
mahlin Dorothea eine Tochter des Diinenköuigs Christiern’s II. war. Nahm 
die kurpf. Recherche hierauf Beducht, so wollte es das Schicksal gerade 
umgekehrt, indem aus diesem Verhältnisse später vielmehr diinisch-sohw'e- 
dische Recherchen angestrengt wurden und, allerdings zufällig, von Erfolg 
begleitet waren: Als nämlich Christiern im Jahre 1532 vom Throne ge- 
stossen wurde und er in schleuniger Flucht sich nach dem Festlando 
wandte, nahm er (angeblich) auch seine Archive (wohl bloss nöthig 
scheinende Schriftstücke) mit sich. Er stand in vertrautem Verkehre 
mit seinem kurfürstlichen Schwager Friedrich, dessen Gattin Dorothea 
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Duplikate und Abschriften von Urkunden der Zweybriicker 
Hauptliuie, der alten Kur, von Simmern, Neuburg, Veldenz, 
Landsberg, Kleeburg]. 

Klasse IV. Heiratsvertrage, Witthums- und andere Verschreib- 
ungen. [Urkunden derselben Häuser mit Inventaren über 
Kunst- und Werthgegenstiinde). 

Klasse V. Fürstliche Vormundschaften und Tutoria. 

VI. Erb- Verbrüderungen und Vereinigungen. 

VII. Kaiserliche Privilegien; 1352 ff. 


b) B i rken feld-Bisch wei le r’sehes Archiv 1 ) 


d. i. Archiv der seit 1731 in Zweybriicken regierenden 
Linie Birkenfeld zu Bisehweiler — oder 

Archiv des regierenden Hauses, genannt „Neueres 
Zweibrücker Archiv“ (1731 — 1793/99). 


II. Band. — 2. Foliant. Seite 671—942. — Bis zum J. 1759 vollendet. 

Klasse VIII. 1. Historica et Genealogica [mit verschiedenen 
„genealogischen Tabellen von Spener und Pregizer“]. 

nach seinem Tode ihren Wittwon-Sitz in dem genannten Neu markt erhielt, 
wo sie erst 1580 starb. In ihrem Nachlasse fanden sich nun merkwürdiger 
Weise einige dänische Korrespondenzen ihres Vaters, einige Sachen aus 
dessen Kanzlei und wenige schwedische Territorialien; diese Schriftstücke, 
in der spätoren bayerischen Zeit im Arehivo zu Amberg aufgefundon, 
wurden der Krone Schweden ausgeuntwortet. — Hat endlich Kurpfalz im 
.1. 1749 mit Recht erwartet, dass Gegenstände, die vielleicht im 90jährigeu 
Kriege ihren Weg nach Schweden fanden, zur Rückgabe gelangen würden, 
so sah sie sich auch in diesem Punkte getäuscht. 

Zur Erklärung von Archivalien der Kleeburger Linie ist es weiter 
dienlich, hier auch daran zu erinnern, duss dieses Land an Ort und Stelle von 
Kiinig Karls X. Bruder, von Adolf Johann administrirt, die Verwaltung 
von diesem im J. 1665 an Friedrich Ludwig von Landsberg abge- 
treten, 1689 aber von dos Ersteren Sohn Gustav Samuel Leopold 
zurückgenom men und bis 1718 geführt wurde, welcher alsdann nachdem 
Tode des Scbwodenkönigs Karls XII. die volle Regierung der vereinigten 
Zweybrückor Gosammt-Lande in Zweybriicken (1718—1731) erhielt. 

’) Birkenfeld, in der hinteren Grafschaft Sponheim gelegen, wurde 
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2. Pacta familiae. 

3. Testamente und Successionen, auch Verlassenschaften 
[mit Inventuren], Donationen, Vergleiche, Recesse 

gemäss H. Wolfgangs Testament liMR) für dessen Sohn II. Karl als eigener 
Lauduntheil aus dem Zweybrüekener Gesammthesitz ausgeachieden (s. die 
Tafel über die Linien); 1584 kam die halbe hintere Grafschaft Sponheim 
hinzu. Von dieser birkenfeldischeu Familie löste sich 1630 eine Linie ab, die 
sich zu Bischweilor im Klsuss niederliess. Schon 1671 erlosch Haus Birken- 
feld und die Besitzungen fielen an Biscbwoilor. Dusa damals das Archiv 
des Hauses von Birkenfeld nach Bisclnveiler gezogen worden, kann nicht 
bezweifelt werden; als ebenso sicher darf man aber annehmen, dass Re- 
gierungs- und Territorialbeständo nach dem Klsuss nicht gekommen sind. 
— Das Schloss zu Birkonfeld wurde erst von H. Karl 1586 erbaut 
und anscheinend reich ausgestaltet; selbst für eine Bibliothek sorgto H. 
Karl und sein Testament vorn 28. Januar 1597 bestimmte, dass „Rüst- 
kammer und Pretiosen . . . die Söhno gleichmiissig theilen , die Bibliothek 
der regierende Herr haben solle“. Letztere ward jedoch zur Hauptbibliothek 
nach Zweybriicken beigesteuert, als diese 1635 von den Franzosen beraubt 
worden war. Die Geschichte des Territoriums (Amtes) Birkenfeld gehört 
zu jener der Grafschaft Sponheim (s. Archiv Sponheim, hernach A III); 
heute bildet es eine Enklave in der Provinz Rheinpreussen und ist Gross- 
herzoglich Oldenburgisch. Eine Abbildung des Schlosses findet sieh 
bei M e r i a n. 

Herzog Karls von Birkenfehl Sohn Christian (I.) wurde 1640 zu 
Bischweiler etahlirt: da« Schloss daselbst gehörte schon seit Friodrich 
dem Siegreichen und Philipp zu Kurpfalz, das umliegende Dorf wurde 
als Lehen erst von Herzog Wolfgang von Zweybriicken erworbon. Chri- 
stian restnurirte das Schloss sogleich bei seiner Niederlassung. Es blieb 
Residenz unter Christian I., II. und III. bis 1731. Christian II. erbaute 
das Schloss von Grund aus neu, hielt sich aber als Inhaber des französ. 
Regiments AJsaco 1672—1696 vielfach zu Strassburg auf, wo Birkenfeld 
(sowie Zweybriicken und Rnppoltstoin, vgl. Il.-M. 8. 130/131) sein eigenes 
Hötol hatte; 1701 — 1717 lebte Christian II. auf Schloss Birkenfeld. Chri- 
stian III. wechselte 1609—1731 seine Residenz häufig und hielt sich, eben- 
falls Oberst des Regiments Alsaco, vielfach in Strasshurg, aber auch zu 
Rappoltslein auf, das sein Vater mit der Herrschaft gleichen Namens 
seit 1673 durch Hoirath an Bischwoiler gebracht hatte (s. unten Abs. 6 
Archiv Rappoltatein); das Jahr 1731 führte aber ihn und sein Haus von 
den elsüssischen Besitzungen weg nach ZweybrUeken, indem hier mit dem 
Tode des Kleeburgers Gustav Sam. Leopold sich Stammland und Stammsitz 
erledigte. Hiemit vollzog sich die Wieder-Vereinigung der 1509 getheilten 
Lande, zu denen noch Rappoltstein und 1733 die Hälfte von Veldenz hin- 
zutrat (vgl. oben S. 27,28). — In den Jahren 1643 und 1700 wurden Schloss 
und Kanzlei zu Bischweilor sehr gefährdet, doch erlitten Schriftbestände 
keiue Beschädigungen. Der Umzug des Archivs von Bischweiler nach 
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[Urkunden dieser Abtheilung, z. B. eine solche von 
1049, trugen nach Bachmann’s Angabe Brandspuren]. 


Zweybriicken dürfte sich 1731 vollzogen haben; da wir das Birkenfelder 
Archiv oben im Bisch weiler'schen inbegriffen finden, so ist umsomehr die 
Annahme der Vereinigung der beiden Archive schon in Bischweiler ge- 
rechtfertigt. Territorial bestände sind aus Biscliweiler nicht fortge- 
kommen; die herzogliche Kanzlei verblieb als Zweybrückcner Lokalver- 
wnltung hier bis zur französischen Einziehung des Elsasses im J. 178b. 
Nicht unwesentlich ist es, daran zu erinnern, dass von 1080—1789 Biseh- 
weiler (wie auch Kappoltstein) unter französischer Oberhoheit stand. — 
Das Schloss gorieth seit 1744 in Verfall, nur noch das ehemalige „Archiv- 
gewölbe“ diente als Wohnraum. — Eine Abbildung des Schlosses findet 
sich bei C ul mann, Geschichte von Bischweiler. 

Archivar in Bischweiler war Rath Hermann Bernhard Patrick, 
geb. 1692, f 1765. Zu den ErbansprUchen Christians III. verfasste er 
mehrere Deduktionen; er ist seit 1769 Mitglied der Münchener Akademie 
der Wissenschaften, in deren Geschichte West enrieder (I, S. 44, 71, 108) 
ihn mit acht territorialgeschichtlichen Arbeiten, worunter eine zur Ge- 
schichte von LUtzelstein, erwähnt. Interessant ist seine „Information von 
dem Oröverreieh an der Mosel“ mit „Erklärung der im Schöffen weist hum des 
Cröverreiohs de 1359 und in dem Gerichtsbuch von 1470— 14'I4 enthaltenen 
alten.. Wörter“ (Rockinger 1. c. II S. 129/130). Dass Hermann Bernb. 
Patrick mit dem Archivar zu Rappoltsweiler, J. B. Patrick sen., die Ko- 
pial-Biloher im Haupt-Archiv zu Zweybrüoken benützte, wurde früher 
bemerkt. (Ein Karl Eriedr. Patrick ist Verfasser von etwa sieben histor- 
ischen Abhandlungen, die, ebenfalls um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
geschrieben, an der Münchener Hof- und Staats-Bibliothek verwahrt 
werden: Cod. Germ. 2859; Lut. 1827.] 

Die heute kaiserliche Stadt Bischweiler im Elsass besitzt ein ziemlich 
reiches Gemeinde-Archiv; schon vom 15. Jahrhundert an zeigt es Spuren 
der Beziehungen zu den Pfalzgrafen. (Burkhardt, H. und Adr.-Buch d. 
d. Archive 1887. S. 1+3.) 

Als eine weitere Seitenlinie von Birkenfeld darf die von Geln- 
hausen hier nähere Erwähnung fiuden. Im J. 1654 wurde uämlicli für 
Christians II. Bruder Johann Karl ein eigenes Deputat geschaffen, wenn 
auch kein eigener Lnnd-Antheii. Johann Karl liess sich in der ehemaligen 
Reichsstadt Gelnhausen nieder, wo nun der sogen. „FUrstenhof“ der Sitz 
einer besonderen, der noch bestehenden herzoglich bayer. Linie wurde: die- 
selbe siedelte 1781 nach Bayern über (s. H.-M. unter Pfalz-Gelnhausen). 
Archivalien dieses Hauses hatte das Zweybrücker Archiv nie aufzunehmen; 
ein Landes-Arcbiv konnte diese Linie mangels eines Staats-Landes und 
einer öffentlichen Kanzlei nie bilden. Der „Kiirstenhof“ ging durch 
Kauf an das landesherrliche Haus Hanau-Münzenberg über; in ihm 
findet sich heute das Amtsgericht des Bezirks, der nun zu Preussen 
gehört. [Uober Gelnhauser Landes-Arehivalien s. Reimer, Hessen- 
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4. Birkenfeld’sche Collateral- Erbschaften [mit Anmerk- 
ungen Bachtnann’s, z. B. bezüglich der Markgräfin 

H miau 'scheu Urkundenbuch 1891; und Junghans, Geschichte der R.-St. 
Gelnhausen, 188b; neu-wittelsbachische Verhältnisse kommen hier nicht 
zur Sprache. 

Aus Baehmann’s Anmerkungen in seinen Repertorien geht hervor, 
dass Lücken in seinem Archive ihn nicht sorglos Hessen ; im vorliegenden 
11. Bande äussert er sich direkt, dass er hehufs Vervollständigung 
der Beständo sich vielfach bemüht habe. Dies gilt aber auch bereits 
von H. B. Patrik, indem er sieh an den Recherchen betheiligte, die Kur- 
pfalz zur Wiedererlangung des löl’S von den Franzosen nach Strassburg 
abgeführten Heidelberger Archive* unablässig betrieb (s. H.-M. , Regesten 
zu den J. 1733, 1735, 1738 und 17441. Rachmann hatte besonders Metz 
im Auge als einen Ort, wo aus verschiedenen Anlässen (s. Abs. 3) Zwey- 
brüekener Bestände sich nngesammolt haben konnten; dann wollte er von 
einer Zusammenziehung von Archivalien, die sich zu Luuevillo und Nunoy, 
also im Lothringischen befanden, ebendortbin, gehört haben (vgl. H.-M. 
Regesten zu den J. 1722 und 1744); er hegah sich in der That mit einem 
Verzeichnisse mangelnder Bestünde im J. 1756 nach Metz: „Auf dem 
Speicher des Gerichtshofes“ daselbst fand er nun allerdings eine grosse 
Masse von Archivalien, die seit der französischen gewaltsamen Wegnahme 
im Jahre 1670 hier angesammelt waren. Was er aber aus der unge- 
ordneten und vielfach werthlosen Menge für seine Zwecke verzeichnen 
konnte, war äusserst wenig, und als hernach (1766—1764) bezüglich Her- 
ausgabe dieser pfälzischen Bestände auf diplomatischem Wege mit Frank- 
reich verhandelt wurde, hiess cs zuerst (Minister Paultnv) „die verlangten 
Archivalien seien zumeist Akten aus den Prozessen der Metzer Rounions- 
kammer und daher der Extradition nicht fällig": dann, es seien Zwey- 
hrUekoner Urkunden und Akten bereits nach dom Frieden von Ryswiek 
iu 2 Koffern extradirt worden, und zwar via F rankfurt, wo sie der 
kurpfälzische Ruth Schelk (?), der dort am Rossmarkl gewohnt, behufs 
Weiterbeförderung in Empfang genommen habe (vgl. Abs. 3 Uber die 
Archiv-Benützung Lehnmnn's in Metz). Man wies nun nach, dass a. A. 
speziell jene Birke nfeld’sehen Archivalien noch nicht zurllckgokommen 
seien, die Christian II. durch seinen Advokaten Ancillon der Metzer 
R.-Kammer seinerzeit als Beweismittel habe vorlegen lassen. Auch 
deren Herausgabe wurde durch Dekret vom 17. Juli 1750 (gez. Marschall 
Herzog von Belle-lsle) verweigert: Abschriften davon, hiess es, könnten 
„sehr beträchtliche“ Kosten verursachen. (Bayer. Geh. Staatsarchiv 
K. bl. 401/6 und Kgl. Kroisarchiv Speyer. Gen. Ripontinu No. 644). 

Wieder im ,1. 1765 wurde von Zweybrücken aus, gemeinschaftlich 
mit Kurpfalz, in Strassburg nach Archivalien reeherchirt, die hier auf dem 
Stadthause und un anderen Orten noch liegen sollten (s. H.-M., Register 
Strassburg). 
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Sophie von Brandenburg (H. Braunschweig); der Vor- 
mundschaft. .Johann Georgs zu Sachsen nach Karl 
Otto’s Tod; der Fleekenstein-Rappoltstein’schen Erb- 
schaft, wobei hier Urkunden aus dem Fleokenstein- 
schen Archiv (1347 fT.) verzeichnet werden]. 

5. Vermählungsakten (Verträge, Morgengaben, Verschreib- 
ungen, Witthume, Inventars] und zwar: 

a) der regierenden Herren; 

b) der Prinzessinen. 

6. Activa des Hauses. 

7. Passiva. 


Landos-Archiv. 


| Klasse IX-XVII und XIX -XXXII. Fortsetzung zu Archiv I, a und I, b]. 


III. Band. — 3. und 4. Foliant. — Seite 943 — 2073 
III. Band. — 3. Foliant. Seite 943— 1736 1 ). 

Klasse IX. Reichspfandschaften und kaiserliche Mandate 1321 fT. 

X. Päpstliche Privilegien. 

XI. Kaiserliche Lehenbriefe. 

XII. Reichsfürstliche Lehenbriefe: Lothringen, Mainz, 
Pfalz-Kur, Speyer, Weissenburg, Tholey, Trier, Verdun, 
Worms. 

Klasse XIII. Aktiv-Lehenreverse: 1) Kurpfalz, 2) Grafen (Hor- 
bach —Schönborn), 3) Adelige (Bernstein — Wrede). 

Im J. 1769 fanden endlich bereinigende Archivalien-Extraditionen 
zwischen ZweybrUeken und der Kur statt. (Bayer. Geh. Staatsarchiv 
K. bl. 387/7.) 

Interessant, ist die Zurtickgnbo von Archivalien, die noch 1771 in 
Strassburg auf Veranlassung Bnchmanns durch seinen Zweybriiekcr 
Kollegen, den Rappoltstein'schen Roth und Archivar Papelier, vermittelt 
wurde (s. H.-M. unter Strassburg). 

') Begonnen von Bachmnnn im J. 1700, vollendet von Bachmann 
jhn. — Bachmann sen. erwähnt zu den Jahren 1760 und 1780, dass er 
kränklich sei. 
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Klasse XII und XIII = Urkunden von 1025 — 1792; die- 
selben durch Bachmann mit zahlreichen kleinen historischen 
Ableitungen versehen (vgl. dessen Staatsrecht). 

III. Baud. — 4. Foliant. — Seite 1751—2073'). 

Iv lasse XIV. Aeltere Lehenurkunden von 260 Vasallen. (Nach 
Geschlechtern alphabetisch geordnet und mit alphabetischem 
Ortsregister über die genannten Lehenobjekte versehen]. 

Klasse XV. Hoheitsbegängnisse (Gränzbeschauprotokolle). [Diese 
Klasse gelangte nicht hier zur Einreichung, sondern bei 
Klasse XVH und XVI11]. 

Klasse XVI. Wildbanns-Beschreibungen. [Urkunden des 15. 
und 16. Jahrh., nach den Oberämtern aufgeführt]. 

IV. Band. — 6. Foliant. — Seite 1—500’). 

Klasse XVII. Aequisitiones et alienationes des Herzogtums. 
[Urkunden über die Herkunft der einzelnen Bestandtheile 
des Landes, beginnend mit der Ankunft der Wittelsbacher 
als Herzoge von Zweybrücken. Die Bestände berühren sich 
mit denen des Hausarchives Klasse II; sie sind vorgetragen 
nach den Oberämtern, auf Oeden, Mühlen, Schlösser, Stifte 
und Klöster, Dörfer und Städte sich beziehend 5 ); dabei 
befinden sich ausser Schenkungs-, Kauf-, Tausch-, Pfand-, 
Zins- und Zehentbriefen auch Noteln, Waidstrich-, Holz- 
und Gränzbeschreilningen, Freiheitsbriefe und Weisthümer 4 ). 
— Til. Stella findet sich hier eingereiht. — Fortgeführt 
erscheint diese Klasse bis 1789.] 


') Vollendet im J. 1792 von Wernher. 

’) Bachmann jun.’s erste Arbeit, 1781 ff. 

*) lieber den Mangel einer Zweybrückener Ortsstatistik, die aus dieser 
Klasse hätte hervorgehen können, vgl. oben Abs. 1 und die Beilage. 

*) Eine „Uebersieht der am königl. Kreisarohive Speyer belind- 
lichen Weisthümer der Kheinpfalz“ von J. Mayerhofer (u. Glasschrödor) 
in den ,, Mittheil, des h. Vereins der Pfalz“ (1892) enthält nicht allein Weis- 
thilmer zum heutigon Gebiete des bayer. Rhoinkreises, welcher das engere 
Horzogth. ZwoybrUokon in sich schliesst, sondorn auch solche des weiteren 
Alt-Zwoybrückener Gebietes. Zu vgl. loo. cit. auch die Einleitung S. XX. 
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Staats-Archiv. 


V. Baiul. — 6.-8. Foliant. — Seite 1—812. 

Kl asse XVIII. Verträge mit Benachbarten in Gränz- und Hoheits- 
sachen — zu vergl. Klasse 11, 8 — |init Frankreich 1571 fT.; 
Lothringen 18(11 ff.; Mainz 1414 ff.; Trier 1848 ff.; Pfalz- 
Kur 1421 ff. u. s. w.; zu vergl. Bachmann’s Staatsrecht. — 
Während die Folianten (1 und 7') die Verträge mit .Königen 
und Kurfürsten* verzeichnen, sollte Foliant 8*) jene mit 
den Fürsten, Grafen und Herrn enthalten]. 


Latides-Archiv*). 


Klasse XIX. 

XX. 

XXI. 
XXII. 
XXIII. 


Bergwerk ssachen. 

Burgfriedens!» riefe. 

Schirmbriefe. 

Erbbeständnisse. 

Urkunden der säkularisirlen Stifte und Klöster 


') Vollendet von Bnchinann jun. 17(10 und 1792. 

’) Unvollendet mul ungebunden: Soweit vorliegend von Bachmann 
zu Mannheim bearbeitet im J. 1798; im Juli dieses Jahres war nämlich 
das Zwevbrllckener Archiv geflüchtet und (bis November 1794) im kur- 
fürstlichen Archivgewölbe zu Mannheim abgestellt worden; es ist diess 
merkwürdig desshalh, weil die kurfürstlich Mannheimer Regierung i h r 
Archiv aus Sicherheits-Erwägung eben von hier schon 1792 nach Bayern 
hatte flüchten lassen, allerdings nur zu einem kleineren Theile (H.-M. 
S. 188/89). 

*1 Von hier an, also zu den Klassen XIX— XXXII, fehlen Reper- 
torien. Solche scheinen nicht mehr zu Staude gekommen zu sein, 
denn Bachmann son. wnr 1780 gestorben, Bachmann jun. 1790— 1792 mit. 
den Klassen IX und XVIII, Wernher (erst 1789 in’s Archiv gekommen) 
1790—1792 mit der Klasse XIV' und dem Voldenzer- Repertorium vollauf 
beschäftigt; 1793 aber trat die Jahre dauernde Flüchtung des Archiv« 
nach Mannheim, Heilbronn, Crailsheim, Ansbach und München ein, von 
welcher da« Urkunden-Archiv naoh Zweybrücken nicht mehr zurück- 
kehrte. 
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Dissibodenberg, Hornbach, Kommenthurei Meisenheim ■), 
Offenbach, Werschweiler*). 


') Im J. 1632 vom Deutsehorden verlassen. 

*) Von den ZweyhrUckener Klöstern und ihren Beständen war bereits 
oben (S. 20/22) die Rede. Dass letzteren schon im 16. Jahrh. Aufmerk- 
samkeit hinsichtlich ihrer Erhaltung zu Theil wurde, geht aus einem von 
Ulrich Sitzinger (Kanzler 1553 — 1559) erstatteten Gutachten über Ein- 
führung der Reformation vom 19. November 1557 (Kreisarchiv Spoyer, 
Zweybrilcken) hervor, worin es heisst, man möge bei den kommenden 
Massnahmen vorsichtig Vorgehen, „dass nit etwa Brief und Anderes 
von den Mönchen, wann sy es merkhen, dem Closter (zunächst 
zu Hornbach, wo ein Gymnasium errichtet werden sollte, wie es auch 
geschah) entführt werden“. Duss dio Bestände in der Hauptsache an 
Ort und Stelle verblieben, ist bereits früher bemerkt und besonders daraus 
zu schliessen. dass die in jedem Kloster eingerichtete herzogliche Ver- 
waltung (K irchen schaff n ei) eben jener Bestände bedurfte, um die 
durch dio eingerissene schlechte Haushaltung den Klöstern verloren ge- 
gangenen Einkünfte und Liegenschaften mit Hilfe der Urkundenbelege 
wieder zurückzugewinnen. Indessen waren doch (im J. 1567; zu vgl. der 
Bericht J. Stiebers) auch „viel Originaliu und Schriften von Klöstern 
zur Hundt gebracht“. — Eine Dezimirung jener Urkundenbestände, dio 
Uber dag Land hin bewahrt wurden, also hauptsächlich in Burgen und 
Klöstern, fand übrigens in der Pfalz seit Jahrhunderten statt durch die 
hier wie nirgends häufigen Fehden, namentlich schon in der Zeit Friedrichs 
des Siegreichen, im Bauernkriege, zu geschweige» von der späteren Zeit. 

Eine Flüchtling der Bestände dos Klosters Dissibodenberg wird 
uns mit der Flündorung desselben bereits aus dem Jahre 1504 gemeldet. — 
Von Hornbacher Beständen belinden sich die Kopialbücher II und III 
im Bayer. Geh. Staatsarchiv (K. hl. 388/11 und 12). Tom 11 enthält 
allein die Urkunden Uber Godramstein von 1221 — 1567: Tom III auf 371 Fo- 
lien die Urkunden von Lamhsborn— Zweybrilcken aus dem XIII.— XVI. 
Juhrhundert ; dio beiden Bände sind Endo dos 16. oder Anfang des 17. Jahr- 
hunderts gefertigt. Don Band I hiezu erklärt A* Heintz (jun.) für ver- 
loren: ein weiteres Kopialbuch, 1430 gefertigt, mit Urkk. von 764—1456 
besitzt das MUnehenor Reichsarchiv; der Katalog der Kloster- 
bibliothok vom J. 1577 wird zu Cassol verwahrt (Mono's Ztscbr. XIV 
S. 148). - Von Werschweiler besitzt das Bayer. Geh. Staatsarchiv 
(K. bl. 388,101 das „Repertorium vber des Closters Originaliu“, durch Ni- 
kolaus Feilsperger, ZweyhrUckener Rechonschreiber (wohl an dor 
Sr.haffnei zu Hornbach) anno 1588 rogistrirt, das in mustergültiger Weise 
Urkunden von 1108—1589 verzeichnet, von denen die Mehrzahl dem 
13. Jahrhundert angohört; sodann (K. bl. 388/9) das Kopialbuch „Documenta 
Wornorivillensia“ mit der Inskription: „Hunc librum scripsit et lileras e 
latino in theutonicuin transtulit frator Ger hardus deTreisa in Hassia 
tune temporis prior in Wornersv. suh dom. Heinrico abbate“ 1420. Die 
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Klasse XXIV. Urkunden der Kirchen und Altarien des Herzog- 
thums. 

Klasse XXV. Aktiven, Schuld- und Pfandbriefe. 

XXVI. Passiven. 

XXVII. Verträge (sie!) mit den Landschaften, Aemtem 
und Oberämtern. 

Klasse XXVIII. Publika. Französische Reunionen. 

XXIX. Bestallungsreverse. 

XXX. Urfehden und Recesse. 

XXXI-XXXII. 


II. Veldenzer Archiv. 


VI. Band. - 1». und 10. Foliant. 


Unter diesem Titel fanden hier jene Veldenzer Urkunden 
Aufstellung, die gemäss dem Mannheimer Spruch vom J. 1733 
auf ZweybrQcken entfielen. Die Geschichte von Veldenz seit 
der Ankunft der Wittelsbacher daselbst (1444) nach dem Tode 
des letzten Grafen Friedrich von Veldenz, der Verlauf des Pro- 
cesses um Veldenz von 1094 — 1733, die hier erfolgte Abtheilung 
des Landes zwischen Kurpfalz (Veldenz und Lauterecken) ') und 


Urkunden sind in acht Haupttheilen nach Matorion vorgotragon; Aug. 
Hointz hat daruus Kegesten von 1172—1668 gesammelt (Lithogr. Hand- 
schrift in 4", an der Bibliothek dos Münchener Reichs- Archives). — 
Das grosse Lager- oder Kopialbuch von Selz (Selz wurde 1768 von Kur- 
pfalz an Zwoyhrilcken vertauscht), 1574 von Hans Burkhard Huilmann 
kopirt, fol. 1— 4U3, mit Rogesten von Kaiser Otto 1. an, wird wieder im 
Bayer. Geh. Staatsarchiv (K. hl. 380/21) verwahrt. 

') Die Territorialgeschichte von Veldenz findet sich bei Merian, 
Widder, BUsching, ßnchmann, Frey etc.; die Burg wurde in den 
Rounionskriegon zerstört; das Datum hiefiir wird verschieden angegeben. 
— Veldenz in Oberlothringen, heute preussisches Gebiet; Lauter- 
ecken, erst seit 1543 bei Veldenz, heute im bayerischen Bezirk Kusel. 
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Zweybrücken (Lützelstein und Guttenberg) *), Schicksal, 
Theilung und Einlieferung (1742) des an der Veldenz er 
Ha u p t. k a nz 1 e i zu Strass bürg (im sog. ßergherrnhof) 
befindlich gewesenen Archivs ist bereits bei Kurpfalz (H.-M., 
Seite 107, 108 und 129 — 135) behandelt worden. (Nach den 

') LUtzeUtein, erst seit 1557 ZweybrUckisoh, seit 1551) bei Velrlonz. 

— Guttenberg, seit 14511 Zweybriiekiscli, seit 1563/06 bei Veldenz. 

Ueber den Bestand an Veldenzer Urkunden aus der griiflichen 
Zeit iiussert sich Baclim. sen. (Slaatsreeht) befriedigter als Uber jonen an 
gräflich Zweybriicken'schen Urkunden; sie seien zahlreich und bildeten 
eine chronologisch ununterbrochene Reihe von 1236—1441; er iiussert 
hiebei die Ansicht, dass 1444 5t) dns Veldenzer Gesammt-Aroliiv auf 
Stephani, und Ludwig I. fallen niussto als auf die Universal-Erbon; viel- 
leicht aber, dass davon durch das mitinteressirle Haus Baden oder durch 
Pfulz-Simmern (spätere Kur) Bestände abgekornmon seien. „Wo die Grafen 
von Veldenz ihre Briefkästen stoben gehabt, .... ist unbekannt, sie sollen 
auf allen Schlössern zerstreut gewesen sein“ (siehe nun oben). Die Her- 
ausgabe resp. Abllieilung der Veldenzer Bestände , wenn diese von den 
Schlössern (jedenfalls von Meisenheini) alle nach ZweybrUoken gezogen 
worden waren, ordnete übrigens der Marhurger Vertrag (1543/46) an, 
duroh welchen Herzog Wolfgangs Oheim und bisheriger Vormünder (Rup- 
precht) Veldenz als eigenes Haus- und Regierungsland erhielt (der Verf.). 

Im alten Veldenzer Lnnd kommen nun ausser dem Schloss 
Veldenz als Sitze in Betracht. Lichtenherg, Nohfelden, Mcisunheim 
und Landsborg. -- Ocher Meisenheitn und Lnndsberg (Landeshurg) zu 
vgl. S. 35. Nohfelden ist heute oldenburgisch. Die Lichtenburg. 
oberhalb Kusel gelegen, dürfte mit dieser Stadt im J. 1677 oingoäsehert 
worden seiu; das Gebiet vou Lichtenberg. 1834 saclisen-koburgisch, gehört 
heute zur preussischen Rheinprovinz. 

Im Zweybrückener Neu- Veldenz, d. i. in Lützel st ein und 
Guttenberg, örtlich von oinander und sodann beide von Alt-Veldenz 
weit entlegen, waren Stützpunkte Lützelstein, Pfalzburg, — die 
Guttonburg und Minfold. — Die Pfalzburg, 1584 an Französisch- 
Lothringon veräussert, ist heute in Deut ch -Lothringen (Kreis Saarburg) 
gelegen. LUtzelstein im Bezirk Unter-Elsass (Kreis Zubern); die Erleb- 
nisse dieser Sitze — den ersten historisch-topogr. Bericht hierüber hat 
Merian - sind von dor heute so reichen olsass-lothringiscben Literatur 
vielfach berührt (zu vgl. „Pfalzgraf Georg .lohann von Veldenz-LUt zel- 
stein“ (Allgoin. Zeitung 1802 . Beil. No. 65] und Weoch „Ein Projekt 
zur Reform der Reichs-Justiz aus dom 16. Jahrhundert“ [Neue Jahrbücher 
dos Heidelberger histor.-pliilos. Vereins, 18113]); ein Lützelsteiner sogen. 
Saalbueh von 1508—1544 befindet sich im Bayer. Geh. Staatsarchiv. 

— Das Gut tonberg'sche Gebiet wird heute vom bayerischen Bezirk 
Bergzabern umschlossen; die Burg Gutteuhurg wurde schon im Bauern- 
kriege gebrochen; der Zweybrückoner Amtssitz befand sich zu Minfeld, 
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Akten des Bayerischen Geheimen Staatsarchivs K. 
bl. 387/12 und 398/1 und 2). Bach mann sen. bemerkt, dass 
er im J. 1765 die Aufstellung dieser II. Urkunden-Abtheilung 
vollendet hatte. Auch von diesem Archiv wurden nur mehr die 
Hausurkunden bearbeitet: 1790 von Wern her darüber der 
1. Band, 1792 der 2. Band. Die Anordnung war dieselbe wie 
bei der I. Abteilung, d. i. beim Zweybrücker Archiv; die ersten 
VII Klassen enthielten das Hausarehiv, VIII — XXVII das Landes- 
archiv. Vielleicht findet sich indess noch einmal ein Verzeichniss 
auch über die Veldenzer Landes-Urkunden, weil ein solches, 
über „Die zum Zweybrücker Antheil entfallenen Originale“, im 
«I. 1742 als Extraditionsprotokoll gefertigt, noch 1801 vorhanden 
war. — Im Veldenzer Archiv befanden sich die Bestände über 
die Gemein-Herrschaft Guttenberg, aber abgesondert, da 
diese ihre eigene Geschichte hat: sie waren unter 20 Titeln 
aufgeführt; ein Extraditionsverzeichniss vom Jahre 1743, mit 
welchem auch sie seinerzeit in Zweybriicken ankamen, dürfte 
sich gelegentlich ebenfalls wieder finden. — Es erhellt, dass die 
Veldenzer Bestände, die 1694 — 1733 in Strassburg unter Arrest 
lagen, nie nach Bisch wei ler gekommen sind. 

Hervorzuheben sind aus diesen Beständen die sog. Vel- 
denzer (vorw ittelsbach ischen) Kopialbücher. Die- 
selben wurden in der Zweybrücker Archivskanzlei (im Labora- 
torium s. oben S. 18/19) an die Spitze aller Zweybrücker Kopial- 
bücher gestellt, bei welch’ letzteren sie sich noch heute (am 
Münchener Reichsarchiv, wie allbekannt) als die Nummern 1 
bis 5 und 7 befinden. Es sind dies jene, von denen bereits 
gesagt ist, dass im J. 1417 (Inscription im Bd. 1) noch unter 
Graf Friedrich von Veldenz mit ihnen begonnen wurde, indem er 
den Befehl ertheilte, alle auf den Veldenzer Schlössern, insbe- 
sondere zu Meisen heim lagernden Urkunden zu kopiren. Die 


dessen nltes Schloss 1401 goschloift wurde: des nicht lange hernach erbaute 
neue Schloss dürfte erst in den neu -französischen Kriegen unterge- 
gangen sein. 

Die heutige Staatszugohörigkeit uller alt- und ncuveldenz'schen 
ohein. ZweybrUcken schon Orte ist aus der Beilage zu ersehen: Uber 
die laige der einzelnen zerstreulen Veldenz'si hon Gebielstheile und Uber 
Verzweigung der Veldenz-ZweybrUckener Seiten-Linic orientiren Karte 
und Tafel am Schlüsse. 
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seit 1417 so von liier, dann von Li c h te n bc r g, Landesburg 
u. a. 0. eingesendeten zahlreichen Libelle wurden (leider ohne 
Chronologie und ohne materielle Anordnung) anscheinend nach 
Friedrichs Tode, in Zweybriicken in (fi) Tome gebunden; die 
Urkunden umfassen die Jahre von 1207—1443 (1453); Tom 1 
und VII ergeben sich durch die Einzeichnung der Lagerorte 
(Schlösser) als Repertorien. 

Ein Kloster im hiehergehörigen Territorium ist der R e in i- 
giusberg 1 ). lieber die Theilung der Urkunden desselben 
zwischen Kur und Zweybriicken 1733 IT. s. H.-M. 134. 


III. Sponheimer Archiv*). 


VII. Band. — 11.— 13. Foliant. 

11. Foliant. 

a) Urkunden über die Hintere Grafschaft. — [Die- 
selben finden sich in 87 Klassen oder Hauptbetreffen ver- 

') Unter Klasse XXIII der 1. oderZweybriiekonor Urk.-Abtheilung wird 
man Urkunden von Kl. Remigiusberg vermissen; es wurde im J. 1550 
eingezogen (von Zweybriicken; in Ulrich Sitzinger’s Roformations- 
gutaehten vom J. 1567 wird es nicht genannt); im 30jiihrigen Kriege 
wurde es wieder eröffnet, nach dem westphälischen Frieden neuerdings 
geschlossen, zur Zeit der Reunionen den Benediktinern übergeben und 
dem Jakobskloster zu Mainz unterstellt; 1607 musste os wiedor ge- 
räumt werden; bei der Veldenzer Gebiotsabtheilung im J. 1733 ff. kam 
der Klosterborg an die Kurpfalz; dio Uebiiudo verfielen seitdem (vgl. über 
Klöster S. 22 und 45). 

*) Zur Abkürzung von Reoherchen mag, wus die Sponhoim’sche G e- 
schichte zur Zeit der Grafen betrifft, verwiesen sein auf Lehmann, 
Geschichte der Grafen von Sponheim bis 1437, 2 Bde. (1860); was die viel- 
fachen Territorial- A bthoilungon seit den Wittelsbaeliern aubelnngt, 
auf H.-M. S. 102. Die entscheidende Landabtheilung der Vorderen 
Grafschaft zwischen Kurpfalz und Baden zufolge des Beinheimer Vor- 
trages von 1707 findet sich bei Lehmnnn Bd. II S. 172 und 228 bis auf 
dio einzelnen Höfe beschrieben. Die Kur pfalz bildete nus ihrem Antheil 
das Oberamt Kreuznach (vgl. Widder); in demselben ist die Stadt 
gleichen Xnmens, dio Veste Kauzeiborg oberhalb Krouznunh und der 
Flecken Sponheim hervorzuheben (das Gebiet ist heute preusRisch); 

Neudegger, Das herzogliche Archiv zu Zweyhrlivkoa. 4 
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zeichnet; die älteste Urkunde von 1065 ist Kopie, das 
älteste Original stammt aus dem J. 1264. Klasse 85 
gibt „Inventaria“ (Repertorien) seit 1404 an.| 

der badische Antheil umfasst« das Oberamt Kirchberg und die Aemter 
Naumburg und Sprendlingen. — Iin Besitze der Hinteren Grafschaft 
befindet sieh Zweybrllcken (mit Baden); doch erst «eit 1559; der Zwey- 
briickener Antheil geht 1584 auf die Birkenfeldor Linie (Birkenfeld selbst 
ist in der Hinteren Grafschaft gelegen), 1671 atif die Bisohweiler Linie 
Uber (zu vgl. Bachmann, Staatsr. Seite 9). Im J. 1776 schieden Zwey- 
brUeken und Baden ihre Landantheile, die sie seit 1672 gemeinschaftlich 
regiert hatten, aus; hionach waren im Besit ze Zwey brilekens; Amt 
Trarbach mit Orö verreich, Amt Allenbach, Amt Kustcllaun und die Vogt ei 
Seunheim, aus denen hervorzuhebeti sind die Stadt Trarbach (Regier- 
ungssitz), die oberhalb derselben gelegene Grä Ton bürg, die Orte 
Starkenburg mit Schloss, Knkirchen , Wolf (mit Kloster), Cleinich, 
C r ü v e , A 1 1 e n ha c h mit Schloss, Wirschweiler (hier nicht Werschweiler), 
Kas toi laun mit Schloss, Bollheim, Seunheim: im Besitze Badens: 
die Vogtei Winningen, Amt Dill mit Schloss und Dort Dill, Amt Winter- 
burg mit Schloss und Dorf Wi n terb urg nebst der Burg Sponheim, 
Amt Herrsteiu mit Flecken und Schloss Herrstein nebst der Abtei 
Mettloch, Amt Birkenfeld (1776) mit Flecken und Schloss Birken- 
feld und Amt Frauenberg. — Das gesummte Gebiet ist heute prcussisch, 
nur Herrstein und Birkenfeld sind oldenburgisch. (Das Einzelne der 
Oertlichkeiten zu ersehen uus R Ilse hing; Uber die heutige provinzielle 
Zutheilung der ehemals Zweybrücken'sehen Liegenschaften s. die Beilage). 
— Zu Z wey br Uckiscli-Hintersponheim gehörton endlich noch, vom 
Sponheiuier Gebiet gänzlich entlegen, in den Archivalien vielgenannt, die 
Herrschaft Gräfenstein und die Burg Gräfenthan (vgl. Karte und 
Tafel). 

Von den gedachten Orten verdienen hinsichtlich Verbleibes von 
Archiven und Archivulion besondere Aufmerksamkeit: Kreuznach mit 
der zugehörigen Burg Kauzei he rg in der Vorderen Grafschaft; ersteros 
war (mit Lautorecken) Residenz der ZweybrUcken-Siminern’schon, seit 1559 
der Kur-Linie (im 17. .Jahrh. „Palais“ zu Kreuznach); schon 1504 war 
während dos bayerischen Krieges hier der lluuptsnmmelplatz für die 
Schätze, welche die Umgegend dorthin ftUchteto; so brachte der bekannte 
Abt von Sponheim dort seine Bibliothek unter. Der Kauzeiberg 
(Abbildung bei Mcrian) wurde 1620 von den Spaniern, 1632 mit der 
Stadt von den Schweden, 1644 von den Franzosen genommen, von diesen 
bis 1650 besetzt gehalten, 1689 zerstört. — Die Stadt Trarbach iu der 
Hinteren Grafschaft mit der sie beschützenden G rä fe n bu rg ( Abbildung 
bei Merian) kam 1620 ebenfalls in die Hände der Spanier, wurde bieruul 
beschossen, hatte seit 1632 spanische, schwedische und französische Be- 
satzung, wurde 1704 von den Reichstruppen belagert, 1734 von den 
Franzosen geschleift izu vgl. auch Bayerisches Geheimes Staats- 
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12. Foliant. 

b) Urkunden über die Vordere Grafschaft 1 ). — [In 
85 Klassen oder Betreffen verzeichnet; die älteste Urkunde 
von 1 240. | 


Ui. sowie 14. und 15. Foliant. 

13. Foliant ’). 

c) Lehenkorpus der Hinteren Grafschaft. — [Nach 
dem Alphabet der Lehentriiger geordnet; älteste Urkunde 
von 1 107 ; zu vgl. Lehmann II, S. 194.] 


nrchiv K. hl. 380/16). Die Herrschaft tiräfenstein ist ursprünglich 
Iciningisch. dünn kurpfulziseh, badisch, seit 1535 Zweybriickisch-veldenzisch, 
seit 1540 Zweybrückisch , 1570 badisch, lf>80 ruinirt und badisch, 1789 
französisch; sie umfasste u. n. die Dörfer Merzalben, Rodalben , Leimen, 
Steinbach, Münchweiler, Kaltenbach; die Burg wurde 1525 ausgebrannt. 
1535 ff. benutzte sie, die wohl wieder aufgebaul worden war, Ruppreohl 
von Veldenz (bis 1543 Vormünder Uber Wolfgang von Zweybrücken) als 
Nebenresidenz und Schatzgewölbe, 1635 wurde sie neuerdings eiugeäschert ; 
liier verlegte Raden seinen Amtssitz nach Rodalben. — Die Burg 
Üräfenthan gehörte zur Hinteren Grafschaft seit dem 15. Jahrh.; sie ist 
ursprünglich Tan'iseh, im 15. Jahrh. durch Kurpfalz mit deren Lehen- 
sitz Berwurtstein vereinigt, ist 1584 1671 fleckensteinisch, dann bis 1706 
kleehurgisch, seitdem kurpfUlzisch : 1776 wollten sowohl Zweybrücken wie 
Baden sie von Kurpfalz einlösen, was sich erst 1788 auf die eine oder 
andere Weise verwirklicht zu hüben scheint; zuletzt ist sie waldenburgisch. 
Das Gebiet von Gräfenstein und Gräfenthun (Dahn), südlich vom 
Herzogthum Zwoybrücken gelogen, heisst im 18. Jahrh. Amt Rodalben 
und liegt heute im bayerischen Bezirk Pirmasens. 

Ein Kloster auf Sponhoim’schem Gebiet war D i s s i bo d e n b e r g, 
dessen bereits Erwähnung geschah (vgl. S. 22 und 45). 

*) Im J. 1578 wurden die Urkunden auf dorn Kauzei lierg gemäss 
„Abschiedes - dort versammelter Fürsten vom 5. Februar dess. Jahres 
durch den Kreuznacher Studtsohreiber Uhr. Schäfer verzeichnet. Das Uber 
die Urkunden errichtete Liliell (Bayerisches Geheimes Staatsarchiv 
K. hl. 388/16) enthält auf 61 Folien Regesten von 1276—1576, der Mehr- 
zahl nach aus dem 14. Jahrh.; sehr umfangreich war dieser Bestand nicht 
|s. S. 52, '53). — Im .1. 1608 lioss Kurfürst Friedrich IV. diese Bestände wieder 
einer Revision unterziehen, wobei die Urkunden nach Materien ungeordnet 
und so in einem Repertorium neu verzeichnet wurden (loc. eit. K. hl. 
388/14). — ltn .1. 1754 erbat sieb Zweybrücken hievon Abschrift und holte 
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Am Schlüsse der Sponheim'schen Bestände lagerte ein 
„Protocolluin“ über die auf dem Hause Grafen bürg befindlich 
gewesenen „Originalia“, welche im J. 1673, nachdem 1672 
zwischen Zweybrücken und Baden eine gemeinschaftliche Re- 
gierung über Hintersponheim — mit dem Sitze zu Trarbach — 
eingesetzt worden war, von der Gräfenburg in letztgenannte 
Stadt herabgenommen wurden; ferner ein Protokoll Bachmanns 
sen. über eine Revision, die er 1753 über diese selben Bestände 
zu Trarbach vornahm. Aus ihnen ersah Bachmann damals, dass 
die ehedem auf dem Kauzeiberg (oberhalb Kreuznach) ver- 
wahrten Vordergrafschaft liehen Urkunden unter Graf Johann 
von Sponheim (f 1437) grössten t Heils hieher nach der Gräfen- 
burg gekommen waren und hier verblieben sind, so lange die 
Gemeinschaft Simmern-Baden (bis 1559) bestand. Als 
1559 die hintere Grafschaft von Siminern an Zweybrücken fiel, 
wurden diese, mit vordergrafschaftlichen Urkunden vermengten 
Grüfonburger Bestände (vgl. oben b) zwischen Baden und Zwey- 
brücken getheilt 1 ). Baden brachte damals seine abgetheilten 

durch ll. Bernhard Patrik Uber die Sponheiiner Bestände berichtiiche 
Erklärung ein (loc. eit. K. bl. 387/1(5). — Uobor FlUchtung der Registratur 
der Krouznaoher K a n z I e i s. H.-M. S. lf>7 und 1(51; Uber Vordersponhoim- 
sehe Bestände zu Strassburg in den Jahren 1(588/98 s. gleichfalls H.-M. 
S. 115, 116, 121. 

’) Neben diesem Repertorium findet sich, 1775 von Bachmann sen. 
bearbeitet, Uber diese Lehenurkunden 

(14. Foliant) 

ein besonderer Band in Grossfolio vor, der u. a. einen geschichtlichen 
Abriss, Rogentenlafoln und in schöner Ausführung Wappen der Lehcn- 
trägor enthält (loc. cit. K. bl. 387/7). Der jüngere Bnchmann vervoll- 
ständigte sodann noch 1791 das Lehenkorpus durch ein alphabetisches 
Roportorium und zwar 

(15. Foliant) 

speziell über die aus der 177(ior Trarbncher Theilung nach Zweybrllcken 
gekommenen Lehenurkunden, von donen manche noch von Zwoybriicken 
aus an Baden abgegeben wurden (loc. cit. K. bl. 387/15). 

*) Besser als über die Kauzelbergor Bestände werden wir über die 
Grafen burger Archivalion unterrichtet, und zwar durch ein regel- 
rechtes Repertorium, das vielleicht noch vor der Abtheilung von 1559. 
laut Inskription von Itelias Otter zu Trarbach, gefertigt worden ist. 
Hier eino Andeutung des Inhalts: 

Theil 1. — Fol. 1—392. (Schön und übersichtlich geschrieben, die 

Regesten sehr ausführlich.) 
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Urkunden wieder auf den Kauzeiberg zurück, Zweybrücken Hess 
sie auf seiner Gräfenburg. — Der Zeitabschnitt von 1672 — 1776 
heisst für Hintersponheirn der der zweybrüc ken-badischen 
neueren Gemeinschafts-Regierung. Als dann 1776 in 
Trarbach diese Gemeinschaft aufgehoben und die Territorien, 
Behörden und Schriftbestände abgeteilt wurden, fand wieder, 
nunmehr die dritte, Revision des Gräfenburg-Trarbacher Archivs 
statt. Wenn nun je bis hieher (1776) die Parteien über eine 
Vermischung von Sponheimer Archivbeständen Klage führen 
konnten, so war bei der jetzigen Theilung von 1776, welche der 
vermöge seiner Arbeiten höchst bewanderte zweybrücken-spon- 
heim’sche Rath Horst mann leitete, die Sicherheit gegeben, 


1. Schrank; Kunzleisacheu : Rinn. Kaiser und Könige (Urkunden) 

Regalien, Privilegien der Grafen von Sponheim. 
Lehen. 

Heiraths-, Widern-, Verzichthriefe. 

Testamente, Donationen. 

Famiüen-Vertrüge. 

Auswärtige Verträge. — (Folgt das Territorialurohiv 
in Klassen 8—51. 

2. Schrank; Kloster und Kirchensachon (Klassen 57—07). 

3. Schrank; Kammersaohon (Finanzverwaltung, Klassen 08 —87), 

— Unter Klasse 80 sind Kopialhücher verzeichnet 
deren also auch Sponhoim hatte; sio sind ziomlich 
gut beschrieben: dio Originale zu den Kopiaturou 
lägen auch auf der Gräfenburg; Kop.-Buch mit lit. A, 
fol. 1—010; älteste Urkunde von 1359, jüngste von 1422; 
— Bd. lit. B sei nicht vorhandon, wahrscheinlich in 
der Simmern'schen Kanzlei; lit. C = Vorträge, Lehen- 
reverse, 14./15. Jahrhundert, enthält Lagerorte der 
Originale, daher zugleich (ältestes) Sponheimer 
Repertorium; lit. D und E sind MannbUchcr. — 
Die Kop.-BUcher lauton auf die gosammto Grafschaft. 
(Unter den Zweybrückener Kop.-Büchorn neuerer 
Serie, s. oben S. 19, finden sich einige Abschriften 
von Sponhoimer Kop.-BUehern; Bayer. Geh. Staats- 
archiv K. bl. 383,3—387/11.) 

Theil II. — Fol, 1 128. „Urkunden der Vord. Grafschaft“ (eingetheill 

wie Theil I ; doch nur 35 Klassen). — 

Die Urkunden zu Thoil 1 und II beginnen mit dem 13. Jahrhundert. 
Das Repertorium trägt den Rekognitionsvormerk „D. Gail Tuschelin“ 
(Bayer. Geh. Staatsarchiv K. hl. 388/5 und 402/8). 
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alle früher begangenen Fehler gut zu machen, sei es, dass 
letztere aus der alten Spnnheimer Landesgemeinschaft 
(1444-1459), aus der Sitnmern’schen Zeit (1459 — 1559) oder aus 
der neuen Gemeinschaft (1972 — 177(5) herrührten 1 ). 


') lieber diese letztgenannte Gemeinscbnftsregierung besteht eine 
auf ihr Behördenwesen bezügliche historische Darstellung, die jedoch nur 
bis 17.54 vorliegt. Letzte Z weybriiekener Archivare zu Trarbach 
waren Kath Edmund Colson (1765), 1775) und Horstmann, Verfasser 
eines noch oxistirenden umfangreichen Spezial-Index zu den Sponheimcr 
Kopialbiichern. Horstmann und fiir Baden der bad. Kath l’osselt, 
waren die im ,1. 1776 mit der Theilung der Archivalinn Beauftragten. 
Die Theilung fand zu Trarbach zwischen dem 251. Oktober 1776 und 4. Fe- 
bruar 1777 statt. Da das vor-wittelshachische Biimle-Matcrial Urkunden 
lur beide Theilo enthielt , so wurden die Tome einzeln zugelost mul der 
Empfänger verpflichtet, dem anderen Tlieile auf Wunsch Abschriften 
machen zu lassen. Der Ausscheidung wurde Olter's Repertorium zu 
(irunde gelegt, wobei sich zeigte, dass darin nicht Alles verzeichnet war. 
(Bayer. Geh. Staatsarchiv K. bl. 586/16 und 17 und 388.4 und 24.) 

Auch ein Repertorium über die Registratur der Gemeinschafts- 
Kanzlei bat sich erhalten: die Bestände sind nach Aemtcrn nufgcfiihrt 
unter Beifügung einer historischen Auszeige hoi jedem derselben (Kgl. 
Kreisarchiv Speyer). 

Die Spnnheimer Bestände sind in der Literatur wohl gekannt ; sie 
sind schon an Ort und Stelle, aber auch seither weiter von der Geschichts- 
forschung vielfach aufgesucht worden. Aus der Sponlieim’schen Arcliiv- 
hcniltzung ergibt sich, dass die Hoiipthcsliiude von jeher zu Trarbach* 
Gräfenburg (hier einmal im Einklnnge mit Rachmann's Bemerkung) zu 
suchen waren. Auf Benutzung Sponheim'scher Urkunden beruhen: Die 
gräfliche, pfalzgräfliche und hndisclie „Genealogie“, 1575— 1IKX) bearbeitet 
(s. Rockinger „Aeltere Arbeiten“ etc.): der Bericht des Zweyhrllckenor 
Käthes und Archivars Gallus Tuschelin Uber das vielgenannte Crüver- 
reich vom J. 1587 (loc. cit.); „Das Gcschlechtsregistcr des alten Spon- 
heimer Grafenbauses“ (16tl4) von dem Birkenfeld'scheii Rath und Trnr- 
bacher Archivar Kaspar Zillesius, von diesem bearbeitet für das all- 
gemeine „Opus genealogicum“ des Kreuznacher Oher-Schultheissen J. 
Kneupell (loc. cit.); die Geschichte der Grafen von Sponheim von 
Christof Jakob Kromor (I. Theil loc. cit.; über den 11. Thoil s. H.-M. , 
Register unter „l’f. Sponheim“) aus der Mitte des 18. Jahrhunderts; die 
Uesohichto der „Grafen von Sponheim“ von Lehmann (1869), in welcher 
als Quellen-Fundstellen hauptsächlich Strassburg, Coblonz und Karlsruhe 
genannt werden. 
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B. Akten- Archiv. 


I. Zweybrücker Archiv. 

Auch vom Akten-Archiv sagt Bachmann (Bericht vom 
5. Mai 1761), dass er es, wie jenes der Urkunden, nicht ganz 
ohne Ordnung, sondern bereits in Klassen eingetheilt vorge- 
funden habe. Spezial-Repertorien zu diesen Akten existiren heute 
nicht; unter Bachmann sind solche nicht mehr gefertigt worden; 
ältere Verzeichnisse die vorhanden waren, sind verloren ge- 
gangen: bei Aktenklasse 45/46 befindet sich noch der Eintrag 
Bachmanns „alle und neue Repertorien dieses Archivs und der 
Meisenheimer Registratur in 35 Packets“. Nur der „Status oder 
Aktenarchivs-Plan“ Bachmanns vom Jahre 1761 ist noch vor- 
handen, ein Generalkonspekt wie das „Direktorium über die 
Urkunden* 1 . Hienach waren die Bestände des Zweybrückener 
Archivs in 68 Schränken, jeder Schrank zu 4 Schiebladen, unter- 
gebracht, und in 49 Klassen oder Betreffen abgetheilt, die jenen 
der Urkunden möglichst, nachgebildet waren. Da in den heutigen 
Archiven zu München und Speyer etc. diese Zweybrücker Betreffe 
noch nicht völlig verwischt sind, so ist hier ihre nähere An- 
führung dienlich. Zeitlich gingen die Akten bis auf Ludwig 
d. Sehw. (1459) zurück. 

Klasse I— XI V. Betreffe wie bei den Urkunden. 

XV. Weisthümer (nach Ob. Aemtern und Ge- 
meinden, vgl. Urkk. Kl. XVII). 

XVI. Landes- und Erbhuldigungen. 

XVII. Zoll und Geleit. 

XVIII. Bergwerkswesen. 

XIX. Post- und Strassenwesen. 

XX. Schätzungen und Anleihen. 

XXL Frohnde-Akten. 

XXII. Aufnahme fremder Unterthanen. 

XXIII. Wildfangsrecht. 

XXIV. Manumissionen. 

XXV. Hauptrecht. 


Digitized by Google 



56 


Ous herzogliche Archiv zu Zweybrilekou. 


Klasse XXVI. Zehent wesen. 

XXVII. Renovationen. 

XXVIII. Bauwesen. 

XXIX. Domanialien. 

XXX. Aktiva. 

XXXI. Passiva. 

XXXII. Differenzen mit Benachbarten (A — Z). 
XXXIII. Bischweiler Verhältnisse. 

XXXIV. Französische Reunionen. 

XXXV. XXXVI. . 

XXXVII. Publika (Reichsverfasssung). 

XXXVIII. Alte Hofgerichts- und Rottweiler Prozessakten. 
XXXIX. Regierungsprotokolle. 

XXXX. Kirchen- und Schulwesen, Geistl. Gefalle. 

II. V e 1 d e n z e r Archiv. 

Auch hierüber ist ein „Archivs-Plan“ von Bachmann vor- 
handen ‘)- Hienach war die Aufstellung dieses Archivs im 
März 171)3 vollendet, der Bestand in 20 Kästen mit zusammen 
192 Laden und in weiteren 38 Fächern untergebracht. Gemäss 
der Territorialentwicklung bestand folgende Eintheilung: 

a) Veldenz-Liitzelsteiner Archiv, mit 49 Klassen ; die ersten 
5 Klassen bildeten wieder das Hausarchiv; hiebei die 
„Lützelsteiner Partikular- Registratur, in Anbetracht Re- 
sidenz und Kanzlei fast ein ganzes Säkulum in Lützelstein 
gewesen“ ; bei Klasse 49 heisst es : „Alte und neue 
Repertorien“ (s. oben A II). 

b) Guttenberg’sehes Archiv, in 46 Fächern. 

c) Anhang: Akten betr. die Aemter Veldenz und Lauter- 
ecken mit Remigiusberg und Wolfstein, in 20 Fächern 
(Kurpf. Antheil). 

III. Sponheim er Archiv. 

Der auch hiezu nicht mangelnde „Achivs-Plan“ *) führt 
46 Klassen auf; die Akten lagerten in „Rcpositorien“ mit zu- 
sammen 303 Fächern (s. oben A III). 

') Bayer. Geh. Staatsarchiv K. bl. 430,46. 

*) Ebendas. K. bl. 430,44. 
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Dass zu diesen Akten heute keine Spezialverzeichnisse 
mehr vorhanden sind, muss sehr bedauert werden; denn wo es sich 
um aktenmässige Geschichte der Zweybriicker Lande handelt, 
da zeigt die Literatur bedeutende Lücken Hier müssten diese 
alten Verzeichnisse aussagen, was einst war und was nicht mehr 
ist; aber schon den obigen, mit Daten nicht versehenen Titeln 
ist zu entnehmen, dass sie vorzüglich Material aus der Zeit des 
15. und 16. Jahrh. bargen; über die Dürftigkeit der Bestände 
sodann aus dem 17. Jahrh., namentlich aus dessen erster Hälfte, 
besteht schon in der geschichtlichen Zeit Klage ; Lehmann und 
Heintz haben diese neuerdings erhoben ; auf das 18. Jahrh. können 


') So vermerkt Moli tor (Geschichte der Stadt Zweybrilcken 1885) fürst- 
lich ZweybrUckenor Korrespondenzen im „Archiv der Geistliohen 
GUterverwaltung“ zu Zwoybriieken ; L. Kid (Beitrüge zur Wirthschafts- 
geschichte dos Westriolm) Akten der herzoglich Zweybrilckener Rent- 
und Hofkammer im „K i rc hon sc baffne i- Arch i v“ zu Zvveybrücken ; 
K. Kramer (Geschichte des Volksschulwescns im früheren llerzogthum 
Zwoybriieken 1802) Berichte des Oberkonsistoriums an die herzgl. Staats- 
Kanzlei in einem „Z wey brücker A r c h i v" (wohl Registratur der Kirchon- 
schaffnei zu Zw.); Monzel (Geschichte Herzogs Wolfgong von Zwey- 
brücken 1803) politische, kirchenpolitische und die Religion im Allgemeinen 
betreffende Aktenstücke der herzoglich ZweybrUckenor Knuztci „im Zwoy- 
briieker K i rchen arch i v“ (wollt wie in allen obigen Fällen die Regi- 
stratur der Geistlichen GUterverwaltung rosp. KirchenschalTnci); Molitor 
(Urkundenhuch der Stadt Zweybrilcken 188b) in der „Registratur der 
Geistlichen GUterverwaltung“ u. A. sogar Archivalien der Stadt 
Zweybrilcken, z. B. den „grossen Freiheitsbrief“ ders. vom J. 1483, die 
„Stndtordnung“ .Johanns I. von 1590, den Freiheitsbrief von 1646, Akten 
der Stadt aus dom 17 Jahrhundert. — Auch das oino und andere Zwey- 
hrilcker Kopialhuch (u. A. Beumten-Einsetzungen betr., vgl. oben S. 17 — 19) 
scheint Veröffentlichungen gmniiss in jener Registratur, die sich vor unseren 
Augen als ein Lundesarohiv enthüllt, zu liiut erliegen. Dom Verfasser ist 
es kein Zwoifol, dass die heutige Zweybriicker Geistl. GUterverwaltung 
rosp. Kirchensohaffnei do facto sich im (zufalligon) Besitze jener älteren 
herzgl. wittelsbachischcn und Zweybrilckener Staatskanzlei- und Uandes- 
arohivalien befindet., die, in und in der Umgebung der Alexauderskireho, 
dos Hornbacher Gymnasiums etc. seit dom 16. Jahrhundert abseits be- 
wahrt worden und von ihrem rechtmässigen Besitzer ahgekomraen sind, 
auf welche oben S. 19, 13, 20, 23, 28, 45 Bezug genommen wurde (die — 
abseits vom grossen Heerwege — mit der französischen Regierung in 
ZweybrUcken 1793 ff. nie in Berührung kamen, also von diesor niomals 
eingezogen und der Geistlichen Güterverwaltung zugctheilt worden sein 
können). 
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sich die obigen Titel nur in geringerem Masse beziehen, weil 
die Bachmann’sche Aufstellung und Beschreibung des Archivs 
die zweite Hälfte des 18. Jahrh. noch so ziemlich aussehliesst 
und die Akten von dessen erster Hälfte damals in Zwey brücken 
offenbar noch die allernot hwendigsten Registraturbestandtheilo 
der Centralbehörden bilden mussten. Hegen wir nun die Ver- 
mutung, dass die alten, oben nur zur Andeutung gekommenen 
Zweybrüeker Bestände aus dem 15. und 16. .lahrh. gemäss den 
„Schicksalen“ seit 1793, die hier später noch zur Schilderung 
kommen werden, heute stark dezimirt sind, und nehmen wir 
weiter au, dass zu dem hinzu die Zweybrüeker Schriftbestände 
auch des 17. und 18. Jahrh. aus Anlass der „Schicksale“ seit 1793 
ihre ursprüngliche Ordnung (z. B. nach den Centralbehörden) 
verloren haben und Lücken aufweisen, so ist es gewiss den 
Geschichtsforschenden und Archivaren an Orl und Stelle in der 
Pfalz, nicht zu verargen, wenn sie nach Verbleib und Konti- 
nuität von Zweybrüeker Archivalien forschen und Nachrichten 
vormerken über solche Bestände, die vom Wege abgekommen 
und allem Anscheine nach, ja mit Gewissheit noch da und dort 
vorhanden sind. 


6. Zur äusseren Geschichte des Rappoltstei n'schen 

Archivs. 

Nach Zwey brücken sind Rappoltstei n er A r - 
chivalien nie gelangt, und indem im dortigen Archive 
auch keine daraufhin lautende Abtheilung bestand, muss eine 
Behandlung des Rappoltstein’schen Archives einen vom Zwey- 
briickenschen gesonderten Platz einnehmen. Ferner besteht hier 
auch nur die Möglichkeit , einen Rahmen zu diesem Archive, 
kein Bild selbst zu geben ; aber gerade desshalb dürfte erstorer, 
das heisst eine Umschreibung, umsomehr erwünscht, die Ein- 
fügung aller eines Bildes denen, die heute Rappoltsteiner Archi- 
valien zu verwalten haben, nicht mehr schwer sein. Aus den hier 
zusammengestellton, bisher allerorts zerstreuten Nachrichten wird 
sich für die Rappoltsteiner Bestände, wo man auch in München 
oder Colmar u. s. w. in solche recherchirend eingreife , manche 
Aufklärung leicht und rasch ergeben. 
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Die Ankunft der Wittelsbacher in der Herrschaft* 
Rappoltstein erfolgte iin J. 1(173, als Graf Johann Jakob III. 
von Kappoltstein starb, dessen Tochter und einzige Erbin 
Katharina Agatha der Pfalzgraf Christian 11. von (weiter 
nördlich im Eisass gelegenem) Bischweiler, iin J. KiHT geheiratet 
hatte. (Vgl. Karte und Tafel). Die genannte Herrschaft stand 
seit 1648 unter französischer Oberhoheit und die jewei- 
ligen Regierenden erhielten (wie die zu Bischweiler) bei Regier- 
ungsantritt ihre bezüglichen „Lettres patentes“ von Frankreich. 
Der Uebergang von Rappoltstein an die Wittelsbacher und an 
Bischweiler bedeutete für erstere Herrschaft, die übrigens in 
grossem Ansehen stand, eine Mehrung, denn 1Ö71 war Bischweiler 
(s. oben Abs. 4, S. 27/28) in den Besitz von Birkenfeld und H. Spon- 
heim und so zu noch grösseren Anwartschaften gekommen. Die 
Pfalzgrafen Christian II. und III. nahmen zu bestimmten Jahres- 
zeiten regelmässigen Aufenthalt in Rappoltstein und machten 
insbesondere auch Gebrauch von dem r Rappoltsteiner Hof“ in 
Strassburg; dieser diente beiden als Obersten des französisch- 
elsfissischen Regiments (1(172 ff. und 161)6 ff.) zum Absteigequar- 
t ier. Die Kanzleien zu Bisch weiler, R a p p o 1 1 s we i 1 e r, 
Strassburg, Birken fehl und Trarbach stehen dem- 
nach zur Zeit unter Einer Regierung. Als sodann 
1731 Bischweiler in Zweybriicken succedirte, hatten und be- 
hielten die Kanzleien Rappoltsweiler und Strassburg ihren bis- 
herigen Status, nur in oberherrlichen staatsrechtlichen Sachen 
unterstanden sie mit. ihren Herren der Hauskanzlei zu Zwey- 
hrüeken. Seit 1746 ist Rappoltstcin wieder Residenz, indem 
Christian IV. Rappoltstcin an seinen jüngeren Bruder Friedrich 
Michael erblich abtrat und sich nur das Condomin iu in vorbe- 
hielt. Unter Friedrich Michael stand Kanzler Papel ier an der 
Spitze der Rappoltsteinischen Regierung; als der Pfalzgraf 1767 
starb, ging die Leitung derselben an Christian IV. zuZweybrficken 
zurück, Papelier führte aber in Rappolts weiter die Geschäfte und 
die Erziehung der jungen Prinzen Karl August und Max 
Josef fort, nicht bloss als Kanzler der Herrschaft, sondern 
auch als „Resident des Gesammthauses der Pfalz im Eisass“; 
er blieb dieses, als Karl August 1771 als majorenn die Regier- 
ung in Rappoltsweiler seihst übernahm, dann 1775 nach Chri- 
stians IV. Tode zur Regierung nach Zweybrückon berufen 
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wurde und noch unter Max Josef, 1778 (27, III.) grossjährig, als Re- 
genten in Rappoltstein '). Indem Friedrich Michael und Max Josef 
wie ihre Vorfahren Obersten des Strassburger Regiments waren, 
hatten auch sie zwischen den Residenzen Rappoltstein und Strass- 
burg abzuwechseln; sie wohnten in Strassburg nicht mehr in dem 
historischen alten Rappoltsteiner Hof, der auf ihre Rechnung 
1771 verkauft worden war, sondern im „Hötel Ribaupierre“, das 
auch Zweybriicker Hof und zuletzt Palais Max Josef genannt 
wurde (zu vgl. H.-M. S. 130/31). Hier hielt, sich Max Josef 
zuletzt ständig auf, namentlich seit seiner Vermählung mit Prin- 
zessin Auguste von Hessen-Darm stadt (1785) *). — Unterm 
4. August 1789 wurden durch Gesetz der französischen National- 
versammlung die deutschen Fürsten im Eisass ihrer Länder 
verlustig erklärt. Schon im Juli dieses Jahres sah sich der der- 
zeitige Rappoltstein’sche Kanzler Casimir Heinrich Radius ge- 
zwungen, seine Geschäfte in Strassburg zu führen. Prinz Maxi- 
milian verliess seinerseits diese Stadt, ohne alle Effekten flüchtend 
in der Nacht des 7. August, machte das folgende Jahr noch 
einmal vergeblichen Versuch zur Rückkehr und begab sich dann 
für den Augenblick nach Darmstadt (s. seine weiteren Domizils- 
Veränderungen hernach unter Abs. 7). Radius befand sich 1791/9f> 
bei Maximilian in Mannheim, mit Pfeffel und Esebeck 
die Frage der Entschädigung für die elsässischen Besitzungen 
bearbeitend 3 ). — Laut der französischen Territorialorganisation 
im Verfolg der ständigen Besitzergreifung des Elsasses durch 
Frankreich im J. 1801, gehörte die Herrschaft Rappoltstein zum 
Departement Haut-Rhin; heute bildet sie vorzüglich den „Kreis 
Rappoltsweiler“ im „Bezirk Obereisass“ 4 ). 

') Akt des k. b. Reiclisarohives 175Ü— 1788. 

*) Rutligeber, Geschichte der Herrschaft Kappoltsloin. — Hoigel, 
Strasshurg, die Vaterstadt Ludwigs I. von Bayern. — „Erinnerungen an 
den Prinzen Max von Zweybrilcken-Birkenfeld und die schöne Strassburger 
Zeit“ von Rathgeber (jun.). 

*| Radius: De origine. dignitate, juribus etc. comitum Rappolt- 
steinensium 174f>. — Dor hier genannto Verfasser ist nicht der ober, 
erwähnte Kanzler und Sachverwalter Max .Josefs, dor noch längere Zeit 
in München thiitig war. 

') Die Rappoltsteiner Besitzungen „Rappoltstein mit Hohenaok und 
Geroldseck“ waren eingetbeilt in die Aemtor Lebert hn). Hohenack, Weier- 
tbal. Rappol tsweiler, Borgboiin, Zellenborg, Gümar und Heiternheim — 
Orhisthul, Marienkirchen und Jehsheiin. - Die Statistik der einzelnen 
Orte und deren heutige Bczirkszutheilung im Eisass g. in der Beilage 
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Was nun den Sitz der Kanzlei also auch des Archivs 
und zwar zur Zeit des alten Burgwesens betrifft, so wird man 
als sicher annehmen dürfen, dass derselbe Hochrappoltstein 
war, jedoch nicht länger, als dieses selbst der Herrensitz. Als- 
dann ist Residenz der Rappoltstein’schen Familie und daher auch 
ihrer Regierung nicht mehr Hoch-, sondern schon seit ziemlich 
früher Zeit Grossrapp oltstein oder St. Ulrich '). Als die 
Herren von R. nach dem Bedürfniss derZeit im festen Strass- 
burg einen Hof erwarben (1576/1609 s. H.-.M. S. 130) ist 
anscheinend ein Theil des herrschaftlichen Archivs dorthin 
gekommen, denn hier bearbeitet Johann Jakob Luck als 
(Archivar und) „Registrator der Herrschaft R.“ „aus dem 
R. Archive“ die „R. Chronika“, welche, vorzüglich über das 
15. und 16. Jahrh. sich verbreitend, von Luck bis zu seiner 
Zeit, 1622, fortgesetzt w r ird. Luck starb 1633. Von jetzt an 
erleiden die Nachrichten über R. Archivare, Räthe und von 
denselben unter Benützung von herrschaftlichen Archivalien her- 
gestellte Haus- und landesgeschichtliche Arbeiten keine Unter- 
brechung mehr. Schon aus den Titeln und den Abfassungs- 
daten lässt sich mancher Schluss auf die Begebnisse und Be- 
dürfnisse der Zeit sowie auf das Archiv oder die Kanzlei ziehen: 
Nach Luck erscheint in der Literatur als Rappoltst. „Rath und 
Archivar in Strassburg“ Joh. Phil. Spener, dessen 
Wirkungszeit durch das Geburtsjahr seines Sohnes (1635) be- 
zeichnet wird 3 ). Unter Christian II. war Albrecht Steinheil 
Archivar, welcher sich bald zu Rappoltsweiler, bald zu Stras.s- 
luirg aufhielt; dieser kopirte beispielsweise hier auf dem Stadt- 

*) Rathgeber (sen.) loc. cit. — „Die Rappoltsweilor Schlössor“ 
(Miihlliauser Tagblatt 1892/1893). — „Geschichte von Hochrappoltstein“ 
von L. Ohl (Stimmen aus dom Eisass). — Kino Abbildung von Rappolts- 
weiler mit Situation der Schlösser bei Schüpflin, Alsatia ülustrata 
(1701) Bd. II S. 416. 

’) Rathgeber, 1. c.; Rockinger, Aeltere Arbeiten zur deutsch, und 
bayer. Geschichte III S. 96; Bayer. Goh. Staatsarchiv K. bl. 387/1. 

*) Letzterer ist der bekannte Pli. .lak. Spener, welcher seinerseits 
wioder die Erinnorung an den Beruf des Vaters durch ein Opus heraldicum 
1 1680) und die Cognutio Christiani vidol. uxoris Catharinau Agatlmo comi- 
tiHsao Rapp, wach rief. Allg. d. Biogr. und Roekingor 1. e. I S. 45 
und II S. 96. — An ähnliche Versuche Ulrich Pregitzers mag hier nur 
erinnert werden. 
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hause 1098 die zwei Haupt lehenbiieher der Kurpfalz, die mit 
dem ganzen kurpfälzischen Archiv seit 1088 hier durch Frank- 
reich zurück behalten lagen ')• Von demselben Steinheil besitzen 
wir ein Urkundenbuch über „Die Reichsunmittelbarkeit der 
Grafen zu Rappoltstein“ von 1479 — 1029, nach den Originalen 
„im gräflich Rappoltsteinischen Archive“ (1710) bearbeitet, und 
eine „Ahnentafel“ Christians II. in 32 Tabellen (1730)*). — Unter 
Christian II. dürften jene Arehivalien, welche noch zur Zeit Spener's 
etwa in Strassburg lagerten, wieder nach Rappolts weiter 
zurüekgeftihrt worden sein, denn es begegnen seitdem keine 
Spuren mehr über Rappolt stein’sche Archivare oder Archivalien 
in S t r a s s b u r g. Die Erklärung liegt in der dort französisch 
gewordenen Regierung, die ja auch das Veldenzer Archiv im 
Veldenzer Hof zu Strassburg seit 1094 versiegelt hielt izu vgl. 
H.-M. S. 130 IT. ) Nach Albrecht Steinheil werden die Patrick 
sen. und j un. in Rappol tsteinischer Archivalienverwaltung be- 
merklich; da wir diese schon bei Bischweiler kennen lernten, so 
ergibt sich von selbst die Annahme, dass ihnen das Rappult- 
steinische Archiv mit anvertraut war. Das Manuskript „Abriss 
der allgemeinen deutschen und pfälzischen Geschichte“, welches 
1737 laut Inskription dein Prinzen Friedrich Michael zu Unter- 
richtszwecken vorlag, stammt wohl von Niemand Anderem als 
J. B. Patrik sen.; mit noch grösserer Wahrscheinlichkeit von 11. 13. 
Patrick jun. die „Gründliche Nachricht von der erblichen Devo- 
lution der Grafschaft Rappoltstein“ (1741). Die „Nachrichten 
von den Herren und Grafen von Rappoltstein“ sind von dem- 
selben als von ihm nach Urkunden im Rappoltsteinischen Archive 
bearbeitet, selbst angegeben; er sandte die Arbeit von Z wey- 
brücken aus, wohin er mittlerweile von Christian IV. an die 
Seite des Archivars Aulenbach berufen worden war (s. oben 
S. 21), im J. 1740 an Friedrich Michael nach Rappoltsweiler 3 ). 

') Bayer. Geb. Staatsarchiv K. hl. 887/8 und !l. — (Jeher das 
Heidelberger Archiv zu Strassburg s. H.-M. S. 29, 113, 118, 125, 12t>. 

*) Kock iil gor, I. oit. 111 S. 9fi und 62. 

•) Kockingor, 1. eit. 11. S. 111; III. S. !)7— !!!). — Biographisch 
wurde in neuester Zeit „l'fnlzgrnf Friedrich Michael“ behandelt von T rost 
das Verhältnis» der damaligen, mit Friedrich Michael gleichzeitigen Pfälzer; 
Wittelslmeher, besonders Christians IV'. und seiner Staatsmänner, zu Frank- 
reich untersuchte neuestem) Du M ou 1 in-Kc kart in dem Aufsatze 
„ZweybrUcken und Versailles“ (Neue .Jahrbücher des historisch-philos. 
Vereiua zu Heidelberg 18ÜÖ). 
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Seitdem letzteres wieder ständig von einem Hofe bezogen war, 
erscheinen Kanzler Pape li er') und unter diesem Friedrich 
.Jakob Steinheil in archivalischen Geschäften beauftragt 2 ). 

Einen unmittelbaren, aber doch auch nur fragmentären Ein- 
blick in das Innere des Rappoltsteini sehen Archivs gestattete 
dem Verfasser nur ein einziger Akt 3 ); derselbe lässt zugleich 
ersehen, dass die oben genannten, meist von Archivaren herge- 
stelllen historischen Arbeiten sehr reellen Gründen ihr Entstehen 
verdankten: Gleich 1(>73, mit dem Antritte seiner Regierung in 
Rappoltstein, sah sich Christian II. genOthigt, das Archiv in 
Rappoltsweiler ausgiebig zu benützen; es liegt das Protokoll 
über die damals dem Archive entnommenen Urkunden beim 
Akte; dass es sich um eine landesherrliche Vertheidigung 
handelte, zeigt sich im <1. 1 <>07, als die Urkunden neuerdings nach 
Rischweiler einzusenden waren, weil „Wir (Christian II.) bei dem 
Friedenskongress von den Hochstiftern Strassburg, Hasel und 
Bamberg und zweifelsohne von dem Haus Württemberg wegen 
den Rappoltsteinischen Lehen auf das heftigste attaquirt worden“ 4 ). 

') Vgl. o. H.-M. S. 134. 

*) Pfun uensch mi<l, (Jottl. Konr. I’feffels Fremdenhuch der 
Milititrschule in Colmar. — lm ,1. 1789 waren drei Steinbeil an der Rup- 
poltsweilcr Regierung; im Jnlire 1807 siedelte die gesummte Familie nach 
München Uber; der berühmte Münchener Physiker Kurl August Steinheil 
ist 1801 noch in Rappoltsweiler geboren. 

’l Bayer. Geh. Staatsarchiv K. bl. 420/2. — Diese hier vereinzelte 
Nummer ist anscheinend uhgekommen von der gloiehurtigon Masse von 
Akten, die sich heute merkwürdiger Weise in Colmar befindet und die 
Bereehnung der lndcnmisntiunon betrifft, die das Haus Wittelsbach für 
seine Verluste im Klsass seit 1789 bearbeiten liess und geltend zu machen 
gedachte, statistische Arbeiten sowie bayerische Korrespondenzen von 
Radius, Pleffel und Esebeck : Pfannenschmid loo. oit. S. 85 ff. Man 
sollte diese Archivalien zu München vermuthen, so gut wie jene anderen 
Hausakten, die bereits 1829 von Colmar aus nach München extrndirt 
wurden: Archivalische Zeitschrift Bd. II. S. 132. 

4 | Wie weit hier wieder Frankreich die Hand im Spiele hatte, soi 
dahin gestellt; als der König dem Pfalzgrafen zum Regierungsantritte in 
Uuppoltstein Glliek wünschte, that er diess nicht selbst und von seiner 
Kanzlei aus, sondern oben durch den Strasslmrger Bischof. Von Christians 
Hund steht nun auf dem bischöff. Schreiben: Der König hat ntir „gratuliren 
wollen“. Der Verfusser konnte mit dieser Bemerkung des Pfalzgrafen jene 
unzweifelhaften Aeusserungen vermehren, aus denen hervorgeht, dass die 
Wittelsbacher am Rhein gegen Frankreich keineswegs die Augen ver- 
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Dieser Vorgang wiederholte sich im J. 1710, indem Christian II. 
sich aisovernehmen lässt: ,,.Mes ennemis (die Vorgenannten) ont 
demandt* mon bien devant les tribunaux de Votre Majeste . . . 
et ont prdsente de memoires aus ministres des allies ä la Ilaye 
pour me depouiller du bien de mes ancAtres sans rn’entendre‘‘. 
— Nach demselben Akte wurden im J. 1775 der „Grefficr du 
baillage de Rappoltsweiler“ über bestimmte Archivalien unter- 
richtet gemäss „voluminösen Anzeigern (Repertorien), 
welche der Rappoltsweiler Archivar ihm vorgelegt“, worauf im 
J. 1780, nach endlicher Feststellung der Rappoltsteinischen 
Lehenrechte, deren Regelung mit Frankreich erfolgte. 
Das Rappoltsteinische Archiv besass also 1775 „voluminöse 
Repertorien“. Der vorwürfige Akt enthält nun die Titel wenig- 
stens der Rappoltsteinischen Leihenurkunden: 

Archiv-Schrank III Ladet) u. 7 Privilegien und Freiheiten, Urkunden 

seit 1273. 

i)u.9 Kaiserliche Reiehslehen seit 1378. 

12 Oestcrr. Lehen 1298 (älteste Jahreszahl). 

13 Bischof]. Strassburg’sehe Lehen 1209. 

14 ßischüfl. Basel'scho Lehen 1318. 

15 ßischüfl. Bamberg’sche Lehen 1291. 

lfi Murbach’sche Lehen 1478. 

17 ßischüfl. Metz’sche Lchon 10(57. 

18 Fleckenstein'sche Erbsachen 1372. 

20 Lothringische Lehen 1255. 

21 Liitzelburg’sche Lehen 1336. 

22 WUrttemberg’sche Lehen 1329. 

23 Colrnar'sehe Lehen 1428. 

24 Rappoltstein 'gehe Vasallen: Die von 

Andlau 1300. Berkheim 1451, Borstet! 1474, Biipste von Bolssenheitn. 
ante Zorn. — Lade 24. Lappen 1437, Bock 1457. — 24. Beeilt (früher 
Bosserhofon) 1500, Heitlingen 1474, l’Esperance 1716, Fleckenstein 1394, 
Schützen von Traubach, dann (irlln 1611, Halbier von Wasselnheim 1403, 
Hagenbach I4S4. — 25. Hiiffel 1474, Keinpfen von Angret 1440, Lauden- 
burg 1476, Landsborg 1451. — 26. Oberkirch 1427, Ostheim 1332, 


schlossen; solche Auslassungen schlummern ungezählt in den Archiven 
und bezeugen, dass die ähnliche, besonders hervorgohobono Gefühlsrichtung 
Friedrich Michaels (zu vgl. Du Moulin-Eckart 1. oit. S. 275) keine ver- 
einzelte sondern eino ererbte war, die nur endlich in dem bayerischen 
deutsch gesinnten Ludwig uulor don geänderten Abhängigkeitsverhält- 
uissen der Deutschen in diesem Jahrhunderte laut und anhaltend hervor- 
treten konnte (seit seinem prophetischen Wort über Strassburgs Zukunft). 


\ 
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Pfirdt 1362, Pforr 1433, Pflixberg 1461 , Rathsamshausen 1337. — 
27. Reinach 1430, Schönau 1364, St. Ingbrecht, dann 1720 Fleckenstein- 
Dagstuhl 1548, Rust 1436, Truchsessen von Rheinfelden 1353. — 
30. Venningen 1311, Voltz von Altenau 1601, Waldner von Freund- 
stoin 1431, Weitersheim 1474 — 31. Wetzel von Marsilien 1352, Zorn 
1297. — 32. Mittelhausen 1474, Westhausen 1474, Wiler 1331. — Ein- 
zelne Lehenbriefe der ausgestorbenen Pfaffen und WUrmliit 1279. — 
33. Ix)begassen 1289. — Einzelne alte Lohenbriefe ausgestorbener Ge- 
schlechter: A— Z. — 34—37. Wie vorhin, faszikel weise. 

Anlangend das Schicksal des Rappoltsteinischen 
Archivs seit 1789, so ist zunächst zu beachten, dass im ge- 
nannten Jahre, ja nicht einmal in Folge des Abganges des 
Landesherm auch nur die Haus-, selbst nicht die Privatver- 
mögens-Akten entfernt und mitgenommen worden waren. Solche 
wurden erst (s. S. 63) 1829 nach München nachgesendet. AI brecht 
(Rappoltsteinisches Urkundenbuch) stellt eine Ueberführung nach 
Strassburg erst für 1791 fest. Das Archiv war gemäss der 
französischen Landes-Eintheilung nach Colmar Rillig, wohin 
auch im selben Jahre ein Theil gelangte 1 ): der Colmarer Depar- 
temental -Archivar Dupont erforderte zu dieser Sendung 
aus Rappoltsweiler ein Uebergabsverzeiehniss, das hier, wie er 
erfahren, von St ein heil daselbst zwar gefertigt, aber nicht 
mitgegeben worden war. Ein dritter Theil kam um diese Zeit 
allerdings nach München 1 ); derselbe ist seitdem grösstenthoils 
wieder zurückgelangt. Die Haupttheile der alten Rappoltsteinischen 
Urkunden bis 1500, die jedoch nicht immer Rappoltsteinischer 
Herkunft sind, sondern vielfach nur auf Rappoltstein lauten, hat 
Albrecht zu Beginn seiner Arbeit ausser in Colmar noch zu 
Strassburg und München vorgefunden. Die kurze Nachricht bei 
Rathgeber sen., dass das (!) Rappoltsteinische Archiv nach 
München gekommen sei, ist ganz unzutreffend. 

Heute befindet sich in Rappoltsweiler nur ein Gemeinde- 
Archiv; es ist der Benützung zugänglich 8 ). Im J. 1863 erstattete 
über dessen Ordnung und allgemeinen Inhalt Ch. Bernhard 
an seine Vorgesetzte Stelle einen weitschweifigen Bericht, welcher 

') Bericht des Mitgliedes der ^Spezial-Kommission in Zweybrilcker 
EntschSdigimg8iingelegGuheit.cn“ in München, des früheren Rappoltsweiler 
Kanzlers, nunmehr Geh. Raths Radius, vom 4. November 1804 (Akt am 
k. Kreisarchiv München). 

*) Burckhardt, Hand- und Adressbuch der deutsch. Archive S. 142 
Neudegger, Das herzogliche Archiv 211 Zweybriicken. 5 
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unter dem vielversprechenden Titel „Compte rendu du classement 
et de l'inventaire des anciennes archives (I) de Ribauville“ ge- 
druckt wurde, der aber filr unsere Sache Nichts ergab. 


7. Schicksal und Verbleib des Zweybrücker 
Gesamnitarchi vs 1793 — 1815 (1860). 


Einleitung. 

Die für diesen Zeitraum mehr als für jeden anderen für 
Recherche-Zwecke notlnvondige Krage nach Aufenthaltsort und 
Kontinuität von Hof, Kanzlei und Regierung gibt Veranlassung, 
der nun folgenden bezüglichen Bewegung einiges im Zusammen- 
hang vorauszuschicken, was sonst nur in Einzelschriften zer- 
streut liegt. 

In Zwey brücken stand 1792 Freiherr v. Esebeck als 
Minister au der Spitze der Regierung. Herzog Karl 11. August, 
bis 1775 Regent in Rappoltsweiler (s. Abs. 6), seitdem Herzog 
der nunmehr völlig vereinigten Zweybrücker Lande residirte 
nicht in Zweybrücken selbst, sondern auf dein unweit hievon 
1775 IT. erbauten Schlosse Karlsberg. Behörden befanden 
sich hier keine. Am 9. Kehr. 1793 verliess der Herzog Schloss 
und Land für immer, vor den Franzosen abziehend; nach 
kurzen Aufenthalten zu Heidelberg und Ansbach traf er mit 
Montgelos noch in diesem Jahre in Mannheim ein, während 
doch Karl Theodor durch Befehl aus München, schon 1792 
wegen Unsicherheit Archiv und Kunstkabinete von hier hatte 
flüchten lassen. Hier auch in Mannheim traf der Herzog von 
Zweybrücken Niemand Geringeren als seinen Bruder Herzog 
Max Josef, welcher nach seiner Strassburger Flucht und nach 
kurzem Aufenthalt, in Darmstadt bereits seit 7. Juli 1790 sich 
da mit Familie eingerichtet hatte ; bei ihm befanden sich 
Radius, in der Folge Salabert und Getto. Im Zwey- 
briicken’schen war die Einnahme der Hauptstadt am 8. Febr. 1793 
erfolgt, am 28. Juli wurde der Karlsberg eingeäschert. Dort 
wechselte die Regierungsgewalt sozusagen wochenweise und es 
war unterm 6. April zur Wahrnehmung der diesseitigen herzog- 
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liehen Interessen der vielbewanderte, mit dem französischen 
Regime von seinem Aufenthalte in Paris her wohlvertraute 
Christ. Friedr. v. P f e f f e 1 an Stelle Esebecks nach Zweybrücken 
gesendet worden. Hier sind die herzoglichen Käthe Fürsten- 
wärt, h e r, Schmidt, Colso n, Hors t man n, Klick, Wer n- 
her je nach Durchzug und Aufenthalt der Truppen bald 
deutsche, bald französische, je nach der ausgerufenen Verfassung 
bald Kommunal-, bald Regierungsbeamte. In dieser Zeit wagte 
sich Max .Josef manchmal in bürgerlicher Kleidung nach Zwey- 
brücken, vielleicht um in aller Stille an sich zu erinnern. Die 
Regierungskollegien waren nicht mehr vollzählig; eine Gruppe 
von Rüthen blieb beisammen und bildete eine Art Zweybrücker 
Gesammtkanzlei, verliess auch 1793/94 das Zweybrücker Gebiet 
noch nicht, musste aber dann, je nach den Bewegungen des 
Feindes, von Ort zu Ort reisen und kam auf solche Weise nach 
Trarbach, Meisenheim, Kastellaun und an andere 
Zweybrücker Orte. So erklärt sich das anscheinend sich wider- 
sprechende Datum mancher Akten aus jener Zeit. Es ist sodann 
für unsere Zwecke hervorzuheben, dass bei der Plünderung des 
Schlosses zu Zweybrücken (Bau 5, s. S. 9) am 3. August 1793 
die Oberbehörden, welche hier seit 1776 insgesammt unterge- 
bracht waren, ihre Lokale geräumt hatten; die Registraturbe- 
stände waren nach Hanau gebracht worden (vgl. hernach sub 
II und V). Am 1. April 1795 starb Karl August zu Mannheim; 
hiedurch wurde Max Josef zwar rechtlicher Nachfolger im 
gesammten Zweybrücken, indessen konnte er davon zur Zeit 
keinen Fuss breit Landes sein Eigen nennen; von Karls 
Ministern nahm er Montgelas an erster Stelle zu sich herüber. 
Wie zuletzt Pfeffel für die Interessen auf dem linken Rheinufer 
das Faktotum des Hauses geworden und gewesen war, so musste 
Montgelas, welcher nicht bloss die Zweybrückischen, sondern 
auch die Brandenburgischen , schon seit 1785 aber besonders 
auch die Münchener Verhältnisse aus dortiger Amtstätigkeit 
genau kannte, dem neuen Hause als natürlicher Berather erscheinen. 

Mit der Belagerung, Einnahme und Besetzung Mannheims 
durch die Franzosen (20. Sept. bis 22. Novbr. 1793) und durch 
das hier von den Oesterreichern übernommene militärische Ober- 
kommando, musste Max Josefs Aufenthalt hier beendet er- 
scheinen ; er residirte in der Folge in R o h r b a c h und Neckarelz 

6 * 
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bei Heidelberg, am 12. Juni 1796 traf er zu längerem Aufent- 
halte in Ansbach ein'). 

Was die Franzosen in ihrem kriegerischen Fortschreiten 
seit 1793 an Land allmählich gewannen, das wurde von ihnen 
immer als der „ein- und untheilbaren Republik für immer ein- 
verleibt“ erklärt und sogleich nach ihren Maximen in Ver- 
waltung genommen. Letztere bestand von Ort zu Ort vor 
Allem in dem Erlass einer Fluth von Dekreten, mit denen alle 
möglichen Dinge abgeschaiVt, an orster Stelle der neue Kalender 
eingeführt und fast, von Monat zu Monat, neue Bezirkseintheil- 
ungen vorgenommen wurden. Es wurde unendlich viel dekretirt 
und geschrieben*). 

Hier wollen nur die grösserem Organisationen berührt 
werden, sei es, dass durch sie unsere alten Archivbestände aus 
ihrer Kontinuität gerissen oder zu ihnen neue, nach den Namen 
der neuen Stellen benannte, gekommen sind: Schon unterm 
14. Nov, 1794 wurde in Aachen eine französische Central- 
verwaltung für die der Republik „einverleibten“ Lande links 
des Rheins errichtet, hiebei zur Ausübung der Justiz, die seitens 
der Eroberer eine ganz besondere Betonung fand, alles Terri- 
torium in „Cantone“ eingetheilt, alle städtische Gerichtsbarkeit 
aufgehoben; 1796 waren bereits 2 „Generaldirektionen“ 
(Aachen und Koblenz) erforderlich; unterm 5. April 1797 

') Zu vgl. Culmnnn 1. c.; — Römling: Die Rhoinpfalz in rtor Re- 
volutionszeit. von 1792 1798; 2 Bile., 1805/00; — Rathgeber 1. e.; — 
Molitor 1. c.; - Heigel: Die l’oborgabe der pfalx.-lmyor. Festung Mann- 

heim und die Verhaftung der Minister (iruf Oberndorff und Saluhert 1795; 
Akad. Abh. 1893. 

*) Du die Riickheziehung auf franzüs. Dekrete und Akten sehr häufig 
ist und dies» der Identität wegeu meist mit don franzüs. Originnldaten 
geschieht, so ist für Recherchezwecke vielleicht gerade an dieser Stelle die 
Chronologie der frniizös. Datirimg von Nutzen. Der fr. Monat hat 30 Tage, 
an VII (1799) und an XI I INI IS) haben je 6 Schalttage; die fr. Zeitrechnung 
und an I beginnt mit 22. September 1792; an I umfasst die .Jahre 1792/93; 
II = 1793/94; III = 1794/95: IV = 1795/96; V = 1796/07; VI = 1797;!«: 
VII = 1798,99; VIII = 1799/1800/; IX = 1800/01 ; X — 1801/02; XI = 1802/03; 
XII = 1803/04; XIII = 1804/65; XIV = 18C6/09. — Die Monate beginnen: 
Veudemiaire mit 22. IX. (1782): ßrumaire 22./X.; Frimaire 21. /XI.: Nivöse 
21. /XII.; l’hn iiiso 20./ 1.: Ventf.se 19./II; Germinal 21./1I1.; Floreal 20./1V. ; 
Prairial 20., V.; Messldor 19 VI.: Thermidor 19 VII.: Fructidor 18./VIII. 
(Nähere Berechnungstabelle z. B. bei UrotofoDd). 
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wurden 6 „Arrondissements“ gebildet, Kreuznach, 
Zweybrüeken, Trier, Köln, Düsseldorf, Geldern, 
sodann Saarbrücken, mit 2 Regierungen (Zweybrüeken und 
Saarbrücken); das Arrondissement Zweybrüeken umfasste das 
alte Herzogthum. Vom 4. Nov. 1797 bis 23. Sept. 1802 stand das 
linksrheinische Land in Oberverwaltung unter einem General- 
Kommissariat, dieses unter der Pariser Regierung. 
Inzwischen war unterm 23. Jan. 1 798 die Organisation in 4 
„Departements“ erfolgt: Saar (Trier), R h o i n (Koblenz), 
Mosel (Metz), Donnersberg (Mainz, für das Zweybrücker 
Land); unterm 17. Febr. 1800 wurden die 4 Verwaltungen 
Trier, Koblenz, Metz und Mainz zu „Präfekturen“ erhoben 
und ihnen noch „Unterpräfekturen“ im äusseren Lande 
untergeordnet; auf dem heutigen Gebiete der bayer. Rheinpfalz 
waren Zweybrüeken, Kaiserslautern und Speyer 
damals Unterpräfekturen. Die Pariser Schlussorganisation vom 
18. Juli 1801 (auf Grund des Lunevilter Friedens vom 6. Febr.) 
brachte keine weiteren Veränderungen. An die Stelle des 
„General-Kommissariats“ trat, was unsere Präfektur, die des 
Donnersberg-Departements betrifft, der Titel „Centralver- 
w a 1 1. u n g“ ; Mainz war demnach die Centralstelle für das 
Zweybrücker Territorium. An deren Spitze stand der General- 
kommissär Jollivet (vgl. H.-M. S. 198 — 200); es wurde schon 
bemerkt, dass, wie leicht erklärlich und nothwendig, die Präfek- 
turbeamten meist Deutsche waren; dies war selbst an der 
Centralverwaltung der Fall. — Die französische Territorial Ver- 
fassung von 1801 — es ist noch an dio Departements Haut- 
Rhin mit Präfektur Colmar und Bas-Rhin mit Präfektur 
Strass bürg zu erinnern — währte bis 1. Jan. 1814. 

Seit 1797 traten im Zweybriicken’schen keine Kriegsfälle 
mehr ein. Mit der Uebernahmo der Regierung in Bayern und 
Kurpfalz (rechts des Rheins) durch Max Josef (16. Febr. 1799), 
mit seiner Domizilirung in München (seit 12. März dess. J.) 
— traten zwar dessen persönliche Beziehungen zu den Rhein- 
landon zurück, doch erfuhren letztere, die erst 1806 völlig 
(d. h. auch die rechts des Rheins) aus Wittelsbaehischera Besitz 
kamen, von München aus noch manche Förderung (H.-M. S. 189, 
192, 225). 
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Der Wieder-Uebernahme der linksrheinischen Lande durch 
deutsche Regierungen gemäss dem I. Pariser-Frieden (80. V. 
1814), der Wiener-Kongressschlussakte (0. VI. 1815) und dem 
II. Pariser-Frieden (20. XI. 1815) gingen provisorische, deutsch- 
bayerische Verwaltungen voraus: das „Mittelrhei nische 
General-Gouvernement“ (unter v. Grüner) v. 1. Jan. bis 
16. Juni 1814 (die 4 Departements umfassend) und die ge- 
meinschaftliche österreichisch-bayerischeLandes- 
Administration“ (erst zu Kreuznach, dann vom 28. III. 1815 
bis 1. V. 1816 zu Worms). — Die Konstituirung des „Kreises 
der bayerischen Rheinpfalz“ erfolgte durch Statut vom 
18. August 1816 (H.-M. S. 203/204). 


I. Flüchtling des Urkundan-Archives und zwar der Klassen 
I -XVIII') 1793-1801. 

Als am 8. Febr. 1793 die Franzosen in Zweybrücken ein- 
drangen, war im Augenblick das Archiv von hier noch nicht 
entfernt, denn Zweybrücken bewahrte Neutralität ; selbst der 
französische Gesandte Desportes war noch zur Stunde anwesend. 


') Die nun bis zum Schlüsse folgenden chronologischen Daten ent- 
stammen sogen, antiquirten Akten vorzüglich des k. Kreisarohivcs 
Speyer, welche schon seinerzeit Sclutndein (Gesch. des Kreisarchives 
Speyer von 1810—1877(1) in der Arch. Zeitsehr. 1877 Bd. II und 1878 
Bd. III) benützt hat. Schandoin fühlte, dass er mit der Gescb. des Kr. A. 
Speyer nicht ex abrupto mit 1810 beginnen könne, sondern dass die Ge- 
schichte dieser Archivalien mit joner der alten links rheinischen Archive 
in weiterem Sinne, unzertrennlich verknüpft sei und schliesslich 1801 in 
Mainz zusammenlaufc ; er liess daher seiner Darstellung der laufenden 
Speyercr Archiv-Verhältnisse eine Schilderung der französ. Territ.-Organi- 
sation vorausgehen, vermied es abor, hiebei auf die Vorgeschichte der 
Archivalien einzugehen. Diess wurde nun hiemit vom Verf. nach dem 
Kurarchiv auch für das Zweybrücker Archiv nacligeholt und wird jetzt hier 
im Besonderen die Lücke von 1793—1810 uusgofiillt. Dagegen begibt sich 
der Verf. seinerseits auf das Gebiet der neueren Zeit (auch hier) nicht, 
umsoweniger als dor „Inhalt des k. Kr. A. Speyer“ im .1. 1879 durch 
Schandein aktenmässig in der Arch. Zeitschr. Bd. IV boreits veröffent- 
licht wurde: Verfasser ist wie bisher so auch hier weit davon entfernt, 
die Bestände dor laufenden kgl. Arohivverwaltnngen einer Kritik und 
weiter einer Namhaftmachung zu unterziehen, als diess bereits bei Löher 
(Aroh. Zeitschr. 1876—1888) geschehen ist. 
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Nur das Urk unde n -Archiv konnte schleunig entfernt werden: 
Minister Sa labert verwahrte es zunächst auf dein Speicher 
seines Palais, zwischen doppelten, in Abstand von anderthalb 
Fuss hergestellten Fussböden, sowie in seinem »Saal-Rondell 4 . 
Erst im Juli wurde es von hier verführt und zwar nach 
Mannheim, nachdem vorher ein protokollarischer Sturz die 
Vollständigkeit der Bestände ergeben hatte; sie wurden, wie 
bereits S. 44 erwähnt, in Mannh. im Schloss, und zwar in den 
Lokalen des kurfürstlichen Archivs abgestellt. Bei den Proto- 
kollirungen hierüber waren in Zweybr. und Mannh. Archivar 
G. A. Bachmann jun., Christian Pfeffel, v. Getto und ein 
Major v. Zoller anwesend bezgsw. betheiligt. Doch noch 
Ende des J. 1793 musste Bachmann mit den Beständen »bei 
der grossen Retirade der Teutsehen“, wie er sich schmerzvoll 
ausdrückt, i n’s Württembergische flüchten. Im Juni 1794 
kehrte er zwar nach Mannheim zurück, jedoch nur, um die 
Urkundenbestände bald wieder, im November noch dess. J., 
»über Wasser“ nach Heilbronn zu bringen. Hier arbeitete 
Bachmann an dem heute noch ungebunden, weil unvollendet 
gebliebenen Folianten 8 des grossen Urkunden-Repertoriums (s. 
oben S. 44); er musste das ganze Jahr 1795 hier verweilen. Im 
J. 1790 brachte Bachmann das Archiv nach Mannheim 
zurück; 1790 und 1797 befindet er sich mit demselben zu 
Crailsheim, nunmehr von dem Arehivaccessisten Karl C o 1 s o n 
begleitet; seit Nov. 1797 sind Beide in Heidelberg, wo 
Bachmann im »Rath Otto’schen Hause“ wohnt, während das 
Archiv im Karmeliterkloster ruht. Am 2. März 1799 brechen 
ßachmann und Colson nach Ansbach auf und kommen hier 
am 8. März an; das Archiv wird in der sog. Fautei des Schlosses 
hinterstellt.. Im August begibt sich Bachmann nach 
München zur Berichterstattung, worauf von hier der Befehl 
erfolgt, da3 Archiv nach der bayer. Hauptstadt einzusenden; 
doch konnte diess wegen Kriegsgefahr zur Zeit noch nicht, orst 

1800 geschehen; es fand da seine Unterkunft im bayer. 
Geheimen Staatsarchiv. Hier traten endlich am 9. April 

1801 J. N. G. v. Krenner, der damalige Organisator des 
bayer. Archiv Wesens (s. H.-M. Register), Bachmann und der 
Geheime Staatsarchivar v. Pallhausen zusammen, um in Sitz- 
ungen bis zum 13. Mai die Bestände unter Vortrag Bachmanns 
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und an der Hand des uns in Abs. 5) bekannt gewordenen, mit- 
gekommenen grossen Zw. Repertoriums protokollarisch festzu- 
stellen; sie wurden, in den Urkundenklassen I— XVIII und in 
den Kopialbüchern bestehend, als richtig befunden 1 ). Hiebei 
konstatirte Bachmann, der, wie erwähnt, mittlerweile aus pfalz- 
bayerischen Staatsdiensten getreten war, dass 1) ein Th eil des 
Akten-Archives sich zur Zeit noch in Hanau befinde 
(hierüber Konsignationen vorlegend), dass 2) ein weiterer Theil 
desselben mit den Urkundenklassen XIX — XXX11 soeben 
noch in Heidelberg weile, dass 3) bedeutende Aktenbe- 
stände, sowohl des Archives als der Oberbehörden , seit 1793 
noch in Zwoybrücken zurückgeblieben seien. 


11. FlUehtung des Akten-Arohivs, des Urkunden-Archivs 
[Klassen XIX — XXXII) und Fliiehtung von Akten Zweybr. 

Oberbohörden 1793 — 1806. 

Ein Theil des Aktenarchivs (a) wurde schon im Nov. 1793 
durch Archivar Wernher an der Hand des an seiner Stelle 
bereits erwähnten „Direktoriums über das Aktenarchiv“ verpackt 
und unter Errichtung von Konsignationen hierüber nach 
Hanau befördert. — Ein zweiter Theil des Aktenarchivs (b), 
sowie mit ihm die Urkundenklassen XIX — XXXII (die minder 
werthvollen der Landesurkunden) wurden aus Zweybrücken erst 
179(5 verbracht und zwar nach Heidelberg. 

Der Hanauer Theil (a), welchem Akten der Regierung, der 
Kammer und Revision, des Oberpupillenamts und solche Privater 
beigefügt waren, umfasste 700 Verschlage; er blieb in Hanau 
unter Aufsicht und Verwaltung zweier Zw. Registratoren bis 
1802; unterm 14. Nov. 1801 erging an diese durch die „Spezial- 
kommission in Zweybrücker Angelegenheiten“ (s. sogleich sub III) 
der Befehl, alle Bestände nach Mannheim einzusenden, um sie 
hier der Ausscheidung und Theilung nach der neuen Territorial- 
gestaltung (s. alsbald sub IV) zu unterziehen ; sie trafen auch 
im Februar 1802 in 385 Kisten auf 3 Lastschiffen in Mann- 

*) In der Folgo wurde von diesen Beständen einerseits den übrigen 
bayerischen, andererseits den nicht bayerischen rheinischen Archiven zu- 
getheilt, was nach der bayer. bozw. deutschen Territorial-Organisation 
vom J. 1799 dorthin entfiel. 
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hei in ein. — Auch der 1 796er Heidelberger Flüchtungstheil (b) 
langte zu gleichem Zwecke 1802 in Mannheim an. 

Was bei der alsbald vorgenommenen Ausscheidung in 
Mannheim für Bayern zurückbehalten, und — als das linke 
Rheinufer nicht betreffend — den Franzosen (zur Ueberführung 
durch dieselben nach Mainz 1805) nicht ausgeantwortet wurde, 
das ward 1801 bis 1805 theils direkt nach München eingo- 
sendet, theils aber gelangte es, durch die Kriegsereignisse eine 
Zeit lang umhergeworfen, 1803 nach Würz bürg, und von hier 
180t) endlich nach Bamberg, wo diese Archivalien noch 
lange Jahre im dortigen bayer. Archive hinterstellt blieben 1 ). 


III. „Die Spezia I-Kom m ission in Z woy h rücke r A rigol egen- 
hoiton“ (1780— )1801 — 1820. 

Diese nimmt ihren Anfang in Rappoltsweiler resp. Strass- 
burg, als im August 1789 Frankreich die deutschen Fürsten 
im Eisass ihrer Lande verlustig erklärt hatte. Der Rappoltst. 
Kanzler und Geheime Rath C. II. Radius bearbeitete, wie 
unter Abs. 6 erwähnt, sofort zu .Strassburg mit Hilfe Ch. 
Pfeffels die Rapp. Entschädigungsfrage unter Respicienz des 
Zw. Ministers Frhr. v. Esebeck, unter Veröffentlichung histori- 
scher Deduktionen und Beigabe von Entschädigungsplänen. 
Akten und Korrespondenzen hierüber befinden sich heute, wie 
früher bemerkt, im Bezirksarchive zu Colmar*). Die Ent- 
schädigungsfrage stellte sich nach dem Weitergange der Länder- 
verluste alsbald auch in Zweybrückon selbst ein, insbesondere 
als seit 1793 immer mehr hervortrat, dass der Rhein als ein 
Strom Frankreichs ins Auge gefasst sei. Seit 1791, besonders 
1793 — 1795 war Mannheim der Sammelpunkt regierender Per- 
sönlichkeiten und der Vertretung wittelsbachischcr rheinischer 
Interessen; ihr gesellte sich daselbst die Vertretung der franzö- 
sischen und seit 1802 die der badischen Interessen hinzu. Die 
hier in dieser Zeit versammelten Zw. Staatsmänner bilden 

') Alle diese Bestände gelangten im Laufe des gegenwärtigen .Jahr- 
hunderts an ihro durch die bayer. Archivorganisation vom J. 1700 be- 
stimmten Stellen. S. hernach sub IV. — Bayer, üeb. Staatsarchiv 
K. schw. 636/48 und 591/44. 

*) Pfannenschmid, loc. cit. S. 85 fl. 
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jeweils in natürlichem Zusammentreten die Zw. Spezialkommission ; 
seit 1799 erhielt sie von München aus (hier jetzt Max Josef) 
ihre Weisungen. Zu ihren „Angelegenheiten“ gehörte die Ord- 
nung der persönlichen Forderungen wie auch Verbindlichkeiten 
der Angehörigen des wittelsbachischen Hauses im Einzelnen, 
die Ermittlung dessen Aktiv- und Passivvermögens im Ganzen, 
die Ermittlung des Landes- Vermögens , d. i. des verlorenen 
Bodenwerthes, der Zahl der Unterthanen, der Steuern an Gold 
und Naturalien, der Erträgnisse der Regalien, der Forste u. s. w.; 
endlich die Ausscheidung der mobilen Werthe und Einricht- 
ungen, unter diesen der Archive und Registraturen, je 
nach ihrer Eigenschaft als Haus- und Staats- oder an Ort und 
Stelle verbleibender Landosbestände. Von dieser Kommission 
aus erging der erwähnte Auftrag vom 14. Nov. 1801 nach 
Hanau und Heidelberg, die hier befindlichen Zweybr. Archiv- 
theile zur Ausscheidung nach Mannheim einzusenden. Von 
Letzterem siedelte die Kommission 1806 nach München über, wo 
sie unter Montgelas und dessen Ministerialreferenten v. Zentner 
stand. Im J. 1817 waren hier ihre Akten (besonders an der 
Schuldentilgungskommission) derart angewachsen, dass man sie 
am k. Kreisarchive zu München unterzubringen suchte; es er- 
klärte sich dieses aber wegen Raummangels erst 1823 zur Auf- 
nahme der Akten bereit. Entsprechend dem Verlaufe der Indem- 
nisationsverhandlungen bestand die Kommission noch im J. 
1820, um dann wohl in irgend einem Referat allmählich zurück- 
zutreten. (In den geschilderten Verhältnissen der Rappol t- 
st o in’-, S t rass b u r g’-, Z w e y b rii c ken'- und Mannheimer 
Zeit liegt der Schlüssel zum Verständnis so vieler Verhält- 
nisse politischer wie persönlicher, die im neuen Bayern uns — 
wenn man nur die unausweichlichen, natürlichen lokalen Gründe 
kennt — mindestens weniger sprunghaft erscheinen. 


IV. Die grosso A k t o n - Aussc h eid u ng in Mannheim 1802—1805. 

Gemäss dem Luneviller Frieden war auf französische Ver- 
anlassung alles das linke Rheinufer betreffende archivalische 
Material behufs Ausscheidung und Uebergabe an Ort und Stelle 
(nach Mannheim) zu bringen. Hier im „Kaufhause“ finden wir, 


\ 
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to die Zwoybriicker Ausscheidung 1 ) betrifft, die 385 
Kisten aus Hanau und die 1796er Sendung aus Heidelberg: die 
Franzosen legten alsbald durch ihre Kommissäre Bilderbeck, 
Valdemaire und Porten — unter Respicienz des französ. Staats- 
raths, Mainzer Präfekturpräsidenten .Jollivet und des Domainen- 
direktors Guyon daselbst — Generalbetreffe vor, auf welche 
Bestände es ihnen hauptsächlich ankäme: auf fiskalische und 
Verwaltungsakten neuerer Zeit behufs unmittelbarer Fort- 
führung der Verwaltung auf dem linken Rheinufer. Die hier 
auszuscheidenden Akten entfielen hauptsächlich auf die französ. 
Präfekturen Mainz und Strassburg und deren Unter- 
präfekturen. Der Akt der Theilung geschah in der Weise, 
dass jede der beiden Parteien iibor die ihr zugebilligten Stücke 
Inventare (Konsignationen) fertigte; hiebei wurde nicht einmal 
etwas übereilt; auf baver. Seite waren unter Oberaufsicht Uhr. 
Pfeffels hiebei thätig die Räthe Lerse*), Dame za n 
Colson, Wern her und Pfender; für Aeinter, Gemeinden, 
Stiftungen und Familien war es inzwischen sogar gestattet, Akten 
während dieses Ausscheidungsgeschäftes zu benützen, ja es 
wurden mehrmals Belege verabfolgt; die beiderseitigen Konsig- 
nationen (Extraditionsverzeichnisse) wurden zur Genehmigung 
der Vorschläge periodenweise nach München eingesendet, und 
hier zuerst von Zw. Sachverständigen (Erden, Klein, Pfender, 
Becker, Schreinern, a.) überprüft, dann hiefür von Montgel as 
und Radi us als Oberkommissären in dieser Zweybr. Angelegen- 
heit einerseits, von dem französ. Gesandten Otto andererseits, 
also nach einem ganz kanzleimiissigen Instanzenzug, das Expe- . 
diatur ert heilt. 

Von den für Bayern zurückbehaltenen Beständen gingen 
von Woche zu Wocho Sendungen (Haus- und Staatsarchivalien, 
ältere Urkunden und Akten) nach München ab; im J. 1805 
hatten diese die Zahl von 74 Kisten erreicht; während die 
Kisten No. 47 — 49 und 63 — 74 ohne Unfall in München an- 
langten, wurden die Transporte (Kisten) No. 1 — 16 und 50 — 62 
in den J. 1803 und 1805 nach Würzburg verschlagen (s. 

*) Ueber die 1804 zu Mannheim zwischen Baden und Frankreich 
vorgenommene Ausscheidung des kurpfiilzischen Archivs s. H.-M. S. 203 ff. 

*) Ueber die interessanten Persönlichkeiten der l’feffel und Börse 
s. PfannenBchmid loc. cit. (Register). 
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oben S. 73); im J. 1806 wurden letztere nach Bamberg in das 
dortige k. bayer. Kreisarchiv geschafft, wo sie in der Zeit von 
1810 — 1849 neu verzeichnet — die Urkunden regestirt — und 
gemäss der Archivorganisation an die zuständigen Archive, 
nämlich an das Geheime Hausarchiv, das Geheime Staatsarchiv, 
das k. allgemeine Reichsarchiv nach München und an das k. 
Kreisarchiv nach Speyer (dorthin 1818, 1821, 1824 und 1828 
gemäss 58 Spezialverzeichnissen) versendet wurden. Während 
von diesen Bamberger Beständen die Akten meist der Zeit 
nach 1600 angehörten, umfassten die Urkunden (aus den 
Zweybrücker Klassen XIX — XXXII stammend) die Zeit von 
1180 — 1751 ‘). — Immerhin aber sendeten die Franzosen noch 
212 Vorschläge mit Akten nach Mainz, einen Theil nach 
Strassburg; sie hatten alle ausgosohiedenen Nummern (franz. 
Konsignationen) unter 3 Abtheilungen zusammengelegt: 1) „Les 
revenus du fisc“; 2) „L’ administration des domaines“; 3) „Les 
particuliors“ (Judizial- und Vormundschaftsakten, Inventare etc.); 
4) „Les affaires dcclesiastiques“. Von diesem Transport ver- 
kauften die Franzosen (1807) in Mainz „une grande quantite 
de papiers, qni sont absolument inutilos“. — Es ist erwähnens- 
wert)!, dass sowohl die Spezialverzeichnisse oder Konsignationen 
der bayerischen Sendungen nach München als auch jene der an 
Frankreich abgegebenen Akten, letztere in mehr abgekürzter 
Ausfertigung, unter unseren Akten noch existiren dürften*). 


V. Akten des Archivs, sowie der Zw oy brti oke n 'scheu Ober- 
holl örden, soweit solche in Zweybrückou 
verblieben waren 1793—1837. 

Es ist selbstverständlich, dass mehrhundertjährige Landes- 
Archive und Registraturen mit ihren immer kolossalen Beständen 
niemals so rach verpackt und nie völlig vom Orte geschafft 

') Zur beispielsweisen YViedererkennutig (nach Baobniann’s Reper- 
torium und unserem heutigen Bestünde) mögen aus diesen nufgefUlirt 
werden: Urkunden betreffend die Zweybr. Lehen, die Klöster Wolf (im 
Sponheim’sehen), Dissibodonborg, Hornbach, Offenbach, Werschweiler 
(1189—1761), die Komthurei Meisenheim. 

*) Dies ist zu schliossen aus den Akten am k. Kreisarchiv Speyer: 
„Herzogthum Zwey brücken No. 54ü" und „Das ehemalige Zweybr. Archiv 
No. 97 d“. 


X, 
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werden können. Bachmann machte kein Geheimniss daraus, 
dass in Zw. noch Vieles zurückgeblieben sei und gab diess, wie 
wir gesehen, 1801 in München in anerkennenswerther Weise 
auch zu Protokoll. Zu den vorhin unter 1 und II geschilderten 
Flüchtlingen kam allerdings noch eine dritte, von der Bach- 
mann anscheinend keine Kenntnis» mehr erhalten hatte; sie er- 
streckte sich nach Trarbach und Meisenheim und an andere 
Orte, endigte aber zuletzt auch in Mannheim, wo die betreffen- 
den Bestände an der grossen Ausscheidung mit thcilnahmen. — 
Inzwischen waren in Zweybrilcken viele Veränderungen vor sich 
gegangen. Das Archivgebäude, jener im J. 1747 errichtete 
stattliche Bau, wurde in seinen unteren Haupträumen von den 
Franzosen zu ihrem „Tribunal“ (Appellgericht) verwendet; die 
oberen Stockwerke wurden als allgemeines Depot für Archivalien 
und Registraturen benützt: Archivalien waren ja im Gebäude 
zurückgeblieben und an Registraturen waren die der gesummten 
Oberbehörden hierher gebracht wurden, die bis 1793 im Schlosse 
(Bau 5) sich befunden hatten; letzteres war von den Franzosen 
anderen Zwecken zugeführt wurden. Ueber diese Bestände — 
neuere Regierungs-, Kanieral-, Judizial-, Oberkonsistorial- und 
Geistliche Gütervorwaltungs-Akten — wurde nun, bis sio endlich 
anderweitig ganz untergebracht waren, drei Male verfügt; 
Lerse machte 1805 in Mannheim darauf aufmerksam, dass sie 
doch ihren Zwecken zugeführt werden sollten. Zuerst liess nun 
Domaineninspektor .Ja com in, einem über Mainz erhaltenen 
Befehl ontsprochend, in Zweybr. eine Ausscheidung vornehmen. 
Dieselbe erfolgte summarisch in der Weise, dass davon den 
zunächst in Zweybr. vorhandenen, von den Franzosen nou- 
begründeten (also z. Zt. französischen) Staats- und Kommimal- 
behörden Bestände zugewiesen wurden, die ungefähr (!) den 
Kompetenzen dieser neuen Stellen entsprachen 1 ). Es ist hiebei 


') Boi diosem Anlasse sind wohl auch Akten an die ueuo Ooistl. Giltor- 
verwaltung rosp. KirehonschafTnoi in Zweybrilcken, auch in Dekanats- und 
Pfarrwohnung dos. gelangt. Du diese Bestünde von höheren (1) herzog- 
lichen staatlichen Oberbehürden herrtlhrten, hätten sie ebenfalls an die 
französ. Behörden gleicher Instanz gelangen sollen, also au die Dopar- 
teinenlal-Regieruug nach Mainz. Von hier wären sie 1815 IT. mit den 
Übrigen Bestiiuden direkt wieder in den rechtmässigen Staatsbesitz, in das 
Kreisurchiv zu Speyer, gelangt. Diese neueren Regist raturtheile 
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zu bemerken, dass Jacomin selbst des Deutschen nicht mächtig 
war. — Sodann wurde die so verringerte Masse durch die der 
alten Kompetenzen und Instanzen noch kundigen Deutschen, 
Regierungsrath Horstmann, Kammerrath Lehmann und 
Domainen-Einnehmer G essn er weiter behandelt; diese nahmen 
folgerichtig Versendungen nach den Instanz-Orten, den Präfek- 
turen Mainz, Trier und Strassburg vor (woher diese 
Bestände s. Zt. auch an das heutige Pfälzer Landes-Archiv, das 
Kreisarchiv Speyer d. i. den rechtmässigen fiskalischen 
Erben der herzoglichen Zwevbriicker Landes- Archivalien zuriick- 
gelangten). — Ein letzter Rest, bestand aus Karueral- und Judi- 
zial-Akten; in dritter Verfügung wurden erstore dem Zweybr. 
Rentamte überwiesen, letztere im Hause selbst behalten bei der 
neuen Registratur des Tribunals resp. Appellgerichts. (Letzteres 
extradirte 1837 dieses alte Zweybr. Residuum an das k. Kreis- 
archiv in Speyer). 

Von einer Einziehung der Registraturen der herzoglichen 
oder städtischen L a n d b e h ö r d e n ist weder vor noch nach 
1793 besonders die Rede; die Annahme, dass diese unter dem 
Geiste der Zeit (durch Verkauf, einfache Beseitigung und Ver- 
nachlässigung) gelitten haben, ist ira Allgemeinen zutreffend. 


VI. Das von den Franzosen bei Auflösung und Aus- 
scheidung der deutschen linksrheinischen Archive 
1801 ff. e i n g e s c h 1 a g e n e System. — R ii c k I e i t u n g dieser 
Archive 1816 ff., und nachfolgender A r e h i v a 1 i e n - A u s t a u s e h 
unter den neuen deutschen Staaten. 

Der heutige Deutsche, dessen Nationalgefühl so sehr gestiegen 
ist, vermag sich kaum mehr die Vorstellung zu machen, dass 
die Franzosen ihre Eroberungen in Deutschland für immer fest- 
hallen zu können glaubten. Nachdem der Zusammenbruch der 
französ. Herrschaft schon nach 14 Jahren erfolgt ist, gewinnt 
uns der ganze Vorgang heute nur mehr den Anschein einer 


(der Reut- resp. Hofkaininor, des Oberkonsistoriums, der alten Geistl. (jüter- 
verwaltung), welche sich noch heute an der Kirchonschaffnei zu Zweybr. 
betinden, sind nicht zu verwechseln mit den ebenda auch noch befind- 
lichen alt herzoglichen Staats-Archivalien, worüber zuletzt oben S. 46, 57/58 
(früher S. 12, 13, 20, 23 u. 28) gehandelt worden. 
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blossen Episode, die er aber keineswegs war; wir glauben, dass die 
franz. Einrichtungen dieser Zeit unwillkürlich nur etwas Provi- 
sorisches an sich gehabt haben können. Das war in keiner 
Weise der Fall; die Franzosen dachten nur an dauernde Ein- 
richtungen; Friede und Staats vertrüge (1801) waren geschlossen, 
es konnte sich für sie nur um Vorschreiten handeln. Eine Folge 
war, dass keines der angrenzenden kleinen deutschen Territorien 
daran denken durfte, gegen die einmal bestehenden Verhältnisse 
sich zu erheben; der offizielle Verkehr musste sich mit dem 
neuen mächtigen Nachbar sogar in „freundnachbarlicher“ Weise 
abwickeln. Die Fortsetzung der Kriege rechts des Rheins konnte 
dieses Verhalten nicht beeinflussen. So geschah es, dass in den 
Landen links des Rheins unter der Oberleitung französischer 
Generalkommissäre in den ihrer Personalbesetzung nach deut- 
schen Amtsstuben mit einer Aufrichtigkeit und Gründlichkeit, 
die den deutschen Reamten vor allen Anderen auszeichnete, 
fortgearbeitet wurde, als wäre nichts geschehen. Die Franzosen 
nützten hier die deutsche Ehrlichkeit gründlich aus. Sie konnten 
sich da nicht genug thun. Der einzelne Deutsche war so sehr 
gewöhnt worden, mit jedem politischen Status auszukommen und 
gegenüber den Drangsalen, denen namentlich die Pfälzer seit 
Jahrhunderten seitens der französischen Horden ausgesetzt waren, 
schien ja jetzt der Friede (1801) zunächst das höchste Gut. An 
die so hart Retroffenen und vielfach im Stiche Gelassenen am 
Rhein darf nicht der patriotische Massstab gelegt werden, der 
von den Gesicherten im entfernten Osten zu verlangen war: 
Wie die Mannheimer Ausscheidung in höchst bureaumässiger 
Weise verlief, so geschah es auch mit der Auflösung und Ein- 
ziehung übriger staatlicher und standesherrlicher Archive; es 
wurde zu diesem Zwecke ein System ausgearbeitet, wie mitten 
im Frieden und in einem Lande, das nach Rereinigung aller 
klingenden fiskalischen Forderungen alsbald auch an die Ord- 
nung und Sichtung der übrigen Werthe horantritt. Da sehen 
wir auch, mit welcher Rlitzesschnelle die Franzosen arbeiteten 
und, wie an einem Reispiele, den Gedanken der Einziehung der 
Archive sich zu eigen machten. Systematisch vollzogen sich 
die einzelnen Extraditions- und Ausscheidungs -Verhandlungen 
bezüglich der von ihnen in’s Auge gefassten deutschen Archive. 

Schon unterm 20. Juli 1804 erhielt Bilder heck, Mitglied 


Digitized by Google 



80 Das herzogliche Archiv zu Zweybrüoken. 

clor fiskalischen Abtheilung der Central- und Döpartemental- 
Präfektur Mainz den Befehl, die Regierungssitze aller geist- 
lichen und weltlichen Pürsten und Stände links des Rheins zu 
bereisen , % T on den Archiven und Registraturen Beschlag zu 
nehmen und nach vorgenoinmener „Triage“ das Passende zu 
„enleviren“. Die Triage bestand darin, dass das Material hin- 
sichtlich Verbleibes am Orte (für die niedere Verwaltung) oder 
hinsichtlich der Einsendung an die nächste Unterpräfektur (mitt- 
lere Verwaltung) oder endlich an die Departemental-Präfektur 
(Mainz, Metz, Strassburg und Trier) (hohe Verwaltung) zu unter- 
suchen und dementsprechend abzutheilen war 1 ). Der berührte 


') Man kann es nicht oft genug wiederholen, dass die Franzosen 
holmfs Abtheiluog und Einsendung nur die neueren, höchstens auf 200 
Jahre zurtiokreiehenden und vor allem fiskalischen Akten wünschten: 
es herrschte in dieser Hinsicht das umgekehrte Verhältniss wie zur Zeit 
der Raubkriege; damals handelte es sich für die Franzosen noch um die 
Lehon und um Habhaftwerdung (und dann Konscrvirung) der alten rechls- 
geschicht liehen Urkundonbestiinde ; jetzt wurde von den Franzosen von 
Amtswegen auf Pergamente kein Werth gelegt, da alle älteren Herren- 
und Feudalrechte von ihnen „comrne abolio* erklärt waren. Von diesem 
Gesichtspunkte aus bestand auch sicher kein Befehl an ihre Aufliebungs- 
kommissionen, mit der besonderen Vernichtung der älteren Bostünde 
sich aufzuhnlten. Was an Material nicht gefluchteter standesherrlicher 
Archive und Registraturen auf dem Rande zurllokblieh, ist viel wahrschein- 
licher (so wio bei den I.andbehürdon) durch den „neuen Geist“ der Orts- 
einwohner (vgl. Molitor etc.), durch Verschleuderung und Vermiinzung 
durch zurückgelasseno Diener und Andere, die wohl auch hiedurch 
die Wiodorkohr alter Verhältnisse mit zu beseitigen wähnten, hinweg- 
geräumt worden. In überzeugender Weise wird die letztere Annahme 
bestätigt dadurch, dass noch houto ganze Archive extra urdinem erhalten 
sind, die in jener Zeit durch Freunde von Rechtsalterthilmern 
all gekauft und gesammelt wurden. Hiezu gehört z. B. dio Samm- 
lung Bodmann-Ilahol-Conrady, dio als sog. „Hahel’sches Archiv“ über 
Miltenberg schliesslich ihren Wog an das Münchner Roichsarchiv gefunden 
hat und dosshalb hier zu erwähnen ist, weil sie bei Recherchen in rheini- 
schen Beständen für dio bayer. Pfalz in Betracht kommt (s. Arch. 
Zeit sehr. Bd. II S. 8, 140 ff. und Bd. XIII S. 241 tf.). Diese seine Samm- 
lung roehtfertigend. berichtet denn auch im J. 1814 Frhr. v. Bodmann, 
der als Zeitgenosse, in hoher Richterstellung befindlich, Glauben verdient, 
dass dio Franzosen nur neuere und hauptsächlich kamcralo Bestände 
nach Mainz eingesendet haben wollten und dass sie bei Einsendungen 
ältere Bestände direkt z ur U c k w i eso n. — Hier ist für gleiche 
Recherchen immer wieder aufmerksam zu machen auch auf das ebenso 
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Befehl war übrigens sehr dehnbar. Auch das ganze rechts- 
rheinische Deutschland, soweit dorthin linksrheinische Archive 
geflüchtet oder dort Condominal-Herren zu suchen waren (vor 
Allem in Oesterreich, Bayern etc.), unterlag Bilderbecks Recher- 
chen. Er konnte sich nun auf eine Liste stützen, die nicht nur 
den Sitz, resp. den ehemaligen oder noch derzeitigen Herrn der 
Archive, sondern ganz besonders den der maligen Bewahr- 
ungsort geflüchteter Archive anzeigte. Zur Herstell- 
ung dieser Liste, die man für eine Fabel halten sollte, waren 
anscheinend in grosserer Anzahl Fragebogen mit vorgedruekten 
Punkten zur Beantwortung versendet worden. Die Riickäusser- 
u ngen scheinen vielfach richtig eingelaufen zu sein, so dass 
Bilderbeck die Generalliste fertigen und bereits unterm 20. Juni 
1804 jenen Befehl zum Aufbruch zu seiner grossen Dienstreise 
in Bünden haben konnte. (Nun hionach zu vgl. der Vorgang 
der „Triages“, wie er bei dein Kurarchive, H.-M. S. 1!)!)/2(X), 
sodann oben für das Zwey brücken 'sehe geschildert worden ist.) 

Iin Folgenden sei ein Auszug aus der Liste*) gegeben. Es 
waren zu reklamiren im: 

entstandene Archiv der Professoren {Satterer aus Güttingen, das 
sein endliches Ziel im knntoimlen Staatsarchiv zu Luzern gefunden hat; 
der grösste Tlieil seiner Urkunden-Alitlieilung besteht aus Urkunden 
rhoinpfülzischer Klöster, fiir die in unseren Repertorien Datum und 
Platz sich gowissermussen offen gelassen findet und die (wio dio Zw. 
KirchenschafTnei-Bestiiiide) wohl vordienten, heute ihren rechtmässigen 
Platz wieder einzuuehmon (s. Arch. Zeitsehr. Bd. II 8. 10 und 204 ff.). 
— Aehnlich verhält es sich mit „Lehmann's Nachlass 11 , der zu Heidel- 
berg verwahrt wird und bayerisch-pfälzische Urkunden enthält. 

‘) Sie findet sich in einem Akte des k. b. Kreis archivs Speyer, 
woselbst nachfolgende, von Schande in (Arch. Zoitsch. II S. 123—142) 
benutzte Nummern aufbowahrt werden: Akt betr. das markgräfliohe 
Archiv von Baden 1802 12: das Archiv des Höchst. Speyer 1804 — 13: 
der „ alten Rogieiung“ zu Krouznach 1708; dor Grafschaft Hanau- 
Lichtenherg (Darmstadts) zu Pirmasens und Starkenburg 1792, 1804; 
der Grafschaft Saarwerdon und der Herrschaft K irchheimholandeu 
(Nussau-Woilburgs) 1805; der Grafschaft Folkenstoin 1798—1806; Frhr. 
v. Hacke’s 1802—1807; v. Hillesh oini-Reipol tski rchen 1805; der 
Fürsten von Ysenburg 1807; der Grafen von Leiningen 1802—1812; 
der Grafen v. d. Leyen 1802; der Fürsten von Lüwenste in-Wertheim 
1806 1807: dor Grafen von Sickingen 1809; der Stadt Speyer; dos 
Multheser Ordens 1807; des Deutschherrn Ordens 1807; der Rhoin- 
grnfott 1800. — Fs sind diese Akten s. Z. zum Kreis-Archiv nach Speyer 
Neudegger, Das herzogliche Archiv zu Zwoyhrllcken- (; 
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Ddpart. Roer: Pavs de .lulior a) das Landosarohiv, b und e) Registraturen. 
l)6pöt actuel: Glückstadt und Düsseldorf. Observation: Sind 
bereits in 60 Kisten nach Köln verbracht. (Flüohtungeort trifft zu; 
vgl. H.-M. S. 220, Geschichte des Düsseldorfer Archivs). 

Depart. Sarr: Seminar von St. Clement. Observation: Archiv steht zu 
Prag in Böhmen im magistratischen Haus No. 17 in der Altstadt. 
Döpart. Rhin et Moselle: Baillage de Breisig. Observation: Deponirt zu 
Essen; Adressat der König von Preusson oder die Regiorung zu 
Emmerich. 

Depart. Mont Tonnfcre: Zweybrüoken. Observation: Adressat der Kur- 
fürst zu München oder die Extraditionskommission (s. oben). 

Kerner waren zu reklamirou zu 

Wien durch den französ. Residenten Ms. I.e Rochefoucnult: vom Kaiser 
die Archive resp. Archivalien bet reifend Belgien 1 ), Luxemburg, 
Falkeustein; — vom Fürsten von Brezenheini jene über Brezen- 
heim u. s. w.; vom Grafen v. Metternich die über Winneburg und 
Beilstein u. s. w. 

München durch den frunzös. Gesandten Otto: die die abgetretenen Lande 
betreffenden Archivalien. 

Karlsruhe durch Ms. Massias (vgl. H.-M. S. 199/200). 

Berlin durch Ms. Laforft, (vgl. oben Jülich). 

An Stödten als Lagerorten erscheinen vorgomerkt: 

Regensburg, Cassel, Stuttgart, Darmstadt, Frankfurt. - 
Das D eutsch orde u s- Archiv sei durch Württemberg zu erhulten. 
N assau-Usi nge n habe extradirt; ebenso Nass. Weilburg, Magistrat 
Frankfurt (in der Wohnung Ms. CrSmers), Löwensteiu- 
Wertheim Grafen und Fürsten, Leiningen Fürsten, Wittgen- 
stein-Berleburg. 

Weiter sind verzeichnet ; 

Aremberg, Salm (mit 4 Archiven), N assnu-D illenb urg, Solms, 
Stolberg, Ysenburg, Leiningon Grafen (mit 4 Archiven). 
Aspremont, Bassenheitn, d'Ostein, Plettenberg, (juadt, 
Wurtomborg; Hallberg, de Croy, de Looz, Leyen. 

Es kann nun wohl keine Rede davon sein, dass es gelungen 
ist, diese Archive, die vielfach nach dein östlichen Deutschland 
geflüchtet waren, zu gedachtem Zwecke alle heranzuziehen; 
während sich aber die kleinen und kleinsten Archive erfolgreich 

ausgeschieden worden, weil die benannten Gebiete und Liegenschaften 
ganz oder theilweise in das Territorium des bayer. Rheinkreises fallen: 
vgl. Rau und Rittor, Historische Karte der bayer. Rhoinpfalz. Die 
Akten enthalten jedoch in der Kogel viel weniger, als man erwartet und 
wünscht. 

') Diese passirten auf dem Wege von Wien nach dem Rheine Bayern, 
die Donau von Passau aufwärts, in 126 Kisten. 
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dem Auge zvi entziehen wussten, erfüllten die grösseren gemäss 
Regierungsanweisung loyal die Vertragsbestimmungen; selbst 
von Wien aus waren Wagenzüge nach Mainz unterwegs (s. nach- 
folgend unter Abs. 8). 

Was nun die nach dem Zusammenbruch der fr. Herrschaft 
erfolgte Rückleitung der an die französischen Regierungs- 
stellen gekommenen Archivalien betrifFt, so wurde allerdings 
auch diese nicht, auf die lange Bank geschoben. Von der pro- 
visorischen österr.-bayer. Landesadministration wurde sie sofort 
(1814, 1815) eingeleitet, seit 1. Mai 1810 in Mainz von einer zu 
diesem Zwecke formirten preussisch-bayerisch-hessen-darmst. 
Kommission weiter geführt. Der seitens Bayern dort thätige 
pfälzische Regierungsrath Schlemmer fand die Zwey brflcker 
Archivalien von allen Theilen des französ. Central archivs 
noch am besten geordnet vor; von den 212 Kisten brachte 
er 1816 über 100 „Kästen“ an das soeben begründete k. b. 
Kreisarchiv in Speyer (s. H.-M. S. 204) zurück. Einige 
Archivalien waren von Mainz aus an (auswärtige) Unterprä- 
fekturen versendet worden. Weniger rasch ging die Riick- 
leitung der an letztere Orte gelangten Archive; ihr Gebiet fiel 
nicht immer ganz an den alten Landesherrn zurück; indem ein 
Territorium, wie es z. B. im Lothringischen der Fall war, jetzt 
etwa zwischen drei Herren, Frankreich, Preussen und Pfalz zu 
theilen war. musste sich auch das dortige Archivalien-Theilungs- 
geschäft erschweren und verzögern. An letzterem waren Bayern, 
Preussen, Baden, Oldenburg, Hessen-Darinstadt und Frankreich 
betheiligt; der Ausgleich (Archivalien-Austausch) erstreckte sich 
über mehrere Jahrzehnte, setzte sich bis heute fort 1 ) und es ist 
anzunehmen, dass die in den Archiven täglich fortschreitende 

') Schandoin hat die Wieder-Ankunft dieser Archivalien im Kr.-A. 
Speyer bis 1877 durgostellt; or hat jedoch hiebei weder eine chronologische 
noch eine andore Ordnung behufs Uebersichtlirlikoit befolgt, so dass der 
Rccherchirende durch diese Arbeit sich mehr uufgohallcn als unterstützt 
ftlhlt. Was du ehemals kurpfiilzische Archivalien betrifft, so hat Verl', 
deren Austuuseh, in neuer Bearbeitung hei H.-M. S. 202—212, behandelt; 
der gleiche Nachweis für die Zweybrüeker Archivalien ist in der Haupt- 
sache oben mit erbracht; was von diesen an entlegene U nt erprüfek- 
turen gelaugt war und eben bis 1877 durch Frankreich, Preussen u. s. w. zu- 
r'Uckgegehen wurde, was ferner von Ständen, Reichs- u. a. Städten etc. 
nach Speyer gelangte, findet sich zerstreut hei Schandein registrirt; aus 
dessen Arbeit wird nun zur Abkürzung der Recherchen folgendes bezüg- 
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Repertorisirung der Bestände von Zeit zu Zeit noch weitere 
kleine Ausgleichungen bringen wird 1 ). 

8. A n t h e i 1 an den Reichsarchiven. 

Wie vom allen Deutschland nachträglich mit herber Kritik 
gesagt wurde, dass es kein Reich, sondern ein „geographischer 
Begriff“ gewesen sei, so kann in ähnlicher Weise von einem 

liehe Ortsverzeichnis» — mit Angabe dor Seitenzahl zu Rami II odor Ul 
der Archival. Zoitsclir. — alpliab. zusummengostellt: 

Amor buch S. 142 f II); Rn m borg KD (II); Ritsch 127 (II); ßlioskastel 
122, 144(11). aOO (III); Bruchsal 144 (11); Coblenz 128, 141, 144, 140 (Ul, 
207 (111); Colmar 1112 (II), 207 (III); Darmstadt 144 (11), 207 (III): Frei- 
burg i. Br. 140 (II); Hanau 188 (II); Heidelberg 140(11); Heitorsheim 
140 (II); St. Ingbort 124(11); Karlsruhe 141. 145 (II), 207 (III); Kirch- 
heimbolanden 208(111); Landau 122. 125, 128. 129, 133, 134(11); Lnuter- 
burg 128, 133(11): Mainz 120-124, 134, 139, 141 (ID; Mannheim 138, 149, 
141, 144 (II); Motz 122, 124, 125, 127 (111,207 (III); Mosbach 140(11); Ott- 
weiler 124 (II); Pirmasens 124 (II), 20!) (III); Saarbrücken 122, 124. 
127 (11); Suurgemilnd 122, 124. 120, 127 (II); Speyer 135, 140, 141 (11): 
Strasshurg 124, 125, 128 ff, 134, 140 (II), 207 (III) ; Trier 127, 128(11); 
Weilburg-Idsteiu (Nassau) 142(11); Wo isso n b arg 127, 128, 132 (II): 
St. Wendel 141 (II); Wetzlar 144 (II), 207 (111); WUrzburg 13!) (II); 
Zwey brücken 122, 124, 138, 139, 144 (II), 209 (111). 

') Das Bedürfniss nach einer möglichst vollkommenen Archivalien- 
ausgleichung hat schon nach 1815 verschiedene archivgesohiehtlicbe Skizzen 
gezeitigt, ja Zeitschriften für Archivwesen u. s. w. hervorgerufen. Die- 
selben, hoi Burckhardt angczcigl als tjucllon Uber dio bestehenden 
Archive, lieferten jedoch flir das vorliegende Kapitel kein Krgoliniss: es 
handelt sieh nur um Aufsätze, die kaum hinter 1814 zuriiekgohen, um 
kurze Anzeigen, Besprechungen von Archivalien, dio für diese oder jene 
Forschungen interessant seien, um nichts Plaumässigos, zur Verwaltung 
dor Archive real Brauchbares. Graf von Reisnch sagte Eingangs der 
Uesoh. des t'ohlonzor Archiven („Archiv für rhoin. Geschichte Bd. I 
S. XXVj 1833 allerdings: „Eine Geschichte der Archive der 
Rh ein lau de möchte dio Forschung Uber den Verbleib und 
Geiialt ihrer Schätze sichern und erleichtern“, aber es ist zu 
Leistungen auf diosom Gebiete nach Gesichtspunkten, wie sie nuoh schon 
Rachmann jun. angedeutet hatte, nicht gekommen. (Nützlicher als diese 
Versuche waren die damals zur Anregung gekommenen Streitfragen Ubor 
dio zweckmässigsto Art dor obersten Einfügung (Kompetenz und Stel- 
lung) der Archive im Staatsorganismus, auf wolchou Darlegungen vielfach 
dio bezüglichen gegenwärtigen Archiv-Einrichtungen beruhen; diese Ab- 
handlungen von Höfor, Medern, Erhard, Schlichtegroll u. A. 
sind fundamental und behalten als Kritiken (ilr alle Zeit ihren Worth). 
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deutschen Reichsarchive als von einem Begriff gesprochen 
werden. Es hat nämlich ein solches einziges und allgemeines 
nicht gegeben. Archivalien des Reiches nach Materien und 
Lagerorten weit und breit in unseren Archiven aufzuspüren, 
war letztmalig Aufgabe, als es galt, an die Herausgabe der 
„ Deutschen Reichstagsakten“ zu gehen; die Abhandlung, mit 
welcher der erste Band dieses Werkes eingeleitet wurde, ist an 
sich und mit seinen bezüglichen Resultaten wohl bekannt. 
Archivare und Publizisten wussten übrigens schon vor Alters 
je zu ihrer Zeit, dass eine centrale Sammlung von Reichs- 
archivalien nie bestanden habe. Etwas Anderes ist die Frage 
nach Archivalien, mit denen die deutschen Territorien an 
den ständig gewordenen Reichs- Aemtern betheiligt waren. 
Es ist hiebei zu unterscheiden zwischen einem betreffenden 
deutschen Lande als Staatsganzein — und seinen Unterthanen, 
Ständen, Körperschaften etc. im Einzelnen. Der Gedanke, dass 
die Archive der Reichs-Aemter mit Auflösung dos Reiches frei 
und sodann unter den einzelnen Staaten vertheilt worden seien, 
scheint selbstverständlich ; in Wirklichkeit standen aber diese 
Reichsarchive, soweit ihre Bestände manuell theilbar waren, im 
J. 1800 zunächst zu Niemandens Verfügung, da die politischen 
Ereignisse theils ihre Verbergung und Flüchtling erheischten, 
theils die noch nicht abgeschlossene Staaten- Veränderung das 
Recht der Anspruchserhebung der Betheiligten von Tag zu Tag 
änderte, schliesslich die Reichsstellen zu Wien, seit Jahr- 
hunderten mit den obersten Aemtern der deutsch-österreichischen 
Erblande vereinigt, eben viele ihrer Bestände thatsächlich nicht 
zerlegen konnten. Ja eine Theilung des Wiener Reichs- Hof- 
archives 1 ) würde noch heute auf diese Schwierigkeit, und 

') Das Reichshofarcbi v , 1805 u. 180!) mich Ungarn geflüchtet, wurde 
180!) zu einem Theile (1057 Kisten) auf Befehl Napoleons von Wien abge- 
führt: es sollte nach Paris gobraeht werden. Der Transport, den ein 
„.luden- Konsortium“ übernommen hatte, stockte auf dem Wege durch 
Bayern und wurde in Strassburg 3 Monate lang unterbrochen; hier war 
man im Mai 1810 angelangt. Ursache der Stockung war die Nichtzahlung 
der Fuhrleute und ihrer Auslagen f für IKI Pferde), dio sich bis dahin mit den 
Prozess-Kosten schon unf 40,000 fes. belaufen hatten; 1811 erfolgte indess 
noch die Begleichung (Bayer. Geh. Staatsarchiv K. schw. 503/117). 
— Aus der Geschichte des Keiohshofarchivs (Archiv der Reichskanzlei 
am Kais. Hofe, so genannt gegenüber jenem zu Mainz) ist wisseuswerth, 
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noch auf eine andere stossen, die darin besteht, dass die Ge- 
schichte der österr. Reichs- und Landesstellen zu Wien, Inns- 
bruck, in den Vorlanden u. s. w. , die auf dem Gebiete der 
Rechtsentwicklung liegt und sich im Texte nur auf die Archiv- 
bestände selbst stützen könnte, noch nicht zu Ende geschrieben 
und so eine nothwendige Vorbedingung, die Kompetenz- d. i. 
die Bestände- Ausscheidung auf dem Papier, nicht völlig er- 
füllt ist '). 

Verfügt wurde dagegen über die im westlichen Deutsch- 
land („heraussen“) befindlich gewesenen Stellen und Archive des 
Reiches. Diese Verfügungen kleiden sich jedoch zutreffender in 
das Wort „Schicksale“. 

Die Erlebnisse des Arehives des Reichs-Erzkanzler- 
amtes zu Mainz seit 17!)2 — auch dieses Archiv war durch 
Stellen-Kumulation vermischt mit dem landesherrlichen Archiv 
des Erzbischofs — sind behandelt von Sauer in dessen Vorrede 
zu seinem „Nassauischen Urkundenbuch“ Bd. 1 (188ö)*). Hier- 
aus kann im Falle einer Recherche ersehen werden, wo heute 
Archivalien aus der erzkanzler. sehen Kompetenz zu suchen sind: 
Urkunden aus ihr entfielen auf ein Territorium wie Zweylirücken 
nicht allzuviel. 

Das Archiv des Reichstages soll sich — sehr lücken- 
haft - im Hofarchiv zu Wien befinden' 1 ). Ein sehr lebhaftes 


dass, als Bayern im J. 1742 an die rimvandlung seiner Landcsstellen in 
München in Reichsstellen ging und dosshalb Berichte über die Organi- 
sationen in Wien erholt wurden, man auch dieses Reichsarohiv von dort 
rcklamirte (Bayer. (Ich. Staatsarchiv K. scluv. .'180,28). 

Bezügliche Literatur wurde hei der Geschichte dos Kurarchivs 
resp. der kurpf. Behörden erwähnt ( 1 1 .-AI. S. 10 u. 33); am meisten ist von 
Bidennann, Luschin, Adler, Kellner, Rosenthal, Seeliger, 
Winter und Beer in dieser Beziehung vorgearbeitet; doch ist die chrono- 
logische Kette theils nicht völlig geschlossen, theil« nicht zu Knde ge- 
führt; die Abschliessung und endlich die lehrhafte Zusammenfassung des 
Ganzen in einein einzigen (nicht politischen) Worko wäre sehr zu 
wünschen. 

’) Später von Thudichum „Die ehemaligen deutschen Reichsarchive 
und ihre Schicksale“, Arch. Zeitschr. Bd. XII. — Dieso Arbeit ist nur 
eine kurze Zusammenstellung von Literatur-Notizen, die den Fachmännern 
lange bekannt waren; vgl. z. B. Friede mann „Zeitschrift für die 
Archive Deutschlands“ 184(3 und 1851. 

’) Derselbe loc. cit. 
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Interesse hat sich für diese Bestände, deren Theilbarkeit wohl 
zweifelhaft, seitens der Territorien, vielleicht wegen der Unvoll- 
kommenheit dieser Wiener Archivaliengruppe, nie gezeigt; die 
Staaten besitzen die Verhandlungen etc., allerdings nur jene 
der neueren Zeit, in der Regel selbst in ziemlich ausreichender 
Weise. 

Das Archiv des Reichshofrat lies hat mit dieser Stelle 
seinen Sitz seit dem 15. Jahrh. in Wien; die Kompetenzen und 
Abtheilungen des R. II. R. — in seine Geschichte ist am meisten 
eingedrungen — waren im Laufe der Zeit sehr verschieden. 
Die Bestände waren in j e n e n seiner Referate oder Senate 
theilhar, wo es sich um Appellation, Anrufung und Akten- 
einsendung aus dem Reich, seitens der Territorien und Stände, 
handelt«; diesen wurde daher 1807 und 1880 freigestellt, sich 
die unter ihren Staats-, Städte- und Stände-Namen erwachsenen 
und aufgespeicherten Akten ausfolgen zu lassen *). 

Das Archiv des Reichskammergerichts zu Wetzlar 
wurde nach einem grossen Aufwand von Rathschlägen und 
Mitteln noch in diesem Jahrhundert neu gelagert und neu ver- 
zeichnet, 1807 ff. Nachdem Repertorien, auf die einzelnen 
Territorien und Stände lautend, hergestellt waren, wurde von 
1845 an, gemäss Uobereinkominen am deutschen Bundestag, die 
Vertheilung der Bestände vorgenommen; hiebei scheute man 
für die mehrfachen, zahlreich mit Personal besetzten Ausscheid- 
ungskommissionen keine Kosten. Freiherr v. Medern, Mitglied 
der Hauptkommission, hatte sich zwar vorher für Errichtung 
eines „Archives der deutschen Bundesstaaten“ ausge- 
sprochen und beantragt, dass das R. K. Ger. Archiv und das 
Mainzer Erzkanzlerarchiv die Vorgrundlage eines neuen einzigen 
und wirklichen Reichsarchives sein und werden sollten. Im 
.1. 1855 war die Vertheilung beendet; die nicht theilbaren Be- 
stände (Verwaltungs- und Generalakten) verblieben an Ort und 
Stelle, fielen daher an Preussen *). Die ältesten Speyrer Akten 
galten 1847 als verloren (was indessen nicht der Fall ist)'). 

') Tliudichum I. c. 

*) Areh. Zeitschr. Bd. X. S. 117 ff:. „Das XVII. preuss. pStaat«- 
archiv“ v. Goecke. 

•) H.-M. S. 117, 119, 129. 
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Medern 1 ) hat die Erlebnisse des R. K. Ger. Aro.hives seit An- 
fang dieses Jahrhunderts, insbesondere seit 1821, ausführlich 
„nach den Akten“ dargestellt in Friedemanns Zeitschrift 
Bd. I u. II. — Die in das 16., ja 15. Jahrli. zurückreichenden 
Prozesse, oft noch vollkommen in Pergament niedergelegt, sind 
durch die Geschichtserzählungen nicht selten für die Rechts- 
und Kulturgeschichte von Interesse*). — Jede deutsche Regier- 
ung dürfte demnach heute im Besitz der R. K. G.-Prozesse sein, 
die einst aus ihrem Territorium, sei es seitens des Landesherrn, 
der Stände oder ausnahmsweise von namenlosen Einzelnen beim 
R. K. Ger. anhängig gemacht worden sind. 

Es wären hier noch zu erwähnen Bestände des Reichs- 
Regiments und da« Archiv des R ei c h s 1 e h e n h o fs. 
Doch sind dahingehende Fragen bisher nicht gestellt oder nicht 
weiter verfolgt worden; man glaubt wohl diese Bestände mit 
jenen des ehemaligen Reichshofarchivs verbunden. 

Die Archive der Reichskreise*) waren unbestritten 
Eigenthum ihrer ständischen Mitglieder; wegen der mit der 
ferneren Bewahrung verbundenen Kosten waren die Archive 
jedoch von ihren Besitzern nicht sehr begehrt; die Archive des 
kur- und oberrheinischen Kreises wurden 1792 ff. nach Hanau 
und erst in diesem Jahrhundert, von hier nach Asehaffenburg 
gebracht; beide stehen heute zu Wien, nur ein kleinerer Theil 
des Oberrh. Kr.-Archives zu Würz bürg. 

An das Archiv des deutschen Bundestages wird hier 
nur in soferne erinnert, als an letzterem nicht selten Fragen 
eben über die weitere Bestimmung der im Vorhergehenden ge- 
nannten Reichsarchive angeregt und mehr oder weniger ausge- 
tragen worden sind 4 ). Die Korrelate zu diesen Akten, d. s. die 
Berichte, Instruktionen und Korrespondenzen der Bundestags- 
gesandten beruhen übrigens bei jeder deutschen Regierung und 
deren Archivabtheilungen für auswärtige Angelegenheiten. 

') Modem war mit Ilüfer und Krliard Herausgeber der „Zeitschrift 
Mir Archivkundo, Diplomatik und Geschickte* 1 . 

*) Des Vorf. Wahrnehmungen au dor bezüglichen bayor. Abtheilung. 

*) Thudichum I. o. 

*) Auch Uber dio Kruge dor Gründung eines deutschen 
Reiohsarchi ves Bind Gutachten oingesendet, verhandelt und Stimmen 
hierüber abgegeben worden. 
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Statistisches Verzeichn ist» aller Orte und Hilfe in den 
sämmtliohen Zweybrflcken'schen Landest heilen (kurz 
vor 1780 amtlich gefertigt.) — mit Feststellung ihrer heutigen 
Staatszugehörigkeit. 

An topographisch -geschichtlichen Arbeiten, sei es zu 
einzelnen Orten und Aenilern oder zum ganzen Territorium, ist Zwoy- 
brliuken weniger reich als KurpfaJz. — Werke mit A bbi 1 <1 ungen (Morian 
1045 uml 1654, Staats-Spiegel der Pfalz 1Ö90 91) bobandeln Kurpfalz, 
ZweybrUcken und Lothringen zusammen, wesslmll» nur eine Auswahl von 
Orlen zur bildlichen Darstellung kommt; Neiimann's Werk „Burgen und 
Schlösser des bayer. Rheinkreises“ soll mehr eine landschaftliche, wenn 
auch statistisch getreue Darstellung vorhandener Ruinen gehen. 

Auf historischen Karten (s. Ab. I) erscheint Zwoybrilcken ebenfalls 
nur im Vereine mit einem grösseren Liindercomplox und nie vollständig 
in all' seinen entlegenen Bestandthcilen. — Zur Bearbeitung einer „Ue- 
neralkarte" von den Zweybr. Landen von Amtswegon erging im .lahre 
I77il Auftrag; der Zweybr. Geometer Fritsch entwarf solche in einzelnen 
Blättern (Itundzeiohnungen) und Archivar Bnchmann seu. rovidirte sie; 
1779 „im Kleinen“ vollendet, war sie der Ausführung nahe, als wieder 
Gebietsveränderungen, dann Verzögerungen eintraten, bis das ganze Work 
in den Akten liegen blieb (Kr. Arcli. Spoyor, Horzoglh. Zweybr.). 

Den Versuch zu oiner gesummtou pfälzischen {) uel len k un de machte, 
wie erwähnt, im J. 1785 Wundt mit seiner „Pfälzischen Bibliothek“; 
es erschien jedoch auch hievon — in Folge der eingetretenen Stnats- 
verämlerungen — nur mehr der I. Bd.: jeder Band war für drei Abtheil- 
ungen berechnet, für 1) topographisch-geschichtliche, 2l anthropologische. 
3) physikalisch-ökonomische Schriften. 

Zur Ortsuhnfteu-St atistik und Aomterhesehreibung Zwey- 
briickeiiä hätte also Wundt nicht sehr viel Literatur )IIandschriften hiezu 
von Archivaron u. A. sind vom Verf. vielfach angegelien) heihringen können; 
hei der Sichtung scinos Materials erhielt er Kunde von einer „Vollkommenen 
Statistik des Herzogthums Zweybr“, in Handschrift, von Rogierungsrath 
H. W. Wornher (sen.); Wundt bezweifelt, oh letzterer sie noch zum 
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Drucke bringen werde; in einem „Handschriftenkatalog Friedrich Exters“ 
sah Wundt ein „Verzeichntes sümmtlichcr zum Herzogthum Zweybr. ge- 
höriger Städte, Dörfer, Höfe, Mühlen etc.“ (Msc. 4°) nufgeführt. — Die 
Erdbeschreibung von BUsching gab in den Bänden II und 17 (1785 u. 1780) 
dio Beschreibung dor rheinischen Kreise und damit wohl dio erste publi- 
zirtc, die Zusammenstellung dor einzelnen Zweybr. Besitzungen ermög- 
lichende Statistik; jedoch entbehrt sio der Details. Ein amtlicher Auftrag 
zur Herstellung einer „Statist. Beschreibung der einzelnen Zweybr. Ohor- 
ämtor und Aemter nach archivalischen Quellen“ erging seitens der Zweybr. 
Regierung erst unter 'in 23. Juli 1786; hiebei sollten „einzelne bereits vor- 
handene ältere Arbeiten“ Verwendung finden. Don hierauf erfolgten Amts- 
berichten zur Regierung verdankt das nachfolgende handschriftliche Ge- 
neral-’ Verzeichntes (in Form von Rollen erhalten, heute am Bayer. Geh. 
Staatsarchiv K. bl. 403/ad 1) seine Entstehung. — Ein Vergleich mit 
neueren statistischen Hilfsmitteln ergab die heutige Staalszugo- 
hürigkeit der überaus zahlreichen, in ihrer Geschichte vielfach interes- 
santen Zweybr. Orte. Als solche neuere statistische Hilfsmittel mögen 
zur Vervollständigung dieser Literatur und mit Rücksicht, nuf Recherche- 
Zwecke hier noch genannt werden: „Verzeichntes der Orte und Ge- 
meinden der liayer. Pfalz“ unter Angabe ihrer früheren histor. Zuge- 
gehiirigkeit nebst einem „Verzeichniss der einzelnstoliondon Gebäude, 
Höfe und Mühlen“ (im „Anzeiger der Beamten etc. im k. b. Rheinkreise“ 
1836); „Orts-, Gemeinde- und Höfe-Verzeichniss“ nach' dom 
heutigen Stande im „Handbuch für den k. b. Regierungsbezirk dor 
Pfalz“ von Gilardone (1803 ff.); „Die unmittelhuren Theile des ehern, 
rii ni. deu tschen Reiches nach ihrer früheren und gegenwärtigen 
Verbindung' 1 von Wolf (1873); dio kurrenten topogr.-stat. Gesammt- 
Verzeiclmisse dos „K ön igre ichs Bayern“; die Ortschaft en Ver- 
zeichnisse der die heutige bayer. Pfalz umschliessenden Gebiete wie 
dio Eisass-Lothringens; das Gemeinden- wie das Poststellon- 
verzeichniss des Deutschen Reiches mit dazugehörigem geogr. 
Atlas. In Folge vielleicht theilwoiser Lückenhaftigkeit der letzteren 
oder in Folge seit dem vorigen .Jahrhundort vielfach veränderter Schreib- 
weise und Benennung von Orten reichten gleichwohl alle diese Hilfsmittel 
nicht völlig aus, so dass erst archivalische Recherchen zum letzten Ziele 
führton, wie solche dio territorial betheiliglon Archive Coblenz und 
Colmar in sehr entgegenkommender Weise für den Verf. bothütigten. 
— Dass auch „Verschollenen Ortsnamen in der Pfalz“ nachzu- 
spüren ist, hat mit einem Verzeichniss solcher Aug. Hcintz gezeigt (in 
den „Mittheil, des histor. Voroins d. Pf.“ Bd. V, 1875). — Würde schliesslich 
von irgend einer Seite eine topogr.-gescliicht liehe Quellenkunde 
wie Wundt's „Pfälzische Bibliothek“, wieder aufgenommen werden, so 
würden die Schriften und Sammlungen dos Histor. Vereins zu Speyer 
(vgl. dessen Mitth. Bd. IV, V und XVI) hiezu einen trefflicheu Ausgangs- 
punkt bilden. 
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Abkürzungen: 

B =. Bergwerk; — H = Hof; — L = Lustschloss; — M — Mühle; — 
Schl — Schloss; — Z — ZicgelhUtte. 

Dörfer, Flecken und Städte sind durch Druck (durchschossen) oder nähere 
Bezeichnung kenntlich gemacht. 

Gr. O. — Grossherzogth. Oldenburg (Enklave Birkenfeld in der preuss. 

Rheinprovinz). 

O. E. = Ober-Elsass. 

R. C. = Regierungsbezirk Coblenz. 

R. Tr. — Regierungsbezirk Trier. 

U. E. — Uuter-Elsass. 

Bayerisch sind alle Ortschaften, welche von keiner der vorstehenden 
oder keiner allgemeinen Bezeichnung in der Ueberschrift begleitet sind. 


I. Ob.-Amt 
Zwei hriickcn. 

A. ZweybrUcken 

Stadt. 

Kaplanci- und Nonnen- 
böscher II. 
Freudenberg H. 
Schorrenhurger 11. 
Rosenhof uud Z. 
Miihlentlmler II. 
Schönhof. 

Griifl. Leyen' H. 
ßomhach M. 

Oel M. 

Walk, Oel, Tabak M. 
Schilllicker M. 
Stadl-Mahl M. 

I.oh M. 

Pulver M. 

B. Hornbach Stadt. 

Oberer H. 

Unterer H. 

Rinkweiler H. 

Stadl M. 

Obere Gottings M. 
Vordere Stadt M. 


C. Scliulthois- 
soreien. 

1. Horn baeh. 
Alt-Hornbach. 
Kloster Hornbach. 
Rimschweiler. 

Kl. Hornbach H. 
Mansch buch. 

D i e t r i c h i n g e n. 
Breusehel baeh. 

R i e a w e i 1 e r. 

Palz- oder Bluntatter M. 
Teichclbingcn H. 
Monbijou L. 
i Biiokweiler. 
Stuppaclier H. 

1 Bickenaspach II. 

Heckenaspiich 11. 
i Wähler H. 

Bickenaspach M. 

| Bedingen H. 

Kirsch buch H. 
Ileidelbiugcii H. 

2. 1 x h e i nt. 

{ I x h e i m. 

Rässfeld Lehen II. 

Gr. Doyen' H. 

Ixh. Muhl, Gvps und 
Schneid M. 


Mittel hach. 
Mittelbach M. 
Heiigstbach. 

Hengst b. M. 

W a 1 1 w e i 1 o r. 

Sturz H. 

Mölspacher H. 

Buben hause n. 

E r n s tw e i 1 e r. 
Gallenacker II. 

3. \V c b c n It e i m. 

Web eil hei in. 

Mim hach. 

Blies, Notli und Oel M. 
Breitfurth. 

Blies und Noth M. 
Dahlheim. 

Dali 1h. M. 

Wahlsheim H. 

Wahlsh. M. 

Grütibuch H. 
Freishausen H. 
Kahlenberg H. 
Kirchheim H. 

4. Steinhauson. 

Gross- Stein ha uso n. 
Kleiu-Steinhausen. 
Gross-St. M. 
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Botten buch. 

W a h 1 s h a u s e n. 
Welsh. M. 
Windsberg. 

Windsb. M. 
Dusenbrücken. 
Huber H. 

Dusonbr. H. 
Eiehelsbergor H. 
Duseubr. Z. 
Kotienkopf H. 
Lungenberger H. 

6. Nünschweiler. 

N Unschweiler. 
Nibuchw. M. 
Deifeld. 

DeU. M. 

Hüh-Esch weilor. 
Ilougslburg. 
Hengstb. M. 
Hüli-MUhlbnch. 

2 Müblon das. 

6. Schmidhausen. 

Schmidhausen. 

Uberhttusen. 

Oherh. M. 
Biedershausen. 
Winterbach. 
Klosterborger H. 

N i e d o r h u u g e u. 
Nioderh. M. 
Gross-Buuteubach. 
Kloin- Bunt Oltbach. 
2 Höfe dos. 

Stampfer M. 

Uel M. das. 
Mörschbach. 

Mulde das. 
Käshofen. 

Kzenbach M. 

K o s e n k u p f. 
Ureheberg. 

W i e s b a c h. 

Mühle das. 


7. Contwi g. 
t'ont wig. 

Hof das. 

2 Mühlen das. 

Stahl hum mer. 

Stamm hach. 
Rieschweiler. 

M ti s s w o i I e r. 

Fauster M. 

Kneisper M. 
Ueifcnberg. 

B a 1 1 w e i 1 e r. 
Oberauerbach. 
Niederauerbach. 
Ob. u. U. Auerb. M. 

Ob. u. U. LohmUhle zu 
Nieder-A. 

Hitschenlinuscn lf. 
Stöekhorner 11. 
Gersehhergor H. 
Truppaoh H. 

Masenthahl II. 

OlTweiler u.WahlbachH. 

8. Liinbach u. Finöd. 
Lim hach. 

Miible das. 

Säge u. Mahl M. 
Kirkel. 

F.rbhestnndgUl. das. 311. 
Kirkcler M. 
Neuhäusl. 
Rchrbach. 

Itorb. Mühle. 

II asel. 

Alte u. neue Hof das. 
Glashütten H. 

Ritters H. 

Kronspacher H. 

; IluHoler M. 
i Ein ü d. 

2 Erbbestands H. 
Ingweiler. 

Freigut das. H. 
ßierbaoh. 

Grapp Mühle. 
Guteiibronnon H. L. 


Schwarzenacker H. 
Papiermühle das. 
Muhlmülde das. 
Bliesbcrger H. 

Kohlhof. 

Abstäber H. 

Eschweiler H. 
Rohrbacher Glashült H. 
Guttenbronn. Glash. H. 
Oberer Werschweiler H. 
Unterer Werschw. H. 
Audenkeller H. 

II. Ob.-Amt 
Homburg. 

A. Homburg Stadt. 
Lcysers M. 

Enten M. 

Boeder M. 

Karlsborg L. 

B. Scbultheis- 
sereion. 

1. Ausamt Erbach. 

! K r b a e h. 

Reisk i rclion. 
Höchen. 

V o g o 1 b a c h. 

Bruch müh Iba oh. 

Lambsborn. 

Bechboven. 

Erbacher M. 
Reiskircher M. 

Oel-M. das. 
Vogelbacher M. 
j 2 Alten Woogs M. 

| Tausend M. 
t Hermaunsgrund H. 
Königsgebrüch H. 
Karlstluder H. 
Karlshöfer H. 

2. K il b e 1 b e rg, Gericht. 
Kübelberg. 

S c h ö n e n b e r g. 

| Schmid Weiler. 
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P i e t. w o i 1 p r. 

A Itenkirch. 
Fronhofen. 

Ohm hach. 

B r (I c k e ii. 

Eli soh hach. 

Nieder Miesau. 
Ober Miesau. 

San d. 

Waruiauns M. 
I’aulengriind. M. 
Brücker M. 

Diotweilor M. 
Altenkircher M. 

Hutsch M. 

Buchholzer M. 

Ober Miesauer Baun M. 
Schönenberger M. 
Scheidenborger Hof, M. 
Scheidenberg M. 

3. W a I d m o h r. 

W ai d m o h r. 
Dunzweiler. 
Breitenbach. 
Jiigersburg. 
Kleinottweiloi. 
Untere Waldmohr M. 
t)l>erp Waldmohr M. 
Dunzweiler M. 
Breitonbachor Alte M. 
Erhbestand Neue M. das. 
Jiigersburg Erbb. M. 
Alt Broilonfelder II. 
Websweilor H. 
Jügersburger H. 

Neu Breitenfchlor II. 
Bamberger Ii. 

4. Altstadt. 

Altstadt. 

Boodenbach. 

Schwarzenbach. 

Kirberg. 

Heeder M. 

Kirbergor M. 

Altstädter H. 


Sehwarzweyher H. 
Lapretager II. 

Gross Boeder H. 

Klein Boeder H. 
Kirberger II. 

III. Ok.-.4nit 
liichtouborg 

[mit ehein. Veldonzer 
Theilen). 

A. Kusel Stadt. 
Krbbestand M. 

An der Kuspllmch Erb 
bostaud M. 

Walk M. 

Loh M. 

Schleif M. 
Sohimperischcr H. 

B. Schultheis- 

s o r o i e n. 

I . B u u in h o I d e r , 
Flecken It. Tr. 
Brand M. 

Guthuus M. 

Woyer M. 

Eschelbach H. 

Kusch borg H.Tr. 
Beckers M. 

Kuschborgor M. 

Simons od. St rummen M. 
Aulenbuch 11. Tr. 

. Eiseuhuts M. 

Fronhausen K.Tr. 

! B r e u n c h e u b o r n K.Tr. 
Mumbiichel K.Tr. 
Vier Höfe. 

Trauten Nickels M. 

Gr Unbach K.Tr. 
Steinalber M. 

Oel M. 

Ronnenberg K.Tr. 
Bockers M. 

: Erzweiler R.Tr. 

Soepfuhler 11. 

| Urisbaun M. 


2. Ulmet h. 

U Imet h. 

Werschweiler R.Tr. 
Ulmether M. 
Erdesbuch. 

Erdesb. M. 

Be cd es hach, 
lief das. 

Patersbaoh. 

Mühl u. Oel M. das. 
Altenglan. 
Sickiugen'scher H. 
Rcmigiushcrgor H. 
Altenglauer M. 

Streit M. 

Oel M. 

Schleif M. 

Loh M. 

Kam in e l s buch. 

Mahl, Ool u. Walk M. 
das. 

Kreuz H. 

Presen Z. 

Ka t hs we ilcr. 

Mahl u. Oel M. das. 

G u m s w e i 1 e r. 

Mahl u. Oel M. das. 
Ober Alben. 

Hof das. 

Meyweiler II. 

Junker Wald. 

3. B e r s o h w o i 1 o r. 
Berschweiler K.Tr. 
Weyer M. 

Pietsch M. 
Mettweiler R.Tr. 
Fohron-Liuden K.Tr. 
Iluiis Storren M. 
Lindener M. 

Fohrener M. 
Eckersweiler K.Tr. 
Berglangenbach 
R. Tr. 

Zinkweiler M. 

Mühl auf der Unter. 
Zinkw. H. 
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K o li r b u c h R. Tr. 

H e i m bae li R. Tr. 
Rückweiler R.Tr. 
Fre y sen R.Tr. 

2 .Mühlen das. 
Weisweiler H. 

II obstet len Gr. O. 
IlennomUhl. 

Geyen M. 

Dreyseu M. 
Weyorspuch R.Tr. 
Bleiderdingen R.Tr. 
Haus Wertengtein. 
I’riihl M. 

Kirchen M. 

Lei tz wei ler R. Tr. 

4. P fef folbach, Dorf, 
R.Tr. 

Albesgen. 

Bh wei ler. 
Bloedosbaeh. 

Schell woiler. 

Wa hnwegen. 

Kriimors H. 
Dörsohlmeher II. 
Bartholomaus H. 
Bleodosbacher M. 
Sehellweiler Pletaoh M. 
Liehstnhl. 

Liebst. H. 

Muhe das. 

Q u i r n b a c h. 

Hube das. 

Notli M. 

R e h w e i 1 e r. 

Hof das. 

Muhl u. Oel M. das. 
Bisen hach. 

U o d d e I h a u s e n. 
Brbbostand M. das. 
HUfler. 

Trahweiler. 

Bungerhof. 

Bauernhub. 

F r u z w e i I e r. 
Wredische H. 


| Kt sc hb erg. 

; Blaubach. 
Diedelkopf. 

Münch oder Schloss 
i Höhe H. 

! Fletsch M. 
j Pfeffelbach R.Tr. 
Kirchen M. 
Sehwarzenborner M. 
Brammen cd. Neu M. 
Dimmsch weder H. 
Ileibweiler Hub. 
Lcidstuhlcr Hub. 
Haspacher Hub. 

5. Gotiken. 
Conkc u. 

Notli M. dus. 

Gotiken Langen- 
bach. 

Bann M. das. 

II o r r s c h w e i 1 e r. 
Pettersheim L. 

[ Notli M. 

Baun od. Reiss M. 
Peltersh. Hof. 
Grottelha ch. 

Hof das. 

Oh mb ach. 

Noth u. Oel M. 

S e 1 c li o n b a c h. 

Oel M. 

Osterbrucken. 

Baun M. 

Noth M. 

Bauerhof das. 

Hof 

Mahl M. das. 

Leuters woiler R.Tr. 
I Leutersw. H. 

Doizweiler M. 
Betzeibacher M. 
Bleischbacher Del und 
Mahl M. 

Kriegeiborn II. 

I Marth. 

Mühle das. 


Niederkirchen. 
Saaler M. 

Saal. 

Buhach. 

Hergweiler. 

Hergw. Oel M. 
Schwarzerden R.Tr. 
Roekenborner H. 
Reichweiler R.Tr. 
Mahl M. das. 
Königreicher 11. 

6. H o r s c h b a c h 

(Horbach). 

K s s w' e i 1 e r. 
Zweimühlen. 
Horschbach. 

Hof das. 

2 Mühlen das. 
Elzweiler. 

Mühle das. 
Hugenbadi. 

Bann u. Pietsch M. 
Bisenbach. 

Mühle das. 

7. B o s e n b u c h. 

Bosen hach. 
Niederstuufo ubach. 
Mersch M. das. 

F r i e d e 1 h a u s e u. 
Brbbest. u. Mahl M. 

8. Burgfrieden. 

Dennweiler und 
Fro ubach. 
Fronbacher H. 

Thal Lieh ton berg 
R. Tr. 

C ö r b o r n. 

Breitsester 11. 
Butzweiler. 

Banu u. Krbb. M. 
Lichten berg, Burg 
R. Tr. 
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IV. Ob.-Amt 
.Veiitrnheim 

(mit ehern. Voldonzer 
Theilen|. 

A. Meisenheim, 
Burg und Dorf ll.Tr. 

Stadt M. 

Giesen M. 

Keddurter II. 

B. Schultheis- 

s e r o i e n. 

1. A u s n in 1. 

K a I b a c h. 
Schmidweiler. 
Reifelbach. 
Gangloff. 

Becher hach. 

Roth. 

Br eiten hei in R.C. 
Jettenbach R. C. 

D e s s 1 o c h R. C. 

0 be rr u u in b ac h R. 0. 
N i e d o r r n u m b. R. U. 
Jettenbacher M. 

Oel M. das. 

Geispizheimer II. zu 
Gangloff. 

2. Obermoschel 

Amt. 

Obermoschel Sfadt. 
U n k e n b a e h. 
Bitters. 

N iodermoschel. 
Oberin. Stadt M. 
Esebeck od. Berns!. M. 
Niederm. Katzenbiiek- 
ler M. 

Sitterser Krbb. M. 
Kalforster H. 

Bielheller Gut H. 

3. O d e n b a o h Amt. 
Oden hach Flecken. 

M e d d a r t R. C. 


Cronenberg. 

Od o n h n c h. 

G i n s w e i 1 o r. 
Odenbacber Mahl und 
Oel M. 

Muhl und Hanf M. vor 
d. Ort. 

Odenbacher M. 
Ginsweiler M. 

Oel M. das. 

Meddarter Mahl und 
Oel M. 

Naumburger Hof. 

4. Waldgrehweiler. 

Waldgrehweiler. 

Ransweiler. 

Bister schied. 
Waldgr. M. 

Wolfs M. das. 
Ransweiler Fletsch M. 
Neubau H. 

5. R c h h o r n. 

Re Ilhorn. 
Lettweiler. 
Rehborner Mahl uml 
Oel M. 

Iber od. Schreck H. 
Neudorfer H. 

(J. Schiersfeld. 
Heiligenmoschel. 
Rahmühle. 

Ilorter H. 

7. S t e c k w e i 1 e r od. 

Stolzen berger 
Thal. 

i Steckweiler. 

S t a h l b e r g. 

D iel ki rohen. 

■ Steingruben. 

B a y e r f e I d. 

Cölln. 

Dielkirclioner Oel M. 
Steingrub. M. 

Cöllner Hahnen M. 


Steckweilcr Oel M. 
Dielkirchener Ob. 11. 
Hunauor H. dos. 
Schmalfelder H. 
Bayerfeldor und Steck- 
weiler H. 
Bremmoriseher H. 
Morbacher H. 

St olzen berger H. 
Cöllner oder Weidel- 
bacher H. 

V. Ob.- Amt 
Sc ha ii in linrg. 

1 Vollständig im R.Tr. 
gelegen. — Mit ehern. 
Veldenzor Theilen.) 

1. Tholey Kirchspiel. 

Tholey Stadt u. Abtei. 
Schaumburger II. 

S o z w o i I c r. 

B e rg w c i 1 e r. 

A 1 z w e i I e r. 
Winterbach. 
Wallosweiler H. 
Engscheider H. 

2. Bliesen. 

B 1 i e s o n. 

Hinden-Innweilor- 
O b e n b a c h. 

Limleuer Schlossgut II. 
Gronig. 

G u i d e s w e i 1 e r. 
Nassenborn. 

3. M u r p i n g e n. 
Marpingen. 

4. K x w e i 1 e r. 

Thal-Exweiler. 

Hof das. 

Aschbach. 

S t e i n b u c h. 
Dersdorf. 
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ü. S c h o u r o n. 
Schouren. 

Ncupel. 

Lindaoheid. 
Niederhofe n. 

St.. Petorsliunn H. 

(i. L i ni b u c h. 

L i m 1> o c h. 

7. Bettingen. 
Bettingen. 

Auge n. 

Gresaubnc h. 
Ueiaweiler H. 

8. K p p o 1 b r o ii n . 
Eppolbronn. 

C n I m ii s w e i 1 e r. 
Schaff hausen. 

Bu ha oh. 

Hof das. 

M ach er hach. 

II a b ac h. 

(iraulhock H. 

1). Löbach, 2 Siebentel, '■ 
Hocligericht. 
Löbach. 

Lands weil er. 

Jabach. 

Hahn. 

R Ummelbaeh. 

N iedersaiibae h. 
Schloss Mot ton L. 
Wahlen H. 

Steinberg H. 

10. Die im Ob.-Amt ge- 
logenen M ü h 1 o u. 
Tholeyer M. 

Sozwoiler Bann M. 
Alzweiler Bann M. 
Wallcsweilor M. 
Osonbacher Mahl und 
Oel M. 

Imweiler M. 
(iuidesweiler M. 


' Naumborner Muhl und 
Oel M. 

I 2 Marpinger M. 
Aspaclier M. 
Stoinbachor Siig M. 

2 Neupier M. 
Liinbacher Bann M. 
Grclaubacher Ool und 

Loh M. 

| Eppolbronnor M. 
Löblicher M. 4 M. 
Schloss Motteu'sche M. 
Ausener M. 

SozweilerOol u. Walk M. 
Bliesener M. 2 M. 
Exweiler M. 2 M. 
Nicdorliofeuer M. 

11. Ansen. Eisenwerk. 

VI. Ob.-Amt 
Trarbach. 

(Mit ehern. Sponhoirner 
Theilenj. 

1. Ob. Schultheissenamt 
T r u r b a o h. 
Trarbach Stadt R. C. 
Traben R. C. 

Litzig R.C. 

Riss buch R.C. 
Starken bürg R.C. 
Königs M. 

Klarer M. 

Böttinger M. 

Huber M. 

Gräven M. 

Vögten M. 

3 Almacher M. 

Lister M. 

Ludwigs M. 

Hüdes H. 

Trarbacher Stadt II. 
Corvoyer H. 

Achon’sclic Stifts 11. 
Trier Domkap. 11. 
Jesuit. I’rasseiilmrgcr H 


Himroder Mönchs H. 
Springiersbacher H. 
Steinfelder H. 

2. Truchscsseroi 
Enkirch. 

Enkirch R. C. 

Mühle das. 

Probst ei M. 

Ahringg M. 

Präsenz M. 

Scholntuuder Buuern M. 
2 Koch s M. 

Spierische M. 

Wagner M. 
j Schtiz M. 

; 2 Bonder M. 

Uerhard M. 

Müller M. 

Kur-Trier. Hof u.Eschen- 
Lehen M. 

Enter Hof. 

Ober H. 

Probstey H. 

Mohr v. WaldUche H. 
Kraz' H. 

I Schmidburg H. 

' Machorer H. 

St. Simeons H. 
Springiersbach H. 

Stift Pfalzeler H. 

Pfiilz. Admiuistrut. H. 
Wildberg H. 

Lovisch od. Boruheiin H. 
Enkircher Gemeinde H. 

3. Schulthoisserei 

W o 1 f. 

Wolf R.Tr. 

Pletschmühle das. 
Koiscr M. 

4. 1 r in e n a c h. 

Irmenach R.C. 
Beuern R. Tr. 

G I e i n i c h e r T h al R.Tr. 
Obercloinich R.Tr. 
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Hochschied R. Tr. 
Horbruch R.Tr. 
Lözbeuern R.Tr. 
Ravenspeuern R.Tr. 
Hocken M. 

Waldforsters M. 
Emmerich M. 

Schmidt M. 

Hennen M. 

Weyrich M. 

Bauernmühlen: 
Muhl M. 

Cleinicher Thal M. 
Ketten M. 
Ruppertsberger M. 
Wiesen M. 

Jakobs M. 

1 .eyen od. Schifferberg B. 
Petersberg B. 
Uiltschnur B. 
irmenacher Soholl- 
muthsberg B. 
MUllersbcrg B. 
Koppenberg B. 
Fritschenberg B. 
Hofmannsberg B. 
Sommersberg B. 
Ebertsberg B. 
Wingertsberg B. 
Tliouborg B. 
Honigsberg u. a. B. 

5. C l e i n i c h. 

01 ein ich R.Tr. 
Güzenrod R.Tr. 
Ilsbach R.Tr. 
Pilmeroth R.Tr. 
Fronhofen R.Tr. 
Bacheu M. 

Bortenmeher M. 

Hau M. 

Berg M. 

Geigen M. 

Wedenrother M. 

Eberts M. 

Stein M. 


Löwen M. 

Fronhofer M. 

Wacken M. 

Alten Fronhafer H. 
Kuutonbacher Papier- 
fabrik. 

Leyenb. Frühlingberg. 
Kampfsteiner und 
Kirschwalder Kupfor- 
u. Blei-B. 

(5. C r ü v e r r e i c li. 
Truchsesseroi. 
[Vollständig im R.Tr. 

golegen.) 

C r ö v e. 

Kinheim. 

Erden. 

Rheill. 

Beugel. 
Kinderbeuern. 
Hozhof H. 

Spri ngiersbac !i 
Abtei. 

Cröver Schilf M. 

Rheiler Geinde. M. 
Privat M. das. 
Kindorbeuror M. 

Kloster M. das. 

Kaisers H. 

Köln, Hof der gr. Schwe- 
stern das. 
Echternacher H. 
llimrother H. 
Steinfelder H. 
Springiersh. H. 
Bormerischer II. 
Kessolstiidter H. 

Kölhor H. 

Kartbaus zu Koblenz H. 
Exjesuiten H. 

Seminar St. Lambert zu 
Trier H. 


Stablo'sehe H. 


I Abtei S. Morgen H. zu 
Kinheim. 

Springiersh. H. 

Köln Domkap. H. 

Abtei Echternacher 
Zehent H. 

Muhringer H. 

Gr. Schwest. zu Trier H. 
Hessische H. 
Hillesheimer H. 
Adel-Nonnen zu Ma- 
chern H. zu Erden. 
V. d. Leyon II. 

Abtei Springiersh. H. 
Sponheim. II. zu Reil. 
Probstei Enkirch H. 
Abtei Klausnor H. 
Kurtrier’ H. 
v. Köhler od. Blaukon- 
heimer H. 

Domkapitel H. 
v. Stein’ 11. 

Kurpfalz. Adiniuislr. H. 
Sponheim, und Kessel- 
städt. gemeinsch. Hof 
zu Bengl. 

J Sponh., Kurtrier., Kes- 
se Istitdt. und Aaren’ 
gemeinsch. H. 
Springiersb.il. zu Bengel 
2 II. 

Kinderheuren H. 
j Kesselstadt H. 

| Nonnen zu Machern II. 
Sehuppische od. War- 
tenberg II. 

Mellich und Neidhof. 

VII. Ob.-Amt 
Castcllnan. 

[ Vollsl. im R.O.gelegon.) 

t.'ustelluun Stadt. 
Crazen H. 

Herrs'chaftl. Bau H. 
Herrschaft). Höfchen. 


1 
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Reichards Höfehen. 
Bull. 

Rothenberger H. 
Wohnrod. 

Crastel. 

V ö 1 k e n r o d. 
Leideneck. 

H u n d h e i in. 

N e ue rk i r cli. 

M ic hei hac h. 
Alterkülz. 

H a s e 1 b a c h. 

H o 1 1 e n i c h. 

G ü d e n r o d. 

Spesen rod. 

Rod. 

Uhler. 

Hildenbrand H. 
Heuweiler. 
Solinollbaoh. 

Buch. 

Mörz. 

M ö r s c h d o r f. 
Noudocker H. 

Canton Löh H. 

Hess weiler. 

Blanken rod. 
Raidcnhauson. 
Schauern. 
Wullhausen. 
Panzweiler. 
Haserich. 
Peterswald. 

Löffel schied. 
Hacke'sche Güter 11. 
LeyigchSehweickhnuser 
Distrikt zu Gülrud H. 
Custolauner Schneiders 
Mahl M. 

Giesischc M. 

2 Kellers Loh M. 
Schlarpe» M. 

2 Beil-Bauern M. 
YVcrkingiseho M. 
Hofnuinn M. 

2 Wohnrod-Rauern \J 
Crastel M. 


i Neucrkirch. Stiel- 
bauern M. 
Löwenbrucks M. 

| Volraths M. 

Marlins M. 

2 Eigene Loh M. 

2 Leideneck. Bauern M. 
Tilgen M. 

Hacken M. 2 M. 
Werlher Bauer M. 
Plüssen M. 

Hack u. Adam M. 
j 2 Bauern M. 

Wagners M. 

Roth Bauern M. 

Roth Steffen M. 
Heuweil. M. 
Kigonlhünil. M. 

Uhler Petri M. 

Uhler Oel M. 
j Uhler Bauern M. 

Wagners M. 

^ KrousehorB M. 
Rauschenborger M. 
Buch Reifen M. 

Buch Weinand M. 

Mötz Bnuern M. 
Mürschdorf Ritger M. 
Mürsehd. Uel M. 
i Piesen M. 2 M. 
Komisch M. 2. M. 
Schroheus M. 2 M. 
Hirzcnaeher Stein M. 
Hosswcilor Strücken M. 
! Ilessw. Bauern M. 

VIII. Ob.-Amt 
Bergzabern. 

Bergzabern Stadt. 
Säg-u. Waffenschmied M. 
j Stadt M. <i M. 

Hanf M. 

Loh M. 

Kusiseho Z. 

Guulische Z. 

Stadl Z. 


Frauenburger H. 
Gullout H. 

A e m t e r. 

1. Karbelrod. 
Kapellen. 

Druss weiler. 

Kapi llar M. 

Senker od. Teutsch H. 
Kaplaney H. 

Weyerer Bann. 

Niederhorbach. 

Mühlhofen. 

W indem 
Hergersweiler. 
MUhlhofer M. 

Speyer Domkap. H. 

2 Winden M. 

3 Herrschaft 1. Höfe, 
llergersw. Teutsch. 

Ord. H. 

Horg. pfiUz. Adm. H. 
Barbelrod. 

Teutsch. Ord. 11. das. 
Dierbach. 

Erbbest. M. das. 

O b e r h a u s e n. 

2 Mahl M. dag. 

Oel M. dag. 

Schneigang u. Hanf M. 

2. Neukastel. 
Alberstveiler. 
Steiumühlen das. 

Mahl, Loh, Waffeuschm. 

u. Hanf M. 
Queichhambach. 

Mal u. Oel M. das. 
Schneid M. 
Waffenschmied M. 
Kloster Hornbach H. 
Ilbesheim. 

Mahl M. das. 

Leins w ei ler. 

Mahl M. das. 

Wind H. 

Noukastl. Schlossgui H. 
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IX. Herrschaft 
Gntieiiberg. 

Minfeld. 

Freckenfeld. 

Lange n ka n d el. 

Manchweiier (?). 

Minderslachen. 

Hösson (?). 

Dörrenbach. 

Oberottersbach. 

Rechtenhnch. 

Nied er Otters hach. 
Vollmersweiler. 

X. Ob.-Amt 
Lfitzelsleln ('/»). 
[Vollständig in U. E. 
gelegon], 

A. Liltzelstein Stadt. 
B. Dörfer. 


Petersbach 

i Stab- 

Lohr 

f hal- 

Sohöuburg 

l terei 

Struth 

/Lohr. 

Pubberg 

Hunsperg 

Frohnmühl 

1 Stabh. 
: Pub- 
]herg. 

Tiefenbach 
Htmbac h 
Biisweil od. 


1 Stabh. 

Weisslingon 

Ham- 

Volksberg 
R o s s s t o i g 

| baoh. 

B e 1 1 w o i 1 o r 

j Stabh. 

G u n g w o i 1 e r 

f B e 1 1- 

Durstei. 

( wei- 

Ad am s w o i 1 e r ! 1er. 

Eschberg 

Graufthal 

j Stabh. 

Pfalz wc yor 
Bcrlingeu 
Hang weiler 

(Hang- 
( wei- 
| 1er. 

W cschboim 

v Stabh. 

Wintersberg 

Zillingen 

' W i li- 
tt er sh. 


W e i n s b e r g. 

Wingrn, 

Die gekennzeichneten 
Orte = Sitze der Stab- ! 
haltcr (Richter, Schult- : 
heissen). 

XI. Amt Xoh- 
felden. 

Dörfer: 

Nohfolden Gr. (). j 
Asweilor Gr.O. 
Wolfersweiler Gr.O. 
Gimbweiler Gr. O. 

K 1 1 w e il e r Gr. O. 

Ekels hausen Gr.O. 

E i z w e i 1 e r Gr. 0. 

W a 1 1 h a u s e n Gr. 0. 
Holzhausen Gr. O. 
Herrstein Gr.O. 
Steinberg R. Tr. 
Deckenhard Gr.O. 
Hanweilor R.Tr. 
Mosberg Gr.O. 
Richweiler R.Tr. 
Gehweilor R.Tr. 
Achtelsbach Gr. O. 
Dambach Gr.O. 
Traunen Gr.O. 
Obersötern Gr.O. 
Meckenbach Gr.O. 
Neunkirchen Gr.O. 
Seelbach Gr.O. 
Hochfeldou K. Tr. 
Gonnesweilor Gr.O. 

[Tholoy R.Tr.] 
Hnupcnthaler H. 
Hanhauser H. 

Neuhof H. 

XII. Amt Allen- 
bach. 

[Gehörte zum Spon- 
heimer Land.] 

Allenbach R.Tr. 

W i r s c h w e i 1 e r R. Tr. 


2 Mühlen das. 

Walk, Oel, Schmelz, 
Säg, Mahl M. 

Blei- u. Kupferschmelze. 
2 Barraken (HUttgen- 
Wascn). 

2 Barraken (Thramon- 
weyer). 

XIII. Amt 
Biachweilcr. 

B i s c h w e i 1 e r Stadt, 
ü. E. 

H a g e 1 h o f o n U. E. 
Bischw. M. 

XIV. Amt 
Kleebnrg. 

1. Amt K le e hu rg. 
[Vollständig in U. E.] 

Dörfer: 

K 1 e e b u r g. 

R o 1 1. 

Steinselz. 

0 b e r h o f o n. 

1 ngolsh ei m. 

H u n s p a o h. 

Hofen. 

2. Amt Katharinen- 
burg. 

[In U.E.] 
Birlenbach. 

K offen ach. 

ßreinmelbach. 

Langonsulzbacb. 

Mühlen: 
Kleeburger Schloss. 
Roll. 

Wernorshauser. 

Sommerholz. 

Röz. 

Ingclshoimer. 

7* 
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Ingelsh. zu Hunspaeh. 
Ingelsh. zu Hofeu. 
Oberhofener. 
Birlenbacher. 
Keffenacher. 

WilzmUhl zu 
Memelshofou. 

Steiuselz Mahl M. 

Höfe: 

Breitenacker. 

MUncli. 

Ingolshoimer. 

Hunspacher. 

Graserslocher. 

Ober od. Ncu- 
Maltheser. 

Birlenbacher. 

Sclieibengut. 

Teutsolih. H. zu Kef- 
fenach. 

St. Walpurga »las. 
Schwedische H. zu 
Retsohwoiler. 
Steinselz 

Ziogclhiitte z. Kleeburg. 

XV. Amt Metz. 

[Vollständig in U. E.J 

Selz Stadt. 

Dörfer: 

M ü n c h h a u s e n. 

N e ubei u h ei in. 
Schufhauson. 

Kje s s e 1 d o r f. 

XVI. Amt 
llagenbnrh. 

Ilagonbaoh Stadt. 


Dörfer: 

Wörth. 

N e u b u r g. 
Schafhausen U.E. 
Berg. 

XVII. Amt 
Annweiler. 

Ann weiler Stadt u. 
Burg. 

Annw. Kaisers M. 
Samstal. 
Ranschbach. 
Hinterweidontha). 
Mühle dos. 

Hormersborg mit M. 
Schloss u. Maverhof. 
Falkenburg Burg. 
Wilgartswiesen. 
Mühle das. 

Rinthal mit 3 M. 
Spirkelbach. 

Horbach H. 

Geiskopf H. 

Jägorhaus auf der 
Frankweide. 


XVIII. Kappolt- 
stein Herrschaft'). 

[Vollständig in O.E. ge- 
legen, nur 4 Orte in 
U.E.] 

1. Rn pp ol Isweiler 
Amt. 

Rnppoltsweiler Stadt. 
Thannenkirch. 
Hohenrnppoltstein Schl. 


Girsberg Schl. 
Grossrappoltetein Schl. 

2. Bergheim Amt. 

Bergheim Stadt. 

Rodern. 

Rorscliweier. 

3. Gemar Amt. 

Gemar Stadt. 

Illhäusern. 

Jebsheim (früher Amt) 
Heidelsheim U. E. 
Ohnenheim U.E. 
Mussig U. E. 
Breitenheim U. E. 

4. Zellenberg Amt. 

Zellonberg. 

Bennweier. 

Weier a. d. Land. 
Hausen. 

5. U r b e i s Ami. 
(Herrschaft Hobeaaok.) 

Diedolshausen. 

Schnierlach. 

Eschelmer. 

| Klein-Rappoltstein. 

I Langenwnsen. 

I Starkenbach, 
i Tannaoh. 

Urbach. 

j Urbeis (Orbis). 

| Oborh Ulten. 
UnterhUtteu. 

Zell. 

: Hohenack Schl. 

| Paris Abtei. 


') Das Vorzeichniss ist z. Th. der k. Archivdirektion Colmar (Boz, 
Archiv des 0. E.) zu verdanken ; die zu den Gemeinden gehörigen Einzel- 
gehöft e sind aus dem ..Ortschaften verzeichniss von Elsass-Lothringcn“ 
( 18S4) zu ersehen. 
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6- Markiroh Amt. 
(Lebertbai; St. Marie 
aux Mines.) 

Markiroh. 

Burgund. 

Eckorich. 

Fortelbach. 

Klein- Leberau. 
Oberdorf. 

Kauenthal. 


St. Blasien. 

Zillhart. 

7. Heiteren Amt. 
(Heiternheim.) 

Heiteren. 

Weokelsheim. 

Baigau. 

RUstenhart. 
Heiternheim Schl. 


8. Weier im t'hal 
Amt. 

Griesbach, 
i Gönsbach. 

Walbach. 

Wasserburg. 

Weier i. Thal. 
Zimmerbach (*/>)■ 


Sach-, Personen- und Orts-Register. 


Abkürzungen! 

A-, Ae. — Archiv, Archive. — Alien Archivalien. — iw., zw. — Zivey- 
brücken, : weybr iickiech. 

Noto: Auch flie ca. SüO Orte des statistischen Veraeichniases iu der ,,Bei- 
iase’' ( 8 . St 1 -101 sind in das Register aofftenommen werden nnd erscheint dieses 
Ortsverseictinies demnach fUr unsere j-rak t Rechercheswecke hier Aue h a'lpha- 
bethiach. 


Aachen, franz. Centr.- 
Verwaltg(I794)!u.Gen.- 
Direktion (1796) (18. 

Achtelsbach 98 

Adamsweiler 99. 

Adel am Rhein 42, 44. 

Adler 86. 

Administration s. 
Verw. 

Adolf Johann v. Klee- 
burg 38. 

Akademie d. Wiss. zu 
Müuchen 22 , 40. — 
Zwoybr. Mitglieder 31. 

Akten - Abtheilg des 
zw. A. 55-58. — Akten- 
Verzeichnisse s. Kon- 
signationen. 

Alben 93. 

Albersweiler 98. 

Albessen 94. 

Albrecht 65. 

Alexander H. v. 
Zweybr. 10, 23. 

Alexanders - Kirche 


zu Zw., Flüchten- u. 
Lagerort v. zw. staafs- 
u. Landes- Alien 9, 12-16, 
28, 57 ; s. a. Kirchen- 
srhaffnei Zw. 

Allenbach Amtsbe- 
zirk 50, 99. 

Allgemeine Zeitg, 
wissenseh. Beil. 47. 

Altenau, Voltz v. 65. 

Altenglan 93. 

Altenkirch 93. 

Alterkülz 98. 

Alt-Hornbach 92. 

Altstadt 93. 

Alz weiler 95. 

Amberg A. u. Alien 
37, 38. 

Amorbach A. u. Alien 
84. 

Amtswesen = Behör- 
den s. B. — Amts-Be- 
Hchreibgen., -Bezirke 
etc. 2, 20. 43, 89 ff.; s. 
a. Land, Statistik u. die 


Beil. — Verträge her- 
zogliche mit der Amts- 
Bovölkergf Landschaft) 
4-6. 46. 

A n d 1 a u 64. 

Anhalt Archiv 34. 36. 
Anleh o ns-, Obliga- 
tionen-, Pfand-, Schufd- 
u. Zinsbilcher 5. — 
Akton 55. 

Ann weiler Amts- u. 
Stadtbezirk 12, 100. 
Ansbach . Sitz des zw. 
Ilofos u. Flüchtgs-Ort 
des zw. A. 66 , 68 , 71. 
Anthropolog.Schrif- 
ten über die I’falz 89. 
Appellgericht- in Zw. 
77, 78. 

Archiv weson: dessen 
Art derVerwaltg u. 
Einfiigg im Stants- 
wesen . bis Ende des 
16. Jhdts., im 17. u. 
18. Jhdt. 17, seit dem 
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19. Jhdt. 84. - Zeit- 
schriften für A.-We- 
seu im 19. Jhdt. 84, 8f>, 
88: s. a. ArchivaL Z. 

— Anleitung ,Uobor 
Archive“ (Bau, Kin- 
richtg, Arbeiten 1 82. — 
Spezial-Geschichte 
der Archive: dass u. 
wie solche abzufassen 
( Bach mann u. Graf Roi- 
sach) 82, 84 ; hauptsäch- 
licher Zweck der vor- 
liegenden Bayer, u. 
Pfalz, (für praktische 
Fach-Zwecke, insbes. 
Recherchen) 1, 2, 11, 
18, 55,68,60,08,90, 101. 

— Hand- u. Adress- 
buch der deutschen, 
deutsch - schweizer- 
ischen u. österr.-ungar. 
Ae. 33, 40, (55, 84. 

Archiv, allgemeines, 
des deutschen Rei- 
ches 87, 88. 

Archive der vortnal. 
d. Reich abehörden 
bis 1806/06; - 84-88. 
— rheinische, deren 
Kinziehgu. Ausscheidg 
durch die Franzosen 
1801 fr. ; Kiickleitg u. 
Alien-Austausch 1815 
ff.; 78-84. S. a. Ae. be- 
nannte. 

Archive benannte 
(auch auf Verbleib von 
Alien Bezug habende 
Kanzleien, Schlösser, 
Städte, Geschlechter u. 
Länder); s. unter 
A in b e r g. 

A m orbaoh. 
Anhalt. 

Ansbach. 

A r o m borg. 

Asch affen bürg. 

A s p r o m o n t. 

B a m b e r g. 
Bassenheim. 

B o i 1 s t e i n. 
Bergzabern. 

Berti n. 

B i r k e n f e 1 d. 

B i s c h w e i I e r. 

B i l s c h. 
Blieskastel. 

B r e i s i g. 


Brezenheini. 

B u c b s w e i 1 o r. 
Clement St. 
Coblenz. 

Croy De. 

Dar ms t ad t. 

D e u t s e h li e r r e n. 
Düsseldorf. 

Essen. 

Falkenstein. 

Frankfurt. 

F reiburg i. Br. 
Glückstadt. 
Gräfonburg. 
Gräfenst ein. 
Gräfenthan. 

Gut tenlmrg. 

Hacke. 

H a 1 1 b e r g. 

Hanau. 

Hauau-Lichten- 

berg. 

Hanau- Münzen- 
borg. 

H eidel borg. 

Heit ernheim. 

Hessen-Ilarm stadt. 

— Hanau-M. 

Hessen-Kassel. 

Hillesheim. 

Hohenlohe. 

Ingbert St. 

Innsbruck. 

Isenburg. 

Karlsruhe. 

Kauzolberg. 

Kirchheimbolan- 

Kirkel. [den 

Klcoburg. 

Köln. 

Kreuznach. 

Land u u. 
Landsborg. 
Lauter b u r g. 
Lauterecken. 

L e i n i n g e n. 

Ley on. 

L i c h t e n b e r g. 

Lii wen st ein - Wer t- 
heim. 

L u n e v i 1 1 e. 

Lützels tein. 

Luxe m li u r g. 
Luzern. 

M a 1 1 h e s e r. 

Me i s o n li e i m. 
Metternich. 

Metz. 

Miltenberg. 


M i n f e I d. 

M o s b a e h. 
München: Kgl. B. 
Allgem. Reicns-A., 
kgl. Geh. Staat«-A., 
kgl. Geh. Haus-A.. 
kgl. Kreis-A. für 
Oberb. 

Nancy. 

N assa u-Dillonhurg- 
Idstein-Weilburg- 
L'singen. 

N e ii k a s t e 1. 

N eu m a rkt i. Ob.-Pf. 
N u h f e 1 d e n. 

O s t o i n D’. 

0 1 1 w e i 1 e r. 
Pfalzburg. 
Pirmasens. 
Plettenberg. 

Prag. 

Qu aut. 

Rapp oltstein. 
Regensburg. 

R h e i n g r a f e n. 
Saarbrücken. 
Saargemünd. 

S a a r w e r d e n. 

Salm. 

Sickingen. 

Solms. 

Speyer Bistli., 
Stadt, kgl. b. Kreis- 
Archiv. 

Sponheim. 

Starkenburg, 

Stegchorg. 

S t o 1 borg. 

Strass bürg. 

Stuttgart. 

Trarbach. 

Trier. 

\V art om borg. 
Weissenburg. 
Wendel St. 
Wetzlar. 

W i e u. 

Win ne bürg. 

W it t gen st ein - Ber- 
leburg. 

W U r z b u r g. 
Zweybrücken. 

A r c h i v a 1 i e n - Gat- 
tungen im Allge- 
meinen zw., 1-5; im 
Besonderen s. unter 
den Schlagworten. 
Archivalieu zw., zer- 
streute, s. unt. Zweybr. 
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Archiv, Kirohensohaff- 
nei u. Geigt I. Guter- [ 
verwaltg. 

A r ohi v ali gehe Zeit-] 
sohrift ( 1876-1895) 62, 
70, 80, 81, 84, 87. 
Archivare s. unter 
A ul en hach. 

B a e h m a n n J. II. sen. 
BaohmanuG. A.jun. 
Co Igo n E. 
Horstmnnn. 

Duck J. J. 

Otter H. 

1’ a p e 1 i e r. 

Patrick J, B. gen. 
Patrick H. B. jun. I 
Sohorr v. H u s e 1- I 
hach. 

S p e n e r ,J. Pli. 

8 te i nh e i 1 A. sen. 
Steinheil K. ,J. jun. 
Tuschelin G. 
Worüber J. W. 

Z i 1 les i us K. 
Aremberg Areltiv82. 
Arrondissements, 
die Cranz. 1. dos Rh. 69. 
Asch affen bürg 
Alien das. 88. 
Aschbach 08. 

A spach 00. 
Aspremont Archiv 
82. 

Aswoiler 09. 
Auerbach 92. 

Augusta v. Hessen = 
D. <10. 

Aulenbach Archi- 
var 26. 

Aulenbaoh Dorf 98. 
Aasen 96. 

Auswärtige Ver- 
hältnisse 3, 67, 74. 
Bezügl. L'rkk. 18, 85, 
44 . 58; Akten 56 , 57; 
Korresp. 21, 25, 57. — 

S. a. Verträge. 

Haohmann J. H. sen. 
Archivar 1-4, 9, 13. 
Iß, 26 IT., 30-56, 89. 
Bachmaun G. A. jun., 
Archivar 30-32 , 71, 
72, 77, 81. 

Baden, Anthoil an 
zw. u. rheinpf. Alien 
3-*. 47-54, 73. — Pfalz. 

(. schichte 24. — Aus- 


scheidg kurpf. Alien 
mit Frankreich 75, 81, 
82, 84. — S. a. Karls- 
ruhe u. Beilago. 
Baigau 101. 

Bum borg Archiv u. 
zw. Alien das. 73,76,84. 
— Bisch. Lehen 63, 64. 
Barbelrod 98. 

Basel Bisth., Lehen t{3. 
f>4. 

Bas- Rh in Departe- 
ment (mit Präfektur 
Strassburg) 69. 
ßnsgenheim Archiv 
82. 

Battweiler 92. 

B a u m h o 1 d o r 93. 
Bauwesen 56. 
Bayerfeld 95. 
Bayern; A r c h i v- 
wesen 20 , 29; Recht 
auf A. BenUtzg das. in 
älterer Zeit 29, 30; A. 
Gebäude in München 
28; Antheil an zw. u. 
rheinischen Alien 34, 
an Alien der vorm, 
deutschen Reichsbe- 
hörden 84-88; Eintref- 
fen von zw. Alien in 
München und deren 
weitere Zutheilg ge- 
mäss der bayer. A. Or- 
ganisation (v. 1799) 71, 
(2, 73, 75, 76; Einzielig 
rhein. Alien durch die 
Franzosen 81-84. — 
Aeussere u. innere 
Verhäl t n isse B.sseit 
Max Josef (1795 ff.), 
fortgesetzte Beziehgen 
zu den Rheinlunden 67. 
69, 74. 

Behörden wesen 
bayer. 19 ; Roiehshe- 
hürden in München 
(1742) 85, 86. 
Geschichte bayer. 
u. pfälz. , auch Hand- 
schriften. 22, 24. 31. 
Topographie u. 
Statistik 90. — S. a. 
A kndemie. Bibliothek. 
München etc. 

Beamte zw. s. Be- 
stallungen. 

Becher Dach 95. 
Bechhofen 92. 


I 


Recht 64. 

Bedingen 91. 
Beedenhach 93. 
Beedesbaeh 113. 

Beer 86. 

Behörden wesen zw. 
älteres, auch Ar- 
chive u. Registra- 
t u r o n dess. 3, 4, 6-1 1, 
12-16, 19, 20,58,66-70; 
s. Einzelnes unter Ap- 
pellgericht, Geh. Ratn. 
Geist). GUtervorwultg, 
Hofgericht, Hofkam- 
mer, Kanzlei, Kirchen- 
rath, Kirehenschaff- 
noien, Kirchen-, Schul- 
u. Unterrichts wesen, 
Landschaft , Oberkou- 
sistorium, Rath, Rc- 
gierg, Rentamt, Rent- 
u. Rechenkammer; vgl. 
auch Bestätigen. 

— zw. noueres u. rhei- 
nische Landusorgani- 
sation zur Zeit der 
franz. Okkupat ion 71793 
bis 1814) 68-70, 72-84; 
s. a. unter Arrondisse- 
ment, Central verwaltg., 
Departement, General- 
direktion, Gen. Gouver- 
nement. Gen. Kommis- 
sariat, Lundosadmini- 
stration, Präfektur u. 
Unter-Pr. , Rheinkreis 
bayer., Tribunal. — 
FlUohtg der Beh. Re- 
gistraturen. Ausseheid- 
ungmit Frankreich etc. 
<1793-1847) 72, 76-78; 
äussere Amts-, Ge- 
richts- u. Kommunal- 
Registraluron 78, 80. 

— des vormal. deut- 
schen Reiches g. 
u. R. 

Bei Ist ei n Alien 82. 

14 ein hei in er Vertrag 
49. 

Belgien, Alien zu 
Wien 82. 

Be 11 he im 50. 

Bengel 97. 

Ben n weier 100. 

Berg 100. 

BergheimOO. — Amts- 
u. Stadtbezirk 1(X). 
Berglangenbach 93. 
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Bergweiler 95. 

B e rg w e r ks w e s o n 44, 

55. 

Bergzabern, Ob.-Amt 
u. Stadt 12, 20, 98. - 
Schloss 2(i 34, — Kir- 
chefischaunei 20, 47. 

B e r k h e.i m 04. 

B er 1 i ngen 99. 
Bernhard Ch. 95.. 
Berschweiler 93. 
Berstett 94. 
Berwartstein 51. 
Besserhofen 94. 

B es ta) 1 ungen 
(Dienst - Instruktionen 
u. -Verträge) 19, 46, 57 ; 
Urkk. in Köp.-Büehern 
s. K. 

Bes t ändnisse . (Erb- 
Pachtverträge) 44. 

Be ttipgeu 99. 
Bettwoiier 99. 
Betzelbach 94. 
Beuern 99. 

Beuther 23. 
Bibliothek zu Zwey- 
hrückeu 8, 9, 12-15, 
23; zu ßirkenfeld 39, 
zu Lundsberg 85, zu 
Hornbach Kloster 45, 
Gymnasium 13, zu 
Metz 3, 14, 15; zu 
München 2 , 28 , 40, 
zu Paris 11 . Rheims 
15, zu Sponheim 
(Kloster) 50. 
Bickenuspach 91. 

B i d e r m a n n 89, 
Biedurhausen 92. 
Bier buch 92. 
Bilderheck 75, 79, 81. 
Birkenfeld Archiv 1 
das. 29 , 39, 40; Alien | 
im Zw. A. 38-42. — : 
Lin io, Gebiet, Schloss, j 
Kanzlei u. Urte 1 1, 27, 
38-42 , 50, 59 ; vgl. a. 
Bisch weilcr, Sponheim, : 
die Numon der Regen- 
ten, Beilage, Karte u. 1 
Tafel. 

Birlenbach 99. 
Bischweiler Archiv 
das. 18, 29, 27, 28, 39, 
40; Gernemdo-A. 40; 
Alien im Zw. A. 38-42. 
— - Lin i e , Gebiet | 
Schloss, Kanzlei 0 . 


Orte 15, 18, 27, 28, 38-12, 
50 , 59 , 59, 99; vgl. a. 
Birkeufold , Rappolt- 
stein , Strassburg . die 
Namen der Regenten, 
Beilage, Karte u. Tafel. 
Bisterschied 95. 
Bitsch, Ort il, Alien 
das. 8, 84, 35, 84. 
BlankenrOid 98. 
Blasien St. 101. 

B 1 a u b a c h 94 
B I eedes b ach 94. 

B 1 e i d 0 r d i n g e u 94. 
Bleiscbbaon 94, 

B 1 i 0 s 0 n 95. 
Blieskastel Archiv 
84. 

Blum au 91. 

Bock 1U. 

Böckweiler 91. 
ßodtnann 80. 

Boll 98. 

Bolssonbeim 64. 
ßombacb 91. 
Borngesser Kanzl. 11. 
ßosenbach 94. 
Bottenbaeh 92. 
Brandenburg 19, 42; ; 
s. a. Preussen. 

B r ei sig A rohi v 82. 1 

B r ei te n bac h 93. 

B r e i t e 11 f e 1 d 93, 
Breiten beim 95. 
Breitenheim (Elass) 
100 . 

B r ei t f ur th 91. 
Breitscst 94. 

B r e in in e 1 b u 0 h 99. 
Breunchenborn 93. 
Breuso hei bao h 91. 

B r e z e n b e i m Alien 
82. 

BruchmUhlbach 92. 
Brücken 93. 

B u b a o h 94. 

B u b a 0 h (Trier) 96. 

Bu bon hausen 91. 
Buch 98. 

Buchs weiler Archiv 
34, 35. 

B u n d e s s u c h e n 35. 
Bundes-Staaten 
deutsche, Archiv 
ders. 87. 88. 
Bundestag deut- 
scher, Archiv doss. 
88 . 

B u n t e n h a c h 92. 


Burckhardt 33 , 40, 
6ö, 84, 

Burgen zw. 20, 89; s. a. 
unter Archive , Leh- 
mann u. den einzelnen 
Namen. 

Burgfrieden 44. 
Burgund (Elsass) 101. 
Burgundischor 
Kreis (Kartei 3; s. a. 
Büsching u. Rhein. Kr. 
BUsching 46, 50, 9(X 

Calmuswoiler 96. 
Casgel s. Hessen-K. 
Castellaun Ob.-Amt 

u. Stadt (Bezirk) 50, 
67, 97. 

Centralverwaltung 
franz. 68, 09. 

Cotto 60, 71. 
Charlotte Friederike 

v. Landsberg 36. 
Christi uu l,v. Birkon- 

feld 39. 

— II, v. Birk. Bischw. 
1 1681-88 Statthalter v. 
Zweybr.) 10, 18, 39, 41, 
59, 61-64. 

— III. v. Zweybr. (Birk. 
Bischw.) 11, 18, 27, 39, 
40, 59. 

— IV. v. Zw. (Birk. 
Bischw.) 9, 11, 19, 28, 
59, 02. 

Christiorn II. v. Däne- 
mark 37, 38. 
Cleiuieh 50 , 97. — 
CI. Thal 96. 

Clement St. Archiv 
82. 

Coblenz Archiv 54, 
84 , 90. - Fhein. zw. 

Ort« irn p r e u s s. 

Reg g. -Bezirke C. 
91-100. - Franz. Gen.- 
Direktion 98; fr. Prä- 
fektur im Rheindepar- 
tement 99. 

Cölln 95. 

Colmar Archiv 58,03, 
65, 73, 84, 90, 1U0. — 
C. Lehen 65. — Prä- 
fektur des Dep. Haut- 
Rhin 60, 65, 09. 

Cöln s. K. 

Colson Fdm. Archi- 
var 54. — Colson 97, 
75. — Colson Karl 71 
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(‘011 keu 114. — (!. Ean- 
geiibach 94. 

Conrady Hü. 

Coli I w ig 92 
Cörborn !M. 
Crailsheim zw. Alien 
das. 71. 

( ' r a s t e 1 98. 

Crollius (i. Chr. 2, 11, 
13, 15, 19 , 20, 24. - 
Crollius J. l’h. 24, 25. 
Cronenberg 96. 
Crüve 97. — Cröver- 
reieli .'42, 40, 50, 54. 
Cray Do Archiv 82. 
Culinann 40, 98. 

Dahlheim 91. 

Dahn 36: s. u. (iriifcn- j 
than. 

Da m bac h 99. 
Dänemark A 1 i o n 37, 
38. 

Darmstadl ». Hess.-D. 
D ecken hard 99. 
Dcizweiler 14. 

Del fehl 92. 
Dennweiler !4. 
Departement s fr. im 
Khcinlando 99. 

D e r sil o r f 95. 
Dosporles 70. 

I ) e s s I o c h 95. 

De t tl in gen 94. 
Deutschland vorma- 
liges s. Reich. Na- 
tionalität s-Aoussergon 
(»4, 94. 78. - Deutsche 
Urkunde 32. 
Deutschherren 45 ; 
A rohiv 81, 82. 

D i c n e r - B il o h e r 8. Bo- 
stallimgen. 
Diedelkopf 94. 
Diedolshauseu 100. 
Diel ki rohen 95. 
Dierbach 98. 

Diel richi ngen 91. 
Diel weilor 93. 

Dill 50. 

I) i m ui scliweiler !4. 
Diözesangesehichte 
24. 

Dissihodenberg Klo- 
ster 20, 45, 51, ifi. 

Do m a ni a I i e n 59. 
Donnersherg- Depar- 
tement (mit Mainz u. 


dem ehern. Herzngtli. : 
Zweyhr.) 99, 82. 
Dörfer im Herzogtli. 
Zweyhr. 43. 91-101. i 
Dorothea, Dem. Cliri- I 
stiern’s v.Däneni. 37,38. ' 
Dörren b ach 99. 

I) ö r sch ha c h 94. 
Droissigjiihr. Krieg ! 
12-14, 57. 

I) re sen 93. 

Dreysen 94. 

I) r u s s w e i I e r 98. 

Du Mouli n -Eckart 
92, (4. 

Dunzweiler 93. 
Dupont 95. 

Durstet 99. 
Dusenbrücken 92. 
Düsseldorf Archiv 
82. — Fr. Arrondisse- 
ment 99. 

Eberhard Graf v. 
Zweyhr. 7, 8. 

! 14c k eric li 101. 

E ckersweiler 93. 

14 h w e i 1 e r 94. 

Eichel s herg 92. 

Kid I,. 57. 

14 in öd 92. 

14 i se u h ac h 94. 

' Eiz w ei ler 99. 

Ekel sh a use n 99. 

E 1 1 w e i I e r 99. 

I Eisass: l.iteratur 47. 

91. 90, 91. Ant heil 
an zw. u. rheinpf. Alien 
34. 35, 39-42, 47-54. - 
Verhältnis* zu Frankr. 
59-09 . 73 , 74. Zw. 
Alien- Ausscheidg. u. 
.Spezialkommission in 
Zw. Entschiidiggsnn- 
gelegcnheilen 73-i9. — 
Pfalz. Reaidontur 59. — 
Zw.OrlschafteiiiinEls. 
91-101. — Vgl. a. I Lo- 
thringen u. St ras« bürg. 
Elschbach 93. 

E n gs cli ei d 95. 

E n k i r eh e n 50, 90. 

E p p e 1 h r o n n 99. 

E r b a c li 92. 

Erlisch aftsak ten • 42. 
i Erb v er hr Uder gen. 

| 37,38. 

Erde n 97. 

, Erdesbach 93. 


K r h a r tl 84, 88. 

K rnstweiler 91. 

14 rzweilor 93. 

14 s o h b e r g 99. 

E sc h el m o r 10O. 

E scliweiler 92. 
Esebeck 90 , 93 , 99, 
97, 73. 

14 s p e r a n <• o 94. 

B 88 weiler 94. 
Etschberg 94, 

14 t z w e i I e r 94. 

14 x t c r 89. 

K x w o i I o r 95. 

E z e n h a e h 92. 

Eulkenburg 32, 42. 
Falkenstein Archiv 
81. 82. 

F c h d e w o s e n 35. 

F e 1 1 n e r 80. 

F i n s I e r w a I d 23. 
Fleckenstein 51. 04, 
85. Urkk. 42. 

F obren 93. 
Fortelbach 101. 
Frankfurt zw. u. 
r li e i ii. Alien das. 
10. 41, 82. — Stadt- 
Archiv 82. 

Frankreich: Verhiilt- 
niss zu Zweyhr. 10, 31, 
34-36; Verträge 44. 
Reunionen 41, 40 , 50. 

Verhält niss zu Rup- 
poltstcinu. Bischweiler 
olWiü. Alien- Aus- 
sclieidg mit Zweyhr. 
73-70; mit Baden. Ver- 
sendg nach Mainz, 
Strasslig etc. 75, 70-78. 

Schicksale der zw. 
A. -Bestände seit 1793: 
31, 32, 50, 58,00-88. 
Franz. Kalender 08. 
Franz. Recht 08. S. 
a. Bibliothek, Lune- 
ville, Metz, Nancy, 
Paris, Zweyhr.- Archiv. 
F r a u e n h e r g 50. 

F r o c k e n f o I d 99. 

I F r o i b u r g i. Br. 
A 1 i e n 84. 

F re i li e i ts h riefe +3; 
in Kop.-Bilchern s. K. 
Kreiheitsbuch 5, 0. 
i F r e u d o n h e r g 91. 

Freundste! n 05. 

| Frey 2, 13, 20, 24. 
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F r e y 8 e n !M. 

Fried elshnusen 94. 
Friede men n 86, 88. 
Friedrich Graf v. Vel- 
denz 18. 

— I. v. Zweybr. 9-11. 

- II. v. Zw. 11, 38. 

- I. v. Simmern 25. 

Michael 59. 60, 62, 64. 
F r i t s c h 80. 

Froh n m il h 1 99. 

F rohnwesen 55. 
Fronhach IM. 

F r o n h a u r e n 93. 
Fronhofen 93. 
Fronhofen (Trier) 97. 
F r o n s p a c h 92. 

F r u z w e i 1 e r 94. 

F 11 rs t e n w ä r t h o r 67. 

Gangloff 95. 
Gatterer 81. 
Geheimer Rat h 4, 19. 
G e h w e i I e r 99. 

G o i s 1 1 i o h e Bestall- 
ungen 19. — Gefalle 
56. — Gllterverwaltg 
12, 13, 20. 23, 77. 78; 
a. a. Kirchenschaffneien 
u. Klöster. 

G e i s w e i 1 e r 96. 
Geldern fr. Arron- 
dissement 69. 

G o 1 e i t s a k t c n 55. 
Gelnhausen Archiv 
40. — Linie, Stadt 
27, 40, 41. - S. Tafel. 
G e m a r s. Güm. 
Gemeinden Zwey- 
hrilckens 5, 6, 90-101. 
Genealogie zw. 33, 
38, 54 , 61, 62; s. a. 
Wappen. 

General-Dir. frnnz. 68: 
-Gouvernement 70; 
-Kommissariat 69 
Georg Johann v. 
Veldenz 47. 
Gerichtsordnung 
zw. 20. 

Germania p r i n- 
c e p s 23. 

Geroldseck 60. 
Gerschberg 92. 
Geschieh t sc n roi hg 
nach arohiv. Quollen 21. 
G o 8 s n e r 78. 
Gimbsweiler 99. 

G i n s w e i 1 e r 95. 


G i r 8 b e r g 100. 

G 111 o k s t a d t Alien 
das. 82. 

G ö e k e 87. 

G o d d e 1 h a u s e n 94. [ 
G ödenrod 98. 
Godramstein 45. 

G ö in a r 60, 1 00. 
Gonnesweiler 99. 
Gözenrod 97. 
Gräfenburg Archiv | 
50-54; s. a. Kauzolherg. 
Gräfe nsteiu 51. 

G r ii f e n l Ii a n 51. 
Gräfliche Häuser 
am R h e i n 42. 44. 

G ranzheschrcihgen | 

43, 44. 

Graufthal 99. 
Greheberg 92. 
Grelaubaoh 96. 
Gresaubach 96. 

G r e y f f e n k r a n z 
K a u z I e r 11. 
Griesbach 101. 
Gronig 95. 

Grosshun I enhachlti. 
Grossrappoltslein 
100 . 

Gross-Stein hausen 
91. 

G r o 1 1 e 1 b a c h 94. 

G r ii n 64. 

G r ii n ba c h 91. 

Grün hach (Trier) 93. 
Grüner 70. 

G u m s w e i 1 e r 93. 
Guudeaweiler 95. 
Gungweiler 99. 

| G ii n ahne h 101. 

: Gustav Samuel Leo- 
pold v. Zweybr. 9, j 
11, 26, 36, 38, 39. 

1 tiuteulironn 92. 
Guttenherg Gebiet 
u. Alien 2t, 47 , 48. 
56. 99. 

Guyon 75. 
tivmnasi u in zw. 13, 
23. g. a. Hornbach. 

H a b u e Ii 96. 

Ha bei 80. 

Hacke’sohes Archiv 
81. 

i Haffnor v. Wasseln- I 
i h e i m 04. 

J II age n hac li 94, 100. 
i H a g e 1 h o f e n 96. 


Hahn 96. 

H a Ii n H. 22. 

H a 1 1 be rg Alien fü. 
Hambach 99. 

Han Kanzler 11. 
Hanau Fliichtungsort 
für zw. Alien u. Regi- 
straturen 67, 72. 74, i6, 
84, für deutsche Alien 
88. 

11 n n a u - L i c h t e n I» e r g 
A roh i v 81. — Gasch, 
u. Gebiet 34 . 35. — 
MUnzcnherg 40; s. a. 
Hessen. 

Handschriften zw. 
zu Paris 15; zw. u. 
pfalz. 89, 90. 
Handwerker Be- 
stallgen 19. 
Hangweiler 99. 

H a n w e i I e r 99. 
Hagen hach 64. 

H a s e n t Ii a 1 92. 
Hasel 92. 

Hasolbao h 98. 

H a s e r i c h 98. 
Haapac li 94. 

Hasse v. Lauffen 
Kanzler II. 

11 a u m ii 1 1 e r Kanz- 
ler II. 

Hauptrechl 55. 

H a u s - A n g e 1 e g e n- 
heilen zweybr. wit- 
telshacher (Spezial- 
Kommission in Zw. 
Kntschädiggsangel. in 
Strasslmrg, Mannheim 
u. München 1789-1820) 
60 , 63 , 65 , 72-75. — 
Haue- Archiv zw. 
29; königl. haver. 76. 
— Haus-Alien, H. u. 
Staats-Urkk. zw. 3, 
18, 27, 33-42, 48. 65, 56, 
60, 63, 65, 73-76. — G e- 
schichteS, 38, 62; s. 
a. Zweybr. 

Hausen 100. 
Hiussar 23. 

Haut- Rhin Doparle- 
ment (mit Präfekt. Col- 
mar) 60, 69. 
llockenHspach 91. 
Heibweiler 94. 
Heidelbingen 91. 
Heidelberg, zw. 
Alien das. 66, 71, 72, 
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74, 75. — Histor.-philos. I 
Verein (1895) 47 , 02; 
h. ft. Kurpfalz. 

II ei <1 o 1 8 ii e i m HX). 

Heiligen mosche! 95. 

11 e i mo a c h 94. 

11 e i g e 1 60, 68. 

Heilbronn zw. Alien 
das. 71. 

Heintz l’h. C. 2. 13, 
lß, 24, 57. — H. Aug. 
24, 45, 46. 90. 

He i rat« v er trüge 
38, 42. 

Heiteren 101. 

Heiternheim Alien 
84; - 00, 101. 

H e n gs t baoh 91. 

Hengstberg 92. 

Heraldik r. Wappen- 
kunde. 

Hergersweiler 98. 

Hergweiler 94. 

Hermunnagrund 92. 

Hermersberg KI). 

Herrsch weiler 94. 

Herrstein 50, 99. 

Herzog B. 21, 22. 

Hessen 31. — Hessen- | 
Darm st. 34.35. HO. 0fi, 
83; Archiv 81, 82, 84. j 
— H.-Han u u- M Un- 
zen h e r g 34 , 40. — ' 
H.-Kassel 45; Arohiv 
82. — 8. a. Hanau. 

Hess weil er 98. 

Heuweiler 98. 

Hillesheim- Rei- 
poltskirchen Ar- : 

ch i v 81. 

H i n t e r w e i d e n t li a 1 

100 . 

Hit sehen ha n sen 92. 

Ilohstetten 94. 

Höchen 92. 

Ilochfelden 99. 

H o o h a u h i e d 97. 

Hof (Dorf) 94. 

Hof zweybriiekenseber, 
jeweiliger Sitz deas. 
0-14 ; a. a. die Namen 
der l.inien u. unter Be- 
hörden. - Hof-Gericht 
9. 56. — Ilof-Kammer 
57. 72. 77, 78; s. a. Rent- 
u. Rechenkammer. — 
Hof-Ordng 19. — Hof- ; 
rath 19. — S. u. Reich. 

Hofen 99. 


Höfer 84, 88. 

H o f m a n n Kanzler 

11 . 

H o h e i t s s n e h e n 43, 
44. 

Hohenaek 60, 100. 

Ho hon lohe 34. 

H o h e n ra ppolt stein 

100 . 

Höh-Eschweiler 92. 
Höh-Mühlhuch 92. 
Hollenich 98. 

Holz- u. Waldbe- 
schreibgen 43. 

H o 1 z h a u s e n 99. 

H oni an n’aehe Karten. 3. 
Homburg 10, 12. - 
Ob.-Amt u. Stadt 92. 
Hörbuch 94. 
Horbruch 97. 
Hornbach Kloster 20, 
22, 45, 76. — Gyrnnus. 
13, 45 , 57. — Bezirk 
35, 91. 

Horschbach 94. 

H o r s t m a ii n Archi- 
var 53, 54. 
Horstnian n 67, 78. 

H os J. 21 
flössen 4)9. 

Huet 0. 15. 

Hüffel 64. 

Htifler 94. 

Hund hei m 98. 
HundsrUck Kurte 3. 
Hunspach 99. 
Hunsperg 99. 
HUttgen- Wasen 99. 

Jahacli 96. 

.1 a co m i n 77, 78. 
Jägersburg 33. 
Idstein s. Nassau. 

.1 e bs h e i in 60, KI), 
.letten buch 95. 
Ilbesheim 98. 
lllhäusern MX). 
Ilsbach 97. 

Ingbert 81 . Alien 
das. 84. 

Ingbreclit 65. 
Ingolsheim 99. 
Ingweiler 92. 

I ii nsbruck 86. 

Inn weil er 31. 

J o a n n i s 2. 23. 
Johann 1. v. Zweyhr. 
8, 13, 19. 20. 22, 5t. 

.1 oh. II. v. Zw. 10, 12. 


| — Joh. Karl v. Geln- 
liausen 40. 

Johann Jakoh 111. 
Graf v. Rappoltstein 59. 

Jollivet 69, 75. 

I r m e n a ch 96. 

Isenburg Arohiv 28. 
34, 86, 81, 82. 

J udiziul - A k teu zw. 
s. Appellgor.. Hofge- 
■ rieht, Hofrath u.liechts- 
wesen. 

[ J U 1 i e Ii A r c h i v 82. 

J u ii g h a n s 41. 

Ixheim 91. 

Kahlen borg 91. 

K ai ser - U r k k. 44. 

1 Kaiser), s. a. Auswärt., 
i Gehen, Reich. 

Kaiserslautor n 12. 
— Fr. UnterprHfoktur 
69. 

Kal baoh 95. 

Kalender franz. (1792 
bis 1806) 68. 

Kniforst 95. 

Kaltenbach 51. 

Kanzlei (Staatskanz- 
lei) 4. — Deren jeweil. 
Silz 6-16 (s. u. Max 
Josef). — Das Archiv 
I bei der«, bis Ende des 
16. Jtidts. 17,21, 32. — 
Kanzlei-u. Registratur- 
Ordngen zw. (v. 1547, 
53, 58 , 61, 67) 1.3, 17, 
21; Register u. Regi- 
straturen 25. — Be- 
stände der Kanzlei in 
der Alexanderkirche u. 
an der heutigen Kir- 
chenschaffiiei zu Zw. 

! s. Kirchenseh. — Kanz- 
leien der Nebenlinien 
s. dort u. unter Ae. 

Kanzler, Reihe ders. 
II. 17, 32. 

Kapellen 98. 

Karl v. Birkeiifeld 39. 

Karl 11 Aug. v. 
Zw. 1 1 , 59, 66, 67. — 
Karl Otto v. Birk. 42. 

! K arl X. Königv.Schwe- 
j den 38. Karl XI. 
II. - Karl XU. II, 38. 

K ar Isborg 9, II, 66. 
92. 

I Karlsruhe, rhein. 
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Alien «2. 84. - Bad. 
(ien. Landes-A. 37, 54. 
— S. a. Buden. 

Kar Ist hat 92. 

Käshofen 92. 

Kastellaun s. C. 

Kathurinn Agatha v. 
Ivappoltst. 59. (il. 

K u t n a r i ii e n h ii r g 
Schloss u. Bezirk 39, 99. 

Kauf s- Urkunden 43 ; 
in Kop.-BUcheru s. K. 

Kauzeiberg Archiv 
49-53; s. a. Ii rilfenburg 
u. Kreuznach. 

K ed d ar t 95. 

K ef fenne h 99. 

K ein p f v oii A ngr e t 
04. 

K usseldorf 100. 

Kinderbeuern 97. 

Kill hei in 97. 

Kirberg 93. 

Kirchberg 50. 

Kirchen u. Altarion 
zw. 46. -- Kirclioii- 

Huts-A r c b i v 4 , 10. 

18. 23, 28. K.-ScluiM- 
neien, insbes. jene zu 
Zweybr. u. deren Re- 
gislrat ii r 12, 13, 10. 
20 . 23 , 28 , 45 , 57 , 58. 
77, 78, 81 ; s. a. (ioistl. 
(iüler-Venv. u. Klöster. 

K. u. R e lig i o n s- 
wesen Alien 57. — 
K. ii. U nt e rr i c h t s- 
ivcscn 4, 21, 23. 31, 
00; s. n. Lehrer, Kid u. 
Kramer. 

K irchheim 91. 

K i re h h e i tu 0 n I u n- 
d e n A re b i v 81, 84. 

Kirkel Ob.- Amt 2, 20. 
92. 

K irkel A. von. l’roto- 
sekrclär II. 

K i rscb hu eh 91. 

K leeburg A reh i v 27. 
30-38. - Linie, tiebiel, 
Kanzlei ii. t >rle 1 1 . 27, 
30-38, 99. S. n. Karte 
ii. Tafel. 

K le i n - H ii n t e ii h u c Ii 
92. 

K lei n- Keltern ii 101 . 

K lein-Ot t tveiler 93. 

K I ein- Rn p pol t st ei n 
10. 


Klei n -Steinhausen 

91. 

Klöster zw. 19, 20, 
22 , 43 . 44 , 45 , 53. 
Zerstreute Alien sol- 
cher 81. — S. a. Dissi- 
bodenberg. Hornbach, 
Meisenheini , Offeu- 
liucli, Remigiusberg, 
Werschweiler lu. die 
Klöster 91-101 1 . 

K n e ii p p e 1 1 54. 

Koblenz s. (5 

Köln Alien das. 82. 

Kranz. Arrondisse- 
ment 09. Karte 3. 

König D. 15. 

Königreich 94. 

KönigsgehrUch 92. 

Konsignationen 
( Akten Verzeichnisse 
zw.) 72, 75. 76. 

K iirborn 94. 

Korrespondenzen 
zw. s. Aus wärt. 

KötoritzKanzlerll. 

K o pi a I hü ch er zw., 
veldenz.- u. sponli . ( mit 
Urkk, aller Betreffe) 5, 
17-19, 20, 21, 25, 48, 49, 
1 53. 54, 57, 72. 

Kramer 57. 

K r e i s - A r c h i v e des 
i ehern. de nt sehen 
K e i e h e s 88. 

K re i s- Are hi ve kgl. 
bayer., s. München 
u. 8 p e v e r. 

K reis-Regierg kgl. 
der bayer. Pfalz 70. 

K reiner Uh. .1. 2, 54. 

K renner J. N. (j. 71. 

Kreuznach Residenz, 
Kanzlei. Archiv, 
Urkk. 31. 49 . 50, 52: 
s. n. Kanzel borg. 
Kranz. Arrondissement 
09. ( lestor.-bayer. 

I.iindcsadministriition 
70. 

K riegelborn 94. 

K i'iegsgegenstiindo 

35. 

K ii bo I lie rg 92. 

K u I tu i'gesch i c h t- 
I i c b e U r k ii n d e n- 
Heständc 19, 88. 

K ii n s I- u. W ei t li- 
gegenstände wit- 


telsb. 37.38. 39. 61. 
Kunstkabinete zu Hei- 
delberg 00, 

K u r p f a 1 z 22 . 44 , 40. 
48, 49-52, 02, 06, 81-84. 

Beziehgen zu Däne- 
mark u. Schweden. 
Alien betr. 6, 21. 37. 
38. 

Kurrheiuisches 
Kreiw-A. 88. 

Kusel Ob.-A mt u. Stad t 
12. 20. 40. 47. 93. 

liiiboratoriuin des 
zw. Archivs 19. 
Uaforet 82. 
I.umbsborn 45, 92. 

I.a m oz a n 75. 

Uaildau Alien 84. 
Uaudcnbiirg 64. 

L irnds s-A d m i u i s t r n- 
t ion österr. -haver. 70. 
83. 

Landes- Archiv Lan- 
desstelle 28. 

Landes- Archiv zw. 
29. — Kinriehtg 42-40, 
48,49-50. Abgängige 
Alien 57, 68. 
Larides-Bestund- 
t b e i 1 e zw. i-3, 27, 28, 
43. 89-10! ; s a. Laitdes- 
Urkk., Statistik etc. - 
U. Ordngen 19, 20. — 
Uandes-ßintbeilg zur 
franz. Zeit 08-70. 

L a n d o s - U r k u n d e ii 
zw., altere u. älteste 7, 
18; veldenz’sche 4tt-49; 
sponb. 49-54; Akten 55, 
50. 

Landsberg Archiv 
2t), 27 , 35 , 30 . 49. 
Linie, Uebiet, Schloss. 
Kanzlei u. Orte 10. 11. 
20 , 27 , 35 . 30-38. 47. 
91 ff. — 8. n. Karte u. 
Tafel. 

Lund s borg Vasallen 
04. 

Landschaft zweybrii- 
ckensche 4-0. 20, 43. 40. 
Lands hu l. bayer. 
Linie. A r e Ii i v 21. 

La ii (Ist uhl ( Nunstuhl) 
32. 

La nd s w c i I e r 90. 
Langenbach 90. 
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Iiftngenberg 92. 
Dangen kundol SW. 
Dangensulzhach SW. 
Da ngen wagen 100. 
Dang werth v. Sim- 
in e r n Kanzler II. 
Duppe n 04. 

Du Rochefou c u u 1 1 
82. 

Dauterhurg Alien 
84. 

D aut er ec ken Gebiet. 
Ort. Alien 27. 28. 40. 
50,. 7i0. 

De ba e h HO. 

Debernu 101. 

Debert hal 00, 101 
Dehen u. D.-Urkk. 8. 
42, 48, 61-53, 70, in Ko- 
nialbüehern s. K. — 
Rappelst. Dehen -U. 
(A-Z) 03417). — Dehcn- 
l’rkk. von den Fran- 
zosen 1703 ID nicht 
erfordert 80, 81. 

II e i c h s - D e h e u b o f- 
A. 88. - »lieber Wei- 
berlehen“ 32. 

Deh man t) 2, 4, 13, 14. 
20. 22. 24, 34. 40. 54. 
57, 80. 

Deh mann 78. 

Delirer, Bestullgon IS). 
De i de n eck SIS. 

De i d s t a h 1 04. 

[.einten 51. 

De i n i nge n Archiv 
81. 82. 

Doinaweiler 08. 

Deit zweiter 04. 

Demo 75. 77. 

D e 1 1 w o i I o r 05. 
Deutersweiler 04. 

Dey en A ruh i v 81, 82. i 
Dichten berg-Burg 04. 
-- I.. Thal 94. - D. 
Schloss Alien 20, 47, 
40. — Ob.-Amt 5, 0. 03. 

D. Kircbenschntrnei 
20. — S. Hanau u. 
Hessen. 

Di e bs t a b I 04. 
Dimbach 92. 

D i in buch (Trier) 00. 
Din de n-Foh reu 03. 
Dind.-Innweiler 05. 
Dindac licid 00. 

D i t 7. i g 00. 

Lixliei in 32. 


Dobegassen 65. 
Düffelschied 08. 
Dohr SW. 

Dotbringen zurfrs.nz. 
Zeit; zw. Alien das. 34, 
41, 83. — Verhältnisse 
zu D. 42, 4-1, 4«, 47, 04. 
— Zweybr. Ortschaften 
das. 91-100; s. a. Ar- 
chive u. Klsuss. -- D. 
seit 1871, Antheil an 
zw. u. rbein. Alien ?4, 
35,47,83. — Kliem. zw. 
Ortschaften das. 91- 100. 
-- S. a. Archive, Ei- 
sass u. Frankreich. 

Dil woiir teil) Urkk.35. 
— D.-W er t h.-A. 81, 
; 82. 

Dözbeuern 07. 

Duck J. .1. Archivar 
61. 

D ud ewig 23. 

Dudwig T. d. 8chw. v. 
Z w ey b r. 1 1 . 25, 47, 56. 
— II. v. Z w e v b r. II, 
20, 25. 

— Kronprinz. König! Dl 
V. Bayern 28. 00. 03. 
Dune v i 1 le zw. A lien 
das. 41. — Friede 09, 
74, 79. 

Dusch i n 86. 
DUtzelhurg Dehen 04. 
Dttt zel s t e i n Alien. 
Gebiet. Ob.-Amt 27,40, 
47, 48, 50, 09 : s. a. Vel- 
denz, Karte u. Tafel. 
Luxemburg Alien zu 
Wien 82. 

Duzeru Archiv, rliein. 
Frkk. dus. 81. 

.71 aas Kurte 3. 
Machorbach 06. 
Mainz 3, 42, 44. — ,Ia- 
kobsklnster u. Kl. Re- 
migiusberg 40. 
Franz. Departement 
Donnersberg (mit Her- 
zogtli. Zweylir.) ; franz. 
FentralsleHo für die 4 
l’räfckturen Mainz. 
Trier, (’oblenz u. Motz 
60. 75. Versendg zw. 
Akten u. Alien nach 
Mainz (aus der Aus- 
scheidg des zw. A r- 
c hi ra u. der zw. Re- 


gistraturen, sowie 
aus übrigen r h e i n- 
1 i sc he n Ae n. 7(484. 
Reichserzkanzler- u. 
erzbischöH. A r o h i v 
, 86, 87. 

. Mnltheser Alien 81. 
M u m b Hehl 03. 
Manch weiter !W. 
Mannheim: Der zw. 
Hof das.; Flüchtgsort 
des zw. A rchi vs 1 1793 
] fr.) 60, 06, 67, 71-73. - 

j Aussoheidg des letz- 
teren daß. zwischen 
Bayern u. Frankreich 
74-77, 84. — Mannhei- 
mer Vertrag 27, 46. 

M arburger Vertrug 
, 47. 

Marienkirchen 60. 
Marien sie in Kloster 
22 . 

M a r k i r c h 101. 

Mnrpi ngen 95. 
Marsilien Wetzel v. 
66 . 

Marth 04. 

Muss ins 82. 

Mas s woiler 02. 
Mauschbuch 91. 
Maximilian von 
Bayern (1602) 22. 

M a x J osof v Z w ey br. 
(Bayern) II ; in Rap- 
poltstein u. Slrassburg 
(1778-89) 59 , 00; in 
Durmstadt (1789 ) 60, 
66; in Mannheim (1790 
If.l 00, 00, 73. 74; zu 
Rohrbach u. Neckarelz 
(1793 ff.) 07. 08: zu Ans- 
bach (1796) 68; in Mün- 
chen (1799) 69, 74. 
Mayerhofer (u. (ilas- 
sehrüdor) 43. 
Mockenbuch 99. 

M e d d a r l 95. 

Modem 84. 87, 88. 
Meiscnheim: Linie, 
Gebiet, Schloss, Kanz- 
lei, Alien, Orte 8. 10. 
21), 35, 36, 47, 48, 55, 
07. — Komtliurei 45, 
76. - Kirchenschutfnci 
20, 45. — Oberamtsbez. 
95. 

M eisen lieimer I’ r o- 
tosekretür 11. 
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Memelshofe ii 100. 
Menzel 24. 57. 

M e r i u ii 34. 36, 39, 40, 

47, 50. «I. 

M er zu I he n 61. 
Metternich Alien 
82. 

Mottl oc h Kl. 50. 

M e tt we i I er 93. 

Metz: Zw. Alien das. 
10, 12, 14, 15. 41. 

Zw. Biblioth. 3, 14. 15. 

Präfekt ur-Arehiv u. 
•Bibi. 3, 15. Präfek- 
tur des Mosel-Departe- 
ments 09. — Versendg 
zw. n rhein. Alien dort- 
hin 8084. Lebendes 
Bisthnms 04. 

M e y w e i 1 e r 93. 

M i c h e I b a c h 98. 

M i e s n u 93. 
Miltenberg Alien 
s. Hubel. 

Mi in buch 91. 

M inderslnchon 99. 

M i nfcld 47. 99. - 
Mi tte Ibach 91. 
Mittel h ti u s e n 66. 
Mittel rhein. Gen.- 
Ciouvernement 70. 

8. u. Rheinisch. 
Molitor 3. 4, 8.9. 13-10, 
24, 28, 57, 08. 80. 
Mölspacn 91. 

M o n e 45. 

M o n t f o r t 30 
Moutgelus 00 , 07, 

73-75. 

Morbach !>“». 
Mörschbach 92. 
Mörse hdorf 98. 

Mörz 98. 

Mosbach, rheinische 
A I i e n 84. 

Mosberg 99. 

Mo sc hei 95. 

Mosel Karte 3. — De- 
partement i Metz ) 09. 82. 
M o 1 1 e n 90. 
Mühlbach 92. 

M Uhlen 43, 91-100. 
MUblhofen 98. 
München: Reichs- 
Archiv küuigl. baver. 
2. 8, 19. 21, 28, 45.' 40, 

48. 60, 73. 70, 80, 88; 
Recherchen in zw. 
Alien s. Zweyhrllcken 


I Archiv. — Staat s-A. 1 
! Geh. k. b. 1, 15. 19. 22. 
20 . 30, 41. 42 . 45-48, 
69-50, 61-03, 71-73, 70. 
85.80, 90-100; Reeher- 
ctien in zw. Alien s. 
Zweybr. A. — Haus-A. 
Geh. kgl. l>. s. Haus. — 

I Kreis-A. für Ober- 
' bayern k. b. 05, 74. — j 
R e i c h s b e h ö r d e n 
j deutsche (1742) 85. 
Milu e h h a u s e n 100. 
Münchweiler 51. 

M iiuzbau 8, 9. 28. 
Murhaeh Lehen 04. 
Massig 100. 

>' ancy zw. Alien 41. 

N an stein 12: s. a. 

Landstnhl. 

Nassau 34. — N. Dil- 
lonburg. -Usingen 
82, N. \V e i 1 1> u r g - 1 d- 
stein Ae. 81, 82, 84, 

N assenhorn 95. 

Nat ionalbibliothek 
zu Paris 15. 

N a u m h o r n 90. 
Naumb u rg 50. 
Neckarelz 07. 
Ncubeinheim 100. 
Nouburg a. D. bayer. 
Archiv das. 21. 

N e u h u rg 100. 

N e u d o r f 95. 
Neuerkirch 98. 

N e uhKus 1 92. 

N e u k a s t e II Schloss 
I 24. Amt 98. 

| Ncnmann 89. 

I N e ti m ii r k t . dänische 
Alien das. 37, 38. 
Neiinkirclien 99. 
Neapel 90. 

N e u p h ii r d Kanzler 
11. 

Niederauerbach 92. 

N i e d e r Ii a u s e ii 92. 
Nieder liofe n SN}. 

N ied erhör hach 98. 
Niederkirchen 94. 

N i ed e r in i es a u 93. 

] Nieder nioRchel 95. 

Niederottersbach 
l 99. 

N ied er raum hach 95. 

N iederrhein «. Rhein. 
Niedersaubach 90. 


Niederstaufenbach 

94. 

Nimwegen Friede 15. 
Nohfelden O.-Amt u. 
Bezirk 6, 6, 47, 99. 

N o n n e n Ii ö s c h 91 . 
Nünschweiler 92. 

Ober-Alben 93. 
Oberämter 9 , 20 , 43, 
40, 90-100; s. u. Amt. 
Statistik. 

Oberauerbach 92. 
Obercleinich 9ti. 
Oberdorf 101. 

O herhausen 92. 
Oberbausen | Berg- 
zabern) 98. 

0 b o r h o f e n 99. 

O berhtltten 100. 
Oberkiroh 04. 

O be r k on s i s tor i u m 
9. 12, 10, 57, 77, 78 
Obertniesau 93. 
Obermoschel 95. 
Oberndorff 08. 
Olierottersbach 99. 
Ober rau mb ach 96. 
Oberrhein s. Rhein. 
Ohersötern 99. 

Öden 43. 

Odenbach 95. 
Offenbach Kl. 20, 45, 
76. 

Off weiler 92. 

Ohl L. 01. 

O h m b a o b 93. 

Oh mliaoh (Conkenl 94. 
O h n e u h e i m 100. 

Ö k o n o rn i s c h - phv- 
sikal. Schriften über 
die Pfalz 89; s. a. 
Wirthsch. 

Oldenburg Grossh.. 
A nt heil an zw. u. rhein. 
Alien 39, 47. 50. — 
Zweybr. Orte im Bii- 
kenfeld'sohon 91-100; 
s. a. Birk. u. Karte. 
Or bis t Ii a 1 00, 100. 

O r t. s s t a t is t i k s. Stat.. 
Land. 

Ösen huch 05. 

Ostein D' Alien 82. 

; psterbruoken 94. 
i ( ) s t e r I e n 33. 
Österreich 70. — 

Kinziehg von Alien 
durcli die Franzosen in 
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Wion81-H4. — Die Ae. | deren: S. die Neben- Ae. unter »Archive* u. 
der Behörden u. Ge- Linien (nach der Tafel). im zw. Ortaverzeieh- 
richtedes vormal.deut- | l’falz: bayer. Rhein- niss 01-101; a. a. Brau- 
schen Heichesfbm 18011 kreis: Geschichte 24. dculmrg, (loblonz, 
u. 1866) zu Wien, Wetz- — Hinter, stat. Be- Sponheim , Trier u. 
laretc..; Geschichte der sehroibg 2, 24, HO, OOfT. ; ' Karte, 
vormal. d. Reichs- u. s. a. Stat. — Burgen u. I’rivilcgion 118, 42. 

üstorr. Iaunlosbehör- Schlösser der h. Rli.-Pf. | Pubberg 00. 

den zu Wien, Inns- | 2, 24. HU. — Klöster der : Pupi 1 1 en- A in t zw. 

bruck etc. 84-88. — 8. j b. Rh.-Pf. 2, 24. - ‘ 72. 70. 

a. Reich. Wien. j Hiator. Karte der b. j 

Ostheim 04. | Rh.-Pf. nach ihren 4(uadt, Alien 82. 

Otter H. Archivar ehern. 44 Gebietsherrn Queichhambach 08. 
52-64. I 3, 82, 851. — Organisa- I Quirnbach i(4. 

Ottersbach !ÄI. tion zur Zeit der franz. j 

Otto 75, 82. Okkupation (17113 bis Radius C. H. Kanz- 

Ott weiter Alien 84. 1814); bayer. Organis. ler(k), 03,65, tki, 73, 75. 

!!3. seit 181(i" 00, 70. — Raideuhausen 118. 

Oxciistierna 11. Sicherstellg u. Samm- Rammelsbach 03. 

lung zerstreuter Alien Raiischbucli IIK). 
Pachtungen Be- I 80, 81 ; s. a. Zweybril- Ransweiler 05. 
ständnisse 44. | cker Archiv. — S. die ’ R a p p o 1 1 s t e i n A r- 

Panzweilcr 08. j Karte. I chiv u. Kanzlei 18,27. 

Papelier Kanzler l’falzburg Gebiet 47. 28 , 40 . 42 . 584kl: 

42, 60-33. Pfalzwe ver 09. ! Lehcn-L’rkk. I Vasallen 

Päpstlich s. Rom. P fand - U r k u nd en von A-Z) (13415; 

Paris zw. Arch. u. zw. 43 , 40: in Kop.- Fleckonstein’sche L’r- 

Bibl. Bestände 15. - Büchern s. K. künden 42 (s. n. Fl.); 

Contralstelle für Zw. Pfunnensclimid 03, | Alien-Ausscheidg 

(1707 ff.) 60. — Pariser 73, 75. mit Frankr. u. zw. Ent- 

Friede (1814 u. 1815) l’feffel 60, 03 , 07 , 71, schiidiggs- Angelegen- 

70. — 8. a. Frankreich. 73, 75. heilen (4-70. — Linie, 

Paris Abtei 100. | Pfeffelbaeh 04. Gebiet, Schloss u. Orte 

l’astoir Fr. Kanz- | Pfender 75. 27, 20. 584kl, 100. 101. 

ler 11, 10. Pfirdt 65. — Grafen v. Rappeltet- 

Patersbach 03. | Pflixherg 65. , 50410. — Gemeinde- 

Patrick J. B. sen. Pforrßü. Archiv Rappoltsweiler 

Archivar 18, 40, 02. Pilmeroth 07. 05. (kl. b. a. Bisclt- 

Patrick H. B. jun. Pirmasens .35, 51. Weiler, Bisass, Frank- 

Archivar 18, 10, 20. | Archiv 81. 84: s. a. reich. Strasshurg.Karte 
40, 4L 52, 02. llanuu-L. u. Tafel. 

Patrick Karl 40. Plettenberg Alien Rath hzgl. zw. 4, 10; 
Petersbach 00. 82. s. a. Bohördunw. 

Peters wa Id 118. i Politik s. Auswärt.. Rathgeher sen. 00, 
Pottershoim 04. | Vertrüge etc. i 01, 05. 08. — Ballig. 

Pfaffen (Vasallen) 05. Poniatowsky II. jun. 00. 

Pfalz im Allgemei- Porten 75. Rathsamshuuson 05. 

neu: Geschichte 23, 24. Postwesen 55. Rathsweiler 03. 

31. 80, 00, s. a. Zwey- | Präfekturen u. Un- Rau 3. 82. 
brücken. — Gebiets.; terprfifekturen 60. Rauenthul 101. 

Land, die Nebenlinien. ! Prag Alien 82. Raumbach 95. 

Statistik; Karlen u. Pregizer 38. 61. Ruvenspeueru 07. 

graphische Darstellgon Preusaen: Autheil an Recherchen zw., iles 
2. 3, 80, 00. „I ’lalz. 1 zwevbr. u. rhoin. Alien Archivars Bachummi 

Bibliothek" (Quellen- 3, 34, 145 , 40 . 40 . 47, seu. 31-32. — Recher- 
kunde) 2, 89, HO. — S. 404)4.81-84,87. V'er- eben in zw. Alien, nach 

a. Pfalz-Kur, Karle u. hältnisso um 1705, solchen zerstreuten u. 

Tafel. 07j 74. — 8. die zahl- abgängigen s. Zweylir. 

Pfalz i m Beson- reichen preuss. Orte u. , Archiv. 
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Rechlenbach IR*. 

Ile oh I h\v es cn, Cranz. 
Organisation OS IT. 

Rech t «geschieh 1 1 iche 
l'rk.-Beständo SO, HS: 
s. u. VVeisthiimer 

Reformation in Zw. 
15, 45. 

11 egensbtirg Alien 
82. 

R egen t e n rei he und 
-Tafeln 3, II; s. a. die 
Namen. 

liegest iruiig der zw. 

Urkunden 21*. 

Regierung zw. 4. 11). 
oft, 72. 77. 78. — Sitz ! 
der tiesammt - Regg. 

I J- 1 1 : s. n. Kanzlei. Karl 
Aug. u. Max Josef. 

Regiment s. Reich. 

Register (u. Registra- 
turen) zu zw. Ä.-Be- | 
ständen 17, 25; s. a. I 
Repertorien. 

Regist rat ur-Ord ng 
zw. 13, 17; s. a. Kanzlei. 

Registraturen der 
t)h. -Behörden s. Bell. 

Rohhorn 05. 

Reh weil er 1*4. 

Reich ehern, deut- 
sches, dessen reiclis- 
stiindisehe Gebiete, 
ihre ehein. u. ihre heu- 
tige Staatazugehörig- 
keit 110. Das heutige 
D. R., Gemeinden u. 
i’oslstellon dess.. Atlas 
hiezu 90. — Archiv 
deutsches all ge- 
mein es 87 , 88. — 

| Reiehsnrchiv königl. 
lauer, s. München |. 
Archive der Behör- 
den u. Gerichte des 
vormal. d. R. |bis 1806 i 
u. 1800) 84-88. - Krz- I 
kanzlor-A. 86. — Fiir- 
stou rheinische 42, 44. 
— Hof-A. zu Wien 85. 
86, 8S. — Hofraths-A. 
das. 87. ■ R.-Kamtner- 
ger.-A. 87. — R.-Kanz- 
leien zu Wien u. Mainz 
85. - R. -Kreis-Archive 
88. — Reichskrioge 

14-16. — R. -Lehens- 

hofs- A. 88. - R.-Pfand- 


schaften 42. Reiohs- 
reclite tauch Lehen. 
Privileg. I 3, 38. 42. 56. 

R.-Rcgiments- Akten 
88. Reiehsstiinde 

( Verträge, Alien 118.44. 

- K.-'Iags.-A. 86. - 
S. a. Öatorr. u. Wien. 
Reich weiter 1)4. 

Reifei hach 05. 

Reifen herg 02. 

Reil 1)7. 

Reimer 40. 

Rei nach 05. 
Reipoltskirchen 
Alien 81. 

Reis ach 84. 
Reiskirchen 02. 
Remigiusberg 40, 56. 
Römling 2, 20. 24, 08. 
Rentamt Zw. 78. 
Rentkatnmer u. 
Reehenk. 4, 12. 14 - 
16, 19, 23, 57, 77, 78. 
Repertorien u. Re- i 
pertorisirg des zw. 
A.s 17, 19, 21, 25, 26. . 
29, 30, 32-58. — Alt- I 
Vehlenzer R. (1417 lf. I 
49 . 50. — Alt-Spon- I 
Iteimer R. 1 1 -404 IT. I 49, 
52,53. — Meisenhoimer 
R. 55. — Rappolst. R. 
64. — 8. a. Register. 
Refjistrat. u. Konsig- 
nationen. 

Residenzen zw. 6-11, , 
2t). 24. 27, 28. 34-56. 77. 
78; s. a. Kanzlei u. 
Zwevhr. 

Ret schweiler 100. 

R o v i s i onsakt o n 72. 
Rheims, zw. Bild. 15. 1 
R h ei nd ep arte ment 
(Coblenz) 69. 
Rheinfelden Truch- 
sessen 65. 

R h c i n - G r a f e n . 

Alien 34. 81. — Rhei- 
nische Geschichte; »Ar- 
chiv für“ 81. — Rhei- 
nische Kreise u. deren 
Ae 3, 88. 90. Rhoin- 
l.ande- u. Rheinisehe 
Reiehsstiinde 42. 44. 79. 
deren Ae u. Archiv- 
Geschichte 84. 
Rhein-Provinz preuss.. 
Atlas 3. 


Reunions-Akten 

46. — R. -Kammern s. 
Colmar u. Metz. 

Rihaupierre, Hotel 
60. 

Richard v Sinimern 

22 . 

Richweiler 99. 
Rieschweiler 92. 

R i es w e i 1 c r 91. 
Rimschweiler 91. 

R i n k w e i I e r 91. 
Rinthal 100. 

R i s s b a c h 96. 

Ritter 3, 82. 

R o c k e n b o r n 94. 

Rock ingor 22, 40. 54. 
61. 62. 

Rod 98. 

Roda Iben 51. 

Rodern 67. MIO. 
Rohrbach Iß. 

Kohr bacli t Trier) 94. 
Rohr hach hei Heid. 
67. 

Rom Privil. 42. 

R on n e n herg 93. 
Rorsch weier 100. 

R ose n köpf 92. 

R o s e n t h u I 86. 

Rossst oig 99. 

Roth 95. 

R o tt 99. 

Rot t eil bürge r K an z- 
lcr II. 

R ot t e n k o pf 92. 
Kottweil Gericht 56. 
Rückweiler 94, 
Ruhrdepurtement 
82. 

R ü m nt el hach 96. 

R u p p r o o Ii t 1. 7. 

R. K ö n i g 6, 1 1. — 
R. v. Veldenz 10. 

47. 51. 

R u s c h b e r g 93. 
Rust 65. 

Rüste n hart 101. 

R u tz w e i 1 e r 94. 
Ryswicker Friede 
10, 14, 41. 

«aal 94. 

Saarbrücken Ar- 
rondissement 69. — 

Archiv 84. 

S a a r b u r g Kreis 47. 
Saardepartement 
(mit Trier) 69 
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Sna rgo m Und 85. — 
Archiv 84. 
Saarwerden Grafsch. 
Archiv .81 

Sachsen Joh. Georg v. 
42. — S. Ko bürg 

iLichtetiberg) 47. 

Sa labert tu», 68. 71. 
Salm Archiv 62. 
äainmelhiinde 18. 
Sand H8. 

Sarusthal 100. 
Saubach !I0. 

Sc hu ff hausen HO. 
Schafhausen 100. 

Sc ha nde in 70, 81, 83. 
S c hä t zu ii gs- Akten 
55. 

S oh aue r n H8. 

S c h a u m bürg Ob.- 

Anit H5. 

Sc h e i den be rg H3. 
Schell weiler 94. 

S c h e n k u n gs-Ur k u n- 
den 48. — In Kop.- 
Hüchern s. K. 

S e h eure n Hfi. 

Soli i e rs fei d 05. 
Schifflick Hl. 

Sch ir m br i efe 44. — 
ln K»p.-ßUchern s. K. 
Sch lein in er 83. 
Schlichtegroll 84. 
Schlösser zw. 43, 80, 
Hl : s. a. deren Namen 
u. unter Ae. 
Schmalfeld H5. 
Schmidhausen H2. 
Sch in id weiler JtT». 
Schmid weiler (Hom- 
burg) H2. 

Schnell b ach H8. 
Sehnierhach 1(X). 
Schönau 05. 
Schönhurg HO. 

Sc hünen borg lß. 

Sc hüpfl i ii 01. 

S c h o r r v. Hasel 
Kanzler 11. 13. 

S <• h u ld b riefe (Obli- 
gationen) 40. - In 
Kop.-BUchern s. K. 
Schulwesen zw. u. 
plülz.57: s. a. Kirehen- 
u. Unterr.-W. 
Schwartz 24. 
Schwarzenbach H3. 
Schwarzenborn H4. 
Sch warzerden H4 


Sc h w a rz w e v h er H3. 
Schwehel If. u. J. H. | 
Kanzler 11, 1H, 25. 
Schweden, zw. Alien 
zu Stege borg und 
schwed. hezgsw. dä- 
nische Alien in Häver n 
30-38. — Beziehgen 9, 

10. 11. 27, 30-38; s. a. 
Kleeburg. 

Seel hach 09. 

Seeliger 80. 

Selchen hach H4. 

Selz Amtsbezirk 100. 

S e n n h ei m 50. 
Sickingen A rehivSl. 
Simm er n Archiv u. 
Kanzlei 53. — Li- 
nie 8. — S.-Veldenz 
(1444-59) II. 47. - S.- 
Zw.-Sponh.-Veld.50.— 
S.-Baden unil Sponh. 
52-54. — S. Karte u. 
Tafel. 

Sitter« 95. 

Si t z i ilger Kanzler 

11, 21, 45, 4H. 

Sol ins A rehi v 82. 
Sozweiler 95. 

Spenor .1. Ph. Archi- 
var u. Ph. J. 38, 01. 
Spesenrod 98. 

Spevcr Kreis-Ar- 
chiv kgl. bayer.: 16, 
21, 4L 43 , 45 . 54 , 70. 
81. 89; Geschichte u. 
Bestünde dess. bis 1877 
bekannt gemacht 70; 
Zweyhr. Alien da». 
43, 58. 70, 73, 70-78, 
80-83. 89. zu M ü n c hen 
s. M. Ae: Zerstreute 
Alien s. Zweyhr. A.: 
Recherchen in zw. 
Alien s. Zweyhr. A.; 
Antheil an den Aen u. 
Alien der ehern, d. 
Reich» behörden u. 
R.-Geriehte H4-8S. — 
Höchst i ft 42. A. 81. 
84. Stadt. -A. 81. — 
Kranz. Unter-Präf. u. j 
A. 09, 84. — Histor. 
Verein 43, 90. 

Spezial komm isaion 
in Zweyhr. Kntschä- 
diggsangelegeuheiten 
zu Strassburg, Mann- 


Neudc«»er. l>.w lierzozHcbe Archiv zu Zweybrlicicen. 


heim u. München s. 
Zweyhr. Hzgth. 

S p i r^k e 1 bu c h 100. 
Sponheim Grafen 
ii. griill. (Trick. 49-54. - 
Burg ( badisch ) 50, • )rt 
(kurpf.l 49, Kloster 50. 
— Vord. ii. Hint. Graf- 
schaft, Geliiet und 
Alien 8 , 27 . 28 , 30, 
35 , 39 . 49-54 , 50. — 
SponheimerSitze u. Ae 
s. unter Ae: die zw. 
Orte im Sponheim"- 
sctieu 49-54, (Xi. 97, 99. 
— Trarbaeher Kunzlei- 
u. Behördongeschichto 
54. — Repertorien! 1404 
IL) s. Repert. Kop.- 
Bücher 53, 54. — S. a. 
Birkenfeld, Karte u. 
Tafel. 

Sprendlingen 50. 
Springiersbach 97. 
Staats-Archiv Geh. 
kgl. b. ». München. — 
St.-A 1 i e n zw. 3. 29. 
35, 44, 40, 75, 70. s. a. 
Auswärt. u. Vertrüge. 
— St.-Kanzlci zw. s. 
Kanzlei. —'St. -Rath 
». Behörden. St.- 
Recht zw. 1-4. — St.- 
Spiegel pfsilz. 89. 
Städte zu . 43, 91-100. 
St all lli erg 95. 

S t a m m ha <• h 92. 

S t a r ko n hach 100. 

S t a r k o ii b u rg 50, 90. 
— Alien 81. 
Statistik zw., (Ainta- 
u. t Irtsheschr., Ökonom. 
Schriften. Kartogra- 
phie, AOhildgen etc.) 
2, 22, 43. 89-101; s. n. 
Land u. Zweybr. 
Steck weiler 05. 

St ege borg Archiv 
s. Schweden. 
Steineiben 93. 
Steinbach 51, 95. 
Stein h erg 99. 

S t e i n g r u u e n 95. 
Steinnausen 91. 
Steinbeil A. Archi- 
var 01, 02. -- Kr. J. 
A rehi v a r 03, 05. — 
Familie St. 03. 
Steinselz (X) 

8 
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Stella Til. 2, 22, 43. 
Stephan I v. 8im- 
inern-Zw.-Veld.-Sponh. 
(1410-59) 8, 11. 20. 47. 
Slieher Kanzleiver- 
walt er II, 13. 17, 21, 
45. 

S t iic k b o r n !r2. 
Stolberg Archiv 82. 
Stolz enberg-Thal 
95. 

S t rah 1 e n h e i ui II. 
Strassburg Archiv, 
Kanzlei f. liappoltst. 
u. Bi sei uv. 27 . 28. 33. 
5!): zw. u. kurpf. Alien 
das. 15, 41, 42. 52, 54. 
1)2; Versendg zw. u. 
rhein. A 1 i e u dahin 
(1801 fr. ) 70. 81-84. 
Bischüfl. Lehen (13, 04. 
l’riifeklur des Deport. 
Bas-Ulan 00. 75. S. 
a. F.lsass . Iluppoltst. , 
Krunkr. 

Strass e n w e s e n 55 
St ru lli 93. 

Stuttgart Alien 82. 
Sulz Kl. 40. 

Sulzhach II!). 

T o II n a e h 100. 
Tausch-l'rkk. 43. 

In Kop.-Biichern s. K. 
Techniker Bestall- 
ungen III. 

Teichel hingen III. 
Territorium s. Land. 
Testamente 37. 311. 
Thnl-Kx weiler 1)5. 

T hal- Li c h t en h e rg 
94. 

Tbannetikirch 100. 
Tholev Stift u. Bez. 
42, 115. ‘Sill. 

Tief e n ha c h HU. 

Th ud ich um 80-88. 

T o 1 n e r 2. 

Topographie s. Stat. 
T r a be n HO. 
Trahweiler (14. 

T rar ha e h A rch i v 
Kanzlei, Ob. - Amt 
50. 52-54. 511. 07: s. a. 
Ae u. Sponheim. 

T rauhaeh 04. 
Traunen Hl). 
Truppach H2. 

Tretsa !i. 45. 


Tribunal zu Zw. s. 
Appellg. 

Trier Bistb. 42. - Ar- 
rondissement: Präfek- 
tur für das Saardepart. 
09. — Versendg zw. u. 
rhein. Alien dorthin 
(1801 ft. I 81-84, - 

I’ reu ss. Begiergs. 
bezirk, zw. Orte in 
donis. 91-100. — Karte 
3. 44. 

Trost 02. 

Tuschelin (i. Kanz- 
ler u. Archivar 11, 
21, 53, 54. - T. Wolfg. 
II). 

I' liier 1)8. 

U 1 met h .93. 

Ulrike Kl e o n o r e 
l’fulzgrälin u. Kaiserin 

U n k e n b a c li 1)5. 
l'uterhiitto u 100. 
U nteruräfektur e n 
ZU Kaiserslautern u. 
Zwevbr. 09. 83. 

U n t ’e r t h a u e n - Auf- 
nalmie 55. 

U r ha ch 100 
l" r b e i s s. Orbis. 

U r f e h d c n 40. 
Urkunden des Zw. 
Archivs 33-54. 

V a I d e m a i r e 75. 
Veldenz Archiv u. 
Alien 18. 30, 34. 40-49. 
50: altgräll. Ürkk. 47, 
Kop.-Biicher 18. licper- 
torion 49. Friedrich 
tiraf v. V. 18. 40. 
Linie, fiebiet , Sitze, 
Ortschaften 40-41). 93, 
95. — S. a. Karle u. 
Tafel. 

Venator 13. 

V e n n i nge n 05. 
Verdun Bistb. 42. 
Verlasse n schuft en 
1 37. 39. 

Verträge 3, 18. 35. 
44. 40. 53. — ln Kop.- 
BUehern s. K. — S. u. 
Ausw. ii. Staats-Alien. 
Vervollsl ä ndigg der 
A. -Bestände s. Zwevb. 
A. Zertreute Alien. 


V e r wa 1 t u n g d. i. 
pnlit. Administr. 4. — 
Geistl. Güter s. G. 

V o ge 1 1> a c h 92. 

Viilkenr o d 98. 

Volksberg 99. 

Vol I m e r s w e i 1 e r 99. 

V o r m n n d s c ha f t •• n 
38. 

W a h I b a c li Di 

W a h 1 s li a u s e n 92. 

W a h 1 s h e i m 91. 

W a li n w e g c ii 94. 

W a i d s t r l c h h e- 
s c li r e i b g e ii 43. 

Wal hach 101. 

Wald h e s c li r e i li- 
u n g o n 43. 

Waldgrehweiler 95. 

W a 1 d m o Ii r 93. 

W ii 1 1 o s w e i I e r 95. 

W a 1 1 h a u s e n 98. 

Wal Ihausen (Olden- 
burg) 911. 

W a p p e n k u tt d e 22. 
— S. a. Genealog. 

Wärtern borg Alien 
82 

Wasserburg 101. 

W a 1 1 w o i 1 e r 91. 

W e b e n h e i m 91. 

W e 0 ke 1 s h e i in 101 

W e e e h 47. 

W e i d e n k o p f Kan z- 
ler 11 . 

Weier a. d. L. 100. 

Wei her t h a I 00. 101. 

Weil bürg s. Nassau. 

Weinskerg 99. 

Weissenburg Alien 
das. 84. — Stift 42. 

W o i s s 1 i n g e n 99. 

W e i s t li ii in e r 43 . 55. 

W e i s w e i 1 e r 94. 

Weitersheim (15. 

Wels e r 22. 

Wendel S t. A 1 i e ii 
84. 

Wern her .1. W. Ar- 
c Ii i v u r 30-32 . 48, 07. 
72. 75. — Wernher 
son. 89. 

Werschweiler K bi- 
st er 20 , 22 . 45 . 70. - 
Kirchenschaffnei 9, 45. 

W e r s c h w e i 1 e r (Trier I 
93: s. dagegen Bcrschu 
ii. Wirschw. 
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W orsch woilerhof92. 

Wcrtensteiu (14. 

Weschheiin 99. 

Westenrieder 40. 

West h a Ilse u (15. 

Westrich 57. 

Wetzol v. Mursilieu 
*55. 

W o t z I a r . r h o i n. 
A I i o n das. 84. 
Reichskanini. (Jor. A. 
u. preuss. Stnats-.\. 87. 

W e v er spacli 04. 

Widder 40. 

Wien, Belgisches A. 
82. — Ae der Behör- 
den etc. li. Kreise des 
ehern, d. Reiches 84-88. 
— Franz. Reklamation 
rhoin. Alien s. Osterr. 
u. Reich. — Kongross- 
Akle (18151 70. 

W i e s i> a c li 02. 

W i I d - B a n n h e- 
scli reih gen 55. | 

W i 1 d f a n gs recht 56. 

W i 1 e r 05. 

Wilgartswiesen 100. 1 

W i n d e n 08. 

W indsbe rg 02. 

W i li ge n 00. 

W in ne bürg A I ien 82. 

W i n n i n ge ii 50. 

W i n t e r 80. 

W i n t e r li a e h 02. 

Winterbach (Trier), 
05. 

W i n I er barg 50. 

W i nt ersberg 00. 

Wirschweiler 50, 00. 

W i r t h s c h a f t s g e- 
schichte pfiilz. 80. 
— W. dos Wostrichs 
57. 

Witt gen st ei n - Be r- 
I e Im rg Archiv 82. 

W i t t h u in s v e r- 
seb re i bgen 38, 42. 

W n h ii roil 08. 

W ,i I f 00. 

Wo I f (Dorf) flft 

Wulf (Kloster) 50. 7(i. 

Wulfe r s w e i 1 e r 00. 

Wolfgang v. Zwey- 
b rück en 8. 10, 11. 13, 
20. 21. 24. 27, 31. 39. 
51 . 57 . 

W o 1 fs t e i n 50. 

Worms Bistli. 42. — 


115 


Osterr. bayer. lamdcs- 
Adininistr. 70. 

W ö r t Ii 100. 

Wundt 2. 80, 90. 

W U r nt 1 i n 65. 

Württemberg Lehen 
63, 04. — Heilbronn 71. 
— Kinzichung rhein. 
Alien duridi me Fran- 
zosen (1801 IT.) 81. 82. 

W il r z h u rg zw. A 1 ien 
das. 73, 75, deutsche 
Alien 88. 

Y se n b ii rg s. .1. 

Zubern i. K. 35. 47. 

Z e h e ii t w es e n 56. 

Zell 100. 

Zellcnborg 60, 100. 

Zentner 74. 

Zerstreute Alien s. 
Zweylir. A. 

Z i 1 1 e n i u s A r e h i v n r 
54. 

Zi II hart 101. 

Z i 1 1 i nge n 00. 

Zimmerbach 101. 

Zink weil er 03. 

Z i us b riefe 43. In 
Kop.-Bilolierti s. K. 

Zoll-Akten 55. 

Zoller 71. 

Zorn 64. 65. 

Zwey brücken Ar- 
chiv. dessen jeweil. 
Sitz (1385-1703) 6-11 
(s. a. Kanzlei). — Anits- 
(jebäude 0 , 28 , 30. 
32, 77, 78. — Archiv — | 
Landesstelle 28, 
keine lokale Abiheilg. 
in Hans-, Staats- u. i 
Landcs-A. 20. Be- 
sondere Schick s a 1 e j 
in älterer Zeit 12-16, 
45. — Verwalt» in 
älterer Zeit 17-32. — 
A.-In s t r u k t ion 20. 
21. — Archivare s. 
unter A; Hilfsarbeiter 
30-32. — Repertorien 
s. Register u. Rep. — 
A.-BcuUt zg zu amtl., 
halbamtl., pulitisclion, 
recht), u. Wissenschaft I. 
Zwecken (16.-18. .Halt.) 
21-25, (im 18. Jhdt.t 
29, 30. Sicliorstcllg 


u. Stimmig im Lande 
zerstreuter Alien 
22, 34-37, 4L 57, 58. 80. 
81 , 83, s. a. Kirchen- 
seliatTneien. - Lücken 
u. Abgänge in den 
zw. A.- Beständen 
57 , 58. Recher- 
chen in dens. 1. 2, 1 1. 
18. 55. 58, 66. 68. 80. 
81. 90, 101 (S. a. A- 
Wcsen: prakt. Fach- 
Zwecke der A.-Gescli.i. 
— Verwaltung in 
neuerer Zeit (1747 
b. 1703) 26-58: Anord- 
nung der Bestände u. 
Repertorium in 15 Bden 
20 . 30; Urkunden- 
Abtheilg 33-54, Ak- 
ten- Abtli. 55-58. — 

Schicksale in neu- 
erer Zeit (1708-1816) 
während der frauzös. 
Okkupation 44, 57. 58. 
66-84: Flüchlg des 

A. u der Registraturen 
der Oberlieliörden in 
mehreren Abtheilgen 
70-73: tlieilwcises Kin- 
treff ii des A. in 
München (1800 im 
lieb. Staats-A.) 71-73 

75, 76: spätere Z u- 
t bei lg dess. auch an 
übrige bayer. Ae 73. 

76. — A 1 i e n - A n s- 
sclieidg mit Frau k 
reich gemäss dem 
Luneviller Frieden, die 
„S p e z i a 1 k o m in i s- 
s i o n in Zw. Kutschä- 
diggs - Angelegenhei- 
ten“. die Kntstehg der 
sogen. „K u n s i g n u- 
tionen” 60, 63. 6.5. 
72-76. — W c i t e r c 
R i n z i e h g u. Aus- 
sclicidg links- bezgsw. 
auch rechtsrheinischer 
Ae durch die F rnn- 
zosen ii. das von ihnen 
hiebei eingoschlagen - ’ 
Syst e in 1 1804 ff. I. di” 
Rilckleitg der zw. u. 
rhein. Alien seit 1815. 
nachfolgender A 1 i e n- 
Austauscli unter den 
neuen deutschen Stnn- 
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teil 78-84. - Betheilig- 
ung <ler Letzteren an 
ilen Aen u. Alien <ler 
Behörden u. tierichte 
des ehern, deutsch. 
Reiches (his 1800416) 
81-88. — S. a. Ae. be- 
nannte. 

H erzog t li um u. 
Linie: Geschichte 1-4, 
24, 28. .'11 , 83, 38, 43, 
57, 02. 8!l, tJO (die mehr 
als 80 benützten Au- 
toren s. im Alphabet). 
-- Topogr. s. Slat. 
Regentenreihen u. -Ta- 


feln 3, 11. — Succes- 
sionsfolgo der Neben- 
linien u. Wiederver- 
einigung aller Lande 
zum ursprünglichen 
Herzogthum 27. 28, (ifi, 
74. — Sogen, sehwed. 
Zeit 10, 11. — Ein- 
zelnes s. unter Haus. 
Hof, Kanzlei, Land. 
Pfalz, Staat u. im 
Übrigen unter den Re- 1 
geilten u. Schlag- 
worten. 

Residenzstadt 3, 
5, 6-10. 27 . 28, 31, 


06-70. 72-84. — Alien 
u. Gesch. der Stadt 24, 
57. — Oberbehörden 
etc. das. s. u. Behörd. 
u.deneinzeluenSehlag- 
worten. — Krz. Regier- 
ung und Unterpriifek- 
tur tiÜ. 

— Ob. - Am t s bezirk 
2 . 22 . 43. 91 ff.: s. a. 
Stat. 

— Grafen: Archiv, 
Urkk. , Geneal. u. Ge- 
schichte 7. 8. 22. 34. — 
Linie Ritsch 8. 34. 
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